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L desehickto und DodonJUer. 



f. Zur Geschichte der Romeratätte bei Miederbiber. 

1. Carfir m ll|kin. ßoijtiimiäen nii^ Jtmeihnnsdt <$eri|ii|te 
fefar» von ftab Ho^titm, 

Caesars zweiter Rheinübergang. 

(Hierzu Taf. 1— 11.) 

Das ^«euwieder Becken, üebersichtskarte Fig. 1. — Der 
Rhein durchläuft voa Einfluss der Nahe bis zürn Siebengebiige eiu enges 
Thal, »1 veldiem das Hochland des HundsrfldnnB und der Eifel, des 
Einridia und deB Westerwaldes mit steilen AbhiUi|{ini, mit kahlra Stein- 
rauschen und Felsklippen abbricht und nur durch schlochCige Seiten* 
thiler in Verbindung steht. 

In dem Haupttbal wie den Nebenthälerii hat die Natur selbst 
keinen Raum gelassen für Wege, auf weichen jenes in seiner Lünge- 
richtung zu durchwandern, oder durch diese von eiaeip Hühenrande 
zum andern zu tbettdireiten gewesen wfire. Nur elnaelnw Jägern und 
Fischern mochte das gelingen und gewohnter Bemf sein. Heute haben 
wir in Deutschland nur noch wenige Tbäler, die eine 80 uraeitliche An- 
schauung gewähren, das Sclketha! im Harz . mit spinfn Felstrüinmem 
und GeröJlböschungen, dos JLH)nautlial an mamhcn Mellen zwi«5chen 
Paääau und Linz, einige Seitenthäler der ^u:ir, wu sie die Gtauwacke 
durchbricht, mOgen als letzte Beispiele s(dch vorwcJtlichtf Unwegsam- 
keit Abrig seiUi mit W4^er das Rheintbal einst im grOsstea Theil der 
bezeichneten Linge abschrecken musste. 

Nur an einer Stelle in Mitten der gan/cn Erstreckung erweitert 
es sich auf beiden Uiern zu einem runden Kessel: zwischen Cobleuz und 
Andernach. Hier bietet es den Hochlanden, die e& trennt, vier geneigte 
Bahnen, die sanft zum Ufer hhtableiten. Von Smten senkt sieh hier 
der HnndsrScken Uber das Tafeigdinde der Oarthaus zum Zusammen- 
fluss von Rhein und Moeel; von Westen flacht sieb die Eifel durch das 
MaifeU und die Pelenz m Meiiehbreite zum Rheüithal ab. G^en Nor- 
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9 Gutar an Bheio. 

den fahrt eine sanfle Bergl^ne ttber Heddesdorf und Reekenfeld zu 

den llöhao, welche das Rheinufer bis zum Siebengebirge b^gleiteii; 
und endlich wird der im Osten liegende Westerwald auf einer eben so 
sauften Rampe ftbor Heddesdorf, Niederbiber, Mekbach, Rengsdorf nacb 
Altenkirchen hin erstiegen. 

Keine «04^ Nebenstrassc führt aus dem Eheinthal, und selbst 
diese nach Norden, Osten und 8aden gerichteten Strassen fuhren Uber 
Gelände, das von beiden Seiten darch Thalsdilttchten anf eine sehr 
geringe Breite eingeengt ist; die nördliche rsvisehOk Rockersfeld und 
dem Försfprhof durch die Nonne 11 ba ch , welche zur Wied, und die 
liheiübrohler Bach, welche zum Khcm Hiesst; die östÜL-he bei Rengs- 
dorf durch Seitenthäler der Laubach und Wied — uud des Mairans- 
thab — nnd die südliche bei Waldesch dnreh dieMQhlbach von Berne 
und das Conderthal, das gegenüber Winningen in die Mosel mflndet. 
Und da auch die Kessdrinder selbst «ehr steil, und die sie durch- 
brcdifnden Seitontliälpr ganz iinwefrsam. so war die Ebene, zu welcher 
das rechte liheiauter zwischen Bendori und Neuwied sich verbreitert, 
eben so leicht militärisch abzusperren, wie zu benutzen um nord- und 
ostwftrts vorzudringen. Es bildet hioidnreh in der natfiriichen Sduranke, 
die steh vom Main bis zur Siegmilndung ertreckt, einen Torliof za der 
einzigen Pforte für den friedlichen und den kriegerischen Verkehr der Völ- 
ker des Ostens und des Wc??tons*. In ihm Vw^t zwgMch der Ufcrwechsel 
fiir den alten \'erkelirsweg. der von Süden lier lUil' der Wasserscheide 
zwischen Mosel uud Ithein als Khugel»trasse herauf zieht, den Rhein 
unterhalb Coblenz flbersebreitet und als Rennweg sich zwischen Rhein 
und Wied nordwftrts fortsetzt. 

In diesen VerhAltnlsBen die höhe Wichtigkeit des Neuwieder 
Beckens; sie wurde von Jeher durch Kriegsoperationen uid Befestigungs- ^ 
anlagen benutzt nnd henrlcundet, indem sie jene strategisch herbeige- . 
fuhrt und diese taktisch diirdi p'lnstige Terra ingestaltnn^' erleichtert hat. 

Wenn auch dui-ch die Strasseuaulageu der Römer uud durch die 
der neuem Zeit die Veikehrsverbindungen grosse Aenderungen erfshm 1 
haben, so reichen diese doch nicht ans, dasGrundgeprSge dnes Landes 
80 zu verwandeln, das« diess nicht fortfahren sollte, feindliche Massen- j 
kräfte zu scheiden, weil was die Kunst p-escliatt'eu ihr leicht ist auch 
wieder aufzuheben ; und je mehr Mühe die Anlaj;e einer Strasse ge- 
macht, desto germger ist die Mühe sie wieder zu zerstören und zu ver- 
wduren. "Ea vjrd uns daher nidit schwer andi untor den neuem Gf«r 
virungen das alte Geprige des Gelindes immer noch su erkennen. 



Digitized by Google 



8 



Die Rö 11. t r-trasse von Trier nach dem Neuwieder Beck pu '. ei i^aigt 
sich bei Mayen out der von Lüttidi berüberkommendeu uud üiili m 
die TOD den BOmera Hags dem linken Rheinuler von Mabs nadiC61a 
erbaute Heentnaw. IKeae wie der Leinilkd iraren, wenn auch antr 

weise vernachlässigt , bis in unsere Tage die einzige unanterbrochene 
Verbindung längs des Rheins und zwar des linken Ufere, um so dordl 
den Strom gegen die Ueberfälle der (iermanen gesichert zu sein. 

Vom Thal Ehrenbreitstein gegenüber Coblenz ftthrte noch zu An- 
fang dieses JahiimndertB kein Weg, kaum ein Pfad aber die GerflUe 
des Uftrs nach Valeadar hinab; um dahin ni gdangm mnsste man 
einem Seitenthal folgen , bei Niedcrlerg den Rfleken des Blliug über- 
schreiten und in das Malendarer Thal hinabsteigen, um so wieder da« 
Rheinthal zu erreichen. Kaum alter ist die Strasse längs des Kheins 
von Vallendar nadi Bendorf und die von Irlich bei Neuwied nach Leu- 
tesdort 

Die frttbere UnmiMlicl^t ^ in das Keuwieder Becken mun- 
denden Seitenthäler erhdlt am besten daraus, dass noch vor 50 Jahren 
die Müller und die Nagelschniiede aus dem Sayn- und Isenburger Thal 
mit ihren Eseln nicht dem Thal folgen konnten, sondern die steilen Pfade 
über die Höhe einschlagen niusst^n, um ilire Kunden in den Dürfem 
der Rheinebene zu vei'äorgeu. Aehnliche Verhältnisse haben in den 
Thilera der Bres und Aubaeh im Ilairan* und Lanbsdithal bestand« 
und bestellen grossen Thetts noch. 

Diese natürlichen Hindemtose mussten die übischo Bevölkerung 
von der des Hinterlandes trennen: während jene auf dem spärl ttirn 
Ufersaum der rechten Rheinscite entlang wohnten, mit gallischen — 
oberitalischen und hetruiikischeu — Kaufleuten so wie unter sich durch 
SchilBhlirt — und Flossfahrt — in Verkeiir stand, und an Beiditbum 
und Oesittong zunahm — waren ihre germanischen Nachbarn arm 
md roh geblieben. Diesen Gegensatz erkennen wir fiberall, wo Caesar 
von beiden spricht. — Die Ubier fallen über die nach der Nieder- 
lage des Ariovist vei-sprengten Sueven her (i 54), an die sie gränzen 
uuu von denen sie sich durch Cultur vortheilhaft auszeichnen (IV 3). 
Ihr Land war einst grosser, das h^st flue Hemdbaft erstreekte sidi 
einst weiter landeinwirts, ehe die Sueven sie zurttdtgediiüigt hatten. 
Das einst besessene streitige, und nach Suevenart vielleicht wüst liegende 
Land mogte Caesar meinen, als er (lY den Usipetem und Tenktei*en 
I^and imUbischen Gebiete nnh^it. Er würde dadurch seinen Freunden, 
den Ubier, nichts genommen, und Feinde ihrer Feinde — die Usipeter 



Oigijpod by Google 



Cmsw MB RImmd» 



und Tenkterer gegen die Sacfven — zwiscben diese md lie geietrt 
halwo. — Schutz bedurften die Ubier jedenfalls (Jl 16, VI 9), schon weil 
sie darum gebeten hatten und ihre Kund-ächaftor i?ros?e Dienste leisteten 
(IV 16. 19. VI 9. 10. 29). Dann auch deshall», weil die Horner dasselbe 
Interesse wie sie hatten, die raubatichtigea Germanen vom Rhem abzu- 
hatten, und weil die Ubier, wenn de mit dieieii geneiuebtillielieSeelie 
gemaeht hfttten, durch ihren Besits an Schiffen dem galBechen Oiins- 
lande sehr gefährlich hätten werden können. 

Die Ubier waren im Besitz zahlreicher Oppida (VI 10), in welche 
sie ihre lipwegliche Habe ber^a'ii konnten, und durch welche sie die 
Pässe be.'kit/a hielten, durch welche der Khein vom Suevengebiete aus 
etwa zugänglich war. Ana ihnen thürmte sieh ajiitMr mandm Burg 
auf und erblflhte manch nmmaoertes BheinstidtcheD, wenn «nch nuuidie 
UmwaUungen und Urohägungen au.s Stein und Erde wid Verhauen, 
welche damals die Bergkämrae und Kuppen krönten, oder im Wald- 
dunkel versteckt lagen, seitdem durch Land- und W^bau einge* 
ebnet worden sind. 

üb wirklich die auf dem linken Ufer wohnende Bevölkerung alle 
den Trevorem znsusihlen, und aar die auf dem rechten Ufer Aiisüe- 
tagea sich als Uhier von ihren Nachbarn unabhängig erhalten hatlai, 
kann nicht untersucht werden, genug dase Oaesar (VI 9 und 29) das 
westliche Ufer al« da»« Trierische in Gejrpnsat?: ?tellt mit dem öst- 
lichen Ubischpn, und dass an der Stelle, welche nach unserer Meinung 
Caesar am angeführten Ort bezeichnen will, in der Gegend zwischen 
Ooblent und Andeniadi ehi sauft aMdlendes IfnluB UtoigelftBde den 
mSchtigeiiTreYir^ wirklieh oflten stand, was Uogs der adirofien Ufer- 
wände zwischen Bingen und CoUena und zwischen Andernach und 
der Vinxtbach nirgend der Fall war. 

Durch diese Bodengestaltung war der Verkehr zwisdien den Trevi- 
rem und Öueveu hierher gewiesen und, gewisseruiassen über den Köpfen 
derUbilff weg, von der Natur eingeleitet und erleichtet; in ihr lag der 
Hauptgrund weshalb Caesar bis hier herauf maiwhiren, hier diese Ver- 
bindung tramen und hier Uber den Rhein gehen musste. 

Caesar sagt uns, wie er zwei Jahre nach seinem ersten Rheinüber- 
gang bei Xanten sich veranlasst gesehen, die Menapier im Clever- und 
Gelderland zu züchtigen, und um sie von jeder Uütei"SLützuiig der dem 
Verderben geweihten Eburouen abzuschrecken, ihre Höfe und Ortschaften 
lüedemibreniwii, ue und ihr Vi^ awsnfohren; dass tae Hemer su ihrer 
Ueberwachung ~ und sur Ueberwadumg der Jenseitigen GormaneD — 
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deu Commius mit Reiterei in ihrem I.ande — etwa in den Ca«tra Vetera 
des Fdrsteabeines bei Xanten — zurackgelassen liabe. Dies Corps 
erfüllte nfl^eidi den Zweck, auf eile FftUe, auch wenn GneBUB weitere 
EqMditioB u^sOnetig Torlaoftn wllte, Üun dm Rfldnnanch «bonab- 
Wirts and maasaufwärts zu sicliern. 

Caesars Zweck war, die Eburoncn. am sie desto vollstUndiger m 
vernichten, von ihren Nachbarn zu isoliren, ihnen die Zuducht zu den 
rcchtsrheiuii^cheu Germanen zu versperren und dann die Trcvaer, die 
einen Aufstand vorbereiteten, von den Germanen, die denselben unter* 
atotsen wollten, zu trennen. 

Er mandüite daher, nadidem er auf bekannten Wegen dieMaaa 
herabgeganRen war, fjegenüber dem Gebiete derUbier, die sich nicht bei den 
Sttebisch-Trierischen Machinationen bctheiligt hatten, den Rhein hinauf. 

Der Weg, den er ans dem Monjipierland heraufziehend einhielt, 
kann nur von Bonn an zweifelhaft sein, da von Ilolandseck bis Re- 
magen und von der Yinztbach bis Aadenach die Fetoen so nah an 
den Streni treten, dass man hier dne alle voretaariaehe Strasse ISngs 
dem Ufer nicht vermuthen, noch viel weniger einem etwaigen Uferpfad 
die Sicherheit gegen FlankenOberfällc zugestehen kann, welche eine 
mnrschirende Truppe in feindlichem Lande bedarf. Wir müssen daher 
wenigstens die Möglichkeit, wie jene Defileon umgangen werden konnten, 
naehweiBUL Eh» aoldie bestellt ohne weitere Schwierigkdt — als die 
auch im anderen IUI nothweadigeUebersetüreitang der Ahr und Nette — 
in der Richtung Bonn, Meckenheim, Honmiesseii mit einem Uebeigang 
über die Ahr und joii.seits derselben auf dem Bergrücken nach Ramcrs- 
bacli, Schellbom, Engeln, Bell, Mayen, von v n offenes Gelände und 
alte Wege das römische Heer zum Rheinthai nach Andernach, Weis- 
senthurm, Engers und Coblenz fuhren konnten. 

Dorch seiiiett Manch diehianAvSrts sdiob «di Caesar wie ein 
Keil zwischen die Trerirer und die Sneren. Er that dies wie es sein 
Zweck verlangte, indem er möglichst weit hinauf der Grenzlinie zwischen 
diesen Völkern folgte und deren beste, wenn nicht einzige Yerkelus- 
Strasse im Neuwieder Becken unterbrach. 

Wollte er, wie es notli wendig war, sich in Besitz beider Ufer 
setaen, und diess dmrdi eUm Brttckeirilbergang thun, dar wie er sagt 
vom Trierischen zum Ubischen Ufer fahrte — and ist es so währ ak 
wahrscheinlich, dass das Trierisehe Gebiet nordwäits nur bis zur Vinxt« 
bach bei Burg Rheineck ging — so giebt es keine andere für den 
BrUckensdilag geeignete und mögliche Stelle ausser dem Neuwieder 
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Beek«i. Nur hier mur die Rrfleke nidit tob nnmÜMIwr davor anf- 
stiiigendflii Borg«n flberiiSht und bedrolit, nur von hier aus ftthrte eine 

Strasse zu den Soevcn hinauf. 

Der Kaiser, welcher das Tricrischo r;p)>iet bis Cölii gefion and 
hier an das Ebtironischr ^Mürizon liisst, nimmt Bonn für beide Rhein- 
Ubergänge an. Wir halten die Voraussetzungen und die Folgerungen 
nidit für riehtig. — Die Gfflnde, weshalb wir mit andern annehmen, 
dasB die Vinxtbach die nördliche Grenie des Trierischen Gebiets ge- 
wesen sei, wiederbolen wier hier nicht, sie sind jeden Freund rheini* 
acher Altorthümmcr bekannt. 

Nur im Nouwicder Becken hat die reiche rheinische Kriegsge- 
schichte BrüclseaübergäDge wiederholt verzeichnet; und so auch ihrer- 
seits Caesars Unternehmen fort und fort ihre Anerkennung gezollt. 
Im Jahr 1620 Qbondiritt Spinola und im Jahr 16S7 Johann von Werth' 
den Bhein bei Engers; so wie 1673 Torenne denseUien bei Neuwied; 
hier schlugen auch die Franzosen in den Jahren 1793 bis 1797 zu 
wiederholten Malen ihre Kriegsbriicken. Damals ginpen auch die Oest- 
rpicher bei Vallendar und, was allerdinp nur iTi strategischem Sinn 
hierher bezogen werden kann, 1813 St. I^riest mit den Russen oberhalb 
Goblens Aber den Bhein. 

Nor in dieser fruchtbaren, rnigs von Waldgebiig umgebenoi Oase 
war es möglich, for den Unterhalt einer ohne Tross marschirenden 
Armee von etwa 20,000 Mann (VI 5, ft'jnf IjPgionen und die Reiterei) 
das erforderliche Getreide zu iteschaffen und nur hei ihrer Umschlos- 
senhcit und den leicht zu kuppirenden — wohl schon von den Ubiern 
gesperrtoi Befileen —.konnte der Foursgierungsbesiric gesichert mid 
durdi die fiesichnng eines so wohl gelegenen Lagers wie das von 
Niederbiber gegen jedraUeberfellgesdiAtstwaden, wie wir diese weiter 
unten nachzuweisen hoffen. 

Auch das linke Ufer, von keinen Bergen liberhöht und auf weite 
Ferne übcrsichtlicli, konnte durch Befestigungen, welche allerdings nicht 
auf die Sperrung von Defiieen riek beedirftnlnsn, sondern in ausge» 
gedehnten Anhtgen (magnis nninitionibns Yl 29) bestehen muaslea, ge* 
sichert werden. 

Um nun die engere Stolle aufzusuchen, bei welcher sich die mei- 
sten Bedingungen vereinigen, um Caesars Brückenschlag hier wahr- 
scheinlich zu machen, mü^ssen wir einen Bhck auf den Strom, seine 
Krümmungen, Inseln und Ufer werfen, und besonders auch die Stellen 
betrachten, denen die Kriegsgeschichte der letstcn Jahrhunderte ihre 
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Sanktioii gab, 30 wie diejenigen, welche frühere Forscher, insbesondere 
der General t. Godtor in semeni trefflicheii Werk aber Caesars Feld- 
tXifSlb in Gallien als geeignet in Yorsclilag twaehtm. 

Der Rhein war zur Zeit als die Römer ihn kennen lernten kleiner 
als jetzt : — durch die wenig gelichteten Wälder, die sein Strotiigehiet 
bedeck ii' Ii, wurde dt'ni Boden weniger NiederschlagawasiWir zugcluhrt 
und mehr entzogen und mr Verdunstung gebracht. Die W&ser, welche 
von Besen und Schneesdimdisen ilun zuliefaa, waren durch die niedere 
Vegetation, vdche alles bedeckte, mehr gdiemmt» als diess die Cultur 
der Gegenwart, wddie überall bemflht ist, sich des Wassers rasch zu 
entledippü. vermag. Im Winter froren die Bäche und Nebenflüsse nicht 
so leicht zu, weil die Wälder, zwiir den Souiiner w(>niger warm, den 
Winter aber weniger kalt werden liessen und alle jene kleinen Wasser- 
läufe deckten vnd warm hMten, welche jetzt Uank hinffiessen nnd dnrch 
tanaend Ktthlrider g^ieitsebt werden. Der Winter qteicherte daher 
mebt grosse Wassermassen auf, die das Frühjahr entfesseln konnte, wie 
jetzt. Daher wur der Wasserstand des lllieins kleiner und stetiger, 
der Unten-chied zwischen seinem niedrigr^ten und höchsten Wasserstiind 
war daher geringer als jetzt uud die Gefahren, die der Caeäaribcben 
Bracke durch Hochwasser und dem stehenbleibenden Theil derselben 
etwa durch Eis drohten, waren dahw weit geringer, als sie heute zu 
Tag sein würden. 

Zwischen Coblcnz und Andcrnacli scheidet der Rhein in Sförmiger 
Krtlinmnng die bpiden in ihrer TTölie und Bodenbeschaffenheit gleichen 
Hälften der Thalebene. Sein FSett ist an der Moselmündung bis schräg 
hinflbcr zum rechten Ufer steinig uud .sulb^t felsig uud behält diese 
BeschaffMheit Itngs dieser Seite bis auf 3000 Schritt ohterhalb VaDen- 
dar» wo ein Kiesbett beginnL Weiter abwärts zdgHi sich die Fdsen 
im Wasser erst wieder bei Weissenthurm und dann von der Wiedmfln- 
dimg abwärts in grosser Häufigkeit und Masse. 

Der Hauptstrom fliesst von der Moselmündung bis /um Thüruier 
Werth bei Weissenthurm felsfrei in Kies gebettet Dieser Kies, bis 
auf den Felsen hinabreichend, trägt, wie am abbrüchigen Ufer sichtbar 
ist, Aber dem Stand des gewöhnlichen Hochwassers öne 10 bis 15 Fuss 
m&chtige Lehnischichte, und über die^^er hat sich, wie über alle Thäler 
und Berge des Umkreise^s, eine 2 bis 15 Fuss mächtige Schichte von 
Bimssteinsand niedergesrfil i /pn, die in der Thalebene von einer 2 und 
melir Fuss dicken Lage Ackerboden überdeckt ist. 

Diese Bodenbeschaffenheit ist die Ursache, weshalb der Strom seine 
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Ufer leicht aitfrisgt, und sein Bett in frflhefn Zeiten dften gevedinit 
und Flussa*me fjebildet ]i;it. 

In dem Stromlaul von ( ^blonz bis Andernach liegen vier Inseln, 
das Niederwerth, das Graswerth, das Urmitzer- und das 
ThUrincr<Werth, und vor wCDigen Jahren bestanden bei Enger» ncNdi 
2vei meist trocken gdegeneSandblnke, die Herstatt und der Enger ser 
Grund genannt, «eldie seitdem durch die Flttsaconectumik verschwun- 
den sind. 

l^ci Hochwasser von 20 Fu«s nin Pef^el, ungefähr 10 Fuss fiher 
(loiii f^nwi hnlicheu Wasserstand, wie ej> i. B. im Jahr 1861 Ktattfaud, 
entstehen bei Engers zwei Hussarme, welche iu alten Zeiten eine 
grössere Bedeutung gehabt haben mflssen, da sie sich bei jedem Hoch« 
Wasser mehr verlanden, also frflher tiefer waren. Der eine, der skh 
den Flurnamen »im Thal« und «am Weidenborn« bewahrt hat, 
tritt unterhalb Kesselheim über das linke Ufer, folgt einem mehr oder 
minder steilen Ilande und verbindet sich am Kreuzgrahen zwiscliea 
Kalt-Engers und Urmitz wieder mit dem üauptstrom. 

Der andere IlttBBann tritt oder trat, die ein seitdem angelegter 
Damm ihn sperrte, unter Engers über das rechte Ufer, umflosa unter 
dem Namen dieSchlöth das inselartige Rcilerfeld und ergoss sich theils 
in die östlichen vom llhein ciiiffniteston Strassen vnn Neuwied, theils 
links gewandt dicht oberhalb dieser btadt in den Hhein Das Reiler 
Feld hat uns den Namen eines Dorfes Reil erhalten, dessen letztes Haus 
1680 eingegangen ist, von dc^o Alterthum aber römische Ziegel und 
Quader, die mau hier fimd, und ein Ziehbrunnen, der sieb noch erhal- 
ten hat, Zeugntss gid)t 

Längs des hier beschriebenen Stromlaufes zwischen Coblenz und 
Alldemach können sechs Stellen als üeherpängspunkte zur Sprache 
kommen, theils wegen ihrei inohr oder minder günstigen Terraingestal- 
tuug, theils weil sie wirkhcit ais solche benutzt worden, oder weil »ie 
von frohem Forschem, namendidi auch von General v. Goeler, als ge- 
eignet beaeekhnet worden smd. 

Diese Punkte sind Kessel heim. Engers, Urmita, am guten 
Mann, Woisscntlmrm und an der Nett. 

1. Kesselheim, (loeler glaubt in Kesselheim den Punkt pe- 
'funden zu haben, an welchem Caesar seinen zweiten Kheinübergang 
gcgcu die Sueven uatemomnm habe. Im Jahr ^886 und 1861 Imboi 
die Prenasischen Plonire — daranter auch einmal der Sdirete dieses — 
bierPontoabrOcIien geaehlagwi, dieselben sollten jedoch keloeswegs daa 
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Bild einer strategischen Absicht Lrehon, somiern nur zur Mequemlichkeit 
der auf dem rechteu üfer kantonirenden Truppen zu ihrer Cunzen* 
tiinmg auf dem ExendiplatK und im Lager beiUrmita nnd nXchstdem 
nr UdiDiig der techniBclieB Truppen selbst dienen. 

Sowohl die beiden Stromufer als dif beiden Inseln, das Nieder- 
und das Gras-Werth, liegen über dem Hcu hwasser und gestatten direkte, 
nicht zu steile, Commuuikationen auf die Bnicko. Die beiden Inseln 
sind eben und zu Wegaulage geeignet, mag mau nun wie im Jahr 
1836, nachdem der Unke Blieniani bei Keasellieim ttbenchritten iror^ 
den, einem Oelomienweig anf dem Kiedenrertti bi»xa dem gleiclmamigen 
Dorf fölgoi und hier den rechten Arm nach VaUendar ttberiiradEeii; 
oder, wie Goelcr will, drn mittlem PJieiiiarm ram Gra^wcrth ftbcr* 
schreiten und in gleicher Weise uuf dem karz&^ten AVeg diis rechte 
üfer zwischen Vallendar und Eiigers /u erreichen suchen, immer wird 
man, wenn die Verhältnisse den Caesariscben Angaben unterlegt wer- 
den ioUett, anf folgende Sehwierigkeiten sloesen. 

Der m VaUendar lioga dem üfier des Rhema abwärte üBhrende 
Weg ist neuem Ursprungs, die Felsen gegenüber dem Graswerth traten 
noch im vorigen Jahrhundert bis an den Rhein und nöthigten das TTfcr 
zu verliisseii und die Höhe von Weitersburg mittels emes alten Hohl- 
weges IM ersteigen und von hier durch ein Th&lchen westlich diesem 
Ort ersi irieder in die Rlditnng der Strasse ztt Mm, auf vekher mao 
auch jetrt Benddff eiTeidii 

' Wenn die Theilung des Stroms durch die beiden Inseln auch etwa 
den Brückenschlag erleichterte, so erschwert sie, zumal wenn letztere 
wie jetzt nur an ihren Rändern mit Weiden und anderem Gehölz bewachsen 
waren, um so mehr die Bewachung. Diese war aber hier desto schwie- 
riger, als eines Theils vor ihnen awei gewundene, nicht gsaz nngang- 
hereThütar mttnden, ans denen feindliche UebmfMIe leicht ansfllhrbar 
irann, nnd andern Theils dem Brfldcenausgang so steile Tlölien unmit- 
telbar gegenüberliegen, dass man von da fast mit Steinen in den Rhein 
und auf die Brücke werfen kann. Es ist al>er anzunehmen, dass Cae- 
sar den Ort für seinen Brückenausgang wenigstens nach keinen schlech- 
tem Grundsätzen wählte, wie für seine Lager; mit freier Aossidit Tor- 
Wirts, also gewuB nidit am Foas einer steilen Hffhe, die er nicht flber^ 
sdien, die aber der Femd beaetistt, oder von weitab rfldcwirts liegenden 
Höhen aus ihm leicht entreissen konnte. 

Für Befestigungen, wcWu; gegen die Trierer zu richten waren, 
hat Keaselheim allerdings keine ungünstige Lage, da es auf einem hohen 
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Ufer liegt, welches nach dem Binnenland sanft abfallt, ja durch eine 
alte Flussabzweigung, welche durch die Fluren im Weidenthal, im Länd> 
chen und im Adder ziehend das Dorf thcilt, eino natürliche Befestigung 
hatte. Diese Lage ist zu einem CastoU ganz j^eeigm-t und der Name 
des Orts Kesselheim hat gleichfalls einen Anklang, der bei Ausied- 
longen, die auB rSnuscheit Gtatdlcn hervorgegangen siod, auch aiutor' 
wirta geftmdai winL Wir hatten daher, wenn ans aneh keine rOmiadie 
Antikaglien von Kesselheim bekannt geworden sind, es doch ttt miß- 
lich, d. hier eine römische und selbst befestigte Niederlassung be- 
standen, wegen der Beschaffenheit des jenseitigen Ufers ab«ir halten 
wir es lür unmöglich, dai» Caesar hier seine Brücke geschlagen habe. 

3. Engers vurde, wenn wir nicht irren, früher als irgend ein 
andttcr Pvokt am Ifittebhein mit der Ehre bedacht, von Caesar sn 
seinem KheinObergang lienutzt wonlen zu sein, indem der Freiberr 
Johann Philipp von Heifeiiberg schon 1G81 hi seinen Antiquitatcs Scy- 
nenses einen oberhalb Cunostein-Engers am rechten Riieiauler liegenden 
Mauerrest (Fig. 2) ah> zu jener Brücke gehörig darstellt. 

Er sagt 1720 in seinen Notis et additiooibus ad Broweri et Ma- 
senii Aonalcs Trevirenses; Pontes per quos C. I. Osesnr Rbenam trsns* 
iit non Bonnae neqne iuta Oeloniam Aijripitinaiii, al com illegale 
memscripto sensit P. Masenius, sed pMik) infra Confluentes, ut scripsit 
Broweruf? Annsil I 04 et quidem prope oppidum Cunostein-F.ngers al- 
terum, pnni im autem infra praedietani Coloniam Muhlheimii fuisse his, 
quae olim m antiquitatibus Seynensibus aunotavi et liic repeto, probari 
satis arbitror, quae mim dnoentis deoem et octo, et doemtis septuaginta 
tiibus ciidrter passibna snpra oppidum Gttnostehi «Engers in abrupte 
et altiore ripa duplicis oentum qninqnaginta pedibus inter se distantis, 
sexque fere pedcs lati nec non a summa ripa ad plura maximi ponderis 
in ipsaKheni crepidine ni»n niodd inter utriusque descendentis muri rudera 
sed per passus septuaginta duos supra et infra eadem iacentis saxa 
continnati mwA eeninnfenr reliquiae, et qua in vertioe ripae medio inter 
ntnimqne mumm qtatio interque vites exsuigunt mdera, qnae das 
HeydemnUaerehen vulgns i^peilat Pontis per quem altera vice Bheniun 
Inlius Caesar transiit, credo esse reliquias» quarnra formam nt ex 
pictura et vpr\m clarius capias ortographiani exhiheo, praeter ((uani vero 
quod quuiiiid iUtu.s gtructurae post tot etiamnum secula supereät pontis 
principiuni aon ioeptu refert tanto eum argumentorum pondere hic 
'staMliam, nt alio deducendi vix spes remaneat; com enim C. I. ex 
Menapiie in Treviros veniens tnm. p. p. 
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Die hier heiszofücrto ms der Reifrnbrri'ischcn Handschrift copirtc 
Skizze (Fig. 2) ventiinken wir der vielbewiüirten Gefälligkeit des Herrn 
Archivrath L. Eltester in Coblenz. 

Hontheim ngt in Bdiieni Prodromiis inBonig auf ffieaeUelMmate: 
Huiiis pflalb ruden in editiore ript pmdo aitpn cn^idum Cano- 
stdn-Engm bmiitl» delinavit et in Antiqmtatibns Seynensibua mann« 
scriptiü cap. 2 descripsit loh. Phil. Baron a Reifenberg. Ipee ea 
cum Georgio Barone de Spangenberg I. Caes. Maj. Conailiario et 
Electoris Trevireusi» Miuisterio Statu» viro antiquiuitum ainaute et in- 
UtUigente anno 1744 esaminaTi, nee dnbitaTüniia ambo in Beifenbeigü 
flenlentiani Ire. 

So war das Heidenmäuerchen als Uebefrert einer Caesarischen 
Brücke in die Litteratur eingeführt: dns Interesse, welches der Staats- 
kanzler Fürst Hardenberg, der im Sommer 1818 in Engers residirte — 
geführt von Dr. Dorow — an demselben nahm, bewirkte ihre weitere 
An^rabung. Der. Hauptmann HirfBnann, irdeber adion froher «ntnr 
d«r Fttntin ton Neairied' das Caalell bei Niederbiher nnagegraben 
hatte, betrieb auch diese — beide leider ohne genügende Aufnahmen 
und Fundberichtc. — Im Jahr 1823 wurde die Ruine von Ilnndphagen 
aufgenommen und von Dorow in ^ptnen Römi.sr,hen .\lterthrtnu i n in und 
um Neuwied i»2tj publizirt, und wenn auch nicht &]& brückcnwiderlager 
doch als römischer Brackenkopf erklärt. Das Wirthsbaus zur Börner- 
brtdn in Engen, das seitdem entstanden, tiigk das Seinige bei, das 
Axiom der Römerbrfleke bei Kriegssehfllern, Touroten nnd liOndToUc 
2tt pepularisiren. 

Wir haben ob^^n gesagt, dass hei Hochw;A<58pr sich unterhalb Kn??el- 
heim ein linker bejtcnarai de.s Rheins abzweigt und durch sein üett 
eine Insel abtrennt, auf welcher, umgeben von Garten und Feldern, die 
beiden Dftrfinr Sehastlan<'Engex8 nnd KaM-EngWB liegen. Die IdmI adbat 
ist als dne aUe ABovion — als ein Schuttkegel der Seynbach anznsehen, 
welchem einst (kr KUein aos^ridl, indem er ganz in jenen linken Arm 
äoss, bis er die Schuttablagerung durchbrach, vom rechten Ufer ab' 
trennte und so zur Insel machte. 

Wird der Engeragau, welcher vom Rhein, der Lahn, dem Wester- 
mdd nnd der Wtä begrinst wurde und 790 als Aogris gouw vor* 
kemmk nach Ledebur (Das Liand und Volk der Bmktenr p. 188) imd 
mit J. Becker (zur Geschichte der Römerstätte bei Niederbiber in den 
Verhandlungen des Xassau'schen Alterthunisvercins) angesehen als das 
Gebiet, welches die Tenkterer — die Engterer — etwa seit der Ver- 
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Setzung der Ubier auf das linke iiheinufer inne hatten — indem Agrippa 
da« tluit, «w Oaesar jenen angeboten hatte — w ent^richt der oben 
beseichnete linke Bheinann gleidiftlla ilurer engem LandesgittlUBe und 
muBt die beiden Dörfer Sebastiai»- md K^t-Engers dem reehteo ülnr 

zu. — Terrain und Dorfnamcn machen es wahrscheinlich, dass zur Zeit 
von Caesar, und auch noch später, als die Tenkterer bereits hierher 
versetzt waren uud jene Dörfer gegründet hatten, der Kheiu ganz in 
jenem mehrerwähnten linken Arm und gar nicht an dem Heidenmäuer- 
chen vorflber floas. 

Wir lanen das eimtmaen dahingestdlt iumI verfiilgeii voteiBt 
nodi das, was sich fnr den Rheinübergang bei Engers anführen lässt. 

Wenn das Hochwasser zu fallen beginnt, so treten zwisclien den 
bleibenden Wajsserlachen des linken Armf die ( "oinmnnikatioiipn mit 
dem liuk^itigen Festland alknälig hervor, indem erst die nacli .Muhl- 
keim, dam die nack Kenelk^ und imdk Umits mid znletst die 
naek Bttbeoaek fnkrende wieder aoftauckt Würe dies VexkSttnlBs ta 
alten Zeiten ein ftknlickee gewesen, so kannte man Ober jene Wege 
zwischen den Wasserbrhen auf die Insel .wlangcn. oder im Besitz der- 
selben die Wege durch V'erschimzungen sperren und nach Umständen 
verwehren oder benutzen. Es würde hierdurch em Kreis von 4 oder 
5 befestigten Werken entstanden sein, welcker sekr wohl mit magnia 
mvnitionib!» su keseidbnea gewesen wire und die auf der Insel an- 
sanmiODgebrachten Vonitke, sowie eine von ikr nach dem rechten Ufer 
geschlagene RrtJcke — 'Ac^cn einen von Westen drohenden Feind — 
gegen die Trevirer — Ljnnz vortrefflich j^esichcrt hiii'f. Die Position von 
Engers würde auf der Unken Rheinseitt^ nur veiiialtnissraässig geringer 
Arbeit alles erfüllen, was wir von einem Brückenkopf verlangen. Solche 
Befestigungen anf dem Terrain nachaiweisen ist jedock nickt geinngeo. 

An swei Ausgingen siedelten sieh Dörfer an, nnter wekken alle 
passagäre B^estigungen, wie sie Caesar anlegen mochte, aki>ald ver- 
schwinden musstrn. Nur der Name Kesselheim %ind der eines Platzes 
am alten Schloss in Urmitz, wo man vor Jahren '! ra«=iiuader ausgrub, 
könnten als Ueberlieferungen alter Befestigungen geueutet werden. 

Da wo der Weg nadi Hfiblkeim den alten Bkeinann flboecbieltet 
and den linken koken Band erreidit kat, m den Flnren BaumsiAnl 
und Fuchskaul, sind zwar rrtniisclie Ziegel und Mauerwerke ausgegraben 
worden, dass diese aber die Stelle einer Berechtigung bezeichneten, kann 
nicht behauptet werden, da sich allenthalben in der Gegend dergleichen 
römische Bauüberreste linden. 
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Das Dorf Kaltengers dehnt sich erst seit wenigen Jahren südwärts 
auf deu büchäteu Punkt der Insel aus, man ist bemi Bau 100 Sehritt 
westlich dem SchuUmus auf Gräber, wie gesagt wird, ohne Beigabe 
gestoBien. SeSne Bftnser bildeten frfllitt nur eine dnaeitige Stneae 
ttage dee Bbeins, wibrand sie sOdlieh dnidi ffimaseUnd« und Onrten- 
z&une abgeschlossen waren. Durch die Gärten zieht eine seidble Veil> 
tiefuig, welche einst als Graln n iL n Ort umschlo?!sen haben ma^ 

Zwei Hauptwe+^e durchsclmeiden den Ort in der Ilichtung nach 
dem iiheiu, der eine von Mohlheim kommend am untern Ende, der 
•ndere hü In gefader Linie von fiibenach, wo er tob der Bdner- 
atreaM ainweigt Er geht dnich die Babenheüner Hecken den AUiang 
tfinab, welcher mit zahlreichen römischen Ansiedlangen besetzt tat, 
durchschneidet unter dem > anien junge Strasse, am Wirthshaus zum 
grünen Jäger und an einer fränkischen Begräbnissstelle vortlber >,'ehend, 
die Ebene, liess einen jetzt verschwundenen Wald an der Soll rechts 
liegen, ttbersdireitet dea Bheinarm an der Fucbskaol und tritt aai 
el>acn Ende von Kaltengers als HoUveil an da Bhein, fistlidi neben sidi 
eine Stelle — am Leutskirchhof — lassend. Seiner Mondung gegenüber 
lagen hier im Rhein die bereits oben genannten Inseln oder Kie^biinke, 
die Herstatt und der Engerser Gnmd, und jenseits auf dem hohen Ufer 
jenes alte Mauerwerk am Heidcumäuerchen, weldie^ der Behauptung, 
dass hier die Caesarsche Brücke gestanden, als Anhalt gedient hat 

Die Figuren 3, 4 und 6 stellen das Banweik in aeinem Grand- 
nnd Anfrin naeh den Yon uns im Jalur 1862 nntemonunenen Anagra- 
bnngen dar. Es bildet nämlich anscheinend den Rest einer viereckigen 
Manenimschliessung, deren Südseite durch den Rhein weggerissen, wäh- 
riu 1 Iii' Nordseite mit zwei ruuilen Eckthflrmdien und einem in deren 
Mitte nach Aussen und Innen vortretenden Hauptthurm theils in den 
10—12 Fnaa kelmi Haaem, theOs in dn Rmdanenlett erhaRen ist 

Der Hanpfttbumi ist ein ungenanes Rechteck, deasoi Nordaeite 
22 Fuss vor die Hofmauer nadl Aussen vorspringt und 69' 6" lang 
ist, während seine Sfldseite eben so weit nach dein Innern des Hofs 
eintretend nur 67' 5" Länge hat und ma ihr nicht ganz bündig mit 
den Ost- und Westseiten zwei Pfeiler von G'/i' und T'/a' Dicke um lO* 
resp. IV/t rheinwärte vorispriugeu lässt. Zwischen ihnen befindet sich 
die TimrOfhung. Die West> und Ostadle, in irelelie die Hofatauer 
rsdtufiddig einbindet, sind 47' 7" und 46^ V lang, ihre Stillte be- 
trägt 9' 1" bis 9' 1", während die nördliche und südlidie Maner nur 
6Vt' bis 8*/«' Stärke hat. Der innere Bann des Thanns kann somit 
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n 60 & 80 FuB tngenoiuiMHi wwdoi. Die BekUttniig dar nidi dem 
Bbem gelMheten Thttr tat zwar auigebrociwn, dodi Jkgjk noch da Stflck 
ScIlwellB aus Mendigs Stein in derselben, velche soldi« Sparen tiigt^ 

dass man. die Thür $?enau in der Mitte des TininM TOnugnetlty 
ihre lichte Weite auf 5' berechnen kann. 

Die Hofmaugr, die sich zu beiden äeiten dem Uaupttburm an- 
BdilieaBt, erstreckt sich ostv&rti 40', westwärts 41 V«', so daas die Kord« 
Mite des Hoft, einscUieadidi des Thiizna, «ine Liiige von ISO* 8" liiL 
Auf denEckoi der Hofinaner treten mnde volle Tbilnodien vor, deren 
Mittelpunkt, die Ecke selbst, und deren Radien 4' 10^ lang sind. Von 
hier aus laufen die beiden Aeste, die östliche und die westliche Hof- 
mauer, dem Rhein zu, jedoch nicht ganz parallel, sondern so divei^rend, 
dass sie 60' rhemwärtä bereits lö2' ä" Abätand von Aussenseite zu 
AlUMeineite haben. Dnr^ den UfecabbriKh iet die OBtlidie Hbfnaner 
nur mehr 88 S die imtlidie ma mdur 58' lang. Sie bealdit ans 
einer Schildmauer von 2Vi' Stärke und Pfeilern welche 2*/«' hofwSxt» 
vortreten und 3' breit in lichten Abständen von durchschnittlich 10 Vt 
Fuss längs der Maut^r vertheilt sind. Wir haben offenbar den Unter- 
bau einer Bogenmauer vor uns. 

Wenn dörLwnirfiid auf + 11' Sberdem Blieinspiegel liegt und 
wir anf dieam alle HtthenmaasM bendien, ao ist daa Terrain in den 
Feldern liii ter der Ruine auf + 45', neben derselben auf + 37' nnd 
der hohe Uferrand auf + y.i' gelegen. Die:ien Ilühen nicht entspre- 
chend sind die Fundami uttu fen. Währenrl f\n^. nordöstliche Eckthurui- 
chen auf +37' (lo Zoll tid in dcu gewachsenen Bimssteinsand und 
kaum 30 Zoll unter der Ackeroberfläche) fundamentirt ist, liegt das 
andere Ende der Hofman« am Lfiinpfiid anf + 21' 9", also 11' 8* 
unter der ESrdoberfläche und lässt schliessen, daas diese einst hinter 
der Ruine höher, nach dem Rheinufer aber flacher war. Auch die Erd- 
schichten lassen diess vcrmuthen, da die gewachsene Binissteinsand- 
schichte, welche sich üborall im Feld hinter der Ruine zeigt, am Rheiü- 
ufer verschwunden und durch Brandschutt, Löss und Kies ersetzt ist. 

Die Fundamente des Haiqittlinnna M awar in dm festen Eies- 
boden eingesenkt, nidit aber ebne weiteres anf ihn gesetat, sonden 
man hat auf der Sohle der Fundamentgrabe und in deren Längerich- 
tung 6 Stück 5 bis 8 Zoll starke Kundhöbier gesteckt, auf welche und 
zwischen welche man die Steine in vollem kiesreichen Mörtel theils ge- 
stickt, theils liegend vermauert bat. Man bewirkte durch diesen Schwell- 
rost zugleich eine gewisse Längenveranicerung. Von Qaerschwellen mrsD 
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keine Sparen Tfahrzunehmen. An der Hcidenmancr zu Wiesbaden, welche 
als ein frühmittelalterliches Werk angesehen wird, beobachtet man in 
dem schräg auäteigenden Fundament alle 3 bis 5 Fuss Querscbwellen, 
aus J9 z?fei 6 bis 8 ZoU starken, dicht neben einander liegenden Hund- 
hlOaeni beatebend. — Ob auf deoBolbcii anchlAiigBChwelleii liegen, niBsen 
nir nidit anngebai. IQ dem festeo LOeBboden ist hier so «en% irie 
dort eine Nothwendigkeit hierfür vorhanden gewesen. Ein eigener Um- 
stai d gestattete tm« die Untersuchung des Fundaments des Heiden- 
nau« rchen bi Engeiä und mag nun auch die nachstehenden Bemer- 
kimgeu vergünstigen. 

ÜB iat (rfl nicht leidit, vom gemeinen Mann den n erfthren, waa 
man eben iriaaen wQl, entweder kramt er ehm eilemte Sehulmeistflfw 
bildmig ans und spricht wohl gar von Caesar und den Romem — ao 
mfis man getrost nach Hause gehen, mit einem solchen ist nichts an- 
sufiingeü — oder er ist so bescheiden, dass er das, was er weiss, für 
zu unwichtig hält und meint, dass wir das unmöglich wissen wollten, 
was die altm Leute mid die Laote unter sich sprechen, von diesen oder 
jenen Waldgriben, von allem fonnktaem Ganttner, von Finnamen mid 
aonatigem. Hat man aber ehmial einen Fadenanling in die Hand be* 
kommen, so kann man mit Vorsicht ihn weiter abwickeln. Man wird 
immer finden, daas der Gemeine Mann seinen eigenen Gedanken gane: 
verfolgt, und verstummt, wenn wir ihu auf den unsrigen drangen w lU n. 
Er muss z. B. erzählen dflrfen, wie jener geheissen und wo er gewohnt hat, 
> der, als er starb, in einen Nadien gelegt worde, vnd dass man den 
5adien heibeigetragen habe, um ihn Itter einen Fliuaaim, den das 
Hochwasser gebildet, zu fahren und auf den Kirchhof zu bringen ; nur 
wenn er dies alles vor uns entwickeln ii trf, erfahren wir, dass hier ein 
Flussami sich abgezweigt und wie er gi laufen — wir erfahren von einem 
andern Wa88ergral>en, der jetzt eingephugt ist, den der Kurfürst graben 
Iteaa, um sdne Jacht vom Rhein bia nadi Sdiönbomslust an bringen. — 
Nnr ganz gelinde Fra^pen ittirftn wir thnn, wie einen 'Sonmamboien 
müssen wir ihn bcihandeln, um die BQder, die vor seinem Creist anf- 
taiif'lipn nicht zu verwischen. Ein examen rigorosum führt uns zu 
nichts als zu Widersprüchen oder zu eingelerntem Zeug, das wir selbst 
besser wissen. Wer das Korn sammeln will, muss es mit der Spreu zu* 
saromenraflen und dann erst sdbst treunen. Wenn man nicht zu hastig 
anf aein Zid hindxingt, sondfam gendgt ist, gslegentiich eine Hnme 
am Weg mitranshmen, wird man oft neben dem, was wir erfahren 
woitoQ, Dinge hOren, die uns frauen nnd Mem und die wir nicht «r> 
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wartet haben, Dinge, die dem Erzähler vielleicht nebensächlich, uns aber 
wichtig sind, und die wir nicht crführon. wenn wir ihn in der Erzäh- 
lung (les.xen störtt'n. was iiim die Haujitsaclie ist. (h\f ist es, wenn 
mau zwei Bauern vor sich hat, was dem einen zu (^erui^^tilgig oder 
vnfwih ywAammt, uns su etsfthleii, das deutet or dem «udem nur 
gldebaaiii fragend .an, ob daa enftbUnamrtti, und wir findea Gd^eU' 
heit Dinge zu hören, die ihnen geläufig sind, die aber seltcu in andere 
Kreise drintien; einige sanfte beiläufige Fragen dürfen wir dann schon 
wagen, uliue so leiclit wie bei dem einzelnen den scheuen Vogel seiner 
Erinnerung zu verjagen. 

IHe Groasmiitter ging immer an das lluttergotteskapellchen, daa 
am HädenmiuensheD unten am Rhein stand. Eb war an den ebem 
Maneiatnmmel angebaut. Der Illieiti und der Wasserbau hat seitdem 
weggerissen. Die Krippen haben du.s uidit verhindert. Welche Krippen? 
Drei Krippen waren nt)di aus l<urfürstliel:eu Zeiten im Rhein, sie be- 
standen auä eiugerammU:u l'fähleu, und schweren gekreuzten Eichen- 
balkeu, mit schweren Steinen dazwischen und davor. Als der Wasser- 
bau begann, haben wir sie mit schwerer Arbeit herauageschaflt Sie 
seien, sagen die Lenle, angelegt worden, weil der Mein das Engener 
Sdlloss unterspülen wollte. Die eine lai; am grauen Thurm, die andere 
TOT dem Srhloss und die dritte liier oben am Ileidenmäuerchen. 

Die Gegend uni d;is II( idi nniäuj'relieu sei damals, ndcb lei)cu 
alte Leute, deren Elteru liuieu mählt, nicht wie heute mitlieuiiiss 
und Obstbinmen besetit, sondem Weinberg und ohne Leinpfod längs 
des Rheins gewesen, und es sei ausser der Zeit, wann man die Reben 
grilbt und schneidet und wann man herbstet, Niemand daldn gekommen, 
besonders aber habe man vermieden Samstags, nachdem es Mittag 
geläutet und wo es still wird in der i?lur, dort vorül)er zu gehen; 
denn es habe dann mit Steinen geworfen — die Heiden (die Zigeuner), 
die dort gehaust, haben dann ihren Sonntag gefeiert und jede Störung 
gerächt Dagegen seien sie auch wieder gut gewesen: wenn einer im 
Ort, in Engus, seine Hochzeit gefeiert und mehr Gäste aU Gesdurr 
gehabt, so sei er ans Heideumäuerohen g^angen und habe da nur 
hinabgerofen. was er noch nöthig hätte. Den andern Tas mr selben 
Stunde sei er wieder hinj^egangen. da liab«^ alles auf dem Mäuerchen 
geatandeo, Schufiäelu, Daruheu und Lulfel, was er verlaugt hatte. Nach 
der Hochaeit habe er aUes irieder dahin bringen mllssea, ToUslhUg 
und saubw; und dabd habe er Kiemand au Gesicht hekummeD. Die 
Heiden brachten daa Geachür aus Ihren onterixdisdicn Gingen von 
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Fem ber tnid man bat nie gewasst» wo sie waren, ob sie «n Heiden* 

mäuerchen, oder bei Rommersdorf oder bei SajTi oder bei Heiinbach 
oder Weiss luiraus kämen. AVer ihnen aber liätte folgen wolleu, sei 
in dea Gängen unigektinmuüi; so liätteii sie verstÄnden die Welter 
schlecht zu machen. Auch un:> warnte man noch davor, als wir bei 
unacnn Naebgrabangen den unterirdiBcben QAiigen nachfonchtett. 

^ast dieselbe S«g» gebt andi in Westpbalen und ist in den Bei- 
triigen zur Stein- und Höhlenreise durch WestphalMi erzählt : >Jin Kirch- 
spiel Velmede. Kreis Meschede, sind Höhlen, in denen menschliche W esen ' 
^wohnen, die sich nie an dei Oi)ertiäehe sehen lassen und II iiiieii heissen; 
sie seien sehr gutmUthig. Wollte einer im Doil brauen und hatte keinen 
Braukessel, so ging er hin und rief in die Hökie: *6ttdde Huine lehn 
navanDage neu Mooren dfaien Brnggeicetteir m darauf- weggegangen, 
am andern Tag habe dann der Braukessel blank vor der Höhle ge- 
standen. Xachtiem sie ihn gebraucht, hätten sie ihn wieder eben so 
rein hingestellt und daneben eine Portion ihres Gebräues, und wieder 
in die Höhle gerufen: 'Huine dien Bruggekettel is der wier un dat 
Verdtmkte dobiel' Nie kam sonst einer der seltsamen Bewuhner ans 
Lldit bei wicher Gelcgenbät. Nur ia HungermoHi kamen sie mandi- 
mal ins Doif. Sie hatten Frauen und Kind» in der HOble. Es waren 
alte heidnische Menschen, die Carl der Grosse vcifi^ hatte.« 

Bei unsem Nachgrabungen fanden wir nur zwei in ihren Mün- 
dungen verschüttete, im Innern aber unveränderte Gänge, l)ei<le in der 
Nordpstecke im Inueru des Hauptthurms mündend; den einen 15, den 
andern 11 Fuss lang, 4 bis 6 Fuss breit und il^s 4V« Fuss hoch, als 
Becke die obenbesefariebene Fundunentaohle der Mauer Aber sich, untoi 
1^ an den Seiten den Kies zeigend, und dass sie nie Ungar gewceen, 
ist an dem gewachsenen Kiesboden deutlich erkennbar. 

8o sind die G-änge zusammengeschrumpft . so sind die Zigeuner 
und nicht die Römer die Heiden gewesen, die dem Gemäuer den Namen 
gaben, und die knrfilxstliclien Wasserbauten lieferten in ihren Pfthkn 
und Steinblocken das Material an einigen der aahlloeen Caesarbrflcken, 
wddie in den Studirstuben aufgebaut worden sind. 

Ob das Mauerwerk selbst dazu Veranlassung gub, liier ein Bömer- 
werk zu suchen, mflsson wir noch näher untersuchen. 

Das Fundamentuiuuerwerk, unter dem lUe Zigeuner ihre Woh- 
nungen ausgehöhlt hatten, hat un der untersuchten Stelle 2 Fuss Höhe, 
UMet dann 2 Fuss untor der jetzigen Erdoberitidie im hmen auf 
•t- 83' einen 3 bis 4 Zoll breiten Absatz, Aber wdchem die Mauer noch 

a 
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8 bis 10' hoch aufsteigt. Sie vrar nach Innen zum Theil mit Trass- 
quadern bekleidet, deren üeberreste mau m 2 Schichten von T' Zoll 
Höhe (von + 37 '/g' bis + 39Vs') ringsum laufen sieht. — Man würde 
geneigt sein dieselbcuDi als das Auflager einer Mauerlatte und Balken- 
lage «mnisehen, wdehe ein Aber dem FiindameDtBocIcd etwa 8^ holias 
ErdgeschOBB flbeidedtt h&tte, — dem wideiBtreitct aber diaHfthoilage 
der bereits erwähnten ThürschweUe auf + 36' 6", welche gleichzeitig 
als FusshodenhOhe eine nur 4'/.. Fuss hohe Ft^fTPiihöhe übrig Hesse. — 
t Wenn der Kaum durch eine Balkendecke ubei>paunt war, SO musste 
diese mindeäteus 6' über der Schwelle, also auf 44Vs' liegen. '— 
Hur «Ordeii dam andi die Pfeilwsockel entsprechen, weldie Dorow im 
Innern des Thuines angiebt, und welche ftuch wir Uemaeh in unserer 
Zeichnung Fig. 3 eingetragen haben. Sie warei^ M> weit sie noch vor- 
handen, aus Ziegel auf je einer 2 a 2 Fuss grossen, 12" dicken Men- 
diger Platte erbaut. Diesseits kann nur constatirt werden, dass sie 
wenigstens nicht so tief als die übrigen Thurmmaueru fiindamentirt 
waren. DiesB sowie ihre geringe AbneBSUigaa lassen ffie Heianng nlehl 
dass sie ein Krensgewßlbe getragen bitten, und sie können dahmr nur 
mittels Stein- urod Holzständem die Unterzöge einer Balkenlage unter- 
stützt haben. Ueber diesen könnte allerdings noch, aufsitzend auf den 
Trtissquadern, ein Tonnengewölbe aus deni.sclben leichten Material 
und ohne Zwischenpfeiler sich über den 30' breiten Kaum gespannt 
haben , und mittels einer GewOlbkappe von der Thor aus zugänglich 
gewesen son. — Bauwerke von so massiv« Banart haben meiBt über- 
wölbte UntNigesehosse^ und Gewölbe von solcher Spannung kamen so- 
wohl in der römischen als in der romanischen Zeit vor. — Nicht nur 
durch die Ausgrabungen von 1818, durch welch? jene vier PfeilersnckM 
spurlos verschwanden, sondern ancli durch frühere Ausbeutungen zum 
Zweck des Buig- uud Schloss-Baues von üunoätein-ii.ügerä können jene 
Trassquader und WÖIbsteine als Stein- nnd Trassmaterial venchleppt 
werden sein. Minoh klagt, da» durch die Bauten nach dem Brand 
von Engers in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts die Banresfee 
an der Heidenmauer viel eingebüsst hatten. 

Von einem schmalen Kanal, dessen Dorow nach den Angaben 
Uoffinanns erwähnt, »welcher in 6 Fuss Tiefe au der vordem Thurm- 
maner loiliulanfen schien, von einer förmlichen gedeckten BilHiileitung, 
oben mit MArlel gemauert, welche fsst m der Mitte des Thurms lag 
und parallel mit der obem und untern Mauer strich, so wie endlidt 
von schweren Tuffquadem, welche in 8' Tiefis an der innem Maner- 
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Seite gldeh einem ntiid umherlaufenden Kranz standen,! konnte bei 
unsem Nachprnhiüiwn 1862 nichts mehr entdeckt, sondern nur deren 
nicht mehr Vorhandensoiii festgestellt werden. 

Es ist zu bedauern, wenn Ausgrabungen, nachdem sie die Neu- 
gieide dessen, der sie nntematini, liefrledigt oder getftnsdit baben, ohne 
ihn m genauen AnfBddinuogwi und PubUkationen ni bestimmen, nur 
.dasBcsnItat hahen, Thatsachen. welche his dahin vor den Barbaren 
and vor der In Wirkung der Zeit durch die Entdecke geschützt waren, 
für inmuT zu vernichten. 

Nach der Rheinseite springen, wie bereits gesagt, zwei T'/s bis 8' 
dicke Mauerpfeiier U'/a bis 12 Vt Fuss vor, sie sind (so weit erhalten) 
Benkredit und mit dem Mauerwerk des Ifittelthnnnes glddudtig auf- 
geführt und können nur als Strebepfeiler angesdien werden, um dem 
Bau gegen das abschüssige Rheinufer mehr HaU zu geben ; sie mögen 
zugleich ah Stretn^n gegen den Drude des Tonnengewölbes im Innern 
haben dienen sollen. 

WShreud der Mauerverband Fig. 6 und 7 im Innern der Mauer 
thdls ans gestickten, ihxenfSnnigen und flachen Zeilen in vollem, kiesigen 
Ifflrtel bestdit, snxÄt das Parament in jeder Schidite eine Steinhohe 
und wagerechte Lagerfugen einzuhalten, die Steine sind nach Möglidi- 
keit nahe/n q'mdratisdi. dorb kommen auch sclinüilere und lUnErere, 
sowie doppi'lte Steine in einer iSchichttJ und schräm" Stossfugeu vor 
— wie dies8 trotz uller guten Ablaicht das Material — Grauwackeschie- 
fer ^ kaum anders »ullsst. Daawisehen sind einige runde en^ und 
tiefe RttetMer. Kurs wir haben dne Werkweise vor uns, wie sie, aller^ 
dings auch noch weniger sorgfältig, an römischen Pfahlgraben-Castel- 
len und -Thürmen im Crauwackegebiet vorkommt, in seiner r.e.samnUpr- 
scbeinung aber doch mehr der Zeit bip nm U.Jahrhundert eigen ist. 
Eiiuge miteingebaute röiuische Ziegel beweisen nichts hiergegen, da 
sie an jeder Zeit wie jeder andere Stdn, Haeit sidi fand, verwendet 
wurdra. « 

Entschieden nicht römisch ist aber die ganze Anlage, sowohl der 
in der Umfassung miteingebaute Mittelliau, als die Kckthürnichen 
und die Bogenraauer; die ganze Anonlnunj; ist eine durchaui^ nonnalc 
mittelalterliche. Der Mittelbau braucht nicht als hoher Bergfried, son- 
dern nur als afestes Haus« anfge£asst zu werden, das wie jene vor dM 
Ifanteiniauer vertritt -~ Runde Eckthttrme kommen bd rttmisGhen 
Befestigungen nicht in so geringen Dimensionen vor. Sie sind, wie 
diese im MÜtdaiter iu Gebieten, wo ea an liagEUiigen Hausteinen fdilt, 



Digitized by Google 



meist geäci)i«iit, nicht erst oben ausgekragt, sondern in schwacher Di- 
manion von iinieii an «i^neRUirt» und «erden oboi durch ein Bogen* 
iries oder dergleichen sieh erweitert und des Widbhaus getragen heben. 
INeee Anordniuig findet sich z. B. an der Sporkenbwg bei ^ras. 

Die Hofniaupr ist. wie bereit«; gesa^'t. eine Bofrenmauer. ihr iiiiiprps 
Parament und die Pfeiler besteben aus Trassquaflern, Fig. 8. ho reich 
und mannigfaltig diu> System von Heilem und Bogen an den Mauern 
Roms auBgebildet ist, so kommt dasselbe diesseits der Alpen, in Eng- 
land, inFrankreidi oderDealsebUuid an rIHnischen Stadt* oder Cestell- 
mauern doch nie vor; immer eind diese Mauern massiv und dick ge- 
nug die Zinnen und den Wehrgang z\i tragen, wenn derselbe nicht auf 
einem aTigp*^chlittefpn Wall dahinter lauft. Dnp;pgpn sind Rop;cnmriueni 
die liegcl für alle Stadt- und Burgbciinge des Mittelaltors und es würde 
daher dieser Gruud allein schun ausreichen, unser Bauwerk als ein 
mittdalterlichee ta beitidinen. 

ICan erkoint, daas die nördliche Front mit dem Uiltdfaan nach 
gewissen einfachen geometrisch construirbaren Verhältnissen angelegt 
ist: Die LiniV A R ist /.wischen den Mittolpunkten der beiden Erk- 
thürmchen 150' lang, sie ist iu 3 Theilc ^^etheilt und auf die Mittel- 
linie der nördlicher Mauer aufgetragen: so entsteht AC, CD und DB, 
YOtt denen CD die Uchte Weite des lUtt^auea. Die BUfte Uerron 
nadi. Norden und Sflden getragim bestimmt än. Quadrat ahcd. Legt 
man flbereck darüber ein gleiches Quadrat ef gh, 80 treffen dessen 
Ecken h und g in die Mauerlinie und bezeiclnifn die äussere Länge 
des Mittelbaues. Durch dipse äussere Länge und di^ lichte T-änge er- 
gibt sich die Mauerstarke g C und h D, die wir nunmehr vun der äus- 
sern Breite auch nach Innen tragen, £ i und F k, und so den Mittelbau 
umriasen haben. Auch der Pfeilervorsiirttng cl und dm ist durch die 
sodlidw Spitse des fifaeredc gelegten Quadrats beatimmt IMe Stifatke 
der nördlichen irie ässr HoAnauer Oberhaupt richtet sich nicht wie andere 
Bauabme SS uneben nach ee\v!s.sen ProportionaJtheilen . sondern ist eine 
absolute, welche zusammtugcsctzt ist aus der nüthigen Stärke der 
Zinnenmauer, stark genug gegen die Projektile jener Zeit und dünn 
genug, um aus den Zinnenfienstem »di vorlegra und den libuerftias nodi 
ttbersdien an kftnnen, also etva 2 Fuss — > und aus der nttth^en Breite 
des Wehrganges, damit zwei Bewafihete sich begegnen können — also 
3'/* bis 3'/2 Fuss. Die Breite der Hofmauer beträgt daher 2 + 3V4 oder 
2 + nh\ luiss = .V 3" bis 5' (i" ; sie gibt, halb vor halb hinter die Mitt«!- 
linie getragen, die Dicke der öchildmauer und der Pfeiler zusammen an. 
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Wer mittelalterliche Bauwerke gemessen oder wer selbst bei Bau- 
ansnhrangeii GnoidriSBe auf dem Teifabi abgq[»fthlt und abgMdinfbrt 
hatt inias ¥rie Imdit Abmichiiiiesn Tom unpraDgUcbra Plan votkommai. 
Dieselben nnd hiw nicht so gross, dass sie die eigentliche AiMcht nicht 
erkennen, nidit etwas der »Fialengecechtigkeit« Analog» durchblicken 
Uessen. 

Eine ilestauration, die wir in Fig. 10 versucht haben, würde er- 
geben, dass man aus dem ersten Stodcwerk des Mittelbaues, wetehes 
ttber dem Oew91he auf etwa +50' lag, durch ehie Horte anf den etwa eben 
80 hoch nnd etwa 14 Vjub über don Felde liegenden Wehxgang der 
Bingmanw gdangte. Dieser, getragen durch die Wölbungen der 10 bis 1 r 
weiten und 2'/4' tiefen Mauernischen wird die nöfiiict^ Breite von 3W 
sowie die Zinnenmauer die von 2 Fuss gehabt haben. Au-ikragungen von 
6 bis d" kounteu diese Maasse noch vermehrt haben. Rheinwärtä wird 
die Ifauer in gleicher Weise den vierecikigen Hof unuiogen nnd auch anf 
ihren Edcen runde Thttrmciien getiagen haben, welche bis ans Wasser 
von^rangen und den Gang ISngs des Ufers sperrten, nnd zwischen 
ihnen wird eine Pforte unmittelbar zu den Kähnen geführt haben, die 
hier lagen. Hiervon hat sich jedoch nichts erhalten; eben so wenig 
ist es gelungen, ein oberes Thor in der nördlichen Mauer des Hofbe- 
lings zu finden. ^ Anf dm Mittdbau hin ist ^ m IsenbnTf nnd 
Sayn her ktnumender Flurw^ geriditety weldier jetst aber, die er das 
Heidenmäuerchen erreicht, abgelenkt und die Avenue des Sdiloeses bildet. 

Um die drei Landseiten der Burg — denn so kOnnen wir das 
Bauwerk nunmehr wohl nennen, zog sich ein trockener Graben, dessen 
Profite Fig. 4 und 5 man sowohl am steilen Kheinufer erkennt, als 
bei unsem ^^achgrabungen durch den Unterschied des gewachsenen und 
des eingefüllten Bodens wabmdinien konnte. 

Der Graben liegt auf der- Nordsdte mit seinem tieisten Punkt 
66 Fuss vom Mittelbau entfernt, seine in Bimssteinsand eingeschnittene 
Sohle i«t nur S'/s Fuss tiefer als die Erdoberfläche, welche, wie gesagt, 
firilher wahracheinlich lioher lag; und seine Breite ist daher auch eine 
geringere, als die ursprüngliche, nämlich nur 12 bis 15 Fusä. 

IKe Gräben auf der Ost* und Westseite liegen mit ihren mnlden- 
fUnnigen BoUen 46 Fuss vor der Bingmaner, sie sind etwa 9* tiefer 
als die heutige Erdoberfläche und haben hei sclir umregdndssigen 
Böschungen eine obere Breite von etwa 30 Fuss; den Raum /wi^^chen 
dem innem Grabenrand und der Ringmauer, f^twa 30' breit, hat man 
sich als einen Zwinger, der auf dem Grabenrand durch ein Pfahiwerk 
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<4ssr dardi Planken gesichert war, zu denken. Seme Erweiterung auf 
der NoiMto um das Dofipelte, etwa 60', mag als kleine Voibiirg oder 
Viehhof gedmit haben. 

Bei unsem Nachgrabungen fanden wir ausser dvv besdiriebenen 
Gestalt des Bauwerks wölbst in den Kinsehnitteu, die zur Krkeiiming der 
Grabenprofile geumcht wurden, in dem östliclten Graben ausser Kohlen, 
Asche und Bruchstücken von römischen Ziegeln, eine Menge Knochen. 
Profeasor Scbaaffhanaen in Bonn hatte ffie Güte dieaelbea an be^ 
stimmen mid daritber«n achnubai: 

Die Knochen können nach dem Znatand ihrer Erhaltung recht 
wohl auf der römischen Zeit herrülirpj! es sind vielleicht Küchenab- 
fälle der im t'ü.sU'll untergebrachten i-^olduten. Diis eine Srhadelfrag- 
ment ist das des Widders, das audet^ da^ eines Kbers mit aeht starken 
Ibnern dea Obeikiefera, die flhrigen Knodien und Zihne rühm vom 
Pferd, vom Oehaen, vom Kalbe, jungen Sdiveine, vom Hahn, der einen 
starken Sporn hatte, vom Edelhirsch (cervos elaphus) her, von dem 
ein rnterkiefer vorhanden ist. Das Schildchen ist ein Knochenschild 
vom Stör, die liolzkohlen. die Eisensclilacken mit Spuren verbrannten 
Holzes im Innern und das verkohlte (jelreide, das ich für Gerste 
halte, sind wohl Ueberbleibsel eines Brandes. Möglich wire ea immer- 
hin, daia die Knochen q»ater m den Graben gewoifen woiden vrilren.« 
(Das Getreide war nicht In dem Graben, sondern an der Bogenmauer, 
wo sie an die Ostseite des Haupthaues anstösst, gefunden worden.) 
»Auch hier bestätigten die Knochen des Kbers, die fester, schwerer, 
glänzender als die iii)nf;en waren, die von Kutimeyer an den Knochen 
der Pfahlbauten der Schweiz gemachte Beobachtung, dass die Knochen 
wilder Thiere hirter und ai^werer rieh leigett, ala die dar Hauathrare 
deraelhen Art.« 

Die Knochen stammen aller Wahrscheinlichkeit nadi vm IfaU- 

Zeiten her und nicht von einer Schindkaule, die man so nahe mensch- 
licher Wohnung, von denen rlie Brandspuren zeugen, nicht anzulegen 
pflegt uuii la welcher sich sauimtücbe Knochen gefallener ihiere ziem- 
lich vollzähhg, aber die Knochen wilder Thiece aowie dasKnoipelBdiikl 
dea StSis nicht wohl gefnndmi haben mflaatoi. Man kOonte daher 
achliessen, dass auch die vereinzelten Pferdeknochen Ueberreste von 
Mahlzeiten seien und so eine Theorie aufstützen, die Mahlzeiten und die 
Grabenanlagen haben schon zu einer Zeit stattgefundi-n. ehe der heilige 
Bonifacius den Genuäs des Pferd eliei^ches verboten habe Diet>e Basis 
sdimnt uns jedoch etwas zu klein zu einem so hoben Pbantasi^ebäude. 
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Unzweifelhaft haben bei Engers römische Niederlassungen bestan- 
den, sie «sind durch zahlreiche Funde von MOnzen und Scherben, und 
noch besser durch Ziegel constatirt. Der ganze 600 Schritt lange 
Gartenstreifeu zwischen dem Heideumaucrchen und der Befestigungs- 
nmer Eng«» besteht imtor der 3 bis i* didcen Schiebte Acker- 
ecde aus Braiutachatt, der 6 bis 18" Btaxk linga dem bobeDUfBr sum 
Yorschein kommt. Darunter nur wenige Steine, aller Wabrscbeinlich- 
Vfit nnr h also von Häusern und Hütten aus Holz und Lehmstakwerk. 
Darin finden sich unter Schieferstücken Scherben von mittelalterlichen, 
gelbglacirtenThongeschirren und von gefritteteuKrugwaaren, auch solche 
TOD Amphoren, von terra sigOlata and Bruchstücke von römischen Dach- 
sieedii; und ee ist hier der Boden, in vekhem r((mi8che Goldmanzen 
(▼on Honorius f 433 und von Valentinian f 455, Bonner Jabib. VH, 
p. 166) und Knpfermünzen und andere Antikaglien gefunden wurden 
und gefunden werden Es ist dieselbe Schichtp. welche sich bis an 
das Heidenmäuerchen und bis in die verschütteten Gräben um dasselbe 
— aber nicht weiter fortsetzt. 

»Die bei den Anflgralningen aa dem Heidenmüiierchen durdiHoff- 
menn gefbndNien AMmthOnor, sagt Dorow, welche gegenwirtig in dem 
Königlichen Museum vaterländischer AlterthOmer zw Bonn aufbewahrt 
werden, sind von wenig Erheblichkeit, haben keinen inneni Werth und 
dienen nur dazu, das Leben und Treiben der Römer in dieser Brücken- 
schanze ebenfalls zu beweisen ^ eine Aufstellung im Museum zu Bonn 
verdienten diese GegenstftBde wobl kaum, und sind mit den «ndem, 
BUB dem Mittelaller and noch später herstammend, gleich- 
falls hier gefundenen Saehen nur als Belege dieser Ausgrabmig 
anzusehen.« 

»Aasser den römischen Oui^mauem und sonstigen Baumaterialien 
gehören zu den unbezweifelt ächten, hier vorgefundenen Antikaglien 
die Scheiten von terra ootta, Gefässstücke aus grobem Thon, so wie 
die sehr grosse Ibsse vmrbrannten Getreides, weklies in Sehiditen von 
3 bis 9 Zoll Dicke m einigen Stellen sogar mehrere Fuss hoch lag; 
es war Roggen, Gerste und meist Weizen, wahrheinlich also ein Ge- 
treidemagazin gewesen. Die Menge grosser Stücke tropfsteinartig ge- 
schmolzenen Bleies, die sich in dem Getieide vorfanden, konnte zu der 
Xermuthung führen, der Thurm sei mit Bleiplatten gedeckt gewesen. 

»Ferner lagen hier metame interessante sehr grosse Hirdigeweibe 
zum Th«il voraidbtig ab- nnd aqgesigt, anfiidlend graae Haner von 
Eben, Ähnlich dem, was smo tai Victoria (Uledeibiber) vcfgeftuden hatte.« 
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Auf Grund dieser Angaben von Doiow haben wir uns um Ein- . 
sieht jener FonditBcke iukIi Bonn gewandt, wie aber mu dem Katar 
log des dortigen Antikea<<Ubniet8 berroiigelit, und irie der dermaUge 

Direktor di 11 Professor Otto Jahtt, uns mittheilt, so sind »in den 
Schranken des Musenrns nllerdinp^ mancherli'i Baureste der Art auf- 
bewahrt, wie sie Dorow bezeichnet, aln^r sie haben nur ausnahmsweise 
Ursprungszeugnisse und aus der Gegend von £ngers finden sich keine, 
so dass sie abo kein braocbbares Material darbieten. Ob Dorow diese 
VerpadiHtesigaag sur Last flUlt» oder ob sie bei iriederholteii ümsOgen 
der Sammloiig, die adion vor der Zeit der jetogen (1862) Direktieii 
stattgefunden haben, verschuldet ist, kann nicht ancre,!;eben werden.« 

»Auch die Fundberichte Dorow's über die bezeichnete Ausgra- 
bung sind im Archiv des Museums« — und in dem der Könighchen 
Regierung in Cobleuz könn^ wir hinzufügen — »nicht vorhanden.« 

WahrBcheinlieli hatten sie für den Herrn W.A. Schlegel, der dar 
mala dem Hosenm TOrstaad, keinoi Werth and fielta einer Anadiaii* 
ung zum Opfer, ureldie leider auch heute nodl allzu verbreitet ist 
Ob wir eine Münze, eine Statuette, eine Lampf mehr oder weniger in 
unsem Museen aufhäufen, daran ist wenig gelegen — aber ob diese 
oder noch viel unscheinbarere Gegenstände an einer be^mmten Stelle, 
unter bestimmten LageveiliSltnissen geftindai worden, das hat tinen 
lokaUnstoriscbett Werth, der sdRist iDr dieGcacbiehte in weiterem Sinn 
in jnnsem Grenzlanden von grösserer und folgenreicherer Bedeutung ist, - 
als ihn das frrösste Kunstwerk hätte. 

Sind uns die Fundstücke der Hoffinannsclien Ausgrabung am Hei- 
denmäuerchen auch verloren gegangen, so bleibt uns trotz der da; 
maligen Ueberzeugung, die Ruine kötme nichts anderes als eine rSuradhe 
sein, dodi Dorow's nnb^gene Angabe, dass daselbst ansser mer^ 
hebUchen TSnäschen Alterthfimern auch Sachen aus dem Mittelalter 
und noch späterer Zeit aufgefunden worden sind, und wir finden hierin 
eine Bestätigung, dass das Bauwerk im Mittelalter benutzt und ent- 
standen ist. 

Aus der Gestaltung des Tenains, auf welchem die Dörfer St. Se- 
bastiaa-Engers nnd Kalt-Engvrs liegen, sehen wir dasselbe an als ehwn 
Schnttkegd der Saynbaeh, welcher einst dem rechten Ufer angehörte. 

Wir vennuthen, dass diess Verhältniss noch bestand, als dieTenkterer 
dort die St«lle der auf das hnke Ufer versetzten Ubier einnahmen und 
die nach ihnen benannten Dörfer gründeten. 

Dass daher in der Kömerzeit und zumal zu Zeiten Caesars die Stelle, 
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welche das lleidenraänerchen oinninimt, nicht am Rhein, sondern etwa 
leooScliritt landeinwärts lag, also nichts mit einer Brilckezu thun hatte, 

Dasa aber später, gegen Ende der Römerherrschaft oder im frühen 
Jfitttilalter [denn Sebastinn-EDgen, «bw sdion 1163 FfiMmi war, nut 
KaKrEqgm gvliOtte mm UnktrhtinmdMii Luidcapitfll Ocdtendmig, irih« 
lend Engen (das spätere Canostein- Engers) um 1202 gldlchfalls Pfanrei 
und Sit;? eines rechtsrheinischen Landoiipitels ist] der Rhein sich quer 
durch die Ablagerungen der Saynbach Bahn brach, geinen linken Arm 
aber allmähg verlanden liesä. 

BasB dnnn im 14. Jaltrhnodert die Hem von Wied, Braanaberg 
and laeubnig dicht *m Rhein anf ihrem Grund und Bodoi eine Borg 
oder ein fntea Haus, eben das Heidenmäuerchen bauten, mn Wege* 
lagcrun^ gesen die Rheinschi ff c zu treiben und Zolle 7U pi-pressen. 

Dass aber der Erzbischof Cuno von Falkenstein dein ein Ende 
machte, die ßurg belagerte, zerstörte und ausbrannte, wobei wohl auch 
das Dorf Engers tn Brand aufging und uns davon die Sparen, zwisdien 
dem Heidflominerchoi und dem jekiigen Engere, htnterliesB. 

Dass dieSdierbai nnd umBti^AntikRglien, die diese Brandaldle 
birgt, ubischen, römischen und tenkterischen Änsiedlungen angehören. 

Dass Cnno von Falkenstein vielleicht schon zum Zwerk der Be- 
lagerung, sicher aber nicht frilher als die Burg Cunoslein erbante, 
nach welchem sich das darimi ansiedelnde rechtsrheinische Kngerä be* 
nennt, und dasB der Bents hiervon dem ErsbifldMfdiiKfa Kaiser Gart IV 
im Jahr 1376 beatitigt ivurde. 

Wollte man die Meinung, dass Caesar seinen zweiten Eheindber- 
{rancf hi*>r bewerkstelligt habe, festhalten, so kann wenigstens weder in 
dein Heidenmäuerchen, noch in der heutigen Terrainheschaffenheit ein 
Anhalt hierfdr gefunden werden. 

3. ür'mits. Als den erstoi Uebergangspunkt gibt dwOenenl 
T. Oocler ürmits an. Das etwn SO Fnsa hohe linke Ufer, aof «dcfaem 
das Dorf liegt, so wie eine 1000 Schritt unterhalb hegende Anhöhe 
stellen zwei sanfte Hügel dar. welche zur Hälfte vom Rhein weggespült 
sind, daher wasserwärts steil, nach der Ebene aber sanft abfallen; 
ihnen gegenüber Uegt eine Insel, das Urmitzer Werth und jenseits das 
etwa 30 Fnss hohe Ufer des Reiler Feldes. Durch diese TerrainbO' 
Bdnlbnbeit nicht minda>, als ditrdi die Lage In Mitten des Xenwieder 
Beckens und gldch weit von der nnd Sayn-Mtmdimg, «gnet 
sich die Stelle sehr gut zu einer Brücke, deren Achse zwischen beiden 
Httgefai und mitten obwr die Insel xöge. Sie wfire von den üiigeln ana 



darch die Waifen der alten, wie der iieueo Zeit trefflich zu vertheidigen. 
Die Sage verlegt hieHier eine grane ^adt, Reichen thal genannt, tmd 
leitet von ihr die BeDennang eines Fiurdifttrikts und xweier FeMwege: 
Olasgasse und Judeagasse, so wie einiger Felder am östUdien Dorf- 

ende, am alten Schloss. ;ib. Römische Ziegel und andere Eaureste und 
Hrand«j)iirt'n. sowie fiankisclic (fräbcr, finden sich liäuhg beim Aus- 
beuten (ier mächtigen Bimssteinsandscbichten zum Zweck künstlicher 
Steine westlich vom Dorf. 

SeUbet die Kri^isgeecliichte hat dieser Stdle eine gewisse Sank- 
tion gegeben, indem nach einer Notis des Ingenienr>Hauptmann9 Hoff- 
raann die französischen Ingenieure, als man 1795 den BrQckenObergang 
der republikanischen Armee beschlossen hatte, getheilter Ansicht waren, 
ob derselbe bei Meuwied oder hier iiei Urmitz zu unternehmen sei. Der 
Ingenieur-Capitain Souhait, von dem Uoffmann die Notiz h»tte, drang 
jedoch mit sdn«r Meinung dnrdi nnd führte andi sp'atw den Brflcken« 
köpf bei Neniried ans. 

Im Jahr 1796 kam es auf dem Unnitzer Werth «nm Gefecht, 
indem in der Nacht vom 28. auf den 29. Juni die Franzosen ein Piquet 
östreichischer Rothniautel, welche die Insel besetzt hatten, verdrängten 
und sich im Besitz behaupteten. Tags darauf feuerte eine östreichische 
Battoie vom Reiler Ininnen aof.dem rechten Ufer nadi der Insd, 
nnd wnrde erst zom Schweigen gerächt« als auf dem hdien Ufer von 
Unniti fransOsische Geschütze aufgefahra& wurden. 

Somit fehlt es der Stelle weder an Tcrrainvortheilen ^ noch an 
einer geschichtlichen Approbation. Dennoch lässt sich ^z;egeii dieselbe 
vieles einwenden. Zu grossartigen Befestigungen bietet das bnke Ufer 
keine besonders ganstige Gelegenheit Ein optischer Verkehr mit dem 
Lager von Niederbiber ist von hier aus nicht mOglieli, auch der Umstand, 
daas unterhalb Engem der alte Bheinarm — dieScUOth — redita ab* 
sweigt und erst bei Neuwied wieder einmflndet, das Brdckendebouch^ 
gegenüber Urmitz also möglicher Weise damals vom festen Land gelrennt 
hatte, und dass erf?t jenseits des Armes das Ufer wieder höher ansteigt 
und der Weg nach Niederbiber verfolgt werden konnte, spricht dagegen. 

Dieas alles biUlet, wo ea rieh Oberhaupt nur nm Wahrsehehilieh- 
knten handelt und wir imHolialb des Nenwieder BeckeDS-uns aus kranen 
anderen Grflnden, als denen der Zweckmässigkeit für einen oder den 
andern Uebergan^pnnkt entscheiden können, eben so viele Argumente 
gegen den bei Tarmitz 

4. Am guten Mann. Die einzige Stelle zwischen Ooblenz und 
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Anderaach, an welcher anf tlein linken Khcinufer wirklich eine löniische 
Befestigungsanlage nachgewiesen, und welche aus diesem Grund mit 
dem Caesarischen üheinübergang in iieziebung gebracht werden kann, 
liegt zwisehea WeisBentiiiinn und d^r Capdks am guten Bfann. 

Im Jabr 1804 hat unser verelirter VereinsgenosBe, der Director 
Kein von Crefeld, welchen Rührigkeit und Olilelc flbendl zoecat anf 
den Fliick bringt, im Jahrbuch XXXVII p. '219 berichtet von Aus- 
grabungen, die der Major de Loqucysie im Anftrap de-^ Kaisers der 
Franzosen dort vorgenommen; auf dieselben bezog sich i'rofessor Freu- 
denberg I.e. p. 252 und Professor Ritter 18$6 im Jahrbuch XXXIX 
IL XL i».51. Der Kaiser hat in ednamWerk keinen Gebrauch von den 
Bevnltatoi dieser Amgrabungen gemacht» weil er den zwitm Bheioüber* 
gang nicht so hoch herauf, sondern beide nach Bonn verlegt. Uns sind 
jedoch von befreundeter Hand einige authentische Notizen darüber zuge- 
kommen und wir "ind denselben später, gefilhrt durch einen tätlichen 
Augeuzeugeu der durnuii^^tii Arbeiten, an Ort uud Stelle uachgegangen. 

So viel die Noti»»i, die wir hier geben, aneh nodi sn wOnsdwii 
übrig laaeen, so glauben wir doeh, dass sie mehr Werth haben» als 
solche sabjdctive Behauptungen, wie sie gedruckt und gesprochen 80 oft 
hingeworfen werden — da und da habe man riip 1 eberreste eines Lagers 
gefunden, oder dergleichen Aeusserungen, denen man Glauben schenken 
mag oder nicht Unsere Notizen geben wirkliche Formen, in Zahlen 
auAgesprodiflos Ibasae, AnscblOsse an bestehoide immer wieder anf- 
findbar« FestpinlEt«. 

Das Feld zwischen der Eisenbahn and dem Rhein beginnt 50 
Schritt nordwestlich von der Kapelle am guten Mann reichlich mit 
Ziegel- und Topfscherben uud mit Kieselsteinen übersät zu sein, und 
behält diese Beschaffenheit ;^25 Schritt weiter gegen Weissenthurm hin. 
Wir nennen auch die Kieselsteine, weil diese auf den andern Feldem 
nicht in dieser Mcoge angetroffen werdm und uns Kunde geben, dass 
hier meht nur die Äckereorde und der BinssteinBaiid unter ihr durch- 
graben, sondern dass man auch einst Fundament- oder andere Gräben 
in die tiefer gelegene Kiesschichte eing^chnitten und Bestandtheile 
derselben an die Oberfläche gebracht hat. 

Durch einen parallel deui Khein uud etwa 300 Schritt von dem- 
Bdben entfernten, etwa 500 Schritt langen Tnsoebsgrabea find der 
genaimte Offisier htA a und b Fig. 11 unter der Ackererde and, soweit 
sie im Bimssteinsand lagen, deutlich erkennbar die Profile von Spitz- 
gribeo m iVt bis 2 MeterTiefe und eben so grosser Breite. Darch 
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eine Ansahl von Sdtfli^räben g g g f f f ftad er die BichtvDg dieser 
SpiUgribeon rechtwinklig auf den Rhein za. laufen. 

Beide unzweifelhafte Bcfestiiuungsgräben streichen mit einander 
parallel und mit ciiioni Alj^^tand von 307 Schritt von einander. Der 
südöstliche Graben vorlief sich flogen die Eisenbahn hin. so dass mau 
nicht sagen konnte, wo sein einstiges Ende war. An dem nordwest* 
liehen Graben aber konnte loan 40 Schritt, ehe er die Balm erreicht 
haben wQrde» bei c eine rechtwüiklidie Wendung nndi SO. erkennen. 
Wenn man den Weg auf dem hohen Rheinufer (190 Schritt -mm Waaaer) 
als eine Seite betrachtet, ro lässt sich ein Rechteck ergänzen, dessen 
rechtwinklich atif den Rhein stossende Seiten 267 Schritt, dessen mit 
ihm parallele Seiten 307 Schritt betrasen. Die Nordostecke liegt dann 
50 Schritt nordwestlich von der Kapelle. 

Durch den «rsten Vemchq^raben wurde sowohl innerhalb wie 
audi ausserhalb der Ungrahongt welche auch eine Umwallung ▼oians* 
setzen lässt, ein Töpfer-Ofen d d gefunden, welcher in die Erde ver^ 
senkt nicht ummauert, sondern dmch Thon, den das Feuer erhärtet 
hatte, geliildet war. — Ein Hypokuustum e, aus Säulchen von runden 
Ziegelscbeiben, auf denen grosse Ziegelplatten lagen, und einem Ziegel- 
hrodlEaMMfich gebildet — seine die ideht weiter untofsuditen Beste 
eines grossen Ocbftudes h nehmen ungeAhr die Kitte des Legers ein. 

Man fiind darin eine Münze von Trajan, soirie an ehier Stelle k 
des nordwestlichen Grabens eine Münze von Constantin. zahlreiche 
Scherben von terra sigillata , von gelbem und von ruthlicheni Thon, 
let^ere fein aufgedreht, und dann gelliUeU nnu aussen schwarz ge- 
förbt, wie die Trinkgcfässe m sein pllegen. AmphorenbruchstUcke, 
Band* und Maueczi^l — keine mit Stempel — üinden sich auf dem 
ganien Baum und in allen Schürfen, und erftllten mit sehwaner Erde 
gemischt vor allem die Spitzgräben. Auch Bruchstücke von Mendiger 
Handmühlsteinon und zwei fränkische Fi zfi1)eln wurden dabei gefunden. 

Diese Funde, denen vor 30 oder lo Jahren ähnliche voransiie- 
gangen und von Lassaulx beim Bau der Kapelle am Guten Mann mit 
Terontzt worden waren, bewtisen, dass hier csn, wenn auch nicht mit 
llauem» doch mitOraboi und Erdanfwflrfen b^^gtes Lager bestand, 
in welchem, ob ursprünglich, sicher a1>er in später Rümeneit bleibende 
Wohnstätten errichtet und wenisstcn.s Titpforperwcrbe betrichen wurde. 

AI«! die Franken sich in den römischen Niederlassungen einrich- 
teten, geschah &>, wie wir glauben, weniger der abgebraunten und zer- 
störten Wohnungen wegen, als wegen der sie umgebenden urbar ge- 
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machten Felder, die von Wurzelstöcken befreit und durch den Pflug 
geebnet waren. Hol;^bauteTi mit Strohdächeni und Wänden aus Flct-ht- 
werk und Lehm, tür deren Suckel uad uiedeiu Herd die Steine der 
römischen Ruinen entnommen wurden, mochten ihren Bedürfnissen ge- 
iillgeii mid die Enkel römischer T^pferfomUieii werden noch lange fluen 
frSokiselwn Herrn UureD Zisa in EoehtdpIeD, Ampboren und Triokbechem 
entrichtet bähen. 

So gewiss hier eine römische Lagerumschliessung vor uns liegt, 
deren Spitzf2:raben ilem anderer Caesarischer Lager gleicht, und so unbe- 
streitbar die Möglichkeit ihres Caesarischen Ursprungs ist, wenn man 
nnaerer BeweisfAhrong folgend den zweiten Bbeinabergang im Neu* 
wieder Bei&en anericennt, u» milchten wir doch dessbalb nieht bebaap- 
ten, dass wo dieselbe den Rhein berührt auch die Caesarische Brücke 
gestanden habe. Der Mangel einer Rampe das hohe Ufer hinab, sowie 
diejenigen Gründe, welche gegen Um^itz sprechen, sprechen auch hier 
dagegen, wohl aber halten wir es für möglich i^d uuä«rn weiter unten 
folgenden Yermatbungen entsprechend, dass der römisch -fränkische 
Wohnplats, den wir hier vor uns hjüben, in einem Lager liigt, welehea 
Caesar sowohl gegen die Trevirer, als auch xnr UnteilHingang der- 
jenigen Truppenahtheilungen angelegt hat, welche die Aufgabe hatten, 
die weiter unten liegende Erüdco gegen die im Strom herabtroibendcn 
Zerstörun{?smittcl beladene bchitfe, Flösse, Baumstamme — zu sichern, 
indem sie diese landeten. 

KiMdidem Ctowr den Bhtin TerlasBeD, nhie Nachfolger sich dort 
anmiligfeatsetstai, mochte jenes gallo-römiaehe Gemisch ?on Mariteten- 
dem, Kauäeuten and Ansiedlem, das denEroberem folgte, die Gelegenheit 
und alte Umschlicssunp passend und sicher befunden, ihre Wohnungen 
da aufgeschlagen luüu n und spätere fränkische Eroberer ihnen hierin 
gefolgt sein, heue Zerstörungen wurden nicht mehr aufgebaut und die 
nmUegenden Fdder durch Diejenigen in Bau genommen, welche auch die 
benachbarten anQnellen liegenden Ortsdiaflen besogen; in doi Trflmman 
aber richtete sieh ein christticherEinBiedler, ein guter Mann*), ein, weidier 
der Umwohner Vertrauen zu den Deae Matres überlenkte zur Mater 
Dei und dem Christenthum. Kleine Bautrflmmer, ein Weihwasserbecken 
in Form eines Wftrfelkapitäls lassen mindestens schon im 12. Jahr- 
hundert hier eine Capelle verumtheii. 



*) 'l>er gnote man', Wotfirim. Fanivtl 147, 2 etc. äberg«lieiid vom betd- 
lüiMsben mm «hriiaidMii PriMtar. 
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5. Weissenthurm. Die fQnlle in Betracht tommeiid« Brfldno- 

stelle ist die bei Weissenthurm. Es sind mancherlei Grflnde, die ihr 
das Wort rf den: vor allem die kriegsgeschichtlicheTi Ereignisse, die man 
wolil als (las bcsto Crttuü Uber die Zweekmiissi^^keit einer Terra in wähl 
attöeheii (iail , ja die hier nelbst iii ihrem gauzeu Verlaui' die grüüäte 
Admlidikeit mit dem zwtiten GaewrischeD BheinQbei^ang hatten. 

Die Stnitoe-Meiise-Armee Item, nacfadem sie die Oeetreidier von 
der Maas verdrängt und auf das rechte Rheinufer geworfen hatte, vom 
Niederrheiu herauf, sehlug bei Weissenthurm eine Brücke und ging 
den 15. Sept. 179'* über den iihein, um in der liichtung auf Alten- 
kirchen gegen die Oestreicher ^u operiien ; sie musste jedoch zugleich 
gegen die Trierischeii Truppen, die in Gemdoadiaft mit Oestralehsre 
EhrenbreitsteiD und Coblraz noch beaetst hielten, Front rnedun und 
sich verschanzen. 

Als die französische Armee später das rechte Rheinufer wieder 
aufgab, bracli sie den Östlichen Theil ihrer Brücke ab und liess den 
andern unter dem Schutz der auf dem Tharmer Werth errichteten Be- 
festigung stehen. 

Oaesor Inun gleiehfaUs die Maos herab und den Bhein herauf, 
er Uberediritt denselben innerhalb des Neuwieder Bedcms, um gegen 
die Sueven in der Gegend von Alteukirchen zu demonstriren, musste 
sich aber gleichwohl auch gegen die Treviro: auf dem linkoa Ufer ver- 
schanzen. 

Auch er brach, als er das rechte Ufer wieder aufgab, den öst- 
lichen Theil seiner OUcke ab und liess den andern unter dem Sehnts 
einer Befestigung an ihrem äassersten Ende stehen. 

Manchfaltiger gestalteten sich aUerdings die Begebenheiten der 

Revolutionskriege. 

Nachdem die Franzosen den 1') Sept. ülu;r den Eheiii ireiiangen 
waren, zogen sie isich schon den 31. <.>ctober wieder zurück und brachcu 
ifareBroeie ab. Dodt steUten sie dieselbe in nlchsten Jahr den 6. und 
7. Juni wieder her und zogen iber dteedbe, ninssten aber schon den 
17. Juni wieder zurückweichen und ihre Brücke bis zur Insel abbrechen, 
während diese befestigt und besetzt inid durch Batterien auf dem linken 
Ufer, am guten Mann und an der Xett, unteratiitzt wurde. 

Am 2. Juli 1790 stellten sie unter dem Schutze dieser Batterien 
die Brücke wieder hpr und gingen zum dritten Mal Aber den Rhein, 
um gegen den Westerwald ronndringen. 

Im September ntithigten sie die Kriegsereignisse, sich wieder ru- 
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rflckzuzieheu, jedoch nicht ohne dass sie sich nach einem heftigen Ge- 
fecht in dem dicht oberhalb Neuwied gelegenen Bfückcukopf, unter- 
stützt von den Batterien auf der Insel, hielten — selbst nachdem die 
firfldw schon «bgebrodien wsr. 

Im daraufifolgeDden Jahr 1797 wnide die Brflcke nodunslB 
schlagen und die fm:] /ösische Armee ging am 17. und 18. April unter 
Hoche zum vierten Mal üher den Rhein, griff die auf den Ebenen zwi- 
schen der Wied und der Sayn vunscbanzten Oestreicher an und drfUQg 
hin au Ueu Main vor, obschuu Hoche bei Alteakirchen gestorben war. 

Im Jahr 1796 hatle der refmblikaniadie Oenmil Bemsdotte sieb 
mit HnmaaUlt und RackHcht gegen Neniried imd gegen die filntiidM 
Familie benommen; als der Sdiieiber dieses am 31. Mai 1862 die 
Ehre hatte, bei letzterer in Monrepos zu sein, fand er dftöelbst die 
Urenkel Bemadotte's, zwei junge Prinzen (von Wemieland und von 
Gothlaod), welche mit ihrer MuUer, der Schwester der Frau Fttrstin 
von Neuwied und Oenmlilitt des Prinsai Oskar Sdivedoi, gleich- 
Mb dert com Besnch fraren. —1 

Hoche's Denkmal krönt die Höhe, den Plateauvorsprung übet 
Weissenthurm und überschaut die franze Rheinebene; die hohe Berg- 
gruppe, in deren Schoos der Laachcr See ruht, setzt sich, wenn auch 
durch den tiefen fast senkrechten Einschnitt des.Kheinthals bei Andernach 
getrennt, in gleicher Höhe und Beschaffenheit im Umkreis um das Neu- 
«ieder Becken, Aber die Thiler derWied» Anbach und Sayn loft und 
tr&gt, wenn gleich von hier angesehen und durdi die Waldvngen be- 
deckt, die Walllinie des Pfahlgrabens. So nahe tritt hier der Ausläufer 
des Maifelds an den Strom, dass der General, dessen Denkmal hier 
steht^ den Üebcrgang seiner Armee durch aiMi ul ineinander yelesrene 
Batterien unterstUtzea uod von hier den ^üignii seiuer Goiuimeu gegiin 
dte (MnichiBdien Vcrsebansangen leiten konnte, kwk links und ledits 
SB der Nette, fro diese in swei veehtirinkligen Biegnngmi den Rhein 
erreicht} und bei derCiqpdle am guten Mann waren Batterien und ge- 
deckte Communikationen m denselben in den Boden eingeschnitten und 
durch Strauchwerk versteckt. 

Die französische Brflcke begaim au Y\xas der Höhe, überschritt 
die Disd und «sdigte oberhalb der niedrigsten Ufontelln, an weleher 
dar von Engers kmumende Rbeinarm — die Sehloth — leinen Ans* 
flvss hat. Die Weissenthurmer Kirche und anderseits dn mit Stein 
untermauerter W^eidcnbaum geben die damalige Brückenrichtung an. 

Warn auch die Yertheidigung, die eine hier gelegene Brflcke durch 
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die Anhöbe empfing, anzaerkenneii ist so streitet gegen die Annahme 
«BerCaemräefaen Brücke an dieser Stelle doch dte Steilheit deradben, 
wddie in alter Zeit noihwendig, noch grosser vnd noch unmittelbarer 

an den Strom herantrat und den Brückenzugang hen)nite, so wie deren 
Ausganpr am jenseitigen Ufer fast in Mitten der aHpn Mflndunp der 
Schlöth — uu'lii aber noch streiten dagegen die Vorzüge der nachfol- 
gend l)enauuteu Stelle. 

ft. An der Nett Bisse Stdie zwischen dar Hflndnng der Nett 
nnd der mr Fähre fidirenden Landstrasae bexolclmet Borow nachHoff- 
nann auf Grund dortiger Baureste als tine römische Niederlassung; 
andere Schriftsteller — wir \Yissen nicht auf Grund welcher Thatsachen — 
behaupten selbst, dass hier wie am guten Mann eine »römische Sta- 
tiona gewesen sei. So willkommen uns eine derartige Notiz wäre, wenn 
sie durdi eine Beschreibung undUaasse Zutrauen erweckte, so kSnnen 
wir doch nichts auf sie baneiL Grosse Erdmasaen, wckfae beinn Bau 
der Rheinischen Bahn hier fortgenommen, haboi mit der Höhe xu' 
gleich jede Spur beseitigt. 

Was uu-S aber trotz dieses Mangels diese Stelle sehr geeignet er- 
scheinen läsät, hier deu Caesarischen Uebergaugspunkt zu suchen, sind 
ausser der allgemeinen taktischen Configuration, in welche er sich treff- 
lieh einrohen Osst, awei Thatsachen: 

a) dass diese Stdle allein durch eine auf dem jenseitigen Ufer «uf 
sie zuführende alte Trasse ausgezeichnet ist, und 

b) dass man von hier aus und zwar nur von hier ausdaaCaatdl 
bei Niederbiber erblicken kann. 

Man iaud nämlich eine alte, unter Neuwied und unter deu leidern 
von Heddeadorf sidi binzisliende alte Strasse, die in dieser Richtung 
sich fortaetzend das genannte Oastdl erreicht haben wflrde; sie nahm 
in dieser Richtung zugleich den erhabensten, zwischen der Wied und 
dem Auslauf der Schloth wasserfrei bleibenden Kücken ein; und wenn 
auch nicht behauptet werden soll, diese Strasse sei von t'aesar von 
seiner Brücke aus angelegt worden, so ist es uns doch wahrscheinlich, 
dass sefaie BrQcke so gut gelegen habe, dass man auch q^ter diese 
Bichtung (Ihr die Strasse beibehielt, oder aber dass seine Brttdie sdbat 
sich einem noch llteni^ Torhandenen, auf der natürlichen Wass^ 
scheide hinlaufenden Wege angeschlossen habe, imd dass dieser eben so 
ein Stück jener Trierisch-Suevischen Verbindungsstrasse gewesen sei. 

Dorow, der diese Strasse in der Karte der Umgegend von Neu- 
wied eingezeichnet hat, sagt von ihr: 
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Man fand bei dem im Jahr ITtiS begonnonoa Bau der Menoiiiten- 
kirche 10 Fuss tiefer als die jetzige Erdoberfläche eine dreifache über- 
einander gepflasterte rSmtsdie Strasse, welche sich auch bei dem Funda- 
mentlegeii der HiDtergebftude der beiden daneben Hegenden JÜmer in 
gleicher Tiefe zeigte und Ton den jetsigen Rbeinufer nicbt Ober 40 
Schritt entfernt ist. 

In einem der Husarenkn-^i rne gegenüber Upj^enden Garten ist diese 
alte Strasse in einer Tiefe von 4 Fuss eutdecltt und ausgebrochen wor- 
den. Der Wahrscheinlichkeit nach war sie schief nach demllhein biu- 
geriditei» sog unter dem Schioeshof nach dem TorerwiUinten Garten 
und Ton da nach dem eine Viertelstmide nordtetlidi von Neuwied ge> 
legenen Dorf Hedde^dorf, wo ein Stück davon im Jahr 1793 in dem 
üugerschcn Garten ausgegraben wurde. — In drcif irh nber einandrT 
stehendem mit Mörtel verbundenen und auf i ruÄ» rubendem Pflaster ist 
die Strasse 14 bis 16' breit; längs derselben fanden sich zwischen iNeu- 
«ied und Heddesdorf sahlreiche Orftber und Grabmonnmente, sowie 
mielitige Fundamente, die man am W«as»i Thnim nannte. 

Im Jahr 1825 fanden sich bei Anlage des Rasselsteiner Canals bei 
Heddesdorf die Spuren einer alten Strasse, welche sich an der alten 
Brücke durch die Wied zogen. 

In den fürstlichen Archivakteu zu Neuwied findet sich ein Brief 
von Hoffnumn an Professor Heyne in Gottingen vom 7. Juli 1794, 
wofin er sagt: 

»IMcfat am Dorf Heddesdorf fand ich eine merkwürdige TOmische 
Strasse, an welcher man allerdings den Fleiss bewundem mnas. Da 
sich hier keine Quadersteine finden, welche sie, wenn ich nicht irre, bei 
dem Bau ihrer Heerstrassen aut tlie schmale Seite setzten, und über- 
hai^t hier ein Mangel an guten Bausteihen ist, so nahm man Wacken 
oder Kiesd aus dem Rhein und der Wied und pflasterte damit die W^e. 
Die Steine sind alle aufgesucht, nicht allein was ihre Form betrifift, 
sondern auch in Rücksicht ruif üire Hiirte, kein Schieferthon, otier eine 
andere weiche und leicht verwitterbare (lebirg.sart, sondern Quarz, Por- 
phyr, iksalt u. s. w., alle länglich, hoch und schmal, wodurch die Wege 
mit der Zeit immat fester und dauerhaftrar wurden. Unsere* Steinsetcer 
ndhmen grosse Kiesel, um Kosten au ersparen; die BSmor wihlten die 
schmalen und langen, welche sie der Länge nach mit vielem Fleiss in 
einander passten und dabei inf li^ Spitze neben einander stellten. Die 
Steine schlössen so genau ineinander, dass meine Arbeiter nur mit 
vieler Mabe einen aus der Mitte losbrechen konnten. Ein solches 

S 
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Pflaster war »hoen wtch nicht genug. soiKjern sie' legten drei solche 
Pflaster über einander, und so trotzten ihre \\ ege der Ewigkeit. 

Dft ieh das PÜMter ta sw«i von einander entfernten PUtzen fand, 
•0 konnte ich obogefthr ^ Biehtuog des Weges daimas slmdiSMD.« 

Hierzu ffigte er eine Hsairtwiflinniig, Fig. 13» des Stnsws-Pnfii, 
leider kane bestimmtere Angebe Jener beiden BiditpnnlEte. 

Auch am Hodensee zwischen Arbon und Steinach fand man nach dem 
Anzeiger für Schweizer Gest hichtc uii'I Altei thuniskunde pro December 
1663 eine so cnnstruirte Strasse au- dreifachem Pllaster über einander, 
welche eiueu Iheil der von Arbon nach bregenz führenden Hömerstrasse 
ausmacht i dasselbe Material fahrte snr selben OooBtmktiiHi. IMeseCon* 
straktion, verlmndeD mit der gromen Tiefe nnter der beatigen Erdober- 
fliehe nnd ihrer Richtnng gegen Niederbiber, wie ztnn itbein hin, ver- 
leiht dieser Strasse eine grössere Wicbtigkeit, eis «e unter sadem Ver- 
hältnissen beansprachen könnte. 

Nicht minder schwer fällt in die Waa?r«chale der eigenthrtniliche 
l'nistand, das» das Ca^tell von Niederbiber — jetzt von Fem durch den 
dortigen Kirchthurm beiceichnet — von keinem andern Punkt de» lihein- 
nfers, anch nicht Ton Hodie's Denkmal ans, gesehen wnden kann und 
nar von diesem besdirftakten Plate an der Nettemttndnng erblickt wird. 
Einerseits zieht sich der Bergrücken auf Toumej tob Gladbach bis 
Heddcsdorf, anderseits erstrecken sich die von Monrepos zur Wied ab- 
fallenden I iergausläufer so weit, dass jenes nicht hoch gelegene Castell 
nur durch die Lacke zwischen beiden, welche die Wied in geradliuigteiu 
Lauf dnrchflUiBSt und dermVerUngening auf die KettemOndung trifit, 
erbfickt worden kann. 

Die Nette macht vor ihrem Einfluas in den Rhan eine so bestimmte 
rechtwinklige Wendung, dass man in ihr und in dem Rhein die Grabenbe- 
gränzung eines ungefähr quadratischen Lagers von 600 Schritt Seiten- 
länge anztinehmpti vpr^ticlit ist. 

Der lüieiu iiat hier sehr vurtheilhafte Profilverhältnifs«. Vor der 
jetzt ausgeführten Rheincorrektur , welche auch hier vieles verändert 
hat, betrug bei IDttelwssser (Nro. 8 des CoUeoser Pegels) am Fahr Ton 
Neuwied dieBhetnbrdte lOGVt*, die grteBteTiefb 1T9"\ an derNettemOn- 

dung selbst betrug die Breite nur 60», oder wenn man die Nettemündung 

his zum Leinpfad mitmisst 02«, die grösste Tiefe aber betrug hier 19' 6"; 
an der /wischen beiden, von uns für die Caesar'srhe Brücke angenora- 
iiienen Stelle, für welche keine Prohlauf nähme, sondern nur eine Breite- 
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mearaitg toh 64* odstirt) kann man das Mittel der beiden eben genannten 

Tiefen f ^ l= 18' T'/s" annehmen : und es mag sich diess 

Marian auf etwa IC reduciren, wenn unsere Annahme richtig ist, 
dass (las Mittelwasi^r des Rheins, wegen der Verdunstung des Nieder- 
schlags durch die Wälder — Mher kleiner war als jetzt Caesar 
irOide in dieaeni FaU aber i^nen 64* breiten nnd an der tiefsten 
Stdle 16^ tiefen Strom seine Brttdra zn seUagen gehabt haben. 

Bei dieser Brückenlage erkennt sich leicht der Vortheil, welcher 
ihr aus der oberhalb gelegenen Insel er-wächst, indem diese mit ihrer 
2500 Schritt oberhalb gelegenen Spitze deu Strom Üieilt, uud die horab- 
treibenden Zerätöruügämittel den beiden Ufern zuwirft, oder auf der 
ihr vorliegenden Sandbank stranden liest — in allen FUIen aber die 
Wabradianang and Lindung aoleher Zerstöruiigsoiittd eelir erleiditert 

Dorow gibt uns hier nur die Notiz, ndass die Nachforechnngen 
auf dem linken Rheinufer, welche Hoifhiann 1818 auf Anordnung des 
Staatskanzlcra, Fürsten Hardenberg an den Ufer der Xette, die sich 
Neuwied gegentlber iu deu Rhein ergiesst, uud in der Gegeud von 
Weinoithunn anstellte, die OewIaBheit gaben, daas bedeutende Nieder« 
laaanngen daacM gewesen sein mflsaen; man stieaa auf Fundamente 
grosser Gebäude, auf gepflasterte Strassen, und an beiden Steilen mir- 
den, schon heim Umackern der Felder, römische Münzen in Silber und 
Erz, sowie Stücke von Wandbekleidungen mit verschiedenartigen Fresko- 
malereien, geschliffene &larmorplatten, Wasser- und \N armeleitungsröbre 
gefunden, aus denen man mit Recht auf ehemalige ürOese und Wohl* 
stand beider Orte sehliessen kann. Da man in der jetzigen Stadt An« 
demacb, welche nach der Meinung der Gelehrten das Anturonacum, 
Antoniacum, Antenacum der Römer und eines der grössten Castelle 
des Drusus am Rhein j^^ewesen sein soll — durchaus keine Si»ur von 
Mauerwerk römischer Gebäude uud ausser der dreifach gepfla- 
sterten Strasse, BegrttbnissBtfttten, auch hin und wieder Manzen, keine 
üeberbleibsel ans diesem hohen Altorthum fimd, so glaubt Hoffmann, 
dass das eigentliche Antumnacum da gelegen habe, wo, wie oben be- 
merkt, diese römischcu Mauern und Strassen an der Nette und dem Weis- 
senthurm entdeckt worden sind, zumal auch die Entfernung von Con- 
tiueutes nicht dagegen spreciien würde. Die Lage der jetzigen Stadt 
Andernach berecht^[t' wohl m einer solchen Vermuthuug, da der Plata 
zur Anlegung eines C^teUs sehr unsweekmässig scheint, in ehiem 
Winkel, hart an steilen Bergrändern, wo kehi Raum rar Besvegang ist 
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Dagepcn nr^choint die Lage der aufgefundenen zusainineilliaogenden 
Mauern und Strassen in der Gegend des Weissenthurm und an d«>r 
Kette günstiger der Erriclituug eines Castells, von wo aus man die Um- 
gegend beobachten und beherrschen konnte. Man hat von hier die Aus- 
sicht Aber die ganze Fliehe de» rechteii Bheinufef s and koonle Beibst 
dnrdi die Raesebteiner Schlucht das Oasteil bei Nled^biber sehen, auch 
das linke Kheinufer Oberst hauen. Die Römersbrasse Abenchreitet die 
Nette unterhalb der Nettiniihle.« 

Von den anssedeiniten Befesiigunpeii {'aesars j^egen die Trevirer 
mochtt? clanu Andernach, welches entgegen der vorstehenden Ansicht, 
als Sptiiruug des «ageaUfardenees eine Torvaltende Wichtifi^dt hatte, 
seine Abstammung herleiten. 

Nach der andern Seite mag das Lager am guten Mann die Flanke 
gedeckt und, wie bereits gesagt, die Truppen tind Arbeiter beherbergt 
haben, welche vom Oberstrom herabkommenden Zerstömngämitteln und 
Angriffen entgegentraten. 

Ein viertes Lager «flxde auf dem Pl^ean aberWitoentinirm an 
soeben — aber sdiwer su finden sein — da die AnÜBudinag sehr lange 
Sehturfjgpcftben verlangte «md bei iler hulu n LAge des Plateaus keine 
Anflössung stattfinden konnte, welche die Befestigungsgraben etwa ge- ' 
deckt und bewahrt hätte, im Gpgcntheil der leichte mit Bimsteinsand 
gemischte i^uden das Verwischen der ehemaligen ^'älle und Gräben, 
sowie die Abäüssungselir erleichtem musste. Wir haben daher im Jahr 
1862 audi Imnen Versuch in dieser Richtung gemacht 

Gewisse Flurnamen auf dem Nordwestabhang, im Reckenwingert, 
Campersberg, Aschenstal, Caespütz (das Amphitheater bei Trier heisst 
Casktller im Volksmund), so wie fränkischf Ciiilber im Reckenwiugert 
und bei kettig, auch dass die Stadt Andernach aich einst bis zum 
Aschenstal erstreckt haben soll, sind allzu vage Angaben, als dass auf 
sie etwas begrOndet werden kdnnte. 

Die alte Strasse auf dem Westerwald. 

Wir verlassen das linke Ufer, uin den wenigen aber inhaltsreichen 
Worten, die Caesar seinen lechtsrheinischeu KriegMoperationen widmet, 
sowie den zahlreichen militärischen Anlagen, deren üeberreste sich auf 
dieser Seite erhalten haben, näher zu treten. 

Wir wissen aus dem VL Buch 7. Cap., dass die Sueven mit ihren 
CnicntetvOUcerD Terdnigt auf der Grftnze eines grossen WaldgebieCs, 
das füch OsÜieh dem Bh«n bis su den Cheruskern erstreckte, und hier 



Digitized by Google 



Ommt am Blwis. S7 

— wir nebvflii cb tei in der Gegend von iJtenkifdien gewesen 
die BOmer erwarten wollten. 

CaesaF stand mit seiner Htnptniaclit auf dem rechten Ufer des 

Neuwieder Beckens. 

Er wünschte die Sacven eiuzuschücliteni, aber in ihr wüstes Wald- 
land einzudringen wünscht« er nicht. 

Mit seiner dortigen Aufstellung verbindet er noch zwei Zwecke: 
die HUfttrappen, welche die Snevoi den Trevhrem geschickt hatten, 
und die, da Labienua diene geacblagen hatte, umkehrten, auf ihiem 
Heimmarsch abzufangen, und zweitens auch den Eburonisclien Flücht- 
lingen durch die Mannschaften, welche er nach Abbruch seinerBrflcke 
an der üebergangsstelle zuntckliess, den Weg zu verlegen. 

Dass er diese von ihiu ausgesprochene Absicht hegen und uiit 
Erfolg gekrönt hoiilett konnte, lehrt uns die Wiehtigkdt, ja die Aub^ 
aehlieHüGiikeit der Strasse kennoi, die er knppirte. Diese Iluft unter 
dem Namen der alten oder der Zollstrasse von Neuwied über Hedes- 
dorf, Niederbiber, Melsbach, Rengsdorf. Bobnfeld, Jarsfeld. Piulerbach 
nach AltenkirchcD. Ihre Wichtigkeit ist von unserer Generation \w\\'^st 
vergessen und mit mancherlei Correcturen und Abweichungen theilt 
de ikre kAnleFreqveoz ndt awti nenem ParaUehrtraiSNi — dordi das 
Sayothal und Ober die Alteck — aber eine Menge alter VersebauEOi^en, 
durch vpclche sie gesperrt werden konnte, lehren uns ihre BedeatUQg 
für die alte Zeit schätzen. — Wirj^ind deshalb noch nicht der Meinung, 
dass .diese Yerschanzungen von Caesar oder überhaupt alle vdu den 
iiümcrn herrühren, sondern glaubiu, dass bie zum Theil noch ubische 
gegen die Saeveo gerichtete Vertheidigungsmassregeln und selbst weiter 
Docb im Mittelalter benntste sein mOgoti, immer aber den Werth nadi- 
Feisen, den man auf diese Stn^se legte. 

Schon nördhch von AHenkirchen legt sich eine Walllinie, deren 
mächtige l'rofile bei der Honnerather Burg zu sehen und 2 Meilen ost- 
wärts bis Steiubach zu verfolgen sind, quer aber die von Norden 
und Nordosten herziehenden Strassen. 

Zvnchen Obnwambacb, Amtnoth and Herptenotli befindet sich 
eine tob Wetten nadi Osten streidiende Aufwallnng 80 bis 40 Fuss 
breit 3 bis 4 Fuss hoch, »was ein Freiheitsweg gewesen sein soll ; hat 
.Tpmand ein Verbrechen begangen, den Weg erreicht, hat ibTi Niemand 
dürfen t;i[]g:en ', sagt der Hegemeister Schmal()w;,ky in Alteiii<irchen Ks.H. 

Lmc iialbe Meile sfldlich von Altenkirchen geht eine Wall- und 
Gebdcklittie n6rdlicii und Oettieh ven dem Dorf Lantiert aber das ' 
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Plateau, welches die Strasse trägt, und schliesst sich westlich bei 
Neitzert au die Wambach uod östlich bei Oberdreis an die Uilgerter 
Badi. Beide fiftebe flleaaen in die Holsbacb, «eldie sich in die Wied 
ergiesst und twi Puderbach durch die Altenklrcher Stnuee fibendirit- 
ten vird. 

Westlich (licseiii Dorf ist ein im NW. an der Wied endigender 
Bergrücken durcli Wall und Graben gegen einen auf jener Strasse vor- 
überziehenden Feind gesichert und die btrasse selbst ist sudlich von 
Puderbach wsä von DeuindNUdi im Urbidier Wald (der Hein genannt) 
durch eine yeräieidigQngB>Ijmie gesperrt, ndche .wesUieh an dw Hör- 
hauser Oebntthle beginnt und dstlich an der Raubacher Hfttte im Holi- 
thal endigt. 

Kine vierte oder fünfte Absperrung erfährt die Stra.^se in der 
Gegend von Oberhonnefeld, ja diese Absperrung geht nach zwei Seiten 
defensibel auf einem westwmts gerichteten Bergracken so weit, dass sie 
ein groaaca StOck der nach Asbach fOhrenden Straue Bdbat trigt und 
echfltzt, und dann bei der Dreischlag- Capelle mittels einer WalUinie 
sperrt. Diese zieht von Neschen nach Horsclieid, indem sie sich quer über 
die Asbacher Strasse legt und hier durch einen Ilüiidwall verstärkt ist. 

Der Oberstlientenant Schnnd erwähnt östlich der alten von Neu- 
wied nach Alteukirchea führenden Strasse der. Altenburg, einer 
Tiereekigen Erdumwallung, wMe, reehtader von Boimeftld nachJars» 
feld auf dem Rücken hina^enden Slmsae, ao auf dem aaaftn Sfldah- 
hang liegt, dass sie den nördlichen nicht sieht — Sie ist nach Schmid 
»180 ä 160 Schritt (nach unserer Messung auf der Walllinie 136 
a 132 Schritt) gros.s, hat in der Mitte jeder Seite einen Eingang und im 
Innern ein quadiatiüches Erdieduit, dcbseu Seiten 40 Schritt betragen.« 
Die Lege sowohl ivie das WaUproiil, welches die Bmtirefar und das 
Banket der neuem Fortifikation erkennen lassen, gestattet un nidit 
der Umwallnng ein hohes Alter m geben und auch nicht in der Erd- 
erhöhung ein Reduit zu erkennen. 

Es war im 17. Jaiirimn l- rt bei den kkiueii Landesherm Mode 
geworden, neu angelegten iioitu und besonders liircn Jagdetablisse- 
ments die Form kleiner Festungen zu geben, sie mit Wall und Gmben 
und hollindischen ZugbiOeken zu versdien, sie mit einigen Kanonen 
oder BSllem su schmücken und bei Serenissimi Anwesenheit mit Schild- 
wachen zu Staffiren. (Vergl. Jägersdorf au der Eder und Jägershurg 
1609 in nBilder aus der Ilessir-chen Vorzeit von C. F. Günther Dnrin- 
Stadt 1852.tt) Eine solche iutendirte, aber nicht vollendete Anlage 
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glauben wir in der Altenburg zu crkcnaen und in dem (iuadratischen 
Erdanftnuf^ neb^ weLehem ein eben so langer Gnbcn musgehoben ist, 
in welcton BoBaltblOcke fiegrai, glauben wir einebegonm^e Fundamoit- 

ausschacbtun^ Hlr das nicht erbaute Herrenhaus zu sehen. Der Be- 
ring ist Wicdiach, während die Anijrenzor Privatleute sind. Bei der 
durch diese unternommene theilweise iMuebenung der Wälle fand man 
eine Schippe und eine Keilhau aufrecht im Boden stehen, mit noch 
veibaiideiiaii aber Tomioderten Stielm. 

Wir rechDeu daher diese Anlage nicht m den ernstlichen gegen 
einen auf der Altehkircher Stnaae vordringendien Angreifer geriditeten 
VerBchanztmgen. 

Diese Hlten Sperrlinien haben, wenn nnrh mit etwas verschie- 
denen Abmei:äungen das sogleich bei lieugäUorl zu beschreibende Profil. 

Die Absperrung bei Rengsdorf, welche sich hier quer aber den 
Bergrücken und die ihn dnnebmende alte Strasse legt, ist die letale 
ehe diese sidi in das Nenwieder Becken hinabsenkt Sie ist am nörd- 
liehen Dor&aum durch die neue Chaussee verwischt, zieht sich aber 
von dieser unter der Benennung Unteres Gehück ostwärts bis zu 
einer kurzen Waldschlucht, welche pegenuber dem Lutzclberg in das 
Mairanthal fällt; westwärts unter dem Namen oberes Gebück geht 
dieVertheidignngsUnie bis sam Schlag, d. L bis au der Stelle, wo sie 
durch ifie alte von MeldNidi iMranfkommende Strasse dorchfahrai 
wird. Von hier an senkt sie sich unter der Benennung im Hahn (im 
Hnhep im Hagen) bia zu einem Schieferbmch an der Stienahatte im 
Liaubachtual. 

Wir lassen hier in Fig. 13 u. 14 die Zeichnungen und Worte des 
Herrn Archivrath L. Eltester folgen, welcher im Auftrag nnseres 
VerehiB und meinem Wnnsdie eatsprechoid die Oflte hatte, hier eine 
nlhere Untersuchung vorzunehmen. 

Ihre Durchlaucht die Frau FaiTt-n von Wied hatte zu diesem 
Zweck dem Verein eine Summe zur Verliigung gestellt und die Herren 
Vereinsmitglieder Mtyor Scheppe und Pr.-Lieutenant Stier boten mit 
ihren ErÜüinmgen und mit 80 Mann des 19. Infanterie-Begiments be- 
reitwillig die Hand. 

Der Ort Rengsdorf B^t auf einem weithin das Neuwieder Becken 
beherrschenden Höhenzug, zwei Stunden von Neuwied und eine Stmidc 
von dem bekannten Römercastell Niederbiber Victoria entfernt, gerade 
auf dem Plahlgraben und scheint von ihm den alte Befestigungen be- 
seidmeBden Namen Bings-, Rengs-, Rengersdotf erimlten au haben. 
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Uuter cltiiu Namen »Gebfick« durchzieht der DoppelwaU des Limes die 
am Bergabhang sevstreut liegenden Uluseign^peii des groflseo Dorfes 
von Osten naeh Westeo. Die uralte St Outor gtimShb» DorfkiidM 

liegt etwa 5 Minuten südlich hinter der Befestigungslinie, deren Front 
nach Norden gerichtet ist "iml etwas tiefer als diese niif einer nach 
allen Seiten abfallenden Anlmlie so dass sie also mit h iher Wahrschein- 
lichkeit die Stelle eines iler kleinen Castellc, Thuruie oder Wachsta- 
Ü9oea dDBimmt» veldie in besümiDteii AbBttnden nbenll hinter dem 
Orenswall eracheinen. Die Kirche unddcnPfahlgrabai selbst enrilnt 
schon eine im Coblenzer Archiv aufbewahrte Originalurkunde des 9. Jahr- 
hunderts (847- 8r,n), in wcirher Krzbischof Theotgandus von Trier den 
Zehntbezirk des Alturs der Kirche Bancti Castoris in Rengersdorf wört- 
lich als de loco I'alc usque ad Rengeresdal et deorsum i)er Biwira 

nsqae Pal reidiend besdirubt (Beyer, MiCtdrh^iisdies Urknndenbudi 
!• Sa 86)« 

Die von uns in Angriff genommene Stelle war die vom Oberst- 
lieutenant Schmidt (Lokaluntersuchungen über den Pfahlgraben in den 
Aunalen für Nassanische Alterthumskundc Rand VI. 8. 184) beschriebene 
und von Dorow in dessen bekanntem Werke Uber die Alterthilmer bei 
Netwied sehr ungenau abgebildete »Befestigung am SchUg.« 

So faeisst nSmlich die Stelle der PfsUgrabenHnie fOnf Minuten 
westlich von Rengsdorf, wo die von Neuwied längs des RSmercsstells 
bei Niederbiber und durch das Dorf Melzbach nach dem WesterwaMe 
ansteigende Strasse unzweifelhaft eine uralte Verbmdung — den (irenz- 
wall — durchschneidet, wahrscheinlich deshalb, weil der Durchgang durch . 
einen Scblagbaum verschlossen war. [Auch in der neuem Befeatigungs- 
und Belftgemngskunst hmssen die einmbien, dieBlchtong «eebselnden 
Stücke des gedeckten Wegs, der Lauüsiiben etc. SchUige.] Es ist hier 
der Doppelwall des Limes trefflich erhalten und liegt ausserdem zur 
wirksamem Flankirung des Passes eine dreieckige Verschanzung davor, 
deren Gestalt, die Zeichnung Fig. u> wiedergibt. Eine au mehreren 
Stellen vorgenommene Durchgrabuug der Wälle und der fast kreis- 
fttimigen vertieflen Stelle bei A, die man als einen Redoitthurm anr 
zuspredieii genügt tvar, zeigten keine Spur Ton Mam^eik oder son- 
stiger menschlicher Bewohnung, wohl aber eine höchst sorgfältige Con- 
stniktion der Wälle, die den Schlüssel zu der That^arhe gibt, dass 
Wälle von relativ so schwacher Anlage, wie die des linies sich beinahe 
16 Jahrhunderte lang lu äo reinen Prolileu erhalten haben. 

Die Wälle des DzeieeksBilulnimlieh kaum 3 Fuss hoch imdwahr- 
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schemlich nur palisadirte Erdautwurfc gewesen, die beiden Wälle des 
Pfahlgrabeos selbst dag^n, der innere 8', der äussere 5 Fuss hoch; 
»der KOrper denelbm war zu einer stdidiarteD Thomnasae geworden, 
welehe ans den Qitben und dem benachbarten Teirun,' verwitterter 

ThOBSchiefer, angeschüttet und, wie es scheint, im nassen Zustand fest- 
gestampft und zu möglichst perarllinigten Profilen ausgeglichen war. 

Beim Dnrchstechen des Profils A B fanden sich Scherben eines 
aus sehr grobem Tiiun gefertigten Gcfässes, einige Thierknochen und 
eine zum Kinderspiel gefertigte Thonkogel (Murmel) üi bedeutender 
Tiefe Tor. 

T>ic vomOberstlieiiteiiant Schmidt banetkten fächerförmigen Auf- 
würfe nördlich, also vor der Verschanstung, ergaben sich bei unserer 
Untersuchung als die zwischen den hier nach vielen Richtungen aus- 
gehenden und tief eingeschnittenen Waldhohlwegen stehen gebliebenen 
Battbliehen Bücken. Beiii Dorcbstedien eines solchen kam man näm- 
lieh nur wenige ZoUe unter der OberflSche auf den ThonschidiBifeleett.« 

Wir fügen dieeem noch einige, nicht mit demselben GenauiglEeitk 
sondern nur mit dem Messband und ohne Setzwaage aufgenommene 
Profile, deren Nunimeni von Osten nach Westen zählen, und zwar 
Fig. 15 vom untern, Fig. 16 vom obern Gebäck und Fig. 17 von Hahn 
bei. Wh> glauben ni diesen Profilen ein ursprüngliches, in Fig. 18 dai^ 
gestelltes, Nennal-Profil su erkennen. Hiemaeh besteht £e Anlage 
ans änem Ciolonnenweg ab, der durch den Wall e and den Graben d 
gegen den von forden kommenden Angreifer gedeckt und vertheidigt 
wird, indem die Vertheidiger auf den Wall treten, und durch eine 
Lorica e aus Palisaden, Flechtwerk oder Rasen gegen die Geschosse 
des Angreifers geachfltzt sind. — Für die Abwäaserung des Weges ist 
durch den Graben f gesorgt Dersdhe dient sugldeh dem Wall g als 
Hinderniss. Dieser Wall hat seine Lorica h sowie einen zweiten Grtr 
. ben i südwärts und schützt die Anlage gegen Umgehung oder gegen 
Feinde, die anderwärts durchgebrochen sind und etwa beutebeladen 
über diese Stelle zurückkthi tii wollen. Der Hauptwall g hat nordwärts 
keine Lorica, weil er durch den vorliegenden Wall und Strasse (dem 
Zwinger) den Wurfgeschossen weniger ansgesetst ist, weil er Ton dieser 
Seite nigiiiglidi seht buisb für die von dar Strasse snrttdiigedrängten 
Veräieidiger, und weil diese durch ihre hohe Stellung im Nahgefecht 
doch ein eenfi^endes üebergewicht gegen den Ancrreifer haben. Auch 
die Verlheidigungslinie des Roman Wftll's, rwisciärn >lom Tyne und der 
Bucht von Solway, besteht aus einer Strasse, welche imcU beiden Seiten 
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diu-ch eine Mauei und Graben, oder Wall und Graben gedeckt und 
vertheidigunggfähig ist 

Nichts kann besser «te dieee sahlnidien Atepermiigeii die Wich" 

Ugkeit dieser von Osten in's Rbdnthal führenden Strasse beweisen, eine 
Wichtiskoit, dii- l-Iimi so «phr fn ihrer natlirlichen Gnn^barkoit, in ihrem 
von der Natur geslÄtteten sanften Absteigen von der Höhe zum Thal, 
als in dem Umstand beruht, daäs sie in alter Zeit nicht zu umgehen 
v«r, «ein imhi iridit bis in den Tannu oder bis nr Sfa^g uswetehen 
und so in neue Sdifrieri^eiten i^tiien wollte. Es erlieUt dafans m- 
gleicb, wie zweckmässig die Neuwieder Ebene gewUüt war, den Ver- 
kehr tlor rechts- und linksrhoinischen Völker zu unterbrechen. 

Aber auch Caesar selbst bedurfte diese Strasse, auch dann, wenn 
er nicht die Absiebt hatte ihr zu folgen, er musstc wenigstens beim 
Feind die Besoi^uiss, dass er sie benutzen möge, erwecken^ er konnte 
daher nicbt an etoor Stelle des Rheins flbergehen, wo der Feind durch 
Iceine Strasse bedroht, ihn, wegeo der Unmöglichkeit seiner leeren 
Demonstration Folge zu geben, ausgelacht liätte. Wenn es daher pe- 
Rtattet ist, aus der Zweckmässigkeit einer Wahl auf ihre Wahrschein- 
lichkeit zu schliesseu, trägt diese Strasse nicht wenig dazu bei bei 
Neuwied Caesars zweiten liheinabergang zu sndien. 

Caesar sagt, dass nachdem er die Brflcke geacUagen und auf 
dem linken Ufer bei derselben eine starke AMheilnng gegen etwaige 
Angriffe der Trierer zurückgelawen hatte, er mit dem Hauptheere und 
der Reiterei über den Strom gegangen sei. Dort habe er alle An- 
stalten für die Verpflegung getroffen und au geeigneter Stelle ein Lager 
bezogen. 

Das «niige Lager, durch das dies geschehen konnte, nmsste bei 
Niederbiber liegen, wo die Altenkircher Strasse hindurch läuft. Nur 

von hier aus konnte man die Sueven, welche die oben beschriebenen 
Abschnitte Überwältigt hätten, zurückwerfen und von einer Ausbeutung 
des reichen Verpfiegsbezirko.s des Neuwieder Beckens abhalten. Hier 
veremigen sich die Thäler der Wied und Aubach, durch welche etwa 
Streiftrupps sich durehvtschleichen ?ersnchen konnten. Von hier aus 
konnte man die Bbeinbrfleke im Aug« bdialten. 

Den Ubiern gab Caesar den Befehl, ihr Vieh und nlle ihre beweg- 
liche Habe vom offenen Land in die Oiipida zu schaffen, in der Ilnflf- 
nung, die rolieo Suev^ durch Mangel an Lebensmittel zu einer Schlacht 
zu vermögen. 

Unter diesen Oppida sind wir gewohnt, wo solche vorhanden, 
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vorzugsweise lliui;wä.lle auf Berggipfel zu versUiheu. Wo aber wie hier 
80 häufig schluchtige ThUer mit steilen Fdabängen halbiiudlSniiige 
BeigiBdcen fest lingmun miersIdgUdi madieii, und es nur einer kaxsen 
Befestigung quer Aber den schmalen Berghals bedarf, da fiehmen die 
Oppida diese Form an, und wir rrkennen sie in solchcu Lagen und den 
zum Theil ikm Ii erhaltenen Waltabschnitten wieder. Wir nennen nur 
aus der uaiicrn Umgebung des Neuwieder Beckens : a) den Ehreubreit- 
Stein mit dem Walbtbschnitt am Elling, der sich in der Richtong tob 
Niedeiberg nach Urbar zieht; b) doi fiergrfleken zfriaclien der Sayn 
nnd Bresbach, an dessen äusserster Spitze die Burg Sayn liegt und 
dessen Wallabschnitt dicht südlich von Stromberfi durch den Pfahlgraben 
beuut^t wurden ist ; c) den Bergröcken, dessen Eudspitzc die Burg Isen- 
burg cmmmml und welcher seine Absperrung bei Kleinuiiiischeid hatte; 
d) ein Bttgpkktean, das bei Grosamaiacheid un Distrikt Saberacbeide 
dnrch den Tiefengraben abgesperrt irird; e) den Bergrorsprang, auf 
welchem fiber dem Aubachthal die Burg Braunsberg liegt; f) dar 
Rücken zwischen dem Aubach- und Mairansthal. auf dem die Burg- 
strasse zu einem Distrikt auf der alten Burg fillirt und das Burgköpf- 
chen nordöstL davor; g; zahlreiche Rücken zwiäclicn den rücklauhgeu 
Windungen der Wied, wie Altwied; h) eine BergballiinBd sfldlich von 
Miederbreitbaeh nnd andere. In dteser Gegend finden sich anch noch 
einige ringförmige Umwallungen auf Bergen und zwar: der Staaler 
Kopf, der Wildscheider Kopf, der Bonnauer Kopf, der Limbergs Kopf 
und der Bertenauer Kopf (sänuntlich in der Bürgermeisterei Neustadt), 
sowie der Waclitbergskopf und das Rossbacher Häuptchen in der Bur- 
gemcistarei Waldfateidbadi and endlich der Honunebberg, 7» Mäle 
nofdastL TCO Idoa. Aber wir glanben sn diesoi festen Orten, in welche 
die Ubier vom Lande ihre Fahrnisse bringen mussten, auch die klemen 
Rheinstädtchen und Ortschaften und ihre Burgen rechnen zu kSnnen, 
wie Leutesdorf, Hammerstein, Hönningen mit Argenfels, Linz, Erpel, 
Unkel und die festen Berge des Siebengebirgs, namentlich den Petcrs- 
bwg nnd die. Wolkenburg. Auch die oben als Querabschnitte der Alten* 
Idrdher Strasse beseiehneten Versdiaasangen sowie die sablreichen WaU< 
graben, welche vom Neuvneder Becken sum Siebengebilge ziehen und 
nicht alle als Theile de.s Limes anerkannt werden kOnnen, erft'lllen auch 
den Zweck gewisse lerraintheile ausserhalb ']rr feindlichen Gewalt zu 
erhalten. Wir sind der Meinung, daäs sowolil durch diese Verschan- 
zungeu ids durch die Oppida, welche von den Ubiern vorwärts des Neu- 
wieder Beckens bcsetst waieot und von denen aus sie dieSneven beob* 
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' achteD und aufhalten konnten, Caesar sehr an Sicherheit gewann und 
der Ehre, einige Zelt auf dem rechten Bbeinofiar den Femd erwartet 
an haben, keine zu grosse Opfer zn bringen hatte. Namentiicii gjhab^ 

wir, dass äie Ubier auch den Rennweg, der parallel dem rechten Rhein- 
ufer auf den HöIk n läuft und von Rockersfeld auf dem Rücken zwischen 
Rothenbach und WulleiKimi in die Ebene hinabsteigt, so besetzt hielten, 
dass die Römer auf dieser zudem noch sehr zurückgezogenen Seite von 
den Sneven nichts m befOrditen hatten. ' 

Caesar konnte sehr wohl hoffisn, die Sueven ^ einem unüber» 
legten Angriff zu bewegen, indem er ihnen die Zufiihr TOn Getreide 
aus der reichen Rheinebene abschnitt. Als wir im Sommer 18fi2 in 
jener Gegend lierunnvanderten, begesrncten uns oft junge Knaben, die 
Morgens um 3 Uhr von Dierdorf, Tudcrbach und andern auf dem Wester- 
wald gelegenen Ortsdiaften fortgegangen waren nnd nan mit 1 oder 
2 Laib Brod, die sie in Neuwied odcv Heddesdorf ftdcanft hattNi, zu 
den Iht igen zurUckkehrten, und dies wödientlicfa 2 oder 3 Mal wieder- 
holten. Wir hatten den jungen Sueven anf seinem Gang wo, dem ubi- 
Bchen Bäcker leibhaftig vor uns. 

Das Castell von Niederbiber. 

Die YorhShe, auf welcher die Altenhircher Strasse herabttoft, 

bildet, ehe sie mit steilen Rändern gegen das Wied* und Attbachthal 
endigt; ein etwa 60 Fuss über diesem gelegenes Plateau, dessen Sfld- 
spit/e die Kirche einnimmt, während das Dorf Niedeibiber sich auf 
dem Abhang zur Aubach angebaut hat. Dahin wendet sich die Strasse, 
um diesWasstf m. flberachreiten und sich in zwei Riditungflii sn spal- 
ten, davon die eine ostwirts sich in dem Prozessionsweg fortsetst, die 
andffln aber die Höhe Tournay, Heddesdorf erreicht. 

Auf der TTocbfliiclie erhob sich nördlich der Kirche noch vor wenigen 
Jahrzehnten ein formloses mit Dornen l)ewaehsene8 Gemäuer, das man 
die Alteburg nannte und welches die Mitte des Castells bezeichnete. 
Die Lage seiner Umfassung auf dem SUdende des Plateaus kaun durch 
folgende Angaben näher bestimmt werden. 8«ne Westseite folgt dem 
Plateaurande gegen die Wied, seine Ostseite der alten Strasse, seine 
Nordseitc einem W^eg und Thälohen, die sich mit dem Hirschgraben 
vereinigen; und seine Sttdweststrecke iat 426 Schritt von dem Kirchen- 
chor entfernt. 

Auf der von Obätbauiacii beschatteten und ileiääig bebauten Flur 
ist heute keine Spur mehr von dem sn entdecken, was hiereinst stand. 
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Ein Pfad auf der NordseiU', dor doni ehemaligen (iiiUnmrand folgte, 
einige Bodeiieinsenkun^^en , wd luun Steine ausbrach, Schiefer. Ziegel 
und Mürteltrüuiitier sind alles, vrae» davon zeugt. Bti uuäerm wieder- 
bolteo Dortsein konnten wir, da man Steine züm Wegbau suchte, ein 
StQdcdieii Haner der Nord- und eines der Westeteite Beben und zur 
genaneni Festlegung des Gestells auf Pl^n Fig. 19 benutzen. 

Bei dein hohen Interesse, das dios Castell für die Ilheinische Ge- 
schichte hat, und hei den vielen Fragen, welche Dorow's Bc?.olirf>i}>in!;i: 
demselben uMeih'(li>;t liis-st , iiKig es gerechtl'crtigt sein auf diis zurück- 
zugreifen, was Aldi hierüber auü der Huft'mann'scheu und noch irüheru 
Zeit im iinrtlichen Archiv za Neuwied erhalten bat. 

lin Jahr 1769 forderte Graf Wilhelm ven Wied den Pastor Brau- 
sing in Niederbiber und den Pastor Caesar in Heddesdorf auf zu be- 
richten, was sie über die dintis^n Alterthüiner wflssten. 

Ersterer berichtete unterm 31. April l"'>n. »Es ist traditio majo- 
rum, von Oberbiber bis Andernach eine Stadt gestanden hat, Halla 
am Rhein genannt Dais din fwlmehebiticli, gditdamw hervor: denn 
entens stehen die Thamie derCktpelle von Oberbiber, der Kirche von 
Niederbiber, der Feldkirche und der Pfarrkirche von Andernach, alle 
in der accuratesten Linie; zweitens in Oberbiher sollen nichts als Wol- 
lenweber gewohnt haben; drittens auf dem Berg zwischen Heddcsdorf 
und Niederbiber ist eine ürube geuauut Arztgrube, weil daselbst die 
Aerzte mit den Kranken des Heeres gelegen, welches diu Stadt Halla 
snstArt bat; viertens nennt man den Feldherm, dust die Stadt serstOrt, 
Toumein, soll vielleicht Tourney heissen, davon das Wäldchen bei Nie- 
derbiber den Namen auf Tourney führt. Auf der Altenbnrg, das ist 
das Castell \m Niederbiber, hat ein Palast gestanden; man sollte ihn 
doch näher untersuchen.« 

Dies scheint geschehen, mancherlei gefuntlen und darüber umnd- 
Ucb beriditet norden zn sein. Im (Mrtober meldet Breosing, daas er 
beim Zimten Dnrehachlag durch die Altenborg abermals eine Ibkuw 
11 Fnss von der ersten entÜamt entdeckt, geschmolzenes Zinn, eine 
Waage, einen Garzhaken, einen Dreifuss, Nägel allerlei Gathni'' e'm 
von Kupfer gegossenes Bnisthild oder Götzen (auch das > ( i « n liaug 
\ou dem Götzen« fand sich später^ gefunden habe. Der ürt, da wir 
jetzt seien, komme ihm bedenklich vor, er ist mn Stockweck tief und 
wie er glaubt mitlim im Palast, doch findet er hier nichts als Bach* 
pfiumen, Kohle und Asche, als ob das Dach mitten bi die Flammen ge- 
-falleii sei. 
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Es scheint doch manclierlei gofimden und auch verschleppt wor- 
den zu sein. Denn auf die Frage des Grafen, oh Breiising alles bei 
der Altenburg zu Niederbieber Gefundene wieder bekomraeu habe, ant- 
wortete derselbe Nein; Profeeaer Fa1>riciii8 habe die Saehen eeit iwei 
Monaten nnd brauclie Zeit, da er nicht nur in alter Geadiiehte, wmdem 
auch in Sprachen und jetzt (11. Jan. 1762) als Dolmetscher mit den 
Franzosen viel zu thun habe. Der Sekretair Caesar habe übrigens 
da? Basiment der im Srhloss verlorenen Statue luit der Schrift Deo 
Merüurio domettico — Justus fecit richtig überliefert. Dieselbe scheint 
aberhaupt veilowL 

Dar Graf hatte berrito im Januar 17$0'Tef8chied«ie Gelehrte am 
Andnmft ans den Scriptores über Niederbiber oder Halla gefragt, 
namentlich von Hirsch in Unkel, von Buri in Neuhof, Klotz in Ess- 
lingen und seinen (iesandten v. I'istoirius beim Reichstag in Itegens- 
burg. Neben ziemlich nichtssagemien Antworten der erstem schreibt 
Pistorins verständig, noan solle sammeln und zosammensteUoi, die Leute 
gut beaahlen, die etwas brftditen, aueh nnbedentende Sadien nicht m- 
rttckweisen. Er empfiehlt Döderlin s TeafSelsmauer, Schöpflins Alsatia, 
und Hontheim und stellt auf, die Altenburp: möge wohl mit einem römi- 
schen Valium von Niederrhinn zum Main zusammenhängen. Doch sei 
noch kein Grund eine, geschweige zwei StMte Halia oder Herrs- 
burg anzunehmen. 

Herrsburg soD nftmlich das heutige Heddodorf gdioisen haben. 
Ueber dasselbe benditet der Pastor lod Caesar nnterm 20. Äpnl 1769. 
Die Flur, deren Breite von dem Hofgrund oder der Höhe, die dagegen 
liegt, wo die Neuwieder Landstrasse sich in den Wefr nach Rassclstein 
oder durch das Thal nach N'iederbiber und in den nach dem Wemig (über 
die Höhe nach Niederbiber) theilt und deren Lange von Heddesdorf bis 
aber den Bering geht, also ttberhaupt eme Fläche nfirdlieh vonHeddes« 
dorf ist, aberdeckt mit kleinen Wachen, Bruchstefaien und Ziegel, in der 
Erde sind hin und wieder gewiHbte ^Oer, Fundamente von Gebäuden, 
Stadtmauern und Thürmen "efunden worden. Es ist wahra^-hpinlich, dass 
die Trilmmer von einer Stadt herrühren, welche <iie Deut^ciion unter 
römischer Botmässigkeit gebaut haben, sie zeigen eine schlechte nicht 
rOmwcbe Bauart; in den Maoem findet man statt des SpeisesLeim, und 
«0 man etwas Kal]^ versp&rt ist er sparsam ai^wend^ und mit Lehm 
vermengt; Bruchstein, Wacken und Tuffstein liegen durcheinander, die 
Steine sind nicht einerlei Art wie vermögende Baubarni bauen. Die 
Stadt wird Heresstadt geaauDt. 
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Fügen wir dem hier gleich bei, was Hottrnann sapt, dfiss man in 
Heddesdorf darchkreuzende gepflasterte Gassen und in 10' Tiefe Funda- 
mente, Gefita«- und ZfegeteÄcrteB md rtmiadie HHimn fuid md 
daiB Ixam Bau daadbik 12 Kafien toU yiereddg bdiancae Tofttwne 
zu Tag gdöidert wurden. Es fanden akli schlechte Gebinde ana 
Werken und Ijehm, aber auch »Paläste«, namentlich bezeichnet er einen 
solchen löO' langen auf einer Anhöhe mit der Front nach dem Rhein 
gerichteten und einen andern, dessen Fundamente aus gehauenen Tuff- 
Maqfmkm Mtnd, deren eiiier toh df 8" Länge, 2* BniCe and 
1' 2" HAhe die Ineebrift COH XXI, ein anderar die Inadirift OOH VI 
trug. Einen dritten mit der InaeluiftXXVI hielt er tdr dieBeae dbrae 
Meilensteins. 

Dass länpis der Strasse zwischen Heddesdorf und Neuwied zahl- 
reiche rümische Gräben gefunden worden, haben wir bereits gesagt, 
und dadurch auch von dieser Seite constatirt, dass hier eine römische 
Btnne nnd nahe dabei eme groese römische Niedeilamiaig bestand. 

Die Lost an Aoegrabangen scheint allmälig tnlgehOrt an haben 
und die Sachen einigermassen in Vergessenheit gerathen zu sein, so 
dass Hoffmann schreiben konnte, er habr im Februar 1791 durch 
Zufall grosse Ueberreste bei Niederbiber eatdeclit Eine ausge* 
zeichnete Frau, die Fürstin von Wied, geb. Fürstin von Wittgenstein- 
Beileburg, welche damals die Begterang fllr ihre mmdeijftbiige SShnB 
fahrte, interenirte sieh lebhaft und werktUttig Ittr die dortigen Ueber^ 
reste und ihrer Erforschung. 

Im Sommer 1791, SHgt Hoffmann, sah man auf den Feldern bei 
Biber, was man wohl selten gesellen hatte, eine deutächc Fürstm, Prin- 
zessinnen und HotdamcQ mit der Schaufel iu den Händen die elirwQr- 
digen Ueberreste der fiOmer, die beinahe 15. Jahrfanntote in der Erde 
vergraben lagen, wieder an das Tagealidit bringen helfen, Primen, 
ein alter TOjähriger Generallieutenant und die angesehensten PeraoDen 
fuhren Schubkarren und schafften fort» was die Damen ansgegrsben 
hatten. 

Seit jener Zeit wurden von Hoffmann bis zu seinem Tode 1820, 
dann ven ProiBsser und AieUimh ven Kniq^ hier und anderwKrte 
(bei Beddesdorf, an der Nette, nnd 1827—38 awiscfaen Bassen- 
heim und Mnlilbciro) die Ausgrshnngen fortgesetzt, mit Heyne in 

Göttinnen und Mathiae in Mainz correspondirt und mn 1802 mit den 
Heraufigebern des MiUm'schen Magazins verhandelt, ob nmn mit einem 
durch Subscription aufzubringenden Capital von 900u d. turtiahren 
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woUte. Es erschienen AuMUe im Recueil des m^moires et actes de la 
sociätti de& sdenoes et arts da Departement du Mont tonnerre I, im 
Rheiiiischeii Archiv 1811, 12, 18; im GJHAiiiger getehrtin Anzeiger 1811, 
1812; im Mercure da Departement de la Roer 1812. Sie sind aber 

sehr mager an Thatsächlichein, dies ist selbst grösstentheils ungenau, 
und sie verwenden das wenige triscliweg zu allen möglichen bistorisdieD 
Deductionen, so dass ihre LektUrt aur geringe Ausbeuten liefert. 

Was man virfclidi auiaeichuete, und wonach Hundeshagen in Do- 
row's rSmiscfaen Altwthflmem den Ghnmdrias des Gastdis coMunmeii' 
stellte, ist Pistgeades. 

Man fuid auf der Westseite nach dem Wiedthal hin anfem der 
Südwestecke die beiden Peiteninaupm eines Thorcf?, da^ man porta 
quintanu sinistia uaunle, einen Miiuervorspruug im mirdlichen Drittel 
der Ostseite, welchen Hoffmanu für einen Mauerlhurm, Uundeshagen 
für die porta principalis dextera hielt, die hddea Seitm der nSnUidmi 
porta praetoria und die westlichen Theile der porta deeamana. Iba 
grab die vier zageruadeten Ecken mit ihren Eckthürmen, einen zwischen- 
gclegeneu Mauerthnmi, der im südlichen Drittel der Ostseite, und meh- 
rere Stücke der L iiifassungsinauer aus und ergänzte hiernach die übrige 
Mauer und Mauerthürme sowie die übrigen Thore und Thorseiten« 

Man erhielt so dn Rechteck Fig. 19, weichet in den Aasenkanten 
der ümschlieasnngsmaaer gemessen nach dem Handeahagen'aehen PUa 
820' lang (=862 römische Fuss oder pedcs) and 632' (665 pedes) breit 
war. Diese Mauer hatte nach unserer Mo<:snng r>' 2" (= ß'/j pedes) 
Stärke und war nach Ihmd^hagen's Plan im Lichten mit 45 ped^ 
Kadius auf den Ecken abgerundet. 

So lagen die porta praetoria und deeamana in der Mittellinie der 
feneiden snpponirien portae qnintanae 27S Fn», die der bmden nippomrten 
porta principalis 470 Fuss von der Innenseite der Bfldlkhen Mauer entfent 

Der P.au der porta decumana Fig. 20, au>«gegraben 1801, stellte 
sich f'in Rechteck von fi2 pds. (rfimisrhe Fuss) Frontlänge (W.-O.) 
und 41) i)(ia. Tiefe dar, welch«« nach innen und Aussen ITVa pds. vor 
die Manerflucht vorsprang, und durch welches der 12 pds. brdte Thor- 
«eg nhrte. Das neben demselben übrig bleibende Manerwevk 26 k 
40 pds. war somit geräumig genug, am darin ebener Erde auf jeder 
Seite ein Wachtlok'al anzunehmen, was bei allmi flbrigen Thoren nicht 
der Fall ist. 

Die poita praetoria Fig. 21, gleichfall« 1801 von lioffmann aus- 
gegraben, bildet ein Uechteck von 22'/« pede.^ Breite (S.-N.) und 35 pedes 
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Frontlänge, welrlips ebon so weit nach Aussen als nach Innen vor- 
springt, niimlicii 1 1 '.4 i)e(le3 von der Mitte der Umschliessungsmaiier 
gerechnet, und durch welches der 14 pedes weite Thorweg führt. Dieser 
iwr mit eineniEBtrieh ass^hkieBel and Kalk duiunirt und sog sidi 
noeb unter einem TneBquader von 2* Dicke hin, wdch» den leisten 
Reat der Thorbddeidung bildete. Weil man bei der Ausgrabung auf 
einem Umkreis von 40 Fuss um das Thor alles mit Tiiffst^^in- fTrass-) 
Abßllen übersät und iiuch noch einen solchen i urtquader an seiner 
Stelle am Thorbau autrai, so vermuthete mau, dass dieses Thor und 
obne Zweifel auch die andern aus Tolbteinen ertMut gewemi seien, nad 
daaa man im 12. Jahrlrandert, ala der Kirehthnrm von Niedertnber 
erbaut wurde, die Steine dazu hier artnommen und zugerichtet habe. 
Dieser wohlerhaltene 'üinrn! ist ganz ans Tuffstein erbaut und sein 
Sockel mit ri^mischeu Ziegeln ausgegliclien. Darin mag der (Irnnd 
liegen, weshalb man im Castell uur mehr 2 1* uss Mauerwerk über dem 
Thorweg, daranter ein Quader ym 5' 5" 4 V 7" und 2' Hobe mit 
der Imehrift XXV, &nd. 

Ein westliches Thor, die porta Quintana sinlstra genannt. Fi^. 24, 
wurde von Hoifmann 1813 — 11 aufgefunden, ihre ganze Tiefe i W.-O.) 
betrug 22'/« V^^- ^^^'^ porta praeturia, während ihre Frontlünge 

(K.-S.) ebenfalls nur 22\/8pd8. gewesen zu sein scheint, und ihr Thorweg 
12 pda. Weite hatte. Dmn entqtfeehaid wurde von HundedMgai aadi 
eine povta Quintana der Oirtante eingetragoL Von dar porta prind- 
yalis dextera fond HofFmann die stulliche Thorseite, und hielt sie für 
einen Thurm, da sie, wie diese gleich zu beL-precheiulen, 7 pds. vor die 
Mauer vortrat und 10 pds. Itreit war. Wirklich nachgewieseu ist da- 
her dieses Thür uicht, sondern nur von Hundeshagen mit 12 pdLs. Tliür- 
weite eingetragen und iiim entsprechend auch eine porta principalis 
sinistra angenommen worden. 

Wir sind der Meinung, daa Hofiinaiin hier Recht Iiatte, dass 
an dieser Stelle, welche der Dorow'sche Plan als porta princii>alis be- 
zeichnet, überhaupt kein Thor gestanden hat — und dass solche Seiten- 
thore nur da vorhaudeu wareu, wo sie durch die Ausgrabungen nach- 
gewiesen und auf dem Dorow'schen Plan mit porta quintanae "he- 
niebhet sind. Wir stfttaen nna hieiM namenüich avi das Castell 
SaHmig beiHombniig, wo gldcbfaUa nur duThm auf jeder Seite vor- 
handen war. 

Im Gegensatz mit der neuem Fortification , welche dem Feind 
wegen der Feuerwirkung gern eine breite Front zukehrt — sind alle 
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römischen Lager so eingerichtet, dass eine kurze Seite des rechtwin« 
keUgmGniiidrisMB «im Feind Mngevandt ist Die Vertbeidigaiig der 
Lager, wo sde in den Coimmentarai vorkommt» endigt immer aiegreieli 

damit, dass, wenn der Feind im Sturm auf die Front verwickelt war, 
die Vertheidiger aus den weiter rückwärts liegenden Seiton oder Hinter- 
tlioreii einen Ausfall machten, den Feind in den Flank*»n angriffen 
und von seinem Frontalsturm abi^uetschten. In dieser iaictik lag der 
Onmd, vesshalb die Angriflseite niebt m hmg und wdulb die Aiu> 
fnUtliore ihr nidit m mdie m durften, also im hintern Drittel der 
lugen Seiten lagen; so finden wir es in derSalburg und in dem Gaatell 
am Zupmantel an der Wiesbaden-LiTuHnrLMT Str;isse und. wenn wir 
die nicht nachgewiesenen bei Dorow porlae principales genannten Thore 
weglassen, auch bei Niederbiber. 

Wenn fiir das rOmiBcbe OOln anner Vergleich lanen, CQblena aber 
mit «inBehUeaaen, so ist das Oasteli von Niederinber bei iraitem das 
grdsste am Bhein, wie ans der Znsammenstellung Fig. 28, im selben 
Maassstab von 1 : 6000, zu ersehen ist. Im selben Maassstab sind auch 
• die Castelle von Niederbilu r und am guten Mann geiseichnet. 

Wollte man aus der Grösse des Castells unmittelbar seine Be* 
satzungsstärke berechnen, so mag man dies mit der Ton Sttstow anf- 

gt 

gestellten Formel versuchen, wonach S = 100 v^a oder a = jqqq ist; 

hierin bedeutet S die Seitenlange eines quadratischen Lagers in Fussi^n, 
und a die Anzahl von ('olioi teu (zu 300 bis 360 Mann ) die es besetzen. 
Das Castell von Niederbiber enthält 862 x 6G.^) = 573230 □' = S«, 
hieraus ergibt sich a= 57 Gehörten, das ^d Uber 5 Legionen, ein 
Tmppenoorpa, ine es Oaeear (VI 6) ebw an den Bhdn geAhrt hatte. 
Wir sind jedoch nicht gewillt, hieraus einen neuen Beweis, dass dies 
Lager das Caesar'sche sei und uns seihst seine Grösse erhalten habe 
herzuleiten, doch map; es gestattet sein, über sein Verhültniss zu seiner 
Besatzung und d^u uoiliegeudeu in späterer Zeit dem römischen In- 
tercsse verbundenen Ansiedlungen noch einige Worte zu sagen. 

Li Ncttiramberland find^ man llnp dea römisite GranawalleB 
Oiß rOmiaehen Heilen (SHXX) Schritt) ein Gaatell von 60 bis 70 Fnaa 
Seitenlänge - die Meilen castelle der englischen Archäologen — 
solche, jedoch uicht in gleicher i^cgelmässigkeit, finden sich auch längs 
des Pfahlf?rahens im Odenwald, Taunus und Kinrich. Ks sind diess, 
wenn wir die mehrstuckigea WachlLiiurme ausueiimcu, die kleiusten 
romischen Befestigungswerke; EÜn solchea Gaatell hnt 240 bis 280 
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laafeode Fuss entwickelte Vertheidipiinfrsltnie und kann in zweigliedriger 
Stellung mit 6 Fuss Kampfraum für jüdeu Mann in Front durch 80 bis 
90 Maim besetit frardeo. Der innere Raum beträgt, wenn wir Wall- 
, kröne und innen BOiehniig mitdhlen, dfiOO bis iSQOQuadntfuas tmd 
gewihft jedem jener 80 big SOMemi 45 bia 54Qaiii«tfU8 Lagerranm; 
anch 100 und selbst 120 Mann wfirden darin noch gfsi%enden Lager- 
raum gefunden haben. Da man nan die Leute nicht aus unpcfülipdor- 
ten Haufen nur abzählt, um sie zu verwenden, snnilern ihn: tuk- 
tisch« Gliederung beibehält, um sie nicht aus ihren üorporalschafteu, 
Zflgen, Compegnien »i fdaran, so liegt die VermutheDg nahe, dass 
jene MeilencegteBe endi immer von einer taktiadien Binlieit, welche 
die oben beredinete Länge der Vertheidigungslinie und die Grösse dw 
LH(?*'rraums am nächsten erftiMte, besetzt war. hier also von dem 
Miinipel d. i. dem dritten Theil einer Cohorte. Auch i^st die Art wie 
der Manipel sein Lager besetzen könnt« mit »einer taktischen Gliederung 
in bester. UdMreinstiiimang. Dw Manipel hatte 10 Ifonn Front nnd 
lOliannTieie; and nimmt in der Kampiatellang i 6Fiifl8 Dlstanx pro 
Hann 90 Fuss Breite und Tiefe ein. Das 1 . und 2. Glied nahm die 
eine, das 3 und 4. Glied die zweite, das 7. und 8. die dritte und das 
9. und 10. Ulieil die vierte Lagerseite ein, während das 5. und (». Glied 
aU Reserve und für Ausfälle bestimmt war. Wir können diese Meilen- 
casteUe daher anch Hanipelcastelle nennen. 

Odenwald, Tanuas nnd Einrieb finden wir jedoch nodi hünfigw 
eine zweite Grösse von Castellen, von denen wir einige in Fig. 28 mit 
M bezeichnet darrTocteiit hahen, sie haben ungefähr 100 Schritt oder 
etwa 250 Fuss i Mi hirat, also eine Vertheidigungslinie von iUOOFuss 
Entwicklung mit cmein I.<agerraum von 62500 Quadratfoss. Zur Be- 
setning der Vertheidigungslinie genügen etwa 333 Mann oder 1 Cohoite 
(^m 300 bis 360 Mann), wir nomen sie daher Cohortencastelle. 

Das Castell am Zugmantel auf der Wiesbaden-Limburger Strasse 
mis.st IfiOO Fuss Vertheidigungslinie und würde demnach 1 Cohm teund 
2 ^^anipel. oder auch 2 (Kohorten bedürfen, von welchen 1 Manipel in 
den iimgwall detachirt war, der vor dem CasteU am Emtritt jener 
Strasse in den Ffahlgraben liegt. Das Castell Yidx>ria hatte bei unge- 
fthr 3000 Foss Verthcidigangslinie one Besatsong von mindestais 3 
Cohorten nöthig, bedurfte aber bei semer Wichti^rat als Reserve und 
zu Au.sfällen wohl auch eine Bcsatzun<; von 5 Cohorten oder '/< Legion. 
Diese erfüllten bei dem reichlichst benie.ssenen Lagerraum selbst von 
56 Qoadratfuss pro Mann noch kaum den 5. oder 6. Theil der Grund- 
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fläche des Castells und es erklärt sich daraus auch die Grüäse der nicht 
für Soldatenqiuitiere bestimmten Bauverke Id Victoria. 

Wir haben gesehen^ dase unter den in den Tromms gefondenn 
Alterthflmern viele GKitterbildnisse, Weihaltäre und VoUvstücke waren, 

welche uns zeigten, dass hier die ruUiisstäftt^ einer nti'^gebreiteteTi nach 
römischer Weise organisirten Bevölkerung war. dass wir liiei- also auch 
deren Mittelpunkt, deren ZuÜuchtsstStte , oder, wie luan es für die 
Laudeseingebornen nannte, deren Oppidom vor uns haben, und dasB di« 
Civitas victoriflnsia das Becht und die Pflicht hatte sieh in Zeiten der 
G^ahr in dem CasteUbering um aeine Loknl-Gotthtiten m «cfauren und 
sie und sich zu vertheldigeu. Möglich, dasB Caesar hier schon ein 
Oppidum fand, in das er wie in Aduntura sein Lager legte und dass 
der Hirschgrabeu, dessen iSpai wir vor der Xordseite des Castells wahr- 
nehmen, das Altubischc Oppidiun abschloäs. 

Vor die Mauer traten nach einorHoffmann'schenSldBie und nach 
dem Plan von Hundeshagmi 38 Yitteddge Thtlrma, Fig. 25, 26, m 
nur 10 pedes Breite 7 pedes vor. Sie sind, was sich bei den gmngen 
Abmessungen von sellist versteht, voll gemauert. Sie sind auf des letz- 
tem Zeichnung so vertheilt, da.ss auf jeder al)girundeten Ecke, hier 
durcli Nachgrabungen nach^ewieseu, eui sulcher vortritt; die auderii 
Aber theils nach Analogie der Thore, tbeib nach der Auffindung eines 
auf der Ostseite (130 pds. von derSfidamte entfernt) gdegenen Tonns* 
gesetzt und mit 08 hia 60 pda. Abstand eingezeichnet worden dnd. 
Nachgewiesen ist daher nur dief^er und die vier auf den Ecken. 

W^ir wenden nichts gegen die l hürrae ein, so sehr wir auch bedauern 
sie nicht bestimmter, wie hier geschehen, coustatiren zu kouueu. üeber 
ihre Bedeutung werden wir duidi das Castell von Wiesbaden aulge- 
kUrt Mit der Aussenflfiche der Mauer bflndig; aber nach Innen ein- 
springend, sehen wir hier in Abständoi von €0 Fuss viereckige Thiirme 
von l-'» Fuss Quadratseite; sie lehren uns wie man eine Be.streichung der 
Mauer nicht notliig laud. Da tli(> \ ertheidiguug des Maueriusses direkt 
durch die Mannschaft, die sich aus den Zinnen vorlegen konnte, viel 
wirksamer möglich war. Aber man wollte sich durch Thorme überhaupt 
Festpunkte schaffen, anf welchm man augleich mehr Baum aur Ax£- 
stellung der feisehiedenen Sehiess- und WurAnaaehhien hatte. 

Der von Tlundeshagen seinem Plan beigefügte Durchschnitt stellt 
nicht die Thatsaclie, somieni seine; oder Hoffmann's Meinung dar. in 
Fig. 27 ist ein rrotil gegeben, wie wir dasselbe im Jahr 62, als man 
dort Steine ausbrach, meääeu konoteo. So viel ibju fehlt, so gibt es 
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(lorh einige nicht unwichtige Thatsnchpn. Es zpigt wie in eine 2'/« Fuss 
tiefe und 6Vs Fuss breite senkrecht in die Ackererde und in den darunter 
anstetaendcn BimnteiiUHuid dugeschnitteneFandamentgrube, dasFanda- 
üHmtinaiierwierk tan grober Beton aus Steinbrocken von HaadgrStte und 
Siesmörtel eingefQllt und, ohne sichtbare Schichten zu bilden, wohl 
mich t'iiiwstanipft worden ist. Darauf ist die 5' 2" dicko reine Mauer 
in GzöUigen Zeilen und, wie es scheint, d(»rh cheTiials nicht sichtbar, 
äusserlich als opus incertum aufgeführt. Nach Professor Muthiac (lieber 
' dieZerall)ruugderBAnierBtfidtep.37) »war sie mit einer ftinenTaacIie 
(Verpnti), am Kalk nnd Sand bestehend, OltersogeD und weiss ange- 
strichen. Auf diesem (Jebenog sah man rinnenfönnige VertiefunRen, 
(lunkelrotli ^jcrärht und vnllkmnmen erhalten. Die Zwischenränrtie zwi- 
schen den vorgednchten Kinnen waren durch andere auf diese pcrpen- 
diculärSaUende rechtwinklig getheilt, so dass es den Schein gewann als 
Ml die Ifaaer von geba««Nii veiiBCii Stdnea aufgefahii ond diesellw 
dmeli enien rothen MOrtel mit einander verirandm worden.« Sicher* 
lieh hätte diess nicht statt ircfundeTi. wenn das Mauerwerk an der Anssen- 
fliiclie einen repelmässipen Verband gehabt hatte. Die Ansfnhraiigiind 
der Mörtel ist cut und bei weitem besser als an der balburg. 

Man sieht femer aus Frotil Fig. 27, dans wenn ein Graben vor 
der Mauer war, dessen Sohle wenigstens nicht nnmittelbar daran sti^, 
denn vor denelbeii bei a li^en die drei BlninteiBBchiebtea ganz unge- 
stört, bestellend ans fernem lockern Sand und einer compakten Schichte 
Bimssteinstauh oder Schlick und aus* einer Scliiclite Inckem grossen Bims- 
steinstücken über derselben, wie sich diese Reihenfnlire in der ganzen 
Gegend ündet. Innerhalb der Mauer Hegen auf der Ackererrle, welche 
den alten Bauhorizont darstellt, Steinabfalle, wie sie während des Baues 
entstand und liegen geblieben sind. 

Anf difloen liegt unreiner mit Erde venniaehter BimBSteinsand» der 
walmcbeinliefa nicht dahin geflösst, sondern daselbst angeschüttet wor- 
den ist; denn wenn wir die Mauerstärke betrachten, so erkennen wir, 
dass sie nach n in - hen Grundsätzen zu periiiK war, um eine Zinnen- 
mauer und erneu Weiirgang zu tragen. Kölnische Befestigungsmauern, 
midie miaweifelbaft disaen Zwedc hatten, sind nicht unter 7 Fuss stark, 
die Ton Wiesbaden haben 7', von CSOln 7' 7'% von Kreuanadi Uber T fi", 
von Boppard 9', die der Castelle am Rcnnan Wall in England D', die 
Mauer nördlich der porta ni^ra in Trier hat 10' Dicke. Dnqegen 
haben die Castelle im Odenwald und das Castell Salburg bei Hom- 
burg bei 5 Fuss Starke eine Wallansdiflttung dahinter zu stützen, 
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auf welchem der Wehrgang hinläuft der vorne durch eine Zioneu- 
matwr von 8 oder 2'/2 Fqas Stlrke gimMUt war. Wir enlnduMB 
letsteres Ibaas aus dem Hmi» der Zinnendedateiiie von Heddem- 
heiin, da Knapp (römische Denkmale des Odenwalds) zwar die Deck- 
steine, aber oliiic Maassangabe dargestellt hat. Wir schliesseo da- 
her auch für Niederbiber aus der geringen Maueret ürke auf einen 
Erdwall dahinter, welcher dieser ätärke eotsprecheod eine Höhe von 
15 Fuss emdciMa diirfle- HdfiAwn hat üffnilNir ans ftndam bdkiMi 
gteichfAlls eine Erdanachfittuiig hinter der Heuer «Dgimoiiiiiien, und 
daran sein von HundoshageD dargestelltes Profil ganz im Sinue der 
neuern Befostigun^!;skunst anpeordnef. Er behandelt die Mauer als 
eine Brüstungsmauer oder Brustwehr hinter welcher die Leut^' auf 
einem Banket stehen. Kr entnimmt hierzu den Boden aus einem Gra- 
ben , der den Wall von der Lagergasse trennt, und ordnet Aber don* 
selben immer doi Thttnneii geganflber Bampen ao, um an das Banhek 
au gelan^^. IMese Bam|ien aber, obedion sie richtig geBckhnei sind, 
mißversteht IlandeahageD, indem er sagt: Nach Hofünann's Angabe 
sei rund um die innere Mauerscite des Castells ein aufgeworfener ab- 
gcböschter \\ < iber das Banket gegangen, in welchen sich einsprin- 
gende viereckige, gleichfalls abgebuscbte aufgewoifene ViÄticc [es sind 
die Bampen) beenden, eboi so wie an der äussern Seite vorspringende 
Thürme. Holfinann legt im Sinne der heatigim Fortifila^n jenieitB 
des Grabens einen gedeckten Weg und ein Glacis, so bildete es Dorow 
ab. T}kü> Glacis,- welches heute den Zweck hat die Mauern vor Bresch- 
Schüssen aus der i'erne zu decken und die Schüsse des Vertheidigärs 
rasant zu machen, ist eben so wie der gedeckte Weg jenseits des 
Grabens in der antiken Beiestigungskunst gana ohne Zmdc «nd ohne 
BeispieL 

Gar sehr zu bodanem ist, dass unter allen historischen SpekulSp 
tionen HofTmann's sich kein Stückdien Papier findet, welches uns einen 
treuen Durchschnitt wenn auch nur einer Casteilseite gäbe; sie hätte 
mehr Werth als alles Jenes. Nirgends mehr als bei arch&ologischen 
Untersuchungen ist die Trennung von Thatsaehe und Meinung nöthig, 
weil jene nur an leicht nniviederbringlich veriorai gehen, and ea ortest 
uns ein gewtesw Aergw, wenn wir im Durchsuchen jener Papiera auf 
die Frage: was ist nun wirklich? keine Antwort erhalten. 

Wenn wir zugeben, dass Tloffmann nicht in der neuern Fortifika- 
tion allein, sondern auch in wirklichen Ik'Oi)achtungen Gmnd für die 
Annahme einer Lrdauäciiuttuiig innerhalb der Mauer gefunden hatte, 
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und wenn mr eine solcbe sowohl aus der Mauerstärke als aus den 
OMtdlai im Odenwald und der Salbarg gleielifidlB annehmeD mOsBen, 
■0 erhiU diese Amehflttnng, dieser Wallgeiig nadi beiden Voilnmini- 

nissen, eine Höhe von B bis 10 Fus^^ und liefert bei emer ungefähr 
gleichen Breite und einer Böschung mit ?enflf?end p:ros?er Anlage eine 
Quantität Boden, welche im Verein mit den Mauertrümmern und der 
dort keineswegs unmöglichen Auüössung von Aussen das Innere des 
Castells mehrere Fuss über den alten Horizont decken konnte. 

Ja. Fig.23 haben irir Tersudil einen Dnrcbaebiiitt des WalleB mit 
einer SeHenanaicit der porta praetoria, Fig. 36, ßmißtikSm mit einer 
Seitenansicht einra Maaerthnnnes und Fig. 22 die hintere Ansicht der 
porta praetoria mit dem Anschluss flcs Walles und mit einer Andeu- 
tung der Treppe, welche zur Wehrplatte dos Thores führt, zu geben, 
wobei nur die eingeschriebenen Maasse Ergebuisse dortiger Mes- 
rangen sind. 

Ei ist hier der Oit auf eine Bemerkung mittckrakommeo« irel«he 
Steimnger in seiner geognostischen Beschroibang derEifel 1835 macht, 
md welche er in seiner Geschichte der Trevirer 1845 wiederholt. 

Tacitus sagt (Annal. XIII 57 im Jahr OB n. Chr.) : Die uns ver- 
bundenen Jubonen*) wurden von emeui unvorhergesehenen Unglück be- 
traSen, deanFeoer, weldiee, au der Erde hmoibradi, ei^riff hin und 
wieder Landhinaer, Fluren und DQrfier und miide selbet bis an den 
Mauern der vor Kurzem g^prOndetm Colonie getrieben. Es konnte 
nicht gelöscht werden, weder wenn R*>tren fiel, noch durch das Wasser 
der Flüsse oder durch irgend eine andere Hüssigkeit. — bis in Ermange- 
lung eines Hilli^nittels und erbost Uber den Schaden, einige Landleutc 
von Feni Steine sn mstm. begannen, alsdann, als aidi ^e Flaioman 
antaten, niher lunaugingen und mit KnattelaehUgen und andern PrOgdn 
sie wie wilde Thiere wegscheuten. Zuletzt warfen sie vom Leibe ge- 
risscne Kleidungsstücke hinein, die, je unheiliger und durch den Ge- 
brauch beschmutzter, desto mehr das Feuer unterdrücken sollten. 

Stemioger bemerkt hierzu : Selbst die römischen Ruinen 2U Ni^er- 
inber mGchte ich, nachdem ich sie selbst gesehen habe, zu den Monu- 
menten slhlen, wcldte ea sehr «ahrsehdnlieh machen, dass die be> 
kannte Stelle dea Tadtus (Annal. XIH 57) veo einem Tnlkanischen 
Auahruch m verstehen ist, dem ich finde es wenigstens sehr schwierig 



*) Steinmg^or nni der nnchfolgondl cHirf e Pastor Caesar gebrauclieu liier 
noch die ftla fehlerhaft erksoute Lesart luhoaum statt der richtigen Ubiorum. 
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dieBimasteinlMdedkitiig *uf derRutDe zuNiedfliiUier durch Aii«3hirani- 
mung zu erU&ren, da sie aof einer Anhöhe und höher liegt als ihre 
Ulngebl^1'^^ mithin daa Begenwaner sie eher abschwemmen als aufge' 
häuft liaben kann.' 

Eiu Blick aui uuaer Profil zeigt den Uatei-üchied der ui°sprüug- 
lidmi und der secnnd&ren BinusteiDablagerung, and wenn jetit Mdi 
nriedien Melsbach und don CaateQ die Flur kaum hoher liegt ab 
letzteres, so ist wohl zu beachteil wie viel ein Jahrhunderte lang 
fortgesetzter Ackerbau, der von Jahr zu Jahr dir Scholle zu Thal 
wendet, dazu beiträgt Berge abzutragen, besonders wenn er wie hier 
auf einem Rücken ausgeübt wird, der nach beiden Seiten abfällt, und 
dem d«r Bedra nach der Anhach durch einen Hohlweg nnd nach der 
Wied durch einen andern Hohlweg sowie durch den adion genannten 
Hirschgraben eutfUhii wird. 

Der Pastor Capsar von Herldcsdorf, den wir s'-hon nbcn angeführt 
haben, bezieht jene Steile des Tacitus auf sein Pl'arrdort, welches eben 
diese Juhonen-Stadt — andere lesen Jubionum oder Ubiorum — gewesen 
8«. Die Johonen hätten ihren Namen in Ober» aodllieder-Uonenfeld 
auf dem Weg nadi Alt^ikirchen erhalten, wie ja anch aus Johannes — 
Hannes gew<»den ist Die Stadt Hereestadt sei durch Erdbeben und 
Feuer zu Gnind gegangen ergo u. s. w. Auch die Bewohner von Huy 
an der Maas nehmen die £bre, die alten Hnyonen oder Juhonen «u 
sein, in Anspruch. 

In Bezug auf jene Stelle des Tacitus mOsaen wir uns noch eane 
Banerkiing erlauben. Tacitus sagt, dasa die Landleute jenea ans der 
Erde gdronunene Feuer mit EnflttelscUifgen vertrieben und zuletst 
sogar vom Leibe geri&sene Klddungastücke hineingeworfen, die je un- 
heiliger und beschmutzter, desto besser das Feuernnterdrflcken 'i-'lltpn 
Diess ist ganz dieselbe Art, wie es auch beute bei Wald- unii lieckeu- 
bränden hergebt und wie wir eä vor Jahruii ;»elbät em .Mui bei Mett- 
lach an der Saar und ein ander Mal bei Arleo mitgem a cht haben. 
Man sndit dem fliegenden Feuer vorsulnufini, wekhes seine craleNah« 
rang aus dem im Frühjahr noch an den Büschen hängenden und auf dem 
Boden lieffonden dürren Luub erhält, und schläft sehi erstes Aufflammen 
durch Knüttel uud iiei%erbüschel aus, und die jungen Burschen ziehen 
ihre Kittel aus und schlagen damit in die Flammen, die so noch wirk- 
samer erstidct werden — Sonntagskleider werden dazu natarlieh nicht 
genommen. Wir eikennen daher in der Enihlnng des Tacitus nichts 
ireiter als einen Wahl- und Baidebrand von dem, wie immer, Niemand 
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wiflaen will oder weiss wer ihn angelegt and wie er entstanden, dem 
man nachher wandcarUcheD Ursprung zusehreibt, and dem na», ab er 
in Busch- und Haidegegend oder in Stoppelfeldern sidi verminderte, 
dofch dieselben Mittel wie heut zu Tage endlich Einhalt gethan hat. 

Nach dieser Abechweifuiig kehren wir wieder zu unserm Castell 
zurück. 

Leber die dann ausgegrabenen Gebäude und die darin gefundenen 
Alterthtmer mflssen wir auf Dorow Terweiaen und anf eine kritiselie 
Bcsehrdbung der von dort berrahreoden Sammlung, welche woU audi 
jetit noch möglich und m erwarten ist, hoffen. Wir lassen, daher un- 
t'r;>rtert, was IIoffmaTin nn<^ FKtrow über die *Bäder« und über das 
üQuästnrium** fcagen, und wie letzterer die Ausgrabungen ain Wichels- 
hof bei Bonn zur Ausfüllung de» unerforschteu Raumes imseres Castells 
benntit 

Nur das Piitorinm, als einer TomigsweiBe nulit&rjschen Anlage, 
möchten wir hier noch mit dem entsprechenden fianwerlt der Salbnrg 

bei Hoinburg in Vergleich ziehen. 

Beide Bauwerke nehmen die Mitte des Castell.s ein. bilden ein 
längliches Viereck, aus dessen der Angritbsfronte , der porta praetoria, 
mg^ehrtoi Seite ein Unmartiger Bau vorspringt; umsehlieBaett 
beule ein Atrium, welclies kreu^^angartig als BilulengBi^ den Bingang 
zu den Räumen verniittalt, die auf drei Seiten an ihn gränzen und ihnen 
aus dem iniiern Hof (Iiniiluviuin) Licht und Luft zuführt. 

In den Iläunien der Seite, iiul' der der Thurm stand, füiiden ;>ich die 
Götterbilder und die Feldzeichen, während der gegenüberliegenden, der 
porta decumana zugewandten Front, sich ein grosses Vorhaus, Vesti- 
bulum, quer vorlegt 

Mit AuBBddniB diesee Baumes ist das Pr&torium der Salbui^ 153 
k 132' und der Thurm 3.S' im Quadrat gross; in Niederbiber hat das- 
selbe 1^7' k 170' und der Thurm, der mit mehr als einem Halbkreis 
nach der porta praetoria iiiii vortritt wenn wir lioüniiuin s Heschrei- 
buog recht verstehen — nicht nur 34' Breite, suudcru auch ebenso 
viel Tiefei und ist durch eine lianor auf 17' halbirt tNeae Thttnnoi 
wie wir ne nennen an dürfen (panben, haben genQgendeHauerBtilifcen, 
nm noch ein massives oder mehrere hölzerne Stockwerke zu tragen, 
nnti nh Warte zu dienen, wie wir dcrtzleiclicn in leichter Bauart, als 
Hoizgerüste, auf der Trajansgäule tiodeu. Wir glauben in ihnen ein 
Vorbild für die mittelalterlichen Bergfriede, sowie in der ganzen Furm 
des Fkitminm benite einen Cebergang dn xOniMben'WotaüuumBznm 
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fraukucheo iSaalbäu uud m tuanchun Burgaiiiageu (z. B. Gutenfek bei 
Cub) za erkennen, 

WAhreod das Vestibiilttin der Stlborg eme mlehtise Halle dar- 
stellt VOD iO" Breite and 132' LXnge, und sich nach Auäscn mit drei, 
nach dem Atrium mit fünf Eingängen ilfliiot, ist diiss^lbe in Nieder- 
biber 30' breit und 14ö' lan^' un<l nach dem Domw'schen Plan durch 
mehrere Einbauten, die wir nicht dem ursprünglichen Plan zuschreiben 
liSDiMiif wengt Es Mhet sidi nieh den Atrium irit tmi Ein- 
gftagen. 

In den zwischen dem Atrium und dem Thurm gelegenen Räumen 
fanden sich in beiden Castollen dir Hi'iligthünier. und zwar in Nieder- 
biber, die bei Dorow, Tab. VIII, (hir?ost«'lltc Sandstein-Statuette, zwri 
VotiTfQsae von Silber uud Erz, ein CoburtenKcichen und ein rundes 
Feldzeichen von Silber und dies zwar ganz zusammengeknitint, wie 
ea Bcheiot, um ea su retten mud nidit in Feindea Hand geraChen la 
lassen. Auch die so merkwürdige Bronzestataetle eilieaOenias, Dorow 
Tab. II, aus dessen Postament-Inschrift wir den Namen unseres Castplls 
— Victoria — kennen, fand sich in der Nähe in einem Ahzugskaniü, 
augenscheinlich gleichtalls um gerettet oder versteckt zu werd^. 

In den rechts an das Atrium stossenden Jiäumen üemden sich zahl- 
nidie KistenbeacUMge mid ScUOaaer, aowie WaiiiBn, ao daaa man hier 
den Schatz und dna Zenghaua Termufben mag. 

Mit Wasser wurde das Castell versorgt durch mehrere W höher 
und 1500 Schritt nordöstlich entspringende Quellen, weh-he jet/t an 
der Stahlmühle in die Aubach münden, dauial» aber durch einen l i iiiim. 
dessen Spur noch sichtbar, gefasst und durch Thonröhren weiter ge- 
leitet worden waren. 

Bnreti die grttndyehen üntonnelmDgen, weldien J. Becker in 
Frankfiirt in den Annalen dea Nassau'schen Alterthums- und Geachichts- 
vereiües der Text einer veronesischen Handschrift unterzog, sowie die 
u'lu klicüe Combination desselben mit den hiesigen Bildwerken und In- 
schriften und nut den spärUchen litterariscben Quellen kann als ieair 
atebend aageaeben werden: 

Daaa daa Oaatell von Niederbiber VictoriA lueaa, wahracheiiiUali 
in Folge eines SkgeB, wdeben die Legio VHI pin fideUs in dortiger 
Gegend erfocht. 

Dass, wie Ausgrabungen dargethan, sich nicht auf der nördlichen 
AngrifEseite, wohl aber auf den wannen Abhängen der West-, Süd- und 
Oatselte dea Caatella burgerUolie Niederbusungen befutden und wohl mit 
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nodi andern Amiedelnngmi de« Nevwieder Beekns ^mb Gmeiiide- 
TeriMHid, eine CStübb bildelen, die Yietonensee reep. Vktoriemei 

wm. hiess. 

Es c:i^bt ans (Ion im Castell gefundenen Inschriften hervor, dass 
diese Civitat. ums Jahr 239 und 246 ihre Cultusstätte in dem Castell 
hatte und hier insbesondere eine Victoria als Lokalgottheit verehrte. 

Dm nber aehon wenige Jabre ludiher, wie aus der verioeaaelien 
flandsdirift erheUt, antor Gallienne (2ft9-~268) die Uflliende Givitas 
daidk die Barbaren eingenommen und verheert wurde. 

Dass aber kurz darauf noch unter demselben Kulser, oder hesser 
durch seinen Gegenkaiscr Postumus die Civität wieder hergestellt, je- 
doch, wie Becker annimiul, nicht mehr dicht bei dem Castell, sondern 
in «ner dordi dasselbe geediAftiten weiter rbeinwärts gewählten Lage, in 
Beddeidoif, als Victoria novo wieder erstand. Base dann ancli daa Cap 
stell wiederhergestellt wurde, versteht sich von selbst, Übet sieh aber 
auch aus der Nachricht des Pollio: Postumus habe nonnolla casten 
per Septem annos in solo bnrbarico erbaut, herleiten. 

Der Tod des Postumus liess die Barbaren aufs Neue hereinbrechen 
und Castell und Civitaä zerstören, und wenn auch LoUianos dieselben 
nadiPollio wieder anf den alten Stand setite, so erfolgten dodi immer 
neue EHnbrOcIie, und die EVanken aetaten sich endlidi bleibend ftat Von 
ihrer Anwesenheit und von jener Zeit zeugen zahlreiche Funde, Fibeln, 
Hals- und Fingerringe T'erls^chnüre, von welchen Dorow auf Tab. XXVIIT 
und XXIX einige abbildet, zeugen die üeberreste schlecht gebauter 
Wohnungen in Heddeädorf und die Gräber bei Mühlhofen und auf den 
Hfiben Aber Fabr. 

Wenn der etjmologisehen Abwege uidit tu viele lAten, ao kSnnte 
man versucht sein, in dem Namen Victoria oder weicher: Vitoria das 
Stammwort für die Wider Bach, oder, wie der Volksmund sagt, die 
Widdbach, die wir noch welcher Wied nennen, zu finden; oder aber 
auch aus dem Umstand, dass das Castell nicht wie sonst gebräuchlich 
am vetben Steinen mit weiaeen Kalkfugen, sondern umgekehrt dureh 
Veipnts ab ans weiaien Sttinen mit rothen Mdrtelfugen eibant acbiea 
und als ein entadiieden weisses Castell in die Feme leuchtete, auf den 
deutschen Ursprung der Namen der Dyna.sten Wied v.ie der beiiar]i- 
harten Wittgenstein schliessen, um so mehr als auch noch andere 
Thürme so heller Farbe in der Gegend standen (auf dem Heddesdorfer 
Feld stand ein grosses Stack Mauer, am weissen Thunn g^iauit) 
nnd das heutige Dorf Weissentbom kann gteicbfUls nur tob einem 
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ähnlichen Bauwerk seineD Namen haben. Als solches ist man ge- 
wohnt den im tS. Jahrhandert erbauten Wachtthnrm anzusehen. 

Der Pfahlgraben auf dem Uand des Nenwieder Beckens. 

So wenig wie das Castell Victoria jenen I^inbrüchen auf die fiitupr 
Widerstand zu leisten vermocht hat. ebenso wenig konnte die Verschiui- 
zungslinie, welche den Höhetuaitd jener fruchtbaren Ebene unuicbt, 
ihre Udhenden Ansicdluugen fUr Allzeit sichern. 

Diwe VersdnnzungsliDie bildet einen Theil des vom Taunus her- 
abendehttideD limes, wdcher vestlich von Grenshaasai die stylen Ab- 
hänf?e des Brexthales erreicht. — Dies Rchluchtige Thal ergänzt ihn, 
bis er auf dessen ro^hteni T^or südlich von Stromberg wieder an- 
steigt, hier ein Wachthaus, die Rio sink a in in er. uroschliesst und den 
Eselsberg, die Bergzunge zwischen der liias. und Sayn, abschneidet. 
Jenseits der Sayn steigt der Pfahlgrabon unter der fienennung Riesen- 
pbd aber den Distrikt Hormorgen dnd Hoekhelde auf das Plateau 
hinter Heimbach-Weiss , folgt diesem, den Tbalmulden ausweichend, 
in einer <i700 Schritt langen Schlangenlinie bis zur Altcfk, d. h. zu 
der Hohe über der linken Anbachspite.; sein rrntil wechselt von '2 Fuss 
bis zu ö Fuss Wallhöhe über der Grabensohle, und von M> bis löii Fuss 
Gcsammtlyreite. 30, 80, 50 Schritt hinter demselben finden sack die 
httgelüKtmigoi Uebttreste von Wachtthttrmen mit scUechtem Mauer- 
werk, deren man auf der ganzen Länge etwa noch acht erkennen kann; 
die nächsten liegen 280 und 456 Schritt auseinamler. 

Weiter zurück, 1200 Schritt jjfldwestlich vom j'fahlgraben untern 
des Altenburger llüfes, liegt oder lag die Alteburg uuf einer gegen 
Heimbaek vortretenden fiergkuppe, welche der Oberstlieutenant F. W. 
Sckmidt neck als eine 10—11' dicke^ 8, 13, 16 bis 20 Fuss hohe Mauer- 
umfessung, als Viereck von 140, 160, 190 und 112 Schritt messen 
konnte, jetzt orkonnf man k.mm mehr den verschleiften Graben — 
da ans den Steinen der ebengenannte Hof eiltant ist. mid westwärts von 
ihr, wo der Abhang beginnt, nur noch eine geebueie Terrasse, die der 
einstigen Beeatsong wekl als Feld gedient haben mag. 

Wie das Castell Alteburg auf dem reckten FlQgel, so lag auch 
als Soutien des linken am Anfang des Nassbacbthales ein, train audi 
kleinerem ( a.stcll 00—100 Schritt hinter dem Pfahlgraben. DerOberst- 
lieuteuaut .•^chinidt sah dasselbe noch mit 40 Schritt l)nrchmps?scr und 
10 Fuss starken Mauern. Noch weiter linkfi. 1(14 Schritt östlich von 
dem Punkt, wo die Chaussee von is'euwied nach Dierdorf auf dem Pla- 
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teau der Altcck angekommen den Limes dm i hsohneidet. lipcron 25 Schritt 
hinter diesem die Ueberreste eines etwa 22 b üsa grussseu quadratischen 
Tharmes. 

Der Pfkhlgrabea dniduwtst die Cbftonee sw« M»! und Inriebt 
dann, wo diese die Älteck ersteigt, in dem DistiyLt »auf der G8tz« ab. 

'>bne Zweifel hatte die V>uvt' Brauiisberp, wegen der nuscrezeich- 
neten und holicn La^e, welche sie, vom Plateau durch eine saufte Mulde 
getrenut, auf eiueui Felsau» wuchs gegen da.s Aubachthal einnimmt, gleich- 
füJs eine Bolle in dem rSmiBdien Vertheidigungssystem ta spielen, und 
diesem ist auch ein Otnbea — der Burggraben — Ettsuweisen, welcher 
1000 Schritt östlich dnrch die Ochsenstücke zum Anbaehthal hinab- 
waist und eine vnrcrfschobeiie Linie repriiseiitirt. 

Hinter der das (lebirg zwischen der Sayn und der Aubacii ab- 
schneidenden V erschanzungslinie läuft in der liheinebene eine alte 
Strasse parallel mit ihr, aber durch den Abhang sowie eine sogleich 
an beschreibende TenraingeMaltang von ihr getrennt. 

An der Mündung der kurzen TUUer des Gebirges, auf dem dieser 
Theil des Pfahlgrabens läuft, liegen von S&yn begmnend die Ortschaften 
Weiss, Heimhach, die Abtei Romniersdorf und Ciladbach, — Wie auf 
der linken Hheiaseite zwischen der Mosel uud der Nette tiodet auch hier < 
die eigenthUmliche Erscheinung statt, dass die Bäche, welche aus jenen 
Tfaftlem hervorkommen^ den Rhein nicht erreich«!, sondon nahe dem 
GebiigBftiBse in einer Reihe von sumpi^psn eder Cnichten Steilen und 
Wasserlachen verechwinden , nachdem sie noch kurz vorher ein hohes 
über dem umliegenden Gelände anwflösstes Rett mit reichlichem Zubiuf 
erfüllt hatten. Dnrcli diese irewis'^ emst ausgedehntem Wa?«?erl;iclien vom 
Bergfuss getrennt läuft eine alte Stiaääe, unbekümmert um die nahen 
Dfirfer, durch die Flur; sie «lird die kleine Strasse oder der Pro* 
aessionsweg genannt Auf derGcneralstabekarte ist sie von Sayn 
ausgehend sn verfolgen, und südlich von Gladbach durch eine Abstumpfung 
des dortigen Wogcwinkels, die auch auf den Aeckern als ein dflrrer 
Streifen sich darstellt, zu ergänzen. Nachdem hier der vuu Ileddesdorf 
kommende Weg eingemündet, ersteigt die kleine Strasse den Hoheu- 
rttekeoanfTonmayxwiscfaenlfoddesdor^ OberiifberundGladhieh, Uber' 
sdireitet die Aubadi am Kufiierhammer und erreicht das CasteU Nieder- 
biber mit der auf den Westervald aufsteigenden alten Strasse. 

Der Prozessionsweg wird ^iim Theil als Feldweg benutzt, zum 
andern Tiieil ist er, wie gesagt, durcli einen leicht ausdürrenden Streifen 
in den Feldern kennthch. Wir erhielten von ihm aus den Akten im 
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farsüichen Archiv zu Neuwied die erste, später auch mündlich bestä- 
tigte Nactixidit, indfltt M «» dem Jahn 1602 die Aussage eines 
«Iten MftnneB aufbewahrt ist, der den Wegesng beschreibt und sa|^ 
dass jener Streifen unfruchtbar bleibe zur Strafe, wmI man skh den 

Weg unrechtmässig angeeif^-tet uud ülmrpflügt halic. — 

Wie überall erreicht der l'fahlgrabeii auch im Aubachthal nicht 
die Thalsohle. Abgesehen davon, dass er in den Thäiern durch Wa&ser- 
strömungen und Bergschutt zerstört sein wttrde, niOssen die Thäler durch 
ihre einst uogNcgelte und sumpfige BeechaAmheit, durch das kräftige 
Wachsthom von Busdiirark und Hedien und deren Ei^^Uunag dnrdi 
Gebücke als genugsam versperrt, und jeder Versuch, durch sie vorm- 
dringen, als von der Höhe bedroht angesehen werden, so dass wir 
euge i häler mit steilen liäugeu Uberall ais gleich sicheres Uindernias 
wie den Pfahlgraben selbst anerkenneu mOssen. 

Zwischen dem Aubach- und dem Mairanthal linft das (MArg von 
Jarafeld und Hardert kommend in einen adunalen Rflcken ans, der 
zuletzt zum Felskamm wird und die alte Burg oder auf der 
B 11 r ^' heisst. Nachdem derselbe sich gegenüber Braunsberg etwas gB* 
senkt, erhebt er sich wieder als schmaler ürat und ist etwa 1000 
Schritt oberkiib der Muhle, genannt bilberschmelz, durch zwei Ver- 
achansuDgen dorehachnittea. Die eine ans einem 5 Sduritt breiten 3 Fuss 
tiefen Graben bestehendi bedarf bei der geriiq^ BMte des RQckena 
nur 32 Schritt Länge, um ihn quer zu durchschneiden. Die andere, 
50 Schritt sildlidi dahinter gelegen, besteht au5; einem 15 Schritt breiten 
8 Fuss tiefen Graben, hinter welchem sich ein '2<»Fuss hoher, 10 Schritt 
breiter Wall, 7 bis b Fuss Uber der dabinterliegenden kleinen Fliiche 
erhebt. Ans gleichem Ghrund Ist andi diese Vmehannng nur 80 Ua 
36 Schritt lang. StUUdi der Idehien Fläche^ die man sich mit eoiem 
Wacbthans besetzt su denken haben wird, wird das Ende des Berg- 
grats immer felsiger, bis er endlich mit einem uneiBtei^iehai Feis- 
kopf das Aubach- und Mairanthal scheidet. 

Das Mairanthal von hier bis nach lien^sdorf mösseu wir wegen 
der Steilheit der iiäuge als vollgültige 1< ortsetzuug des ebeubeschriebenen 
Theils desPfhhlgxabens ansehen. Da wo ea sich amLfltsalberg wieder 
gegen Hardert und gegen Bonnefeld gabelt, finden sich in den Wald- 
distrOrten Assenberg uud in den Graben eine grosse Auahl 
langer, paralleler Terrassen, die durch 1 bis 2' hohe Absätze von ein- 
ander j^'eschieden sind. £s sind offenbar alte dem Wald wieder ge- 
gebene Aecker. 
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Von Lützel borg aufwärts nach Bounofcld heisst dasTViül im l-n^"!- 
tkd uiiii em Diätrickt führt den, offenbar neuen, etwas ^luteuUuäuu 
NanMn im Todten Krieger, vidleidit von einem GnbArodei Wae 
Uaft eine kleine Sdilncht am, en deren- Anluig der aAon be- 
schriebene Rengsdorfer GebUckgraben beginnt and den Rengflderfer 
Bfieken bis mm Laubachthal überschreitet 

Wir fahren daher fort wo diese VerschanwiiiK ins Laubachthal 
tritt und sehen letzteres als ausreichende Fortsetzung derselben au. 

Dem Wiedthal selbst, in du dien Thal mündet, ist in der Borg 
Altwied ein starker Riegel qner vorgeeclio1)e&, und findet sich in dieser 
Ruine anek kein römisches Mauerwerk, so lassen regelrechte Quader 
aus fornhergeholtem Xraciiit mid römiache Ziegel dessen etmügeB Vor- 
handensein errathen. 

Der Mündung der Laubach gegenüber treffen wir auf der üühdf 
etira 400 Sehritt südlich von Fiits^ihahn, in einer gegen das Feld wt- 
sprittgenden Waldeeke den FfaUgraben wieder, ohne eniaeheiden an 
können, ob er etwa schon frtUier im Thal, in dem nach Kritaenhahn 
fiUurenden ITohlwofj beginnt. 

Von jener Waldecke liisst sich sein Züg mit unbedeutendem Pro- 
fil, das seinen Wall hc^chstcus 3 bis 4 Fuss über der tiaciieu Graben- 
sohle und 1 bis 2 Fuss Uber dem Terrain erhebt, oder ohne Graben 
1 FttH Uber dem davor- und Vt Fuss ober dem dahinterliegenden 
Boden erkennen läset, 600 Schritt in nordwestlicher Richtung verfolgen. 
Hier endigt er scheinbar 1000 Schritt nordiistlich von dem Aussichts- 
punkt am Holzstoss, muss aber in Wirklichkeit bis zu dipspin und dann 
auf das Sciitoisa zu gerichtet fortgeaogen sein. Möglich, dass der Weg 
zwischen dem Holzatoss und dem Schloss seine Spuren deckt 

Etwa 600 Sduntt nArdlidi vom Sdileea muss er eine westUcke 
Richtung eingeechlagen und durch den Wald 4000 Sduritt weit beibe- 
halten haben. Doch ist es uns nicht gelungen, weder ihn, noch ein 
hier nothwendig hinter ihm gelegenes Castell aufzufinden ; möglich, dass 
ein Nachfolger gldckHchpr ist, möglich alier auch, dass Wcgeanlageu 
und i; urstcultuieu, welche hier in der jS'ähe des fürstlichen LusUchluääeä 
seit lange vnd mit LleUiaberei betxidMm weiden sind, ihn verwiBcht 
haben, jedenfalla eisehweien und irrleiten sie sehr die Erkenntaias einer 
Schanzlinie von so geringen Profilen, wie sie der Pfahlgraben oft hat 
Die Orfindo. wcshrilh das Profil oft ein so unbedeutendes Relief zeigt, 
haben wir an einer andern Stelle ausgesprochen, sie beruhen in dem 
Umstand, das» wo der Boden den Erdarbeiten grosse Schwierigkeiten 
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ootgegensetzte und mit Wald bodockt war, die Wülle aus Holzaufstapo- 
lungeD bereitet und nach Art der gallischen Maueru mit wenig Kuseu 
ttDd £rde ausgegUchea ttnd gegen Brandlegung geaditttst «inde«. Von 
80 wenigeD nnd vei^nglichen Bestandtlieilen konnte»! keine bohoi 
WiUle, und aus ihrer Entniihme keine Glühen übrig bleiben. 

Mit sehr kräftim iu Profil da^egon treffen wir den Pfahlgrahen 
4()no Schritt westlich von Monrepos auf f^cni Joch, zwischen den Quellen 
des uiuerhalb i^mtesdorf in den Rhein und de.s gegenüber Dazeroth in 
die Wied mUadeodeu Bachei«. Der Wald beginnt hier wieder mit 4Fn«s 
Hohe aber der 3 Fnss tiefen GrabensoMe, Terdoppelt eich dann in zwei tt 
und SFuBS hohe WSlle mit doppelten Griben, Aber das Joch länp einer 
höhern Bergkuppe und auf dem Plateau südlich von Rockenfeld hin- 
ziehend. Ihr fo1«,'te die alte Trierisch-Neuwiedischü I>andes?ränze, deren 
MarköleiuK mit CT und NW 17B7 und mit den Nummern 36 bis 15 be- 
zeichnet links dem neuen von Momepos nach Rheinbrohl führenden 
Wog sichtbar änd. Die Generalstabskarte gibt den Pfahlgraben, wie 
ein Hohlwog geniduMl, rtdilig an. 

Wir folgen ihm nicht weiter nordwärts, da wir hier nur die Auf- 
gabe haben, die kriegsiirchäologischeTi Verhältnissp dos Neuwieder 
Beckfns und dessen durch zubireiche Verschauzungen dukumentirteo 
Werth Uervorzuhcben. 

S c h 1 Q s 

Landengen undfrebii trspässe bilden die Lücke, durch wekhp aus- 
gedehnte Hindernisse m uberschreiten .sind ; zu ihnen h^iteu alle Wege 
hin, sie sind der Ring, durch welchen die Schnüre luuieu, dui'ch welclie 
der friedliche wie der üeindliche Verkehr der Völker Un und her webt. 
' Zu ihnen diüngen im Lauf der Zeiten die Ereignisae, wenn auch dnrdi 
Jahrhunderte getrennt immer wieder hin, und die Norne, die dort am 
Passrande stt^t, wird immer Grosses zn verzeichnen haben, das sich zu 
ihren Füssen begibt. 

Dabs die Natur im Neuwieder Becken, mit seiner Kandlücke und 
seinen Stroniibergängen ein solches Thor geöffnet, in dem nichtigen 
HindemiSB, was sie vom Main bis zur Lippe als Strom und Gelnrg 
zwischen dem Osten nnd Westen geschoben hat — dM glauben wir in 
den vorliej^enden Blättern genugsam dargelegt, auch gezeigt zu haben, 
wie die Menschen das fiHh erkannt und durcli Kunst, durch iiefesti- 
gungsanlagea sich die Mittel bereitet haben nach Bedürthiss das i hor 
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zu schliPfJi'en : wir glriuhcn nachgowiesen zu haben, wie insbesondere 
die Römer das Pfortneramt an sich gerissen und durch Anlapp des 
Castells Victoria und anderer Befeütigungswerke sich gesichert liaben, und 
wie sie hiezu schon bei ihrem ersten Auftreten am Uheiu ui%die Ver- 
biiidiuig der Ttevirar aad Sueren m ▼erbimtern sidi Teraalaflst fini- 
den; wir haben die Sparen, wdche auf einen Rheinttbergmg nnd auf 
die Vertheidigung desselben hindeuten, bezeichnet und wenn wir auch 
keinen Inschriflsteir! fanden, der Cawnrs Rnlcke an eine bestimmte 
Stelle kniipft, SO glauben wir doch, dass die Lettern, wie sie Geschichte 
und Gelände hier ausgeprägt haben, sich nirgend so zusammenfinden 
werden, um ihnen eine bo ungezwijngene Dentnng zu geben, wie hier; 
und daw daher CSaesarB swdter Uieiaflhergang raxgeod mit grSsaerer 
Wahrscheinlichkeit angenommen werden kaim, ak an der Nettemltn- 
dnog bei Neuwied. 

Wegen der Brückeuconstruktion verwei-en wir auf ein ächriftcben: 
»Cacsar's EheinbrUcken. Philologisch, müitäriscb und technisch 
mtermdit von A. v. GelttttSen. Ifit 22 Holzschnitten. Leipzig, bei 
E G. Teubner. 1867.« 



Aomerkaag. Auf die Einwürfe, welche in dieaea Jabrbäohern gegen 
vuun kiAmxtg ^ C&uvmAmfäaSa&herg&nge gemaehi worden linA, lubaa 
wir nidit* «b dm boeite G«i«gto vaA Am, «m in Vontebendem dasselbe etwa 
noch weiter bckräfliprt, zw cnriodnrn. Wir babca den Ki'aner'snhen Text recht 
undaBofalecht, wie er ist, foa^^elialteD und würden uns eine Aenderung desselben 
• tu noMinii ZwMk nieht wlaoU haben, »berao wanif wie einen Zweilbt duao, 
due wir in Ceeln veten den wabrea der ten Tutfiie geeotnlderken Zeit inge- 

A. w. C}*IUMUieBi 



I 



i 



2. Hebtr ^ auf Um QCcfiofii ^ts rSnrifdjcn fiafleUs bei jSreu^nadr» 
>tt i9(i^fiinntt»r §amt, m ^dobtt 1858 M» UmemlMr 1866 fhtft- 

0«fitiideruii ;X|»grdnmgni. 

(Hinsa Tif. XD, Xm v. XtV.) 

Das von meinem Bruder hinterlaäseQe, von mir bearbeitete and 
im Heft 31 dieser Jahibttdiw aii%eiiomineii^ Ifamucript Aber die R5- 
mentnuma war bemte im Draek begriffen» ab ich im Sommer 1861 
Berkdlt Aber die im Frühjahr auf der Heideomaucr bei Kreuznach 

weiter vorgekommenen Fuude interessanter römischer Bauwerkstücke 
nachträglicii einreichte. Wie aus der Aiim. p. 2U5 Z. 3 v. n. de*« ge- 
dachten Hefts zu ersehen ist, sollten diese Funde im Anschluss an den 
Bericht in Heft 37 p. 63 ü atoobald besproehen werden« Dieser Ab- 
geht unerwartet entgegentretende Behinderungen brachten den Vor* 
theil, die später durch Herrn Architccten Hermann — welcher 1863 
das Heidenmauertprrain käuflicli erwarb — nntpmommpnen Aus^ra- 
bunpen, wie die vom »Antiquarisch- historischen Verein für Nahe und 
HunsrUcken« mit Hülfe eines König!. Guadengeschenks im Jahre ib6ö 
und 1866 veranlassten Aufsuchungen der Thürme der Aussenmauem 
gleichmSssig berOckaichtigen sn IcQnnen.' Da hiermit und dnxeh die* 
Funde, welche noch im Tcc^ien Jahre gemacht worden, gewteermassen 
ein Abschluss dieser Aufdeckungen eingetreten ist, von denen nur in 
diesen Jahrbüchern die von 1858, 1864 und theiiweise von 1865 in 
den Heften 27 p. f,:\ tl., 38 p. 163 flF. und im H. 39—40 p. 368 ff. und' 
p. 377 tt. besprücheu worden sind, so halte ich mich nun den Alter- 
fhnmsfteunden im weitem Kreise gegenüber fUr verpfliditet, einen 
Gesammtberieht über das so gewonnene reiche Material su erstatten'). 



1) Dem liebonten Bericht dos Antiqu.-Uat. Terebs für Nahe a. Hunsrücken 
entleihen wir narli r^rth-'ilttr £rlAllblliiB dlB diotor AUiaildlaQg zur OrieDtiraag 
diüneudü KSiluaUuuäkartc. i>. Hed. 
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Um denselben Im i iii hster Kiirzo tiucii übersichtlich m gestalten, 
werde ich uiir criaubuu die beieinander liegenden, zu verschiedenen 
Zeiten mCsededkteD Fandsteikn dardiBchiiittlidi in ZaMmiiiNihaiigtt 
ta bertUiren ttnd dab«l saerst die Umlafleiaigniuuieni de» Kastdls 
mit dem in denselben und aiUMrhalb derselben Gefundenen behandeln, 
und zuletzt das, wa5 inperhalb dentiiben au^edeckt wonien ist, in 
nähere Betrachtung ziehen. 

Die bedeutenden Ueberreste der Kastellumfassungärnauem, deren 
Noidweetedte dardi den BebnkSrper der BlieiD'NalidMihn jelst alige- 
MimittMBi eiaeheiiik, geüiAnn dnrdiechiiittlii^ der dritten Bftttperiode 
fttt und sind wahndieiulich aus der Zelt <1es Kaisers ValenUnian I. 
fvgl. H. 39—40 p. 36R ff.\ Sic lie^'en ÜOO S(^,hritt nordtistlicli von der 
alten Stadtmauer Kreuznachs entternt an der nönlliehen Abdachung 
de» erhabensten, nach alleu Seiten mehr oder weniger abfallenden, 
Terrains der sich rechts der Nahe weit ausbreitenden Ebene, und die 
Dfirdliche UmfuBongntmoer — welche nach der 1863 von Hm. Her- 
menn grttndüdi genmehtan Untermdinng dienio wie die «ndon gerad« 
linig gewesen (vgl. H. 21 p. 2 Z. 22 v. o. ff. nnd II. 31 p. 198 not. 186 
Z. 16 V. 0. ff.')) — ist durchschnittlich pp. 47ü' von dem Hauptarm 
dieses Flusses und pp. 360' von dem davon rechts abgeleiteten MOhlen- 
teiche entfernt. Durch den im Verlauf von Jahrhunderten angehäuften 
Bansdnitt irt der innere Bannt des KnsteDs nien^eh nur Ebene ge- 
worden, nnd nur in der Nihe der Sfldwest- und NqidoflteelEen teten 
einigfUHunen Erhöhungen hervor. Nach dem Äugenschein Iconnte 
man daher nur m leicht verleitet werden m glauben, dass der vor 
der nördlichen Umfassungsmauer tief liegende Acker mit den westlich 
lyid üfitUch in derselben Lage daran stossenden das alte Nahebett 
bexidnie^ nnd am so melur, weil man annehmen durfte, dass die An- 
lage des Kaatelb dicht am rediten Ffauenfer stettgefimden habe. Zu 
dieser Ansicht vrurde man auch mit durch die Erhöhung verfahrt, 
welche, wie auf dein Plane der Strich andeutet, in der Nähe der Nord- 
ostecke von der ostlichen lJmfassnnfr!<mauer weithin östlich ftusgeht 
und die nördlich davon gelegenen Aeckcr, in welche hei hohem Wasser- 
stande die Nahe zurücktritt, wie ein Ufen-and begrenzt. Nun, alle 

2) 01\.„ripi(;h dieso Anm. im fT. Jvl sieh auf Emittclnnpnn «rründcto, die ich 
f&r wahr halten durfte, so haben doksh die neuem Äusgrabungen auch wieder 
«rwieeeD, wie uuioiher inf eotobe Kiebrieliten sn tawieii iai, und idi ndme 
diker eUee dai denn Entbiütene gern xariek, wu riflh nifc den mm gewönne* 
aen Eifebnkeea in Widenpnwb befindet. 
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diese Aimahinen haben sich durch die TerrainantersuchnngeQ, welche 
Hr. Hermanii 1863 und 1864 in d«ni Boden des iiinem Kastellraimes 
und wir im Jannar 1866 in dem gedaditni, der nlMehen UmflmungB- 
maner vorliegenden Acker angestellt, als nicht araitreffend erwiesen. 

Denn iiacli jimen von 1><C.3 erf^abun tlii' Nivellirungen von Süden nach 
Konten, dass die auf der Ivrete der erhabensten Steile der weiten 
£benc liegende südliche ümfassungsmauer, wie alle andern, mit einer 
Wackenuntcrlage auf die gleichmässig nach Norden abfaliende 2' hohe 
gewadiBeBe Ldimaehicht iiindirt iak, deren Olm Kante hier 828,69^ 
Uber dem Amaterd. Pegd liegt, während diese an dw Stdie, wo die 
nördliche Umfassungsmauer auf ihr gegründet ist, nur 323,10' über 
diesem Pofjel erhaben i?t. so dass also die Fundamente d^T letztem 
5,55' tiefer liegen als die der südlichen Kastellseite. Dieselben Fan- 
diruQgäverhaltniäge haben sich nicht nur bei allen Umfassungsmauer a, 
sondern auch den sonst in der Tiefe des innem Kastdlraanies auf« 
g^nndenen Manem argeben, in sofrdt diese nicht eiiMr spitern Zeit 
anfrehören und nur atrf festem Bauschutt ruhen. Denn gräbt man 
daselbst unter die 2' hoheLdimschicht, wie das 1864 bei Anlage eines 
Brunnens i)ei 1) a. geschah, so stüsst man zuerst auf Schleich, dann 
auf W acken und zuletzt auf Kies, und diese ganz gleiche Bodonbeschaf- 
fenbdt Ist aoeh von uns 1866 in dem mehrgedaditen IW breiten 
Alter an drei Terscliiedenen nadh Norden alignirten Stellen gefonden 
worden, voraus doch gewiss deutlich hervorgeht, dass das Kastell 
von der Nalie nicht henthrt wurde, sondern vielmehr weit darou ab- 
stand, was überdiess auch vermuthen liu«st, dass hier schon xur Zeit 
der Riimer der Lauf des Flusses, dessen mittlerer Wasserstand bei der 
Eiseubahnbracke 317,53' aber dem Amsterd. Pegel liegt, von den) 
heutigen wenig verschieden war. Da, wie wbr wdteriiin sehen weiden, 
ganz nahe der BUdlicbenUmÜMSUiigsmaaer Reste von einem römischen 
Gebäude aufgefunden worden sind, so dürfte der oben gedachte schein- 
bare üferrand auch nur aus derartijjen Trümmern entstanden 
und wäre diess daher lipi Lnlnstiger Gelegenheit m untersuchen. 

Wie die 1863 von iiru. iiermaun veranlasste ofiicielle Vermessung 
ergeben hat, ist jede der vier Seiten des Kastells gerade 46 Rnthen 
lang und sie stossen nur wenig ans dem Winkel maammen. An jeder 
derselben haben ausserhalb (vgl. Vegct de re milit. IV 2 u. 4), wie nun 
durch die Aufgrabungen festjrestellt ist, drei halbovale Thürme, 11' 4** 
von einander entfernt, gestanden, und die die Ecken umschliessenden 
waren rund, wie diess bereits 1829 mein Bruder hervorgehoben hat 
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(s. H. 31 d. Jb. p. 200), dessen Aii^^^aben auch liiiisiditlich der Maasse 
mit den 1863 und 1665 — 66 gefuQdenen gao^ gcuau uliereiastimmeo, 
freim man die Bntlie m 6Vs Schritt bereclioet Die Didce der Um- 
lysniigsiiuuinii eelieiiit 8 bis 10' gewesen m. sein, nie sieh das bei 
der nördlichen und südlichen an gut erlialtenen Sldlett «-geben hat. 
In allen vior Seiten kamen kürzere und liinpere Streoken vor, welche 
bloss Mörtelschutt und Steiii-jrerrdl cntliielti^ii, und ist die uürdliehe, 
wie Ca und Ca' zeigt, nur noch m zwei Resten vorhanden, sonst 
aber bis auf den Gnind xeistört, was auch mit den daran stosaenden 
Theilen &a (»fliehen und westKchen der Fall ist Sonst stehen die 
ümfaasqngsmanem im Allgemeinen noch 8 bis 9' Aber dem Boden, 
und von der nstlichen ist .so^^^r ein 110' von der Südosteeke entferntes,' 
70' langes und von Süden nach Norden 8 bis 24' hohes StUck ( Ff—f') 
vorhanden, dessen äussere Mauerbekleidung grossentheils erlialten ist 
(vgl. H. 15 p. 211 ff., H. 21 p. 3 ff. u. IL 31 p. 197 ff.). An der 10 U. 
ir hohen Stelle «desselben befindet sich ein einen Fuss tief in die be- 
IWete UmfasBungamauer snrttdqsesogeaes glattes Hau^verk von W 
Brette^ mlches 4*/«' ^^^i* jetzigen Boden däche einen geringen Yor- 
si>run{? hat, der jedenfalls zum Auflegen eines Fussbodens mitdientc, 
und rechte und links davon stehen im die äussere Seitn der I niias- 
suiigsmauer angebaute Mauerbackea vuu c. b' Dicke noch vor, welche 
Stets nur für UeberbleibBel der Mauer des daselbst gestandenen Thnr<- 
mes SU halten waren, indem die Mitte dieser znraekgezogenen Maner- 
Stelie II'/«* ▼on der Südostecke entfernt ist und diese Distance mit 
der übereinstimmt, in welcher an derselben Ostseite von der Nordost- 
ecke her sich das schon vom Vater des früheni Bt sitzeis der Heiden- 
mauer aufgedeckte halbovale Thurmfundameut behudet, welches bei 
einigermassen trodcener Wittemng sich dentlidi im TorliegeDdenA«ker 
markirt. Mach diesoi E^tfemnngsmaassen und dean auch 1865^6 
die Thurmfundamente an^esoeht und, so ivdt sie noch vorhanden, 
gefunden worden. In dem sehr trockenen Sommer von 1864 war 
zwar in dem, der niehrgedachten zurückgezogenen Mauer?telle der 
Ostseitc vorliegenden, Kleeacker ebenfalls, und so weit bekannt, /um 
ersten Male die halbovale Form des, durch die erwähnten Merkmale 
schon immtf v«nnuiheten,Thvrmlimdaments s^rdeutlidi hervorgetre- 
tNi, aber dennoch wurden damit im August 1865 die Au^abunge^ 
um so mehr binnen, weil wir nur dadurch av^ Aber die gewesene 
Beschaffenheit der Thürme Oberhaupt einigermassen Aufschluss erhal- 
ten konnten. Als hier 2' tief gegraben worden, trat dieses Thurm- 
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ftmdament wohl erhalten hervor. Dasselbe ist längs der Uoifassungs- 
maaer aO' 3" breit uud umfasst die beiden Mauerbacken, woraus sich 
ergibt» daas, da der Thurm daselbst 10* im Liehten gehabt, dieManer 
desselben 5' dick geweseD ist Das FundameDt spiiiigt 13Vt' tlber die 

Umfassongsniauer hinaus und ist vorne mit dem Viertel eines Dureb- 
messprs von 21' abgerundet, von wo ab es, sich durch Srlirä-zung mit 
den Eudimuktni ssmiut Lroite an der Umfassungsmauer verbindendi 
an diese aiiäclilietisU iu dicacv guuz gleichen Weise sind auch die Fun- 
damente abrigen Seitenthttnue, insolBni sie noch erhalton sind, 
von 11 V« stt 11'/«* anlgefimden worden. Von der l£tte des eben 
näher beschriebenen lliurmfundaraents wurden nun längs der östlichen 
Umfäisstnif^smauer nach Norden hin 11 j^'("S(:inaj:jcn und daselbst ge- 
graben, wo dann ebenfalls 2' unter der Ackerfliiclii' das Fundament 
des Mittelthurmes last ganz erhalten aufgefunden wurde, dessen Mittel- 
linie dmeh die gedachte RuthensaU getroffen worden war. In dem 
Winkel, wdchen der rechte (sfldlicbe) Anschlnsa desselben mit &iet üm- 
ftusnngsmaiier bildet, stand ein grosser altdeutscher, oben xwti pnr- 
daumenweite Henkel habender Topf, der mit Glasscherben gefüllt war, 
worunter nichrere von feinen Gcfässon. Merkmale von einem daselbst 
gewewonon Tlmre fanden sich weder hier an der Urafassiinprsmauer 
noch später iu der Mitte der gegenüber liegenden westUclieQ Kastellseite. 
Da man aber kurz vorher swisehen dmn Fundamente dieses IDttelthurmes 
und dem des 11*/«* n&rdlich getegenen, bereits hinliiiglidi eonstatirteo, 
dritten Thurnies dier östlichen Umfusungsmaner in der äussern Funda- 
mentirung derselben Spuren von einem Thore glaubte bemerkt zu haben, 
so Hess Hr. Hermann an der bezeichneten Stelle unter der bereits darüber 
aufgefohrteu Eioiriedigungsmaucr der Glashatte ttber (i' tief graben, wo- 
durch sich aber hmwisstellte, dass mn Thor auch hier nicht gewesen, 
sondern dass vielmehr daselbst und weiter nördlich zu dieser iusseni 
Fundamentiriing kolossale Bauwerkstücke verwendet smd, welche von 
den früborn pTTOSsarticrcn l?auten des Kastells zeugen. Das Werkstück, 
welcbes die.se Uiitersiuchnnf,' veranlasste, konnte nur mit Mühe und 
grosser Anstrengung von den daiüber und daneben beündlichen Qua- 
dern etc. befreit uud gehoben werden, wo es sich als em aus einem 
schweren Sandsteinblock gehauener Eckabdeekongsstein derBdErSaong 
mitswei, 4' 8" und langen, Armea heraossteUte, auf dessen bei- 
den ganz nahe dem Winkel befindlichen HallMChadflii jedoch, wie wir 
vennuthct hatten, eine Inschrift sicli nicht findet. 

Wie schon gedacht, sind von der nördlichen ümfassu^gauiauer nur 
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noch die beiden Reste Ca «nd üa' vorhanden, wovon der ßptüche 
(Ca) 8 bis 9' über der Bodeaüäcbe deä mehrgedachtea Qördbcb daran 
BkooBOideiL und ir«it ab«r die Ifitte dieser Kttstennile etnbiegeDdeD 
Acken sUdif, ^rend der ▼eetlicbe (OoOi BMh anBsen Ims auf den 
Grund ausgebrochene, nur nodi einige Fuss über diese Ackerfläche 
erhaben ist Obgleich wir nun seit 1HR3 wussten, dass in der Mitte* 
und rechts wie links davon diese Unifassung<5inauer von Grund aus 
zerstört ist, so hoifteu wir im Januar 18G6 doch durch tiefes und 
breites Qrabeo noeh einige Spuren von dem vnbeiweifeU daeelbst ge- 
standenen Thnmie and dem nftrdlidien There ra finden, Ton ndcliNn 
die aber defi hungrigen Wolf geführte Rümeratrane anaging (vgl H. 81 
p. 197 n. iL 38 p. 164 Z. 10 v. vu)% aber unsere Mfihe var amroU 



3) Tm vorippn Winter sind — c. 700 Schritt von Winzenheim tmJ c. 350 
Schritt östlich der Cliaussee über den hungrigcD Wolf, wenig nördlich dem von 
j«Mni Orte nMh HiMfndl«!» führendin Wege» — rtnuMhe Grabor tnfii;edMki 
worden, waiciw, wie m «olMint, an einem von dem nahen Neuhof ausgegangenen 
Vicinalwege angeli?ärt waren. Dii' darin j^ffuntlcr.-'n, von mir erworbeaen II 
Münzen sind im Altgcmcineu erhalt«»n oder duvh erkennbar. Es sind ioigeude: 
1) Bin dick« SleinMAt mit dem belielinteii, nteh linke gewendeten Kopfe de« 
Mert und im Rev. ein Meerkrebs, worunter sehr von\'i»cbte Schrift »teht; die 
QbriiEffn mt<\ Mittolerze, nämlich 2) (caesar) PONT 'tmixi Kojif (Ii i Kaisers Au- 
gostus n. 1. gew.; Kcv. (rom. et) AVQ Lyoncr Altar. 3) Dieselbe, jedoch im 
kf. CAE8AB POST VAX und im Her. (ro)U ET AVO. 4) In einer Eichen, 
kröne: AVGVSTVS TRIBVMC. POTEST. Rev. (1. 8urdin)VS (?) III VIR A. A. 
(a. f. f.); im Felde S C* 5) ! caesar aagustus tribunic. potesU) Kopf des Kaiser» 
n. L gew.; eingeschlagener äiempei lÄPAV. Rev. (c plü)TIVS ßVFVS. III Vlll. 
A. A. A.F.F.; im Felde 8*G. «) M. AORIPFA LF COS III; rechts gwir. Kopf 
mit Sohifitaohnabelkrüne ; Kev. S'C' Neptun mit Dreizack ii. Delphin rechts 
stehend; eingeschl. Stempel lUV AI. 7) Dieselbe. 8j Dicaelbo, jedoch nicht 
gestempelt. 9) C. CAESAR. AVG. GERMANICVS. PON. M. TR. POT. R. gew. 
Kopf des Oetigul». B«v. VESTA. 8 ■ C* Mit Soepter ii.Fet«ra r. ütiende Teat«. 
10) IMP. NERO. CAESAR. AVG. P. MAX. TR. POT. P. P.; rechts gow. Kopf; 
eingeschl. Stempel I^P AG. Rev. SECVRITAS. (auga)STI. S. C. SecuriUs vor 
einem Altaro links sitiend. 11) (imp. caes. ve)SPASIAN. AVG. COS. VIll, P. P. 
Ibke gew., lorbeergekr. Kopf* Eer. Ciade)A. CAFTA» 9. 0. Untw einem Pelm- 
baume die links sitzende trauernde .luilaea. iitnlior /orbr. Waffen. 12) .... 

|dom)lT. AVO. GERM. . . Lorbeergekr. Kopf 1. gew. Rov S . C. Fortan» 

mit FiUlh. a. Steuer-Ruder (?) r. stehend. 13) (imp.) CAES. DIVI. VE8P. F. 
DOMITIAir. AVO. F. TL LoriMergekr. Kopf, I. gew. Be?. (tr. p.) COS. Vm. 

BFS. VniT. P. P. S. r. links »telif-iHlf fooht.Mido Ptilla«. 14) ... ftrn)I. IT.\- 
DRIAN. . . . R. gew. Kopf mit Strahleukr. Rev. (MtorniU)S. AVigusti) S. C. 
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hier ab IVU^ westlich vergebiais, denn auf beiden SteUea trafen irir 

nicht mehr die geringsten Spuren von Mauerwerk an und stiessen da- 
bei unter der Lelim.schicht auf die ganz i^kMclic oben erwähnte Re- 
scbaffeaheit des Bodi ns. wie dieselbe in dem vorliegenden Acker sich 
vorfindet Nachdem nun aber von der Mitte aus IIV«** östlich ge- 
• schlagen «wdea trarem md num ao Ihk an das noch 9' hohe Mauer- 
stack (Oft) gdcommen war, wurde daselbst gegraben und !/ tief unter 
der Acfcerilächc der untere Theil des Thurmfundaments aufgefunden. 
Damit ist denn hinlänglich constatirt worden, dass auch au dieser Ka- 
stellseite drei Thürmp von l\\U zu ^^pstanden haben. Da, wie 
schon bemerkt, die Eckeo derselben mit den uustosseuden Theilen der 
östlichen und westlichen Umfassungsmauern von Grund aus zerstört 
shid und das Feld daselbst Oberhaupt sdir tief Hegt, so konnten andi 
Spuren von den beid«i dort gestandenen Eddharmen nicht anfigefiin- 
den weiden. Das Fundament des um die SOdostecke gestandenen 
Thunnes wurde l'/a' unter der Bodentiäche ganz vollkommen erhalten 
angetrofifen. Es schliesst sich den '2' linheu und hier eben so breiten 
äussern Fundameutsbankelteu der uslUoheu und südlichen Umfassungs- 
mauern und dann diesen selbst noch IV»' hoch in mäir als Halbkreis' 
finrm so an, dass die Anachlusspunkte 20' 3" von einander lügen. 
Der Durchmesser, womit diese Kreislinie geschlagen worden, beträgt 
mindestens 21', da die Mittellinie des Thurmtündaments bis zur abge- 
rundeten Kastellccke !3' / lang ist. Dass die andern drei P>;kthürme 
von gleicher iieschahenheii waren, iässt sich nicht bezweifeln. Von 
den Fundamente des w iter Sodwesteoke gestandoMn wurde V/t 
nnter der Oberfl&che nur noch der Anachhiss an die wesUiehe Unt&s- 
sungsmauer aufgefunden, doch waren btteita 1863 von dem an der 
Südseite auch sehr geringe Spuren vorgekommen, was nicht auiül«i 



Aeternilas en face stehend, in den Händen die Küpfc von Sonne und Mond hal- 
teod (sehr verwisobt). Die Dezeiobnung rechts und links ist hier «ie auch 
tonst vom G^gautande tu. Von denelbm fVuidstoU« habe iah im AprfllSSV 
forner drei Mittelerzo erhalten, nämlich: 1) CAESAR (die weitere Schrift der 
linken Seite ist schon beim Piii^fn durch Ver«chiobeti des Stempels verloren 
gt^gangeo). Kopf mit lilatzc dos C. J. Caesar n. 1., am Nacken der Lituus, ßev. 
(ohn« Sdirift). In einem Sebiffi» reebts dtseade Fraa (?) bilt in der Linken 
das aufgerichtete Parazonium (?) 21 CAESAR • POXT • MAX- Kopf des Kaisen 
Augustus Tl. 1. Rev. ROM • ET ■ AVG • Lyoner Altar. 8) In einer prichtiikron»» 
augustus tribuuiü. potesi. Rev. In der lütte S * C * noch deutlich, sonst wie im 
Afwi die Solurift auf dieeer §Ak oxydirton Monelimniiie nrmeidkt. 
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kann, da überhaupt an dieser südlichen Kastellselte sich ei;§ebeü hat, 
dass zur Verbesaernng des Ackerfeldes auch die Fundamente der Sei- 
teothttme gmoenÜieOs atugebrochcn aiiul, irie das an der odrdlidieB 
noch bd weitem gründliefaergiischebea ist Denn v<hi denFandamenten 

der drei an der Südseite gestandeiien Thürme hab^ sich nur noch 
einige aber hinlängliche Spuren vorgefunden. Bevor wir jedoch noch 
insbesondere den Ikfund des Mitteithurmfnnrtaments dieser Kastellseite 
näher biitracliteii, möge eü gestattet sein hier die Resultate von zwei 
frohem dsselbBt Yennstaltetieii Ausgrabungen eimnasdisUeiL 

Im FHU^ahr 1861 Üese der damalige BesüUer der Heidennumer, 
Er. F. Tb. Schiiffer, die auf dein Plaue mit B bezeichnete Stelle der 
Kastellsüdseite aufgruben, welche östlich der Mitte derselben liegt und 
nur wenig über das innert? Ackerleld hervorragte, um zu erforschen, 
ob sich daselbst doch nicht Spuren vuii eiuem Südthore befänden, wie 
das bis dabin m bezweifeln war (vgl. U. 31 p. 20i Z. 15 v. u. £>. 
Man traf snerst flberaU nur anf Stein- und MSrtebdiatt, abor nach- 
dem diestf an^Berinmt worden und man dadurch etwas anter die innere 
Bodenfläche gekommen war, trat die groesentheils aus Porphyrbrueh- 
steinen und Va bis V«' hohen Lagen des zu Stein verhärteten Muschel- 
kalkmörtels bestehende .sein- feste Mauer hervor, zu welcher auch viele 
Reste von röroüachen Bauwerkätücken lu der Weise mitverwendct waren, 
dass die breitem Tlitile dtfsdben nach unten standen, was deren He- 
bung sehr ersehwerte. Benuskenswerth davon sind folgende meiBtras 
aus grauem Sandstein gearbeitete Baureste: 

I. Zwei Quadern, welche nach Hm. Baumeister P. Engelinann 
zu einem Thiirbogeu von (>' hchter Weite gehört haben. Daraui sind 
vor« und ruckwuru zwei sich mit Lorbeerkränzen gegenüber schwe« 
bende Vietorien en bas-i^. Die Darstellung auf den vordem Seiten 
entspridit der auf dem Triumphbogen des Kaisers Trsjan m Bene* 
vent befindlichen, natürlich nur insoweit als sie auf den beiden Steinen 
vorhanden sein kann. Von den im grossem Maassstabe, aber weniger 
srtr(?faltig gezeichneten, unbekleideten Vietorien auf den liückseiten 
siail nur unch Reste vorhanden, woraus aber hervorgeht, dass der 
Thürbügen frei gestanden hat. Der rechte vollständig erhaltene Qua* 
deistein (Taf . XUL 1 n. la) ist an der linken senkrechten Säte 16'' hoeh, 
wSbrend die obere Brette wie die scharf abgescfarSgte redite Seite 29" 
und die untere mehr bogenförmige Breite 16" beträgt. Die geschuppte 
BogenleibuD:' enthalt in zwei gleichbreiten Absätzen, wovon der hin- 
tere etwas höher liegt, 21". Der linke, ebenso beschaffen gewesene 
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Quaderstein (2 u. 2a) ist jedoch an seiner linken, abgesduAgioil Seite, wo- 
von der obere spitz« Winkel auf c. 10" Seitenlänge ausgebrochen ist, sehr 
beschädigt, wodiuch dio hmtem Tlieile der vor- und rückwärts darauf 
befindlichen Victorien noch mehr verloren gegaagen sind. Die Vorder- 
■eitui beider Steine zeigten rothe ßemalong, die Flügel der Vktorieo 
jBdben Grand mit sehwaraen Oontovrat 

IL Von Kapitälen: 1) Ein 1' holi« von 8 and 12" DurchmesBer, 
woran noch ein Stück des Schaftes. 2) Ein ebeniUla 1' hohes ikoni- 
sches mit Blättcrwi^rk w(n-:\n noch ein geringer Rest der Säulo und 
von vier weiblichen Kopien einer war. Dasselbe ist zerstört worden, 
3) EiüdergL (3) 1' hoch, wovon c. V» des Kreises von 1' und 8" Durch- 
nuBBur sur Anleliniiiig- u die ICaner hinten' »bgeschnitten ist, vnd 
w<nnn sich von den jogendlichen KOpfen noch einer gat erhalten hat 
Unter den Köpfen ist Blätterwerk mid swiBchen doiselben und dem 
Abakus sinÜ senkrechte Kanneluren. 

III. Von Pfeilern: 1) Ein 11" hoher und P/V breiter t'uss eines 
viereckigen, woran noch ein I' hohes und 19" breites Stack des Schaf- 
tes. 2) Ein 1' hoher und 3* Mtv Fnai elieB liereckigen, von 
weisBlichem Sandstein, voran noch ein 1' hohM nnd IT* breites StAdc 
dee Schaftes, welches ebenso wie das dazu gehörige Schaftstttck von 
3' 8" Höhe und oben IS" Breite mit 10 Kanneluren auf jeder Seite 
versehen war. 

IV. Von Säulen: Drei Basen von 2^/%', 16" und 1' Höhe mit 
geringen Besten der glatten Schäfte von 22", 16" und Aber 8" Durch- 
messer und awei 1*/«' und 1' hdie Sänlenxeste mit Sdmppen vendert 
von 10" Durchmesser. 

V. Mehrere Beete von Gesimsstenienf «oranier einige gelsOpfte; 

nnd 

VT. Reste von Decksteinen. 

Ausserdem wurden liesite von liandmühlsteinen und der 5Va" 
hohe Tom ein«r männlichen Figur von sehr leichtem weissUchmn 
Steine, sowie awei dfinne nnr V breite nnd dnigeZoU lange vendttte 
Streifen von ähnlichem Material mit vermauert geftinden. ~ Obglrich 
Hr. Schäffer a!!(^ fliosi' ( iegeiistande dem Antiquar.-histw. Verein un- 
entgeltlich zur Verfügung stellte, .so sind doch nur davon die zwei 
Quadern mit den Victorien, das Kapital mit der jugendlichen Büste 
und ein gesdmppter hflbscherShriMnrest in die Yereinssamnlnng anf- 
genommen worden, weil es damals wie jetzt noch, an geeigneten Bin« 
mcn fohlte. Yen den ttbrigen haben nachher einige an dem hinter 
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dem Wohnhause des Hrn. von K«cum neuangelegten, den Kauzenberg 
MMQflttlmiidai Woge «um mekniäsaige AubtdliiDg «ilialteii, was 
htor deshalb m bemuken M, damit iQr spUer ialaelien Sdüdaaen Uber 

deren FimdMrt vorgebeugt werde. — Als di« AuSgnJmig Mb dnige 
Schritt voTi der Mitte* der Umfassungsmauer gediehen war, musste der 
iieütcllung des leides wegen dieselbe sistirt werden, und sollte nur 
noch der hi^tr statt der Mauer nach aussen hin tief gehende Mörtel- 
schutt aufigeräumt werden. Wie dieses geschehen, traf man daseltet 
auf idattenartigfi nvtlie und graoe Sandatdiw mit etarlmi MfirteUagai 
oben und onlaii umgeben mid daronter auf ivei IV«' bnite nud ebenw 
hohe, aof der gewachsenen Lehmschidit stehende, von innen nach 
aussen in ihrer Läntre von S'/j und VW zusammPT>?p«tos8cne behauene 
Qtiaderp von grauem iSandstein, die wahrscheinlich, wie wir damals 
schon vermutheteo, za dem Fundament des Thurmes mit gehört haben. 
mUwend mm iraetüdi davon Hfirteibniehien mit Kohle wniaeht lagen 
nnd sieh flberhanpt. dar innere Thea der Kaatellaeite bla auf den 
Gfttod zerstört zeigte, kamen hinter (nördlich) demselben hochliegeode 
gBOfise Sandsteinplattcn zum Vorschein, die mit dem gleichzeitig dartJber, 
nur Vi' tief in dpr Ackerkrume des innem Feldes aufgefunrU nen Üeclt- 
steine eines Thoqjfostens, neben welchem auch Mauerwerk zu Tage 
trat, andeuteten, dass hier eine Thorstelle sei. Es konnte nun aber, 
iric angegeben, damala nicht weiter darnach gegraben werden, und 
aoUte diesB qitter geschehen, vom es jedoch nachher nidtt kam. Hr. 
Hermann nahm daher im Sommer 1863 die weitere Aufdeckung vor 
und nachdem man bis auf die gedachten {^ofüsen Steinplatten — worun- 
ter sich auch ein 4' langes, 3' breites und Ib" dickes, oben mit einer 
Art iüunc versehenes Eckgesims befand, dessen Kamies mit Blattwerk 
TOisiert frar — gegraben nnd dieselben beseitigt hatte, kamen danU' 
ter die 8*// voneinander stehenden groasen, mit in Blu Torgoescnen 
eisei-nen Klammem verbundenen Sandsteinquadem dw Thoreinfassimg 
zum Vorschein, wodurch sich ergab, dass das Thor gerade in der Mitte 
dieser slidlichen Kastellseite gewesen ist (C'^f). Vier Fuss von der 
westiicben Thoreinfassung standen 2' voneinander ganz gleiche Qua- 
dern, welche den Ausgang fUr Ronde etc. eingefasst haben. Unter 
den Qnadersteinen, vovon swei die Inschriften A AI\ANL Oigirt) und 
K (oder K)v hatten, worden, anaser Besten von römischen Sinton, 
GesimBen, Handmülilstcincn u. s. w., auch in den Fundamenten mit 
vermauert, folgende interessante Gegenstände von grauem Sandstein 
geAmden: 1) Ein 37 Vt" hoher, 16 V» und IT'/«" breiter vierseitiger 
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Altar, au de&seü Seiten von links nach rechts, mehr oder minder be- 
scUldigt, ach befinden: a) Ifinorva — bdidnit, dn toh der Uokeii 
Schalter Aber die Brust nach rechts bin falle nd e s maammeogeliiltateB 

Oberkleid habend, im langen Gewände en fiue stehend; sie hat in der 

gehobonen Recliten die Lanze und hält mit der Linken don ntif dem 
Boden ruhenden Schild; oben an der linken Schulter ist die Euie; 
h) Pietas — rechts gewendet, aut dem Imken Arme das verstlUnmelte 
Weihraudikästcheu und mit der Bechten die Patern Uber den vor ihr 
stehenden Altar haltend; c) Marcurins — «nbeUetdet nnd ohne Petap 
sns en face stehend, mit derL. den aufgestellten Cadaceos und In der 
R. den auf den za Füssen ruhenden Widder gestützten fieldbeutel hal- 
tend; und d) Hercules - cn face nackend tififiid, die ]{. auf die 
Keule gestutzt uiul die L. in die Seite '^^estenimt. Von dem linken Arme 
liängt die verstümmelte l^wenbaut herab. 2) Em 21" huher, lö'/« 
nnd 16" breiter vierseitiger Altar, an dessen Seiten von links nadi 
rechte in mangelhalker Zcächnnng dargestellt sind» a) HinerTa ~ nnd 
b) Pietas — in gleicher Weise wie auf Nr. 1; c) Mercurius — mit 
Petftsus und den Cadnceus im linken Arme, sonst wie auf Nr. 1 ; und 
d) Hercules — en face stehend uud vom Mittelkörper an nach unten 
verstümmelt, hat in der Ii. die auligestellte Keule und auf» dem iinken 
Arme die LOwenhaut 3) Ein 22*//' hoher, l3Vt nnd UV«" breiter 
vielseitiger Altar. Daran sind mehr en hant-relief in zterlidier Arbeit 
von links nach rechts dargestellt: a) Minerva — behelmt und im 
langen Gewand en face stehend, hält mit der L. die Lanze und mit der 
iL den aufgestellten Schild ; b) Mercurius — mit der Ohlamys bekleidet 
en face stehend, hält in der Ii. den <Ja<luceuä und in der R. den Geld- 
beutel; c) Juno — mit auf beiden Seiten bis zu den Sdinltem herab- 
hlngendem Schleier stehend und mehr rechts nach dem vor ihr befind.* 
liehen Altare hingewendet Ober welchen sie mit der R. die Patera nnd 
in der L. den Sceptcr hält; und d) Mars — im kurzen Kriegskleide en face 
stehend, liiilt in der R. die Lanze \im\ mit der L. den aufgestellten Schild. 
hüt wci&iJiche Anstrich war an diesen drei Allären noch zu erkennen. 
4) Der 18" hohe und eben so breite uberw Rest eines vierseitigen Al- 
tan» woran vier Gottinnien dargestellt gewesen nnd vom Kopf bis sn 
den Hfiften theflweise noch sichtbar. IMe eine scheint, nach dem 6o- 
gen und Köcher an der rechten Sdiultcr, Diana, die andere, welche, 
wie die Lage der L. andeutet, da.> Kleid unter den Hüften angefasst 
hatte, Spes dargestellt zu haben; von der dritten sind nur noch allge- 
meine Umrisse vorhaadeu, und wenn gleich das Fragment der vierten 
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ziemlich erhalteo ist, so fehlt doch jeder Anhalt zur Erklärung. 5^ Ein 
thronender Jupiter, 20'/*" bodi, woran der Kopf und vom linken ge- 
hcbenen Anne der grOsste Thei] fdilt Von dem ncliteii Arme 
und dem in der R. gehaltenen Diq[ipelb]iU sind noch dealliche Sporen 
vorhanden. An der rechten äussern Stuhllehnenseite ist der nackte 
Mercur (V) 8" hoch mit dem KnimmfHirt<»n)stfibp in der R und dem 
Geldbeutel in der L. darpresfHlt, nnd auf der linken in cDttjetien^esetz- 
ter Weise. Die ganze Ausseuseite der 12 V2" hohen und ilV»" breiten 
Rflddefane wird durch ein nicht naher zu bezeichnendes männliches Geweht 
mit Andentang der Sehnttem eingenommen (vgl. H. 39, 40 d. Jb. p. 866). 

6) Ein noch 21" hoher nach unten verstflmmelter, bis zu den Lenden 
nackter, von da ab aber mit falten rciclifm nownrxh' hckloideter Oe- 
nius, der in dem linken Arme das mit bandern uinwiaidene Doppel- 
fullhum hält. Kopf, die linke iiand und der rechte Arm fehlen. 

7) Elnft noch 26" hohe nlimlidie, mit his auf die FOaw inichendeB 
Oemiide in sdiSnem Foltemwnrfe bekleidete Flgvr, wecan der Kopf 
fehlt, welcher, wie das oben befindliche Loch anzudeuten scheint, ein- 
gesetzt war. Von den Iliindeii, die aus den schön drappirten unten 
weiten Aermelu hervorgetreten, sind nur noch Spuren vorhanden, 
ö) Ein 16" hohes Kapital von 14" Durchmesser oben, welches mit 
Blattwerk und vier weiblichen Köpfchen verziert ist 9) Ein 13>/s" 
hohce KäpOl von 18" DuichmeiMr oben, wetdies mit rohwn Blatte 
Wtfk und runden Löchern vendert ist Von don Abakus gehen nach 
der Mitte der Seitenrundung 1" breite und ebenso tiefe im spitzen 
Winkel sich treffende Kinschnitte aus wodurch acht Abschnitte gebil- 
det werden, loi Ein elien solches, iii)er verstflmmeUes Kapital; und 
11) eine 2' hoiie glatte Eichel von 18" Durchmesser iu der Mitte, 
woran noch ein Rest des Fasses. Dieselbe dürfte früher als Verne- 
msg Iber demThore gestanden haben, wie wir Shmlieheaiif Mflnxea aas 
d« konstantinischen Zeit in der Darstellung von KastoUthoten mit den 
Legenden PROVIDENTIAE AVGG- und PROVIDENTIAE CAESS- 
finden. — Tu dem Lehmboden unter dieser Thorstelle waren viele 
Löcher, in welchen, wie Spuren zeigten, armdicke f iähle eingerammt 
gewesen, die daselbst, wie das zu Tage tretende Wasser andeutete, 
einen Bost gebildet haben. Von der Mitte dieser Thonttelle Uees Hr. 
Hermann nach der ndrdlidmn KastflUnrnfuNNingsmaner eine gerade 
Linie abstecken nnd in der Nähe von CA, woselbst wenig tief unter 
der Oberfläche mit Mauern umgebener römischer Estrich aufgedeckt 
word^ graben, um Spuren von der durch das Rastell von einem Thore 



zum aoderD gerührten Strasse aufzufiodeD, allein fanden sich keine. 
>- Belllife Anftodiung der Fundamente des vor der anliededrtett TlMir» 
eteUe geetandraen MitteUharmee der Sftdaeite narde Anftnge Febmir 
1866 ausserhalb derselben rechts und tuoks gegraben. Lfadcs (östlich) 
kam unter der IV2' tiefen Ackerkrume mit Bausteinen vermischter 
Mörtelschutt vor und nachdem dieser 4' tief aufgeräumt worden, zeigte 
Bich der linke (ösüiche) Anschluss des Thurmfundanients an die da- 
Mlbet bereito 1B61 und 1863 beseitigte Urofassungsmaiier no^ in 
sOdUcber Anidehnnng Ttn 5', nKlurend nch rechts (wesOich) unter der 
A^erkrame nur V tiefer Banschntt und westtieh daneben Mörtelschatt» 
aber keine Spur von dem rechten (westlichen) Anschluss des Thurm- 
fimdament?» mehr vorfand; doch trfitf»» hier eben solche runde Löcher, 
wie 1Ö63 unter der Thorstelle selbst, hervor, in welche man den Schau- 
felstiel tief hiuoinstossen konnte, aber Wasser war hier nicht wahrzu* 
nelinien. Gbieliseitig mit diesor Aufdeekong wmde e. SO*, eadlidi der 
lütte der Thoritelle ein ParaUe^iaben mit derselben gesogen (Fh\ 
tun noch Spuren von der nach dem Thore geführten Strasse aufzufin- 
den. ITnter der IV*' tiefen Ackerknnne traf man auf 3'/*' tiefgehen- 
den, mit hehauenen und nnbchaiieneii Steinen vermischten Mörtelschutt 
und darunter auf eine 10' breite und 1 V«' hohe, auf Wacken gebettete 
Steinpaddage ohne MSrtdveitindung, welche nur m der attenBSmer- 
stnune gehart haben kann. Auf dem Oronde des Grabens lag eine 
winkelrecht zugerichtete, 2V2' lange, l^ V breite und 4'/«" dicke Sand- 
steinplatte mit dem Steinmetzzeichen 11 auf der einen Dickscite. Hier- 
auf wurde oü' weiter sUdUch ein ganz gleicher Tirabeu gezogen und 
unter der IVa' ti^en Ackerkrume stiess man links (östlich) der von 
Hofrden nsch Sftden gendeweges Ibrtgeiogenen Mittellinie der Thor- 
steile auf eine ebenso lanfende 2' dicke, mit gutem Mdrtd verbondeae 
Mauer, wddie westlich bis 5^ tief blsss gelegt wurde (Fe). Oestlich . 
fand man an ihr eine nur 3Va' unter der Ackerfläche liegende Plät- 
tung von nicht gestempelten römischen Ziej^elplatten, und daran stösst 
östUch sich fortsetzender, vorzuglich guter römischer Estrich, der aber 
des eingetretenen schlechten Wetters wegen uichi weiter verfolgt wer* 
den kennte, ynmt nnter diesen Umstftnden die &nssem Ani^bnngen 
ttberhnnpt gesddossen wurden, was inseffem m. bedanem iinr, als wir 
tarn den gtdsetm Fb und Fe hegenden Punkt nicht aufzusuchen 
vermochten, von welchem aus sich die beiden Arme der Röroerstrasse 
nach n> !it . und links gewendet liaben. Denn dass diess hier der Fall 
gewe^icu, isi wuiii unbezweifelt durch die Lage der eben gedachten, nur 
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TO' Ton der Kastellaeite entfernten römischen Mauer erwiesen, welche 
sa einem Hause des nm das Kaatell gelegenen Orts gehört hat, und 
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wegen der Zeit zuzuschreiben ist, wo die hiesigen Gegenden sich des 
tiefoten Friedens erfreuten, also vom Ende des ersten bis zur Mitte 
des dritten Jahrhunderts. Uebrigens habe ich sclion im H. 31 d. Jb. 
p. 201 Z. 23 V. 0. fL angedeutet, dasa die nach Alzei hiugef Ohrte Rö* 
nentitsw aldtt va. der llitte der slldlidieii KssteHseite gendewiet 
ibrtgesogen uAt aondern dass es sdieine, ata ob sie erst irenig WUäk 
TOm Kastell' entlBnit sicli sadöstlich abgebogen habe, worauf andl 
der grosse, mehrere hundert Schritt südlich vor deiner Ihi n (gelegene 
ununterbrochene Uräberplatz hinwies (s, H. 21 d. Jh. p. uff.-'). Da 
nun überdiess weder in der Mitte der östlichen noch in der der west- 
lichen Umfassungsmauer Spuren von Thoren vorhanden sind, wo die* 
selben doch gewiss analog dem in der Sttdseite gefondenen gewesen 
wiran, so eigibt lidi slao aus OUgen, dass die vo» letstenn ausge- 
gangene Strasse deh sehr bald in die beiden, längs dieser Umfassungs- 
mauer furtgezogenen Arme nm-h rechts und links getheilt habe, weleiie 
sich alsdann, vom Kartell eiitferut, weiter verzweigten. Dasselbe dürfte 
wohl auch vor der Nordseite, in deren Miite iiöchst wahrscheiaiicU ein 
Thor var, stattgefiinden haben und ist nnf dem Plane mit y der snr 
Odmttlde gidiftrige Garten beseichnei, in ivelehrai 1808 Spuren von 
einer Strasse aufgefunden sein 8< llen vgl H. 31 p. 201 Z. 18 v. o. if.). 
Von dem längs der südlichen Umfassunp:smauer geführten rechten 
sich fortsetzenden Strassenarme sind bereits im Ii. 31 p. 203 Z. 8 v. o. ff. 
Merkmale angegeb^ und seitdem ist auch in einem nur wenig west- 
Heh der dort gedaebten GiftbersteUe am sogen. Schlossplatz gelegenen 
Garten «n Kleinsn Yon Gandins Gothicos, sowie in derselben Bich- 
tung rth&wftrtS) etwa 400 Sehritt südwestlich vom Kastell entümt, 
ein Grosserz von Antoninus Pius nnd ein schön erhaltenes Kleinerz 
von Maximianus HeicuL gefunden worden. In den Aeckern von der 

4) Or. P&mr BMp hA d«n daNÜbit p. 27 gedaehtan badirifiiteiii an> 
Mrar Twwimiiwinmlttns als Geaohenk «inverleibt. Hr. Prof. Brambaob f&hri 

diese Inschrift in dem Corpus Inseriptionum Rhennnarum sub Nr. 731 auf, wo* 
bei »bor oben D - M * steht, während diwelbe auf dem Steine sich in folgendor 
danMK: 

SACEBONIE 
I>-*M 8ACERILLE 
LVCVLiiAF' 
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Heidenmauer nach dem östlich davon gelegenen Planig hin smdGräber- 
und HttDzftiiide mcbk selten und soll die durdi Austiiisch in meioen 
Besits gekommeoe scUn ertaltene, vie es sdieiiit sonst nodi nicsht 
twkamite Silbermflnse Ton Vitdiius') aus jener Gegend stammen, was 

denn auf eine weiter östlich von dem linken Arme abgezweigte Strasse 
hioweisen dürfte (vgl. H. 31 p. 202 Z. H v, n. ff \ 

Von dem Besitzer des um die Südwestecke des Kastells liegenden 
Ackers hatte Ui. Henuann erfahren, dass sich an der äussern Seite 
der sOdlichen Dmftssmigsniatter ein Stän mit Senlptar befinde, und 
er lless daher im September 1863 von dieser KasteUecke ans nadi 
Osten hin längs der Sadseite graben, deren äussere Maucrbekloidunp 
auf eine länfroro Strecke noch oinipp Fuss hoch erhalten ist (vgl, H. 31 
p. 201 Z. 8 V. 0. tf, I. Nar luicin etwa 10' weit gegraben worden war, 
traf man auf das mehr zui ückge^ogeue 2' hohe 7" breite Fundaments- 
bankett der Umfassungsmauer, welches hier hanptsKchfidi ans Bestm 
von rftmisdien Gesimsen, Säulen etc. schftn nnd glatt susammengefOgt 
ist, und dann 20* weiter Östlich auf den dazu ebenfalls mit ferwendeten 
Sculpturstoiii (Ck)^ der weit unter die Mauer hineinreichte, weshalb 
diese soweit wie uöthig war, ausgebrochen werden musste, um ihn heben 
SU können. Wie da« geschehen war, stellte er sich als das 26" hoheMittel- 
stflck dnes vierseitigen Altars von grauem Sandstein heraus, dessen Basis 
und AüÜBati' nicht anfg^nden worden sind. Die bis dahin an^sdscictai 
Altftre sind übrigens alle aus euiett Blodc gdianen. Die BarsteUni^ 
an diesem (Taf. XIV, 1 a. h. c. */) von rechts nach links ist : a) auf der einen 
15'/?" breiten Seite — Mars f?) — in kurzem anliegendem Kriegs- 
kleide, mit dtir Aef^is auf der Brust en fare stehend, hält in der R. 
die etwas beschädigte Lanze und mit der L. den zur Erde gestellten 
Schild; anter dem linken Arme ist anch noeh der etwas vorstdiende 
Schwertgriff m edwo; b) auf der eineii 17Vs" breiten Seite — 
Hercules — in schöner, kräftiger, nackter Gestalt, mit Köcher an 
der rechten Schulter, cn face stehend, hält mit der die anfge- 
ste'.lt Jm nie und von dem linken Arme hängt die Löwenhaut herab; 
cj aui der andern 15 '/V' breiten Seite — Victoria — bis zu den Uüften 



S) At. A. VITELLIYS. USS. GERMAN. Lorbeergekränzter, nach liaka 
gewendeter Kopf. Rev. I • 0 • HAX * CAPROLINTS. Der im Tempel uMh redite 
bin thronende, nach untt n hii) bäkleideta JnpUer Ulli in der Rechten den Dop- 
pelblitz uu l hui die gehobene länl» tof den langes Soeptor geetAtxk— Uionoei 

hak nur 1 . 0 . M. 
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hin nackonrJ, dann aber mit langem Gewände b(^klcidet, steht, etwas 
links gewi'iitlpt, mit dem linken Fuss auf liei Weltkugel und schreibt 
mit der Ii. auf deu voa einem auT dem liodeu ruheudeu Steuerruder 
geBtfltsleii SehUd, um wddwn sie oben dn linken Am gelegt hat; 
und d) auf d«r andern 17*/«" breiten 8«te — svei GMtinnen, veldie 
sich etwas rechts nach den vor ihnen stehenden Altären hinwenden, 
Dip links stehende ist mit einem von der linken Schulter nnch der 
rechten Seite fallenden, in Falten zusammengelegten Gewandtheile und 
von da an bis zu den Filssen mit einem langen Gewände bekleidet 
Sie UUt mit der R. die Patern tlber dn Altar und mit der etvas 
venriiGliteii L. den neben ihr auf dem Boden befindlidi«! Schild; 
oben in der linken etwas abgestossenen Ecke sind noch deutliche Spuren 
von der Eule zu sehen, was alsu auf Minerva deutet. Die rechts stehende 
ist mit einem an beiden Seiten des Kopfs herabhängenden Schleier und 
mit langem auächhest^endeni Gewände bekleidet; sie hat die L. auf den 
Scepter gestützt und die R. mit der Patera über den Altar vorgestreckt, 
was auf Juno hinweiset^ Von dieser FandsteUe 20' weiter OstUefa (CQ 
wurde, ebenfillg ins Bankett eingefügt, die linke Hllfte eines Dedlka- 
tions-Monuments von grauem Sandstein anfjgedeckt, dessen vordere 
noch breite Seite, worauf das Inschriftsfragment ist, sowi<' die 

linke 23" lange hinten abgeschrägte Seite, an welcher sich Blattwerk 
und eine vom Füllhorn umgebene geschmückte Vase befindet, 19" hoch 
shid. NAeh dem genommenen Abldatsdi ist von der ftiachrift noch 
Torhauden: 

• » • • 1 A T l/*^ 

• ■ • RATAPA 

• • • • VI C I S S I 
. • • • V I S C O 

(Tgl. Biamb. a. a. O. Nr. 724 und Lehne — die rOm. Alterthttmer dw 
Gauen des Donnersherg^ ^ L p. 162 Nr. 31). Die Bachstaben sind 

durchschnittlich 2^/," hoch. 

Die -\ufsuchung der Fundamente von den au der westlichen Um- 
fassungsmauer gestandenen Thünnen hatte ächuu Aufaugs September 
1865 stattfinden können, and nachdem von der SUdwestecke aus längs 
dieser KssIdlMite gesddagen und daselbst gegraben worden, 
traf man 8' unter der Adceiflfiche auf das aiemUeh ToUstiindig erhal- 
tene Fundament des der Südwestecke am nächsten gestandenen Thurmes, 
und von da 11 V«^ «titer, ebenialls 3' unter der Bodenfläche, auf das 

6 
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im Allgemeinen conservirtc, des an dieser Umfassungsmauer befindlich 
gewesenen Mittelthurmes, woselbst aber in derselben, wie schon bemerkt, 
Spmwi von ehmn Tkom raäA voriiaiidea sbd. Die Betduffanhät 
dieser Fandamente entsprach ToQkommen denen, neldw an dar Ost^ 
Seite deh befinden. Wie im H. 31 p. 200 Z. 11 t. o. ff. bemerkt ist, 
sind vor mehreren Jahren etwas südlich der von Hm. Hermann 1863 
aufgedeckten 2' dicken Mauer (f'm) die PfostCTuniterlagen eines Kin- 
giings aufgefunden worden, und man hatte geglaubt, dasa dieselben 
von einem KasUlltiiore herrührten. Doch dieses war eine irrige An« 
nahme^ indem sich später \m nälierer fiezächnung der Stelle durdh 
Hm. Schäffer heransgestellt hat, dass dieselbe nicht in der UmisssangB- 
mauer selbst, sondern innerhalb decseiben gelegen war und daher jene 
Spuren vielmelir dem Fiugange zum Kilianskirthhofe zuzuschreiben 
t^ein möchten. Denn als Hr. Hermann 18S4 da^; c. 80' lange Stück 
der westlichen Kastellseite aufgraben liess, welches zwischen dem nach 
der Ueidenmantt führenden Fasswege und der Stelle liegt, wo die 
Eiaenbabn jme tod SW. her duichachnddeti enpib sidi, dass dasselbe 
bis auf den Grund zorstSrt war, nnd landen sich dasdbst ftst nur 
Mörtelbrocken mit vielen Menschcnschädeln und Knochen vor, welche 
letztem sich sogar bis in den diese TTmfassungsmauer von Westeti her 
begrenzenden, vor dem Bau der Eisenbahn liings derselben sich weiter 
nördUch aubdehneudeu und im Lagerbuche mit »am Kiiianskirchhoie« 
beaeichtteten Hospitsladcer erstreckten, üm nnn nber daa bier und 
nördlich davon hüher liegende Adunfeld derHddmimaner vor Abmtaeh 
zu bewahren, war dasfdhst Schutt aufgeschichtet, der, dem ehemaligen 
Kilianskiichliofe entnommen, \ielfach menschliches Gebein in sich birgt 
An (ias gnhullich zerstörte Umfassungsmauerstück schliesst sich nörd- 
lich die jetzt mit dem Fundamente des dritten Thurmes unter dem 
BahukOiper liegende, an 90' lange Strecke der Kastellseite an, wdche 
bei der im October 1858 von der Eise^balinbandirection veraastaltelen 
Anfigr&bnng von Neiden nach Snden auf eine Lange von gegen 60' 
aufgedeckt worden ist und wovon noch Mauerreste Uber dem ßoden 
standen, während von dieser Stelle weiter nördlich bis zur Nordwest- 
ecke das c. 70' lange Stück s<-hun längst aus dem Roden verschwunden 
ist. Die BlosslegUDg begann daher, wie auf dem Flaue augedeutet ist, 
nvr wenige Fuss ntttdiieh von A o, no die lianer nadi Sflden hin 
vfieder in Tage trat, nnd sie wvide daselbst nodi 2 bis 3' hoek and 
gegen 8' dick, doch unbekleidet und ohne Fundamentsbankett, gsAm- 
den. Der nfirdlich von A.a, gelegene Theil derselben hatte mrUntei^ 
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la^rp drei dicke, über 8" lange SÄulenachaftsreste, welche mit Schuppen- 
werk verziert waren und ihrer Länge nach ron Westen nach O^ten 
lagen. An dieses üusserlich sehr schlechte, aber des dazu verw ■[] leteu 
guten Mörtels wegen doch schwer zu beseitigende Mauerätuck äcliloss 
lidi M X e ein fonUglich gut erhaltenes 4 bis 5' hob«, sich weiter 
sOdMoh noter im BodsQ fortaeCiendM, das mit onem 2' hohen, in 
dru Absitzen bestehenden, von rothem Schutt tief un^^dienen Fun- 
damentsbankette versehen ist. Dasselbe wurde nnrh aussen hin nur 
weni^ blussgelegt und ist überhaupt nicht ausgebrochen worden, wäre 
ckiä aber geschehen, so würde man gewiss an demselben das gut er- 
haltene ThvrmftindameDt au^eftinden haben. 

Blermit sind vir nun su der Fnndstdle gefauigt, Aber «eiche im 
H. 27 d. Jb. p. 63 ff. des Hrn. Pfarrers Heep Bericht vorliegt. Da derselbe 
erst Anfangs Xoveinhfr 1858 hierher kommen konnte, zu welclier Zeit 
die Aufdeckung der Hauptsache nach bereits geschehen war, so ge- 
statte ich mir hier um so mehr darauf näher einzugehen, weil ich 
dif idben tfl|^ beigewohnt nnd in Yerschiedenem — ich darf mU 
ssgen in «esentUefacD Dingen — mit dem Hm. Berichtentatter schon 
damals nicht in Uebereinstimmung mich befunden habe. Denn wenn- 
gleich man beim Beginn der Aufgrabung nicht wusste, woher die im 
Schutt und in den drei ersten Grüften (A. a h. c) aufgefundenen Men- 
schenschädel und Knochen kamen, so wie:^ deren gute Erhaltung doch 
sehen auf eine mehr neuere Zeit hin, und auch die unter den Schmuck- 
saehen bei den Stefaieligen in Graft A, e. mit geftindenen Kftnune 
Hessen keinen Zweifel, dass diese Funde MnkuÄ seien. Nun war 
auch bis zur Herkunft des Hm. Verfassers bereits ans der Abschrift 
der im Prov -Archiv ru Coh]pm beflndlichen Urkunde von 1622, über 
die erneuerte FebLsLeliung der rheingräflichen Osterberger Gerichts- 
und Ziosgüter zu ergeben gewesen, das« die Kiliansldrche und mithin 
auch der SU ihr gehörige Kirebhof nnf der Heidenmaner selbst 
gdegen hatle, nnd dadurch hinlünglich nadigewiesen, dass bä die- 
sen Dingen an die Römer nicht zu denken sei. Dicss hat aber.trota- 
dem der Hr. Verfasser gethan (vgl. H.27 p.6,3 Z.15 v.o. ff., p. 66 Z. 20 
v.o.fF. u. p. 73 Z. 1 V. 0. S.), weil sich erst in neuester Zeit hier die falsche 
Tradition geltend gemacht hatte, das fr&nkische Palatium regium uud 
die Kütanskfathe h&ttea westBeh ron der Hetdenmaner, und mar Jenes 
hmter dieser gestanden, und sn dieser irrigen Hehmng hU w»hl An- 
dre&e in seinem Cmoenacum Palatinum illostr. — Hndelberg 1780 bis 
1784 d« gnsaen darin befindlichen Wideiaprtiche ungeachtet, hanpt- 



m Ueber die an der Ileideiunuier bei Krenznacii Btattgefund. Ausgrabungen. 

sächlich mit beigetragoTi \iif die neuern Aufdeckungen waä die vieka 
Urkunden gestützt, welche wir über Kreuznach dem unermfldlicben 
Samnielfleissc des leider zu früh verstorbenen Hrn. Regierungs-Raths 
Th. Engelmaun verdanken, der sich Ja auch durch seine Forschungen 
Aber die Alterthümer des Exetses St. Wendel u. s. w. ein Ueibeiidfle 
Andenkm in diesen Jahrbfldiern gestiftet lutt, halw idi in unsenn 
7. Vereinsberichte diesen Irrthum näher beleuchtet und beschränke mich 
daher hier darauf zum nähern Verständniss nur Folgendes anzuführen. 

Nachdem gegen Ende des 5. Jahrhunderts die Franken die Ala- 
munueu besiegt und die hiesige Gegend iu Besitz genommen hatten, 
machten sie unser Kastell mit Zubehör zu einem Künigshofe. Be* 
kumÜlGli venrtiUen die frftnkiaelien KAnige hin und ideder in diesen 
und es ist also wohl anmnehnMai, dass sie sdion der Jagd in dem 
nahen Soonwalde hafter auch hierher kamen. Doch ganz bestimmt 
wissen wir diess nur von Ludwig dem Frommen, der nach Einhard 
und i'rudeiitius 819 und 839 in Kreuznach war und Anfangs Juli letz- 
tem Jahres »in paiatio regio Cruciniaco« noch auf uns gekommene 
Urkunden volhsog. Darans ist bis 1866 nur einzig und allon bdiannt 
gewesen, dass im Gastro QniciniaeD, wie Pmdentiua es nennt, aueh 
ein fränkischer Kiliiigsiialaat wir. Der gelehrte Sponheimer Aht Tri* 
themius, welcher 1504 Kriegsereignisse halber mit seinen Klosterschätzen 
sich hier aufhielt, sagt nun in dtM! Annal. Hirsang. St. Galli ino*) ^ 
i p. 43 ~ »893. In dem vorbeuierktcu Jahre kamen die Normauucu 
in grosser Menge bis zum Rheine, ttberall plündernd, sengend und 
mordend ohne Erbarmen. Auch die Stadt Bingen xexstOrten sie u. s. w* 
Ferner verwOsteten die Normannen das GasteUnm des h. Bapertns, 
der vormals Herzog gewesen, welches Osterburg genannt wird und im 
Nahegaue neben dem Dorfe Stauronesum, zu deutsch Kreuznach, ge- 
legen war, nachdem sie es erobert hatten mit gleicher Wuth und legten 
alle Ortschaften im Umkreise in Asclie. Jenes Castrum alier lag in 
der Ebeu«i auf dem i'iaue, wo jetzt die Kirche St. KyUaui, die ehe- 
malige Pfiurfcircbe steht; einige Stttcke der Ibnem desselben sidit 
man Jetit noch ebmdaselhst, der übrige Baum des Platses wird theils 
als Ackerland, theils zum Weinbau benutzt Von da brachen die 
Normannen nach dem Gau( demheimer Kastell, nemUch dem des h. Rufus 
auf, welches damals der Metzer Kirche gehörte, und zerstörten es von 
Grund auä. Nachher wandten sich die Norman neu gen Mainz etc.« 

Wie schon Gelen, de magnitud. Colon, p. 6ti9 durgeiegt hat, wo* 
mit auch nur die Angaben des Frof. E. Dammler — Qesch. des ostp 
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fränkischen Reiches. Berlin 18R4. Th. 2 p. 156 flf. - in TTehcroinstim- 
mung zu bringeQ sind, datirt Tritheniius dieses Eroigniss 10 Jahre zu 
spät, indem es schon 883 stattfand : aber dass er uuter »einige Stücke 
der MMMcn dMadben« die Heidenmaiier mebte, das konnte wohl nie 
besvreifeik weiden, nnd wenn wir flbccdieBB die gedachte Urininde ym 
1622 damit tergleichen, so leben wir, dass nach 100 Jahren daselbflt 
noch ganz dipselhe Uebauangsweise statt hatte. Dass das Kastell mr 
fränkischen Zeit die Osterburg*) hiess, dafür kann uns als Beweis 
dienen, dai<s jenes Kreuznach, welches nach der Zerstörung durch die 
Nonntnnea wieder wä und ncl>en dem Kastellnuime erstanden war, 
gewOhnUdi das Dorf Osterbutg genannt waidei. wie ffiess Urkunden 
von 1200 bis 1749 nachweisen, nm es mehr Yon den, nun oberhalb an 
beidea Ufern der Nahe nenaogebaaten fipenznachen m nntenditiden. 



0) Vor der ZerBtömag darch die Normdunen stand in der Nordwestecke 
der Osterbnrg die Pfarrkirohe S. Martini, auf deren Faodamonton nachher die 

man auf d«r EirebemrUlte die 
IVont nach der nahen nördlichen Kaatellseite nimmt) dM Paktinm rogium, 
während an der inncrn Seite der östlichen KastelhimfasBangamauor die zur Be- 
«irtb8chaftungdeeDQmftnen-(üeunen-)Gute8 nöthigen Qebäulichkeiton waren, wie 
daa am mchrern dort in der obem SdmttaeUefai an%eJiiiid«nsn grossen eweroeD 
Vieljt,'Uicki'n rrlicllct. Gleich nach Terwü'timg der Osterburg rousstcu vor allem 
(lie.so WirüiBchaftsgebäude wieder hergestellt werden, nnd da, dicss leichter in 
kurzer Zeit auf einem freien Platze "auszuführen war, als auf dem alton mit 
Sehott und TMmmem nbevdiMkIm, ao v«ri«gle um aia nun obeiiwlb diawr 
Rainen und mdur in die Hilie des rechton Naheofore. Dadurch entstand das 
eine neup Dorf Krensnach — die heutige Altstadt — womit bis in die jünjrgte 
Zeit das Beuucngut verbunden gebliebeo. Diesem gegenüber siedelte sich am 
Hnkea ülbr der Nabe im Terlaof der Zeit ein iweites nenee Jkut Kiwuaanltk 
— die heutige Neustadt — an, das schon 1125 den Grafen von Sponheim ge« 
hörte nnd bereits za jener Zeit ein nicht unbedeutender Ort geweiten zu sein 
•obeint. Laut der im Proyinz.-Arohiv su Cobleoz befindlichen OriginaMrk. vom 
30. Aag. 1066 seihenkte E. Heinriidi 17. dam Domtlift sa Speyer •nillam nuun 
Cruoenaobcn dictam in pago nahgowe in Moltatn Emicbonis comitis sitam cum 
beneficio Eberhardi comitis de nellenburc* — welches eine Dorf da« neue Kreuz- 
naoh rechts der Nabe war. Im J. 1241 verkaufte da« Speyerer Domstift dieses 
Doff «a Qfaf Heieridk.n. von 8api, denen Sefawestenöline 184A edne Erben 
müden. Er scheint sofort mit seinen Neffen, den Grafen von Sponheim, die, 
wie bemerkt, das neue Dorf Kreuznach links der Nahe besriRsen, die beiden 
nenen Kreoanaobe zor befestigten Stadt verbunden zu haben, wodurch das auf 
der und vm die Heidenmaner gelegene fiteite Knninaob — die Dorf Oiter- 
Img ^ eactim' mnnie n liegn kaa. 
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Von der Benauung Btanronesnm (Krenzfusel) kann irohl lUkdi dar in 
dem der Kordseite TOrli«genden Adwr g«liioda»i BodanboBchaMieit 

Iiiglich abgesehen werden. 

Nach diesem Hinweis gehen wir nun zu den Au^rabungen etc. 
über, welche in den letzten neun Jahren im Innern des Eastellrau- 
lütä äUttgefunden haben, und werde ich mir aus den angeführten 
Orttnden gestatten, dabei addi die von 1858, anknfipfiBnd m das di(^ 
Aber bereita Gesagte, ergfiuend nnd berichtigflnd mit in nÜMva Ba- 
trachtniig zu ziehen. Wie schon bemerkt vordoi, begann diese Aos- 
grabnng wenig nördlich von A.a; und nai^lidpni der auch hier rnm 
Festhalten des in her gelegenen Heidenmauerleldes aufgeschichtete, 
vielfach mit menschlichem Gebein, Thierknochen etc. vermischte alte 
Bauschutt nach innen zu aui^eräumt wordeo, tarat die an die innere 
Seife der westlichen Kastellnmfawwngwnaner senkrecht angebaute 3* 
dicke Hannr herrdr» welche von allen, so vielfach noch im Innern des 
Kastells vorhandenen, die einzige im Lagerbuche angegebene ist und 
sich durch dio weitere Aufdeckung 1863 ak die rechte i^södliche) Um- 
fassunpsüiauer der bis 1332 die Pfarrkirche von allen drei Krciiznachen 
gewesenen und erst g^en Ende des 16. Jahrhunderts völhg abgebro- 
chenen EJfianskirGhe enrieaen hat (C. i). Gleidi nSrdlich des Ansttass 
diesw Haner xeigte sidi tSaa. nrisdien zwei PAdlerpOaateni duTChgehe»*. 
der, schlecht g^flasterter Weg von geringer Breite, und scheinen dem- 
nach dieselben, wovon der südliche ^ ein Doppelpilaster — da «tand, 
wo diese Mauer mit der von A. b zu.sanmipn'*ties?, den westlichen 
Eingang zur Kirche anzudeuten. Zu diesem Doppelpilaster fand sich 
der im IL 27 p. 68 Z. 13 v. o. iL bemerkte Votivstein der Calvisia Se- 
cnndina ans granem Sandstein mit Tenmndeti dessen bischrift mit 
MAlRIO^ beginnt (vgl H. 87 p. 164 Z. 13 y. n. fll und Brambach 



7) Wie lieh die verehrl. Redaction daroh den beifolgenden Abklatach dieser 
sehr flach einpehauenen ersten Inschriftssdle überzeugen wolle, foLlt im A Dicht 
nur der MitteUthch, welcher sich in den drei gleiobea Buchstaben der AbrigSD 
Lubbrift bsiindst» ioiid«ni «aeh «a d«ad«nmf felgiDd«D kogw, 1» am ob« 
dMelbit nocb erhaltenen Steinrande gehenden I der irgendwie auch vm fliaigiir* 
massen T STideutende Querstrich. Der sechste gan« eijrentbümliche Kndbach- 
■labe, hinter welchem, wie der Abklatsch zeigt, nicht die geringst« Spur von 
•adcirwwtigtD ToilMnid«D ist (vf 1. H. 97 p. 68 Z. 17 t. o. vardb iMii in dm 
oben angezogenen Schriflsttilk-n als D gelesen, olngMah in d«r drifttM Zeile der 
Inschrifl aich ein von dem in Rede stehenden ganz rerfichiedenes regelrechtes 
D befindet, wie gleichfalls der weiter beifolgende Abklatsch bekundet. Näher 
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a. a.O. Nr. 733). Die an di« Kircheoiiisiier und die irestildie Kastdl- 

Seite angebauten, nnr mit Schutt überdeckten Grttfte Ä a h waren 

mit nerh cnit erhaltenen Menschenschädeln und ^To^^erü menschlichen 
Knochen ausgeiülit, ater auch Thierknochen, worunter ein Pferdekopf, 
befanden sich dabei. In giei/cher Weise war die von A c, ebenfalls 



Hift M Jadanfüb ihn flr 0 sn btHen, detm dam deatioben groMn O itt er 

bei weitem ähnlicher «b 4fim D oder, wie Hr. Pfarrer Heep meint, dem B. 
Derselbe behaaptet zwar auch jetzt noch, frülior auf dem Steine in der Mitt« 
die««B ganz eigenen Bucbtiabeas einen llorizontaiRtncb gesehen zu haben, was 
aber dvxeh d«n AbfcUtNli «ridant widerlegt wird. Er. Dr. Bowel in Wiet1»d«B, 
d«r Anfangs Mai 1859 hier war, sprach gegen mich die Anndit ans, dm 1> 
odor 0, was sich tlamals -wreniper wie jetzt nach (jpschfli(»n«>r Reinijyunp nnter- 
scheiden liess, der Anfangsbuchstabe einer oellischen hier allgemein bekannt ge- 
tpeewnn weiUidMn LofealgottlMU gemMn ad und balw kh disa» anob in dam 
Tom 1. Juni 1859 ab im Feuilleton der hiesigen Zeitung erschienenen Aufsatze 
»Deber die im Oct. 1868 eto. an der Heidenmauer bei Kreuznach stattgellabten 
Ausgrabungent ausdrü^licb bemerkt. Yergleicbt man damit die in v. Honth.» 
Prodrom, tialor. Trvv. Aug. Tind. 1757 p. 187 befindliche Stalle, die lob anl 

apftter aus Kxcerpten meines BruJers kennen gelernt nnd dort bei^^st : »Keysleru» 
— Disscrt. de Mulierib. fatidicU — §. 49. Antiquit. septeutrionaJ. p. 441. — 
Maires, Mairae, Matresi Matrae (qaae nomina promiscue usurpata sunt) CalticaB 
Thaologia« pattna folaae ndentar. Aeo^wrunt aotem diveraa noomia a loeia 

quibus Culebantur ote. ~ vid. Scboepflin — Als. illuat. I. 181 )T,<; »o gewinnt 
die Meinung des Um. Dr. Bossel doch gewiss sehr ah Bedeutung. Inschriften, 
worin die Matres, Matrae als Maires, Mairae gesebriebeo erscheinen, habe ioh 
nmr in dam baNtia aagaioganan anagaaeifllmaiteii Sammalwark daa Em, Pjrof. 

Brambach niclil g^sfunden, aber n;ic-h Obigem kann es wohl einem Zweifel nUsiht 
unterliegen, dass schon früher solche vorgekommen sind. 

D» dieser Gesammtberiolit erst apäter in dieaen JahxbOdieni »urAafiMlima 
InMUiMn konntet ao wurde idi vom Brn, Prof. Dr. ane'm Weerth ▼eranlant, 
mich wegen Berichtigung einiger darin vorküinmenden röm. Inschriften mit dem 
Hrn. Frpi. Dr. Brambaob direct in Yerbiadung za setaen, weil vorauszusehen, 
dam diaaer aainan Naebtng m dam CoKima Inioript. ShMian. frOber anfertigen 
weirde. Bei diaaer OelegenhaK habe iali demaelben von der obgedaohten Inschrift 
auch einen Abklatsch mit ühcrschickt und ihm dann «pnter mitgftbcilt. daas 
der Hr. Prof. Dr. J. Becker, welcher im Juli 1866 unsere AlterthUmer besichtigt 
Int) den aadiafeen Bnehataben denelben iBr ein Matt ab InterpiinktionsseielMn 
hatte^ Unter welchem dann DEVM gestanden habe, so dass MATRI ' deum zu 
loBcn sei; mit welcher Emendation ich mich aber uchon doslialb nicht habo lie- 
freunden können, weil dieser sechste Buchstabe ebenso hoch ist wie die beiden 
vorhergehenden, und weil, wia bairaita olMn gedacht, von daUnlar ffaalandanen 
«aitara Bnofaataben an^ aiabA die geriafata Bpnr sn antdaoikan iit 
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nur mit Schutt ttberdiiekt, angefüllt, «iliraid nuui die toh il mit 
VoUnuHier Ubenogai fud und, nadidNn diese in ihrem slldliciben 
Theile auqgebrochen und der sehr feste Boden unter ihr mit groflser 

Anstrengung einige Fus? tief aufgegraben worden, stiess man auf einen 
von Westen nach Osten stehenden 5' langen und 16" breiten, aus 
Sandsteiuplatteu zusammengesetzten and mit einer solchen sehr dicken 
aberdeckten Sarg, in weidiem üeh nur noch dref kleine RSlidmoclieD 
und feine klebrige Erde befonden. Da der Boden ao fiwt gefiniden 
worden, so blieb der übrige Theil dieser Gruft unangegriffen, dagegen 
aber wurde die südlich daran stossende Stelle aufgegraben, wo man 
in und nntpr der Oberfläche wie bisher auf menschliches Gebein etwas 
tiefer auf einen tannenen noch zusammengenagelten und ein mensch- 
liches Skelet enthalietideu Sarg, um welchen mehrere Menschengerippe 
lagen, dam» darunter anf einen leeren Saig ms rotbem Sandstein ohne 
Deckd und snletzt auf die Vollmaner traf, vomit auch Graft Ä « 
fiberA)gen war. Nach Beseitigang der Vollmauer und des daninter 
sehr verhärteten Bodens kamen, mehr in der Mitte dieser grossen 
Gruft von Westen nach Osten stehend, zwei Särge zum Vorschein, 
welche tiefer standen als die nnterc Kante des Fundamentsbanketts 
deä hier aufgedeckten oben bereits gedachten wohl erhaltenen StUcks 
der EasteUumlusungBmaner. Der links stehende, jetat in der Nähe der 
Fundstelle anf dem Bahnkteper noch befindliehe, 6 lange, 26" hohe und 
ebenso breite Sarg (Taf.'XIIl, 4. 4a) dessen Langseiten 27«'S die Schmal- 
seiten aber 4'/»" dick sind, hat vollständige Parallelform und im In- 
nern einen ganz ebenen Boden. Er ist aus einem Block von hartem, 
grauem Saudäteiu gehauen und sind die äussern Schmalseiten mit roh 
eingehauenen geraden und krummen lanien, welche Zweige anmdeüten 
scheinen, venäwt Der schwere, abgedachte, nicht mehr vorhandene 
DedEd von demselben Material hatte aemlidi in der Kitte dn Loch, 
' wo er in zwei Stücke zersprungen und mit weniger gutem Mörtel an- 
sammengekittet war. In dem Sarge lag das Geripiw^ eines Mannes 
mit dem Gesicht nach Osten, das aber, wie die andern zerfiel, als die 
liuft eä berührte. Dagegen bestand der Sarg rechts nur aus zusam- 
mengesteUten Sandsteinplatten and war mit einer solchen bedeckt, 
aber keine beEuid sidi anf dem Boden, so dass die beiden in ihm 
entgcgengesetirt liet^nden weiblichen Gerippe unmittelbar anf dem 
Kiese lagen, was andeutet wie tief diese Gralistelle war. Etwa 8" 
tief wurden untei- dieser Sargstelle folgende Schmuckgcgenständc ge- 
funden: 1) Eine runde goldene Agraffe (5u. 5a) von 1" Durchmesser, * 
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in deren Mitte ein diagonal gestellter grüner Stein (vermutblich Glas- 
ftiUB) Yoo 2Vt"' SeitMiliiiige ist, dessen Bckm mit den» der vier an 
der Peripbeiie attgerondeteD, V/t'** langen dxeieddgen rathen SteSnea, 
zwischen welchen tiod dem grflnen Steine runde Perlen warcu, ein 
regelmässiges Kreuz darstellen. Alle diese Steine sind mit feiner P^- 
ligrauarbeit umgeben ihkI befindet sich auch solche je zweimal um die 
zwei Stifte gewunden, welche im Felde zwischen den Kreuzbalken vor- 
stehen, so wie je nm die mittelste Perle der drei runden blauen, 
mkHie as der Peripherie die Zirisdienriiime der dreieck^ rotlien 
Stdae anrfUlen (vgl dieee Jb. H. IS p. 200 ff., H. 25 p. 195 n. H. 27 
p. 90 £f., wozu Taf. IV u. V. 1), Die ROcksette (5a) ist von Kupfer, woran 
der Ansatz für die Nadel. 2} Eine runde zinnerne Agraffe (R ii. ßa) von 
1" Durchm^ser, an deren Rückseite die Oesen für die Nadel von dem- 
selben Metall sich behoden. Die Zinnplatte hat oben einen coocentri- • 
wäm Knis von 7"' Dordimeeeer, in mMum tkh an« anf lielden 
Seiten halbmondßrmig aiugeBdudttaie VeniemDg bandet, die dnrdi 
drei StrichelGhen g^lieilt je an der concenüischen Zinnperipherie drei 
Schlangeneier und zwischen di^en und den Strichelchen ein derglei- 
chen hat. Von dem concentrischen Zinnrippenkreise gehen nach dem 
äussern strahlenf förmig 21 feiue Zinnrippen aus, deren Zwischenräume 
mit einer festen weissen Masse (Kreide?) ausgef(lllt sind, worauf rothes 
geripptes Zeug liegt, das mit Glaapliittchen flberdeckt ist 3) Ein 
nndcs knttdiemeB Amnlett (7ii.7a)T€ii 2" 4Vt"' Dnrdunesser, wekhcB in 
der Nähe der äussern Peripherie ein grösseres Loch, vermuthlich zum 
Anhängen hat, und mögen die andern unreardmässigen kleinem Löcher 
zum Aufnähen gedient haben. Auf beiden Seiten befindet sich inner- 
halb des concentrisciieu Kreises von 1" Durchmesser eine durch Kreis- 
abaehnitte gebildete sechsblätterige Rosette, zwischen deren Blättern 
Sehlanffsneier liegen, und solcher sind 21 in dem jenen nniacUiessMi- 
den Krame. 4) Ein rondes Imöcfaeraes Plftttthen (8) von V*' Dmrch- 
messer, worauf sich um den Punkt in der Mitte .') Kreise von je 
von einander befinden. 5) Eine grö.'^sere Anzahl diuchlochter Perlen 
von der verschiedensten Fonn aus Glas, Bernstein, feiner weisser 
Masse (Alabaster?) und gebranntem Thon (9) bestehend, von brauner, 
blauer und rother Farbe mit eingelegten weissen und gelben Strichen 
und Pnnkten; und 6) Reste eines Ei,mmes toh weinem Hon (10. 10a) 
mit schön veni«rtnr Sdwidft.— Im Boden «dier der nOrdKdien Mauer 
dieser Gruft stand, etwa;; nach derselben hemrtretend, der sogen. 
Kindersarg (s. fi. 27 p. 65 Z. 4 t. o. ff. o. p. 66 Z. 6 t. o. ff.) — äbri- 
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ftDB 4«r duige daniüg vorgohiinniieiie GogenstaiMi, «ddiir «fliner 
sehr rohen Beadudfeiilieit vbA sdner Anonndang an der efaieii sdoggftlea 
Seite (11) w^eB, fOr «nen kleinen Wassertrog zu halten ist. Diesen ob- 
gedachten Särgen gegenüber standen in gleicher Richtung weiter östlich 
zwei andere grosse, welche aus Sauiisteinplatteii auch oben und unten 
zusammengesetzt waren, und in dem rechts lag ein weibliches, in dem 
links aber ein männliches Gerippe. Sie standen zu V< unter der öst- 
liehfln Hauer der Ghmft, welche nach obenliiii einen wetesen AnetDch 
hatte and spiter in sicli rauamnenfieL Unter demSazg» nehta mnde 
gefunden: Tl Eine runde zinnerne Agraffe von 10"' Durchmesser, aof 
deren Mitte üben ein mit Buckel und zwei, durch Strichelchen verbundenen 
concentrischeu Ktcispn verzi^rtp^ Silb, ri lattchen von 4'/i"' Durchmesser 
gelüthet ist (12. i2a; und gehen voa dem dasselbe umfassenden Zion;- 

' rippenkrejae »traUenfSnuig 18 fohieZinnrippen bis com tanemUnoiae 
tau, deren Zviaebenriimie mit GlaapUttcta anagdegt Bind, die dvi» 
keiroOMa Zeug ^^nr Unterlage haben. Auf der Räckseite der zinnerMB 
Platte ist eine eben solche Oese fflr die Nadel von Messing. 2) Mehrere 
Pprlpn v«m der«pl]>f'rt "Beschaffenheit wie die obengedachten; und 3) Re<?te 
emes nur wenig verzierten Kamraes von weissem Horn. Elg kaua wulü 
nicht bezweifelt werden, da^ die in den mit Vollmauer überzogenen 
Gräften nn^efiindeaen Steinaftrge und SchmuckBacben frinkiaeh afaid» 
und Bie dOrften sogar nach der BeacIttfllBnlieit 4er eralem dar tttem 
fränkiseben Periode angehören (vgl. R 25 p. 137 Z. 1 t. iL ff., p. 13i> 
Z. 5 V. 0. ff. \i. r- l-''l Z. 4 V. 0. ff.). 

Als Endf^ October 1858 die .südliche Mauer der Gruft A c nie- 
dergelegt wurde, kamen ausser einem kannelirten römischen Säulen- 
reste, zum Fundament mit verwendet und ab Banateine hergerichtet, 
die im H. 27 der Jb. p. 67 v&d 68 angegebenen beiden Altin mit je 
4 Gottheiten nnd der Merkur und mner Mutter geweihte VotivsteiB 
von granem Sandstein zu Tage, wetohe ich hier so weit wie nöthig in nä- 
here Betrachtung m ziehen habe. Der grosse 40" hohe und allerweges22" 
breite vierseitige Altar enthält von rechts nach Hnks nicht nur (Taf. XIV 2. 
a.b.c.d) die Bilder von Juno, Merkur, Herkules und Fortuna, sondern es 

' befinden sieh aueb dnrtbcr deren Namen, ivelche ich derBeadnnbung 
Jener so voraetie, wie sie sieh vor dem Heben des Steina dnranf be- 
fimden, nämlich : a) F -IVNO- — die mit dem auf beiden Seiten bis 
zur Brust herabhängenden Schleier en face stehende Göttin hält in 
der L. den quergestellten Scepter und in der R, über einen rechts zu 
Füssen befindüchen einfachen Altar die Patera; b) V\£RCVR1VS — 
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denalte ttdit etwas nehts gewendet, mit dem geAflgdten Petuoe be^ 
deckt and der Ghlamys bekleidet imd liilt mit der L. dm an die 

Schulter gelehnten Gaduceus, in der rerstUromelten R. aber hat er 
jedenüallg den Geldbentel gehabt; c) lERCV • S — der nackte Her- 
kules steht, mit Bogen und Köcher hinten an der rechten Schulter, 
nach links zu dem Baume der Hesperiden gewendet, hält mit der R. 
die auf dem Boden mhende Kenle und hat auf dem TerwiMbtea Unken 
Arme die Löwenhaut gehabt, wovon der herabhingendeThefl noch m 
sehen ist; und d) FORTVNA — dieselbe steht en face, hält mit der 
R, das auf dem Boden ruhende Steuerruder und mit der L. das Füll- 
horn. Beim Heben dieses schweren Steins aus dem Mauerfundamente 
i«!t unglücklicher Wei«e die obere rechte Ecke der Junoseite mit den 
ÜucliäLaben F - IVi'^ abgesprungen, so dass nun auf dem Altare selbst 
fon der Inschrift nnr 5iO geblieben, was der Hr. BeticfaterBlalter im 
H. 37 ndit erwihni bat. Ww wir daselbst p. «7 Z. 32 o. sehen, 
hat derselbe 1 IVNO, obgleich ich ihn bei unserer gemeinschaftlichen 
Besichtigung Anfang'^ November 1858 zu überzeugen gesucht habe, 
dass nicht "E, sondern vielmehr F * i VNO zu lesen sei, und habe ich 
auch nachher das Inschriftsbruchatack noch einige Mal for der Bau- 
bfltte» wo es mit den andern kldnen Ftandgegenatinden bis an deren 
Abbrodi anfbewahit wnrde, im bellstai Bonn e nschem «ofe Genaneste 
betrachtet, konnte aber nie am F die geringsten Spuren von Strichen 
oben rechts und unten links (vom Stdne ins bezeichnet) entdecken: 
daher ich denn auch nach so pf^wonnencr festen Ueherzeupung in mei- 
nem obgedachten, in der hiesigen Zeitung im Juni 18.^9 ersrhienenen 
An&atze an F - IVNO festhalten musste. Diese Druckschrüt habe 
ich damals mefaiem geehrten, gelehrten Freunde, dem Brn. Prof. Dr. 
Frendenberg mitgetheOt, wie idi jvr nnd nsdi dem Erschmnnn den 
Berichts im H. 27 ihm nicht nur darttber, sondern über diese Funde 
tiberhfinpt mehrmals geschneben habe, was auch noch vor dem voll- 
endeten Druck jenes Berichts eine Berichtigung hinsichtlich der einen 
Gottheit auf dem kleinem Altare veranlasst hat. Freilich konnte ich 
Torerst nur dazu bmerken, dass das F einen mir nicht bekannten 
Beinamen der Juno andeute. Doch im Sommer 186S, wo icfa einen 
fieben Jngendfrennd von Idassisdia: BOdong in Thflringen besuchte, 
sollte mir auch die vollständige Deutung davon werdaa. Denn als ieh 
mit diesPTn darftber gesprochen, brachte er mir aus seiner reichen 
Bibiiotliek Job. Rosini — Roman, antiquitatum corpus etc. Traj. ad 
Rhen. 1701 — und wir fanden Cap. VI p. Ul, dass unsere Inschrift 
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FLVOIM nno sn kBu ist Dwch die Gate des hiesigen Gymnasial- 
directore Hrn. Br. Wulfert habe ich Lindemann — Pauli Diacom ex« 
cerpta ex Ubris Festi de sin;iiific. vorb. etc. Lipsiae 1882 — zur Ehi-> 
sieht erhalten, wo sich r I Tab. VI p. 69 die von Rosini angezogene 
Stelle: »FLVONIAM IVNONEM niuliere? colcbant, quod eam sanguinis 
fluorem in concepta retiuere putabaut» beündet, aber auch p. 04 ist 
unter Februanos bemerkt, dass Judo ausserdem noch den mit F an- 
fangenden Beinamen FEBR VATA batte, wodorch also F - IVIIO UnÜnglidi 
erblirt ist (vgl. H. 27 p. 67, H. 87 p. 163 iL xl BTamb. a. a. O. Nr. 72aj. 

Auf dem kleinern, 34" hohen und allerweges 15" breiten vierseitigen 
Altare (Taf. XIV 1, a. b. c. u. d) sind dargestellt : a) unter dem Fries mit 
l'O'M"- Juno en face stehend, hält in der L. denScepter und iu der 
B.dje Patera, welche der rechts zu. Füssen betindliche Pfau mit dem Sclma- 
hA berObrt ; redits Ton Juno b) nnter dem Vrwn mit ünksUegendm Blatt- 
weik — Uinerra, etwas nadi links gewendet, bebdut und im langen 
Kleide stehend, hält mit der gehobenen R. den Speer und mit der L. 
den auf(^estoIlten Schild; links von Juno c) unter dem Fries mit rechts 
liegendem Blattwerk — Mercuriua, en face stehend und mit dcrChla- 
mys bekleidet — der Petasns ist verwischt hält mit der T;. den 
Über den Arm gelegten Caduceus und hat m der verstümmelten Ii. 
den Gddbentel gdialten; und dos k dos Ton Juno d) unter dem Fries 
mit ein«r von rechts nnd linlts li^^em Blattweric umgebenen filatt- 
rose — Hercules, das Gesicht nach links gewendet, mit dem Körper 
aber en face stehend, hält mit der R. die vor dem rechten Fasse auf- 
gestellte Keule nnd mit der L., wovon jedoch nichts mehr zu sehen 
ist, die von der Imken Schulter herabhängende Löwenhaut (vgl. U. 27 
p. 68, H. 37 p. 163 tt. Bramb. a. a. 0. Nr. 719). — Der 48" hohe, 
21" breite und 15" dicke, Merkur und s^«r Mutter Maja geweihte 
VotiTaltar, dessen untere rechte Ecte sehr besdOdigt ist, hat oben in 
der Mitte eine Vertiefung, in welcher vermuthlich der Caduceus von 
Bronze stand, und längs der äussern Dickseiten vorne mit Rosetten 
verzierte Voluten mit Schuppenwerk. An der rechten Dickseite ist 
Blattwerk mit Ranken und Frachten, au der linken aber ein Baum, 
dessen Blattioone sich mdir nadi oben anspitzt, unter wcüdier am 
Stamm awei Knoten sich befindm. In der nemueOigen Inschrift, wddie 
mit IN HO'D'D beginnt, haben wir das Wort am Ende der dritten und 
am Anfange der vierten Zeile ebenfalls nur CADVCIVM zu lesen ver- 
mocht, wie aus dem obbezogenen Zeitungs-Inserate erhellt (vgL IL 27 
p. 68 ü. 37 p. 163 u. Bramb. a. a. 0. Nr. 721). 
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Als andi die aodaii tlber 4' diiftait idir tuigWi je naeh der 
Festigkeit des aus altem Bauechutt beeteheiideii Bodens foodameDtir- 
toi und mit weniger gotem Hdrtel aufgeführten Mauern dieser Orflfte 

niedergelegt worden waren, geschah dies& zuletzt im Januar 1859 nun 
ebenfalls mit der die beiden GrQfte A.c. und d. scheidenden nur 
IVi' dicken Mauer, in welcher sich früher, wie die mit Unterlage bis 
in die Gruft Ä. a. hineinreichenden Rinnsteine darthaten, ein Wat^r- 
abfiig befnndeii liatte, Über deo splUer eine Ifoner attfeeselit worden, 
was auf daselbst vorgenonunene Baizv«ttndeningeii unvokennbar lün- 
Wies. Wie man beim Abbruch unter die ßinnateinc' kam, traf man, als 
Bausteine mit verwendet, niclit nur auf das Inschriftsfragnient mit 
M£RC ii ET M deu Torso einer weibUchen Statue und die äandstein- 
platte mit i>£NIL (vgl. Ii. 27 p. 73 u. Bramb. a. a. 0. Nr. 722 u. 726), 
sondern auch auf ein schönes korinthisches Säulenkapitäl und den 
8Vt" hohen und 10" bräten unten Tfaeil eines sdir Ueinen an der 
Haaer gestandenen Altars. An demsdben war noeh m sdien: rechts 
die untere Hälfte einer männlichen Figur mit nadten Beinen, vorne 
der untere Theil eines weiblichen langen Gewandes und links von 
den Schultern ab eine männliche bis duf die halben ächeukei und 
sonst noch mit dem bis 2U deu Kniekehlen herabhängenden Mantel 
hddtidete Figur, deren aof dem Baodie liegende E. ndi nüt der L. 
an Terdnigen schien. Diese Gegensttode wurden, irie sdion oben im 
Allgemeinen bemerkt worden, in der Banhatte bewahrt, während die 
vier Altäre am interimistischen Bahnhofe bis zum Herbst 1860 aufge- 
stellt blieben und von da für die Samuilunp des Antiquar.-histor. Ver- 
eins in ein Partcrre/ummf^r des Stadthauses gebracht worden sind, wo 
sidi auch das eben erwaiiute korinthische Kapital behadet. Dagegen 
and die andern verbeaeidineten Ideinem Ftndstacke, einschliesslich dw 
vom grossen Altar abgeq»ningenen Stacks mit dem oben nfthar ar6r- 
terteii Inschi iftsfragmente bei dem gleichzeitigen Abbruch der BauhUtte 
leider, leider! daselbst liegen geblieben und auf diese Weise verkom- 
men'^), obgleich ich, zwar damals nicht Mitglied des Vereinst den mit 



8) Da wir hier e{D%e Aiitk}oiUtenMinmler habes, waIoIm mit Hiinz 
und WleftlMdBii in VerbinduDg stehen, so würde es mich in diaMm FiD« 

frwien, wenn die beieiclmelon Gcgenst&nde in eins diesor JUnseen jfekomnipn. 
lu der Vorhalle du von Wiesbaden sab ich im August 1863 den im Juli 1S60 
vM BingarbrOeik «ntwmdaton, vom mir im iL S9— 80 p. 907 b«Miliri«baiMD 
Gr*b«tein 4m Soldaten Breuous von der 1. Pannoniachen Cohorte, und aal 
Örfiadoii» dio ieh hier niolit naher u^han will, dSxfko au vannatiien Min, dsM 
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der Sache Beauftragten noch zur rechten Zeit darauf aufmerksam ge- 
macht hatte (vgl. H. 37 p. 162 Z. ö v. u. u. p. 164 Z. 16 v. o. ff. i. Dazu 
bleibt hier zugleich zu bemerken, dass sich bei den Aufgrabuagen im 
Innern des Katsellraumes die nur 2' und weniger dicken Mauern als 
lOmisdi eri|»b6ii haben, während die Jon 4' DiAe fkrlnkiseh didl; aber 
deeh «erden diese too jenen des dasm Tefwendelen HudidladkmörtdB 
wegen an Dauerhaftigkeit übertrofTen. Die hier wenigstens in ihron 
untorn Tlicile als römisch zu betrachtende und zu diesen fränkischen 
Grütten noch mit benutzte l'/^' dicke Mauer scheint darauf hinzuwei- 
sen, dem vor Anlage der (irabmauem sich daselbst noch sonstiges rö- 
miidua Geminer be&nd, n welehem nndi die AMn mit ▼ er w e nde t 
warm, die nun «her, wie wirgeeehen, alBFandwnentKteine derOnift- 
mauer dienten. 

Da die an die Kastellwesteeite senkrecht angebaute, im Lager- 
buche einzig und alkin angegebene 2' dicke Mauer, womit die vor- 
gedachten Grüfte zusammenhingen, bei der Ausgrabung von lSrj8 nur 
so weit beseitigt worden, alü eä die Anlage des Bahndammes bedingte, 
SO lioas» wie acJuin aagedentet, Br. Hennsim im Sommer 1868 die 
FortseCsong denelboi Ton der Ostliehen Böschung des Bahnkörpers ab 
aufsuchen, und sie wurde nur Vs' unter der daselbst 331,8' Ober dem 
Amsterd. Pegel liegenden Bodenfläche aufgefunden. Kaum 6' aufge- 
deckt fand sich 8' uiirdlich von ihr eine auf gemauertem Quadrat von 
S' im Lichten ruheude, aus 4 Kreisausschnitten bestehende, gegen 
IVi" dicke runde Ziegelplatte vor, welche wohl nur nun Untenats 
einer UlMraen SAnle gedient tanhen kann. Nachdem die llaner 40* 
Uoes gelegt war, nnf welcher ganzen Strecke lings ihrer 



daimla «loli die in viar Tksil« wubndbtm, von ndr in danMllMB DoppflUieft 

p. 208 mitgotheiU«, ebenda«, p. 223 und im H. 31 p. 153 weiter erwähnte Stein- 
inichrift dahin gekommen sei. Die Erklijruog dcfBclboa bat merkwürdigerweise 
HOm 'AnatOM tmgi und blieb davon mklst in diMen Jahxb. mir noch Aaftnft 
dar flhaftnt Ztile dla Brgitnaig von NEBO . . tbrig, wvldie loh ebonftdls 1861 
nach Rosini a. a. 0 p. 75C, mit NERONl glaubte gefunden zu habon, wio bei 
Bramb. a. a. 0. Nr. 745 au eraeben, und erlaube ich mir noch dazu su bemer- 
km, dMS dMeUnt in dor gUbeatan Zeil» Idnter POH dss «UMtlislb dw Bis- 
bnaagntriolii ■Idwade T fthH. Aas da« dem ebttgad. Corp. bum. Bbao. 
Torgedruckten Add. et Corrig. habe ich erst gpätor ersehen, das? nach Nas. Ann. 
VUI Hr. Dr. J. Becker den an letzt gedachten Intchriftwtein im Mttaaam au 
Wiaabadan ganan nnlaiMMihI und amittolt hat, daaaEnda der Tiarfean Zaihr ud 
hatug dar ftnftam QENBBO lo lasen ist» 



Digitized by üüOgle 



Ueber die an der Hoidenroauef bei Kreuaaach Btattgefund . Aasgraboagea. 96 



Südseite ziemlich erhaltene menschliche Schädel undKno- 
chen nnr wenig untor der Bodenfläche angehäuft lagen, 
achloss buh pine nach Norden gehemie IV2' dicke Quennaner an 
an, von weicher nach c. 6' Aufdeckung eine 2' dicke Apsiünniuer nach 
Oita« Idii aulief, imd so stellte es sich lianin, dass «s, vi« bsnits 
oben gedadit, fce Fnpdameirtsniaiiern der ehemaligen Kiwumnf hw Ptor- 
Urche zu 8t. Oian Ovaren (s. PI. welche das letzte alte aaf dem 
Kastellraurae !?e?taiidene Gebäude gewesen. Denn das dnrt gple?ene 
Dorf Osterburg, welches seiner Lage wegen der aus den beiden neuen 
Krettznachen seit der Mitte des 13. Jahrhunderte eoUtandenen befestig- 
ten Stadt Gtfiüir Ijmgead geworden, war, wie aus Urkunden von 1871 
«Ml 1373 zu ericeanen iit, acbm um di^se Zeit lUdit mehr ToilumdeB; 
«Dhingegen die später nadi und naeh m aich TerfaUene KUianskirche 
• erst um 1590 völlig abgebrochen worden ist, wie Superintendent Back 
— die ältesten Kirchen zwisGhen Bhein, Uoed und Kiüie. Kreainadk 
1860 — berichtet. 

Dadurch erklärt es sich auch hinlänglich, das^i ihix südiidiü Üm- 
fuBongBBMiier, ab Ibrke der alten Ehdienstelto, djg einiige Ton dtti 
dort, nur wenig mitpr der Bodenliiehe, noch votiiandeDen vielen MMem 
ist» die im Lagerbudie angegeben, und diess so wie die, längs der 
äup«pm Scitp derselben so ununterbrochen gefundenen, menschlichen 
Schädel und Ku lelien, welche von dem, an ihr getstandenen, hölzernen 
Beinhause herrühren, beätätigea unwiderleglich, dass es die Killaoskir^ 
cbe goweaen ist Er. Hamann liess nun sur nähern Untersuchung 
der Bodenbesehaffenheit miter denelbeB in der Lisgenmittelliaie die 
Apsis obA auf eine längere Strecke das Langschiff e. 0' tief danfap 
schroten, und war der Befund folgendermassen. In der Apsis ist 
unter dem 2' tiefen schwär-zlichon Schutt wcisslicher, 2" dicker Estrich, 
der auf 2' hohen, eng gesetzten Porphyrsteineu ruht, darunter i>eiindet 
sich 2V«' tiefer röthlicher Bauschutt, in welchem die 2' dicke Apsis- 
«nfusungsmaner ümdirt ist und ein gut eihattenes HItteleii von 
Magnentins geflmden wurde; dann folgt 2V«' titfer Bauschutt yon 
Ziagelbrocken und zuletzt wieder 3" tieler röthlicher, mit Asche, Schie» 
fer und Holzkohle vermischter, in der obem Kante der 2' tiefen Lehm- 
srhicht liegender Bauschutt, in demeine etwas über 2' dicke, 4V3'hohe, 
vom Ziegelachutt und von dem röthlichen umgebene und bedeckte Mauer 
limdirt ist, auf deren westlicher Oberkante das östliche theüwoiae nodi 
mit ijitUiehmn Schutt nmgebebe, aenst aber auf aekhom baairte Fon- 
damputBhankett der 1 ■/■' dicken, Ipais und TawgiieMff schoidendaB, Qtt•^ 
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mauer mit ruht. Im I.angscbiff ist unter dem 3' tiefen schwärzli- 
chen Bauscliutte ein auf die westliche Oberkante des eben gedachten 
Quermauerfundaraentsbanketts gelegtes, nur uoch 2V2' langes /iegel- 
pflasterstttck, dessen Oberkante l'/a' tiefer Uegt als der Estrich in der 
Apsis. Unter dem Ziegdpflaster ist ebenfalls sdiwanlidier Sehntt, 
aber von gering Ti^e und lagert derselbe auf dem rdtUichen, der hier 
idft U>erbaapt unterm Langschiff, bis 3" in die Oberkante der gewach- 
senen Lehmschicht geht. Mehrere Fuss westlich vom Ziegelpflasterstück, 
aber ein wenig tiefer als dieses betiudet sich thciiweise bis gegen 5' 
tief vom schwarzlichen Schutt überdeckter, in zwei Stücke gebrochener 
auf dem rötidicheii Scbnit mfaender danieder Estrieh, unter dessen 
westMchem Ende eine gans von diesem rSfWchen Sehntt nmgebene 
und ebenfalls 3" tief in der mit solchem Asche, Schiefer und Holzkohle 
angefüllten Oberkante der Lehraschicht fundirte >' hohe und P/«' dicke 
Mauer steht, welche wie jene unter der Apsis 322,8' über dem Anisterd. 
Pegel liegt. Diese, beiden in so tiefem Ziegel- und röthlichem Schutt, 
wie es sunst nicht vorgekommen, stehenden Mauern gehören uffenbar 
zur ursprünglichen, gewiss auch mit einer Basilika (Oeriditsstttte) ver- 
sehen gewesenen Kastellanlage, zu welcher nach iet altem Bauweise 
der RSmer auch Ziegeln mit verwendet erscheinen und die hin und 
wieder sogar wie hier in die Oberkante der 2' hohen gewachsenen 
Lehmschicht gegründet war. Da nun auch die darüber gefundenen 
Fundauicutämauern der Kilianskirche ihrer Beschatfeuheit nach römi- 
schen Ursprungs sind und die Form der alten Basiliken haben, so 
dürfte es wohl nicht so nnwahrseheinlich seht, daas jene von der hier 
gestandenen Utesten Baailikn Uebenreste sind, wdehe vermuthlieh aber 
nach Zerstdmng derselben in grösserer Ausdehnung und noch so vor- 
handen waren, dass sie ni deren Wiederherstelhmg mehr mit benutzt 
werden konnten, als es nach der darauf in der Mitte de.s 4. Jahrh. 
gefolgten beim Wiederaufbau geschehen (vgl. Dh. 39—40 p. 370 £f.). 
Die nach dw ersten ZostArung hei^estdlte BasilUca wttfte also die 
sein« wekhe Konstantin d. Gr., wie an andern Orten dem chrisUichen 
Kultus übergeben und nachdem auch diese zerstört worden, wie eben 
gedacht, stellte sie nun Valentinian I. (reg. 364—375) wieder als 
christliche Kirche her. deren aufgefundene Fundamentsmauern dann 
nnhpzweifelt auch die der Martins- und Kilianskirche geblieben sind. 
Der erstern, welche in der Mitte den 8. Jahrh. vom Frankenfürsten 
Karhnann mit mdirem andern in den' Mnin- und Wonnsgauen d«n 
nengegrttndeten Domstift su St Kilian in Wflnbnrg Qbertragen wor« 
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doi, wild In den noeh auf nns gekommenen BesttUgungsorkunden des 
Kaiien Lodwig d. Fr. und des .Eflnigs Arnolf von 622 und 689 ge- 
dacht, welches letztere auffallen könnte, da die Martinskirche dodi 
schon 883 mit dem Kastell und allen innliegenden Orten von deft 
Normannen verwüstet worden, wenn man nicht anzunehmen berechtigt 
wäre, dass sie dort, obgleich dumals noch in Kuiueii liegend, nur dem 
hergebrachten Kurialstyle gemäss aufgeführt sei, weil ja unter allen 
UmstiUidett dem Würzburger Domstift seine Bechte daran vwblieben. 
Unter den vom Prof. I>OBunler a. a. 0. p. 807 ft gesdiilderten trauri* 
gen Zustanden jener Zeit konnte letzteres, als Kirchenpatrou von 
Kreuznach, wohl erst nach langer Zeit an den Wiederaufbau der Kirche 
an derselben seit Jahrhunderten geheiligten Stätte, wo die zerstörte 
geständen, denken, und nachdem es geschehen, weihte es dieselbe nun 
vorzugsweise seinem eigenen Heiligen, St Kilian, und nebai diesem 
suj^eich audi dem alten Kirdienlieilieen St Martin, irie vir das aus 
der Urininde vom 8. Juli 1382 m erkennen vermögen, womit Gmf 
Johann II. von Sponheim nach langem Widerstreben die von ihm in- 
mitten seiner Stadt auf dem Wörth im potliischen Style erbaute Kirche 
dem ilheingrafen Johann *i übergab, um diese zur Pfarrkirq|ie von 
alieu drei Kreu/nacheu erliob«u zu sehen, wodurch nun die alte zu 
St EiUan Filialkirche marde, welche Beuennung wohl schon Anfangs 
des 10. JahriL die allgaraeinere geworden und so die von St Martin**) 



!>) Nach dpm um 1200 geferlinloi GiHt>rv( Tzi'iclmisHc il-:.« Tllieiiigxafeu 
Wolfram trug er von dem Grafen zu Veldentz, die bekanntlich von dem leisten 
Kabegnugrafeo abstunrnten, zur Lehn : das Dorf auf und bei Osterburg mit dem 
Kinliem-Filront and dem ZMinten von Erevuaoh. 

10) Durcli den oben angedeutotpii Streit um ila« Eirchenpatronat von 
Kreoanach mag wohl hier die Erionorung an ät. Martin erst wieder auficrefriscbt 
worden sein: denn nach Urkunden aus der zvreiten Hälfte des 14. Jahrb. lag 
auf der vntenton Tenrnme dea gegen dae Bnke VtheaSut ebfallendeu Bergab- 
hanj?es, welche in gerader Linie über den Pluss mindestens 6 Minuten vom Ka- 
«teil entfernt ist, eine Martinskirohe, die einer Prie^tcrbrudcrachaft zugehörte, 
und nach ihr wird jene Terrasse noch jetzt der Martinsberg genannt. Auf dar 
Stdie, wo dieee Einilie geetendMi Int, «ind heot sa Tkg« WtOobng», und tut 
man daselbst beim Hoden vor einigen 30 Jahren nur hölzerne Särge gefunden, 
woraus, und nberhaupt mit Obigem verglichen, doch gewiss ganz deutlich her- 
vorgeht, dnie sie die alte fränkische Martinskirche nicht gewesen. Diese irrige 
MeiiMing d&rfte Uer erat eeit 1799 av^ekonunen «ein« in tpeloham Jahre r. Eek-i 
hart's — Commenl. de reb. Franoiae Orient. — Würzburg 1729 — er^^chienen 
tiad Utm. U Diplom. Wirueb. Hr. 7 p. 882 u. Hr. 19 p. 893 dt« oben im Taxi ge- 

7 
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im Yerlfttif der Zeit gftnzUch in Yergessenbeit gekommen tu sein seheint 
(vgl. die im Prov.^Aidiiv zu Gobiems befindlidie enbisch. Origioat- 
Urk. vom 14. Decbr. 1332). 

Da lir. Hermann i'üdlich der Kilianskivdie (C i) die Morkmale 
^on einem daselbst gestandenen grossen (iebäudt: entdeckt hatte, so 
Uess er, gegen 50' von jener entfernt, im April 1866 von Fti ab nach 
und nach bis südlich von F d" emen 6' breiten Graben riehen, und 
man fud auf der ganzen Stracke, nur wenig nater der Bodenfliehe 
dicht ndteneinander, mit dem Gesicht nach Osten lie^nde wohl erhal- 
tene Menscheiigerippe. und etwns tiefer kam sogar eine zweite Keihe 
solcher zum Vorschein ; auch lagen dabei allenthalben Sarfmägel, aber 
von den Särgen selbst nur wenige vermulmte Spuren. Hieraus war 
also deutlich zu erkennen, dass sich hier wie in der Nähe überhaupt, 
der Süianskurchhof befhaden liat Als nun zn»st die Stelle Fd 5P 
' tief anl^gegnboi wordm, teaf man auf eine ans j&usteinen, Wadrnn 
und ziemlich gutem Mörtel bestehende 6' dicke Mauer, welche bloss- 
gelegt 2 "2' hoch war. Beim Aufgraben nach Ost^n hin ergab sich 
liber, dass die Mauer selbst nur 4' dick ist, indem die vorher mehr 
gefundenen 2' von einem daselbsi nördlich daran gestandenen Strebe- 
pürilMr herrflhren. Nachdem von hier aus weiter sfldlich 28' au^e- 
graben worden, stiess man in gleicJiem Niveau aof eine ebenfalls 4' 
dicke, aber nur noch 2' hohe Mauer von derselben Beschaffenheit (Fe/'), 
und von dieser alsdann 48' südlich entfernt auf eine 1 1' lan^re Stelle 
(F d"), welche mit gegen 3" dicken Ziegelplatten belegt und nördlich 
wie südlich von l'/t dicken Mauern eingefasst war. . Unter dieser 
riättung befand sich eine solche von Sandsteinpktten, welche eine 2' 
hohe, von Norden nach Sttden 8Vt' hinge und von Westen nach Osten 
5' breite Mauer llberdedle. Dieselbe liegt in demselben Nivean wie 
jene und ist von ganz gleicher BeschafTenheit. In ihr sind, von der 
westlichen Randmitte von Westen nach Osten ausgehend, zwei l'V 
breite Kanäle, welche sich von einem solchen von Westen herkommen- 
den und mit Asche angefüllten abzweigen. Von jenen endigen der 
liidie an der schmalen nSrdlidien Einfassungsmauer und der rechte, 
welcher in der Mitte ein wenig links abbiegt, etwas nördlich der sQd- 
liehen Einfassongsmauer, und bdde an der dort befindlichen Qnermaner. 
Da sie dime nicht dnrehdrlngen, so lüBmai sie sich nur ta derselben 



dachton beiden BeBtätigunps-ürkundeii Ijudwij^s des Frommen v, 822 n. Amolb 
V. wohl überhaupt zum eraUn Mal veröiTeatlicht wordoa aiiul. 
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aufwärts furtgcHf^t/t haben und niüsson dalier als Wärineloitungskanäle 
erkannt werden, wahrend der Kanal, von welchem sie sich abzweigeOi 
der Feneriieeid var, wi« die darin geftu^teae Asdie vnbesTeifelt dar*« 
tlmt , Auf zwei Mudidie, von den römtBchen Anlagen der Art ganz 
abweichende Feuerungsapparate werden wir weiterhin kommen, und 
alle drei sind der fränkischen Zeit um so mehr zuzuschreiben, weil 
der hier noch in seiner vollständif^en Construction auf^iofundenc m 
demselben tiebäude ^^chürt hat. wovon die 4' dicken Mauern herrühren 
und diese, wie bereits erwähnt, im innem Kastellraume ein siche- 
res Meikmal daüBr sind. Wenngldch wegen Bestellung des Feldes 
▼on dem gezogenen Graben ans nicht auch rechts und linln weitere 
Untersochungen angestellt und die Mauerreste des sich daselbst mar- 
kirenden grossen (Jebäudes nicht völlig auf^/cdeckt wordt^n konnten, so 
dürfte aus dem bereits Gefundenen doch sciioii der Schluss zu ziehen 
sein, dass wir hier uns auf der stelle befinden, wo das trankische l'a- 
latium regium gestanden hat Mit dieser Andeutung mflssea wir uns 
Yorttofig begnagea. Die daselbst swiscfaen den 4' dithen Manen und 
Uber densdboi gefundenen awn Grabreihen, deren oberste nur durch 
dort aufgefahrenen Schutt, wie es imMÜtelalter nicht selten vorgekommen, 
möglich wurde, beweisen übrigens, wie aueh schon die gut erhaltenen 
Menschengerippe darüiateii, dass derKilian.■^kirellllüt'er.^t nacli der Zerstö- 
rung des Kastells durch die Normannen eine solche Ausdehnung gewonnen 
hat, und scheint aberhanpt nadi dieeerZdt dessen innerer Baum, wenn wir 
nach ürhnnden ans demU. Jahrh. schlieasen dürfen, hauptsSchlichnar zu 
kirchlichen und mildthätigen Zwecken verwendet worden zu sein. Nach 
dem Befund dieser Aufgrabung dürfte es ausserdem noch sehr fraglich sein, 
ob in der fränkischen Zeit, wo, wie wir oben Anm. fi angedeutet, das Pa- 
latiuin reginm ganz nahe der alten Miirtinskirche stand, ein allgemeiner 
Begräbnisspiatz um dieselbe war, und ob nicht vielmehr damals der 
c 6 Ufinnten sDdlich vom Kastell entfernte, im H. 21 d. Jb> p. 9 £ 
ausführlich gedachte römische als solcher noth mit benatzt wurde, so 
dass nur ansnahmsweise die lieichen TOmebmer Franken in den mit 
der Kirche zu^innmenhängendcn ftrflftcn A a — e ihre Bestattung fan- 
den. Auf der hier näher bc'sprochenen Ausgnvbungsstelle {i d—d") 
sowie in dem Schutt, der bei der Ausschachtung der Luftkauäle für die 
OlashQtte (vgl. DH. d. Jb. 39—40 p. 368 ff.) in deren NUte anfge- 
schOltet worden, wurden gefunden: Ein wohl fiAakisdies Mantelh^, 
aus zwei kupfernen Knöpfen bestehend» wovon der obere grönere, mit 
Punkt in der Bfitte^ swei oonoentrisehen Kreis«! und mit Strichen am 
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Rande verzierte, versilbert gewesen ; eine bronzene beschädigte Fibula ; 
* eine sehr kleine, stark beschädigte Erzmünzc, die jjich aber als Sextans 

von Gaelium uoch erkennen läsSt; ein barbarisch gepräj^tes Mittelerz 
von M. AntODinns (V) ; zwd Eleinerze von TetricuB pater ; du do. T<m 
QuiiitUliis; zwei do. Ton KonstaBtin d. Gr.; <»ii do. von Grispns; ein 
do. von Konstantin jun. ; zwei do. von ValentiDiaii I. ; ein sog. Mittelers 
von Gratian und ein Solms-Lichsches silbemos, pcschwärztes Dreikrcu- 
zerstück. - Von der Stelle Fd" 17' weiter südlicli, bis wohin sich 
auch die Gräber ausdehnten, wurde, nur ' v unter der Obertiüche eine 
IVs' hohe und 4' dicke in üchlechteu Mörtel gelegte, auf dem Plane 
nidit bemerkte Mauer ans rotbem Sandst^ auff^eckt, die oflfeiibar 
aus viel späterer Zeit war und wohl m dem EapeUchen des in dner 
'< Urkandc von 1327 erwähnten, auf dem Kiliaaskirchhofe gestandmen 

» Altars St. Michaelis gehört haben könnte. 

Da, wie bereits Kinganpr^ gesagt worden, innerhalb d( r Kastell- 
sttdwestecke sich eine aufiallende Bodenerhühuog befindet, so begann 
Hr. Hermann im Win 18G3 seine TerrainnnterBudinngen auf dem er- 
habeiurten Punkte dersdben an der innen 8«te der sfldlichen Kast^- 
umfiuttungsmauor iCb\ welcher 100' von der Sadwestecke entfernt 
ist, und errichtete daselbst die über dem Anistcrd. Pegel 339,40' lie* 
gende Hauptordinate. Ki- liess rccbts und links daneben graben, wobei 
Vi' unter der Ackerkrume zuer>t G tiefer schwärzlicher, darunter 2' 
tiefer schwarzer mit Scherben altdeutscher und römischer ThoDgefääse 
▼«nnischter Schatt und dann Knletst der, das fi' hoke, hier wie überall 
mit Wackenunterlage auf die 2' hohe gewachsene Lehmschkdit gegrün- 
dete Fundamentsbankett umgebende röthliche, mit Brocken romischer 
Ziegel und eben solcher Terracntten.sch erben vermischte Bauschutt zu 
Tage kam. Die Hohe der beiden untersten Schuttschichten ist, mit 
der seltenen Ausnahme unter der Kilianskirchc, sonst überall mit je 
2' gefunden worden. In der röthlichcn lag ein eingeschlagenes ver- 
rostetes Messerchen, dessen 2Vi" hioger Boznstiel lüntea mit einem 
sübecnen Ringe eingefosst ist Die im schwansen Sdiuit g^indenen 
vielen Scherben von schwärzlichen Urnen, deren Oeffitangen nicht 80 
weit sind wi'* ln'i dfri römischen, fielen Hrn. Hermann um so mehr 
auf, weil er irulier bei eiiiei^i Chausseebau in der Nähe von Zehdcnik 
in der Mark Brandenburg', wozu ihm die Steine eines sogen. Wenden- 
kirchbofe zur Verfügung gestellt worden, auf diesem gana gleiche Ur- 
nen angetroffen hat Eine solche hohe Um mit 3" Durehmesser 
der Oeffiiung, welche mit verbranntem Wetzen angefUllt war, wurde 
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auch 1865 in Fe mit andern G^enstanden gefonden. An der eben 
pedaditen Stelle Ch fand sich auch IPHH, dich« r»n der inncrn südli- 
chen Kastell?eiti^ in den oborn achwiirzlichen Schutt cinp^c^enkt, ein 
10" Lühes .'^e^n' ausgebauchtes, mit grossem breitem Ausguss und einem 
breiten, zweimal gerieften Henkel versehenes Trinkgef&ss Yon graaem 
Thon, wdches Erdei Asche und Mmschenkoochen enUüdt Ein eben 
solches, doch wooi^ ausgebanehtes, aber in gleidiw Weise aagefttlUeB 
kam 1801 dicht an der ionem Kastellostseite, nördlich des hohen 
Mauerstiicks /'/—/' im obern schwärzlichen Schutt, wie jenes nur 
wcni}? unter der Bodenfläche, vor und lag dabei verbraimter Weizen 
sowie ein zusammengedrückte Kästelten von Bronze, woran noch das 
SchlflaselUedi mit SehlttsssUoch. — Als 1868 von 20^ wdter n0rd- 
•Üeh in Co ober 8' tief im schwttrdichen Sehntt gegraben worden, 
stiess man auf die Oberkante eines 2' dicken, nur aus Stdnen und 
I^hm aufgeführten sich nach Westen fortsetzenden Mauerwerks, in 
welchem VI-,' tiefer sich eine (>' breite ausgetretene Thflrschwelle von 
Sandstein Torfand, und das dann 2Vio' weiter nach unten fast noch 
l'/a' in der schwarzen 2' hohen Schuttschicht fundirt war. Nur etwa 
1' nSidlieh der Oberkante dieses Manenrarks, aber last IVt' hSher 
irie diese, lagen anf daselbst aufgeschichteten Wackem plattenarlige 
rothe Sandsteine, die sich jedoch bald verloren. — Etwa \W nördlich 
davon in Cd wurde, ziemlich am Fussc dieser Erhöhung, gleichzeitig 
gegraben, und man traf bald unter der Bodenfläclie auf resp. 2' und 
*li tiefen schwärzlichen Schutt und darunter auf 4'/«' tiefes, zur Au6- 
follung eines Lochs dahin gebrachtes Steingerüll, welches anf der 2'' 
hohen röthlichen SdmttsdUdit lagerte. Unter dies« war in die Lehm« 
schiebt eingelassetter, mit tiner 18^ didien Hauer, !Ue in Kalkmörtel 
gelegt war, umL'chener 2" dicker Estrich von 15'/«' Länge und 10' 
Breite, auf welchem eine Billoümünze von Gallienus und drei Kleinerze 
von Konstantins Ii., Valeiitinian L und Valens gefunden wurden. Auch 
kamen daselbst unter den Terracotteuacherben FUsse vor, welche die 
Töpfernamen: SARRIF, IVS^N^O und ONVIll haben. 

Zwei Hittderze von Domitian vad Antonmns Pins waren vorher schon 
auf dieser BodenerhShnng gefunden worden. Als dieselbe andi c. 80' 
von der Sfldwestecke an der westlichen Kastellumfassungsmauer in .An- 
griff genommen worden, stiess man nur wenig tief auf Haufen gebro- 
chener Steine. Trümmer von Mauenverk ans Lehm und Steinen, und 
von da östlich fortschreitend traf man mehrere Fuss tiefer auf verein- 
lelte grosse roh bearbeitete Sandstdnqnadem und einen 3' hohen 
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Säti1onre>t mit Fuss von 2' Durchmesser. Nachdem man 40' in dieser 
Ivichfung gekommen war (Ge). wurde die AufiJTabuuLi südlich tmd 
Qöi'iilich ausgcdclmt und uach beiden Seiten ü' tiefe Gräben gezogen. 
In dem sfldlicliai traf man ebenfalls Sandateinquadeni Tmiiudt «n 
and omige 20' yon der Bfldlicben Easteltoeite stiesa man fast unter der 
Oberfläche imf l inon rümisdien ^nnen von 3' Durchmesser, der au- 
genscheinlich erst in späterer Zeit bis zu dieser Höhe aufgeniauei-t 
worden i?t. in dem nördlichen Graben zeigte sich eine 2' dicke Mauer, 
an welche sich von Westen her eben so dicke Quermauern anschlössen. 
Doch wurde diese Anfgrabnng nicht wdbv fortgeaetast, weil inawi- 
sehen bereits das frtthw bei Aufsachung der innem Seite der n6rdli' 
eben EasteUamüBssungsmaner, Idfy von der EastellnordcstectEe entfernt, 
aul^'^efuiidenc rothe Mauerwerk in solcher Ausdehnung und Beschaffen- 
heit auf^^edeckt worden war, da?s Ilr. Hermann nun heschloss auf 
demselben seine Neubauten tlieilweise zu gründen, .wie auch später 
geschehen. Wie Eingangs bemerkt worden, war zwar auch eine von 
der Nardoateeke aus nadi Westen und 8ttden nnr wenig abfallende ge- 
ringe TenraioerbCbung wahrzunebmea, aber nach dm Stande dar Feld- 
, früchte daselbst liess sich nicht vermuthen, dass darunter sich so weit 
verbreitende Mauern fC/) befanden, welche von Süden nach Norden nur 
Vsj V« bis gegen 2' unter der Bodentiäche lagen. Denn dieselben 
dehnten sich von der innern Kastellostseite nach Westen hin 20G und 
von dem erhaltenen östlichen Stück der Kastellnordseite (Ca) nach 
Saden bin 160' aus und waren theilweiae aenkieeht an diese Kastell- 
aeiten angebaut, wie sie ttberbnnpt in sieh seibat winkelrecbt zosam- 
meu stiessen. Diese 2' dicken, von Süden nach Norden nodi 8 bis 8' 
hohen Mauern aufe dem rothen. auf dem linken Naheufer unweit des 
Kastells gewonnenen Sandstein grossentheiis bestehend, der sonst so 
leicht verwittert, haben nur durch den dazu verwendeten vorzüghch 
guten rümischcn Muschelkalknifirtel eme «dche Jdanerhaftigkeit erhal- 
ten, die BOgar nadi anderthalbtansend Jahren sich noch bewährte, in- 
dem diesdben unbezweifelt von der unter dem Kaiser Valentinian I. 
stattgehabten zweiten Wiederherstellung unsers Kastells herrühren i'vgl. 
DH. 39—40 p. 370 Z. 15 v, o. ff.). Davon gehörten die nur KV von 
der Kasteilnord^eitc und c. 3S' von der Kastellostseite entfernten, sich 
von Westen nach Osten bO' und von Norden nach Süden C5' ausdeh- 
nenden Hauern an der rSmiaclieii BSderanlage und befimd sich der 
Eingang su dem 118' ron der KasteUostsdte entfernten, noch 8' hohen 
und lO' breiten, vm geradlinigen Hanem umscblosBenen Halbrund in 
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der nördlichen der letztem, wie diess S|Nireii von einer Treppe andeu- 
teten. Von diesem iliilbruDd ^'clanpte man durch das unten in der 
Mitte seiner östlichen Mauer bctindliche viereckige Loch zu dem 10' 
breiten und 23' langen, für das lleizungsmaterial bestimmten Vor- 
nniiie C\ Aa die siffidn Fordetsmig da* flsllidiaiilfaiiar dttHalb- 
nnides BdiUesst sich das 11' br^ and 35' lange, noch T hohe Hy- 
pokaustum Cf' an, in dessen nördlicher Schmalseite unten Bich sv« 
Heizungslöcher .befinden. In dem Schutt darflber lagen mehrere drei- 
uiid vit;rseiti(?e Wiinneleituntr.sziepeln, und in dem nti der südl'rhpn 
Scliiiialseite gemachten Einschnitte zeipte sich Holzasche. Wegen 
des sowohl über diö Uypokausis als über den östlich daran sloissenden 
VSf langeik and 12' breiten Badenmm geworfeDen AalgnbungeedintteB 
konnten beide damAb nicht bloeigdegt verftn, und da dieedben 
ep&ter beim Neubau ausser Betracht kamen, so sind sie unangegriiTen 
licpcn geblieben. An den let;<tgedachten Baderanm srhloss sich östlich 
der 50' lange und 40' breite Kaum Db an, der mit festem Bauschutt 
ausgefallt war und Anfangs Juni 18G4 vom Hru. Prof. au»'m Weerih 
ab Hof beeflidinet varde. An die eben besprochenen Eäume schlössen 
iidk südlich ui derselben Ausdelurang von Westen nach Osten 6 Bade> 
künmern von Je W im lichtm an, deren Ehiglage, wie ihre 6' brei- 
ten SandsteintharschwoUen mit darauf befindlichem Anschlag darthaten, 
ebenfalls von Norden her gewesen. Die 4 östlichen davon standen, 
wie sich später ergab, mit dem Hofraum direct in Verbindung, während 
die beideu andern westlich gelegenen von dem grossem Baderauiue 
und der HnMkftUBii c. IC Bttdlieher higen. An diese 6BadekMnineni 
seUois sich tatUch bis rar Kssteilostaeite hin ein 48' huger snd 17' 
brettfflr Banm, der nördlich von einem 38' im lichten habenden (Do) 
begrenzt wurde, und westlich ein solcher von 63' Länge und 25' Breite 
an. in welchen! iH f r die fast am wesUiclien Ende desselben gelegene 
ö' breite SandstciaiburichweUe mit Anschlag der Ilaupteiugaug zu 
diesen Gebäulidikeiteu gewesen sein dürfte, und an diesen stiess dann 
der 25' im Lichten liabende Best des von Osten nach Westen sieh 
206' ansdehnenden HanerverlGB, norin aneh eine S' brdte Sandstmor 
thfirschweUe mit Anschlag war. Dieser auf allen Thflrschwellen vor- 
gefundene Anschlag wies darauf liin, dass die Thtiren nach aussen 
geöffnet wurden. Die Mauern, welche nocli siidlicli der Ictztgedachteu 
Räume aufgedeckt wurden, gehöi-ten zu daselbst gestandenen Woh- 
nnngAnUehkeiten, vrie dieses auch der, in de» anf dem Fhum 
mit Cf" bescicbneten 45' langen nnd fUy breiten Baume vwge- 
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fundene, TTcizunppapparat andeutete. Dei-selbe bestand aus •/«' von 
einanflei auf die hohe Kante gestellten, mit Lehm verbundenen Hau- 
steinen von Backsteingrösse, welche zuerst nur einen Kanal bildeten, 
wovon dann zwei gleichschenklig« bi» zur Bildlichen Mauer aasliefen. 
Em ganz Umlldier, woran aber der weitlidie Schenkel feUte, ist nord* 
öBtlidi davon aufgedeckt worden und ebenfalls mit Cf" Iwzeichnet. 
Die in den Ztigen derselben voi^efundene Asche nod die dabei liegen- 
den Reste von WärmeleitungJ^ziegeln lassen keinen Zwoifpl da'^s 
Heizeinrichtungen waren, welche wie die in Fd" aufgclLindeoc und 
oben bereits erörterte der fränkischen Zeit angehören. Neben dem 
Torletztgedachten Heizungsapparate lagen Üeflicli mehrere mit HOrtel 
und Bnas behaftete Segelpbitteo, anf w«ilchen, nadi geschdiener Bei- 
Bigung die Stempel LEG XXII P P F und LEG XXII- P-F- hervor- 
traten fvgl. l'ramb. a. a. 0. Nr. 7:^:5). Unter denselben war eine durch 
Brand verursachte grosse Zerstörung bemerkbar iCf'"), wie der mit 
Asche und Kohle vermischte verbrannte Weizen darthat. Dam die 
Franken diese römisdien Mauern snr Wiederherstellung der Baulich- 
hinten in branchbanm Zustand benutooi honntem und beimtat haben, 
nnterliest kdnem Zweifel, und dass sie auch nadi der Zentomng 
durch die Normannen noch bis in das U. Jahrhundert zu Bauten mit 
verwendet worden, dafür sprechen Urkunden. Denn 1310 bestand das 
Krenzn acher Hospital mit einer neuen Kapelle und bis gegen 1371 
eine Klause mit Bethaus iur drei geistliche Schwestern bei St Kilian, 
eineBeseichnong, die doch gewiss gana md gar anf die nach so langer 
Zeit noch in soleher HShe und Beichaffienheit Torgefiindenen Mattem 
passt. In denselbeA riad gelnnden worden: Mehrere rOmisdie Kn]ilBr^ 
mOnaNl, wobei auch ein Mittelerz von Yespasian, das ganz unten lag, 
während die 4 mittelalterlichen Rilhcrncn mehr an der Oberflä'-he i^rh 
befanden ; ein Stuck von einem zugehauenen Steine, worauf ii.utun M ; 
zwei Stücke von weissem Marmor uud eins von gescliiiÜ'euem Granit; 
zwei HandmOhlsteine, der eine ans dar Champagne, dar andere von 
medermennig stammend; eine Ansahl Stflckchrä von Bronze und Eäsen, 
WOTon die erstem gewIJluilidl tief lagen ; eine enge Thierknochen, 
worunter viele Hauer von Ebern, also Küchcnabfälle, und der zierliche 
Huf eines Maulthiers; viele Brocken von Dach- und andern Ziegeln 
und eine ^rrosse Menge Scherben sowohl römischer als altdeutscher 
Thongefa.sse, von welchen nur ein Töpfchen von schwärzlichem Thon 
erhalten war. Ziegellnodien und Sdierben Ton Terracotten sind übri- 
gens auf der ganaen Obecülche desHeidenniatterterraina verbreitet — 
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Im Frühjahr 1864 Hess Hr. HermnnTi in der Mitte des obgedachten 
Rftiunes Da einen Brunnen von 12' Durchmesser graben und im Sande 
Aber der T^ehinschicht fand man zwei Mittelerze. \on Fau>tinii der \elt. 
and Konstantin d. Gr. Einige huss nordwetstlich davon wurde eine ^usarn- 
meDgestUfste Mauer an^g^decikt, in vächer sich etneHtthlung seitn&rts' 
seigte md nachgeseheheiiar Anfrftiuiiiiiig ergab ndi, dua daaetbat ein 
römischer Brunnen von 3' Durchmesser mit gutem frischem Wasieir ist» 
welcher nun, diir -h einen Kanal in seinem obem Theile mit dem neuen ver- 
bnndpn, die Pumpe über sich hat Beim Heini^en desselben fanden sich auf 
semer Sohle folgende Gegenstände : Mehrere Stücke von Bronze und Eisen 
und unter letztero der untere 10" knge und V/t" breite Theil ^ner auf 
beiden Seiten geadilitilen Spataklinge sowie eine inknistirte Pidra ; «in 8^ 
bohea Oefite Ton sdiviinlicbem Thon; eon 2' breiteB und 18^ hohaa 
eingerahmtea Belief von grauem Sandsteine, auf welchem in schlechter 
Zeichnung ein bis auf die halben Schenkel bekleideter linkspehender 
Sklave dargestellt ist, der auf dem linken Arme einen Korb und in 
der Rechten einen nicht mehr zu deutenden Gegenstand hat, welche 
er fleiner weiter linka an face mit einem Kinde anf dem Schooflse 
ritaendcn Herrin aotrlgt; und ein bttbsdieB einatOckigeBHana ebenftlh 
TOn granem Sandstein. Dasselbe ist 9*/«" lasg« 8" breit und 8Vt" 
hoch, bat je drei Fenster von 2'/«" Höhe an den I" hoben Langseiten 
und je zwei von 3" U lm hti den Giebelseiten, welclie zehn Fenster ein 
wenig vertieft sind und wovon die den Ecken am nächsten durch innere 
ungleiche Höhlungen in Verbindung stehen. Ueber den Fenstern sind 
Arebivolnten von V Höhe, hinter wdehen &m mehr flache Dach an- 
steigt In dar Mitte der nntem Bodeniiftcfae befindet sidi ein 3" tieiea 
Oblongum von SVs" und 'i»/«" Seitenlänge, in welchem ein nrndee Loch 
ist, das vermuthlich zun\ Befestigen des als Aufsatz für einen andern 
Gegenstand bestimmten Hauses gedient hat (vgl. H. 2.^> d. ,Tb. p. 162 CT.). 

Im Herbst 1864 wurde der sogen. Hof (JJ b) ausgeschachtet, wo- 
bei Scherben von altdentadien und römischen Thongefässen, einige 
SWdce von altdentwdien ^tanraen von weisalidicm Hom, obenhin aiber 
auch swti nnsem' heutigen Frisenihtnme im lehwärdiehem Horn, 
ein zusammengedrttcktes, in diesem Znstande S'/a" hohes bronzenes 
Gefäss oben von c. 9" im Durchmesser ein kleiner Altar, einige Säu- 
lenreste, ein Kleincrz von Claudius Gothicvis, zwei Mittel erze von Kon- 
stantin d. Gr. und Gratian, ein Handmühlstein und ein 19 ' hohes und 
18" hreites atadsteinfTagment ehiea Beliefe geftmden worden lind. Am 
letitam befiadet aieh noeh die rechte Taxierte WaiBaagsleiste und 
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eino links j^owendcto, mit laugera Gt'wandt' bis zu den Fflsfe«n beklei- 
dete weibliche Figur, woran der Kojif ieüll. Der kleine vien>eitige 
13Vi" hohe Altar ist von festem grauem Sandstein. Sein 2'/«" hoher 
Sookel iak 8*/«" und 6" 2"' bmt^ i?ihreiid sein bemahe ebenso breites 
Geaiiitt etwia Aber 1" hocb ist Der ewischeD beiden befindlidie glitte 
sich nach oben ein wenig verjüngende Schaft, an welchem Inschrift 
nicht zn entdecken, ist 6' 4" und 4" 2"' bifit. Die Hekrcinun^ besteht 
aus zwei mit Sehuiipenwerk verzierten, über und lüiigs der schni.iliin 
Seiten des Geitiuises liegenden Voluten, die durch ein längs dtr Lang- 
wtteii befindUdiei Dräedi Terbni^cn und, ttWi diese insgesammt 
achlieMMi eine Opftsrscfaele em. — In der Mitte des HofiM wurde des 
25' lange, 18' breite und noch 4' hohe, aus Sandsteinquaderresten, 
sonstigen Steinen und Wacken aufgeführte 2' dicke und durch die Ein» 
mündung des Wasserabzuges in die südli' be Seite (Db") als IrapUi- 
viiini erkennbare Maueroblongum autgedeckt, an dessen Südseite, und 
zwar au der Öüdostecke {D b'), sich das im U. d. Jb. p. 163 ff. 
. beifita bekannt gemachte Inachriftfiraginent mit IVX ET etc. belmd 
(vgL Bramb. a. a. 0. Nr. 727). Obwohl dieeee ET der ersten Zeile 
bei Erklärung der letzten vier Buchstaben der dritten, p. Iß4 Z. 22 
V. 0. ff., mit in Betracht gezoircn ist? Auch bleibt hier zu bemerken, 
da.ss da.s daselbst Z. v. 0. tT. mir Unterlegte in meinem Briefe nur 
lautete: »Sollte nicht etwa in der letzten Zeile eine Zeitbestimmung za 
aoehen sein?« Von dem kleinen, aus Sandstein und Mauersteinen aaf< 
geführten, an den grOesem, dstlich der Hypokausis Of gelegeneD Ba- 
Heravm n<}rdlich grenzenden Mauergesriert (Wassericastell) von e. 6' 
im Ucht^ dessen westliche Mauer Db"' ihrer Banart nach nicht rö- 
misch -war, wie überhaupt dort Bfiuverändernngen sich wahrnehmen 
liessen, — ging der aus srossen, oben mit Kirinsal versehenen und 
unten abgerundeten, Sandstemquadern bestehende Wasserabzug aus und 
mindete, wie gesagt, in das Implarinm. Im Frabjahr 1866 wurde 
dieses wegen des daselbst sn errichtenden Hauses für die Arbtitor 
niedergelegt, aber es fanden nch dabei nicht weitere Steine mit In- 
schriften. Da der ganze Hofranm zu diesem Hausbau zu benutzen 
war, so liess Hr. Hermann das innere Fundamentsbankett der nördli- 
chen, wie die andern, aus rothem Santistein besti'henden Mauer dessel- 
ben abpickein und man fand unter demselben, nächst der Murdostecke 
des H<rfe8| in von m diemaligen theilwelse hinten verstOnimelteB < 
Arehitraven von grauem Sandsteta einge&sstea, echOn<m wejssai, mit 
8tark<rothen Ziegelbrocken vermischten ramischen Estrich, so dass vir 
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also an dieser Stelle Reste aus allen drei Bauperioden unsers Kastells 
auf und neben einanticr vor nns h;ittrn. War nun rlioss pchon höchst 
inter^sant, so imissten (iocli die auf ilreieu dieser Tragsteim- befind- 
lichen luschrifleu, welclie iu solcher Weise noch nicht vorgekouiDiea 
m sein aehetoen, muen Aufincffksamkett in bei iratem hSlieni Grade 
in Anspnieli ndunen, und idi habe sie daher auch, nach dm von mir 
genommenen Abklatschen unter den KaateMs it oa t iODsplan sub E 1865 
nachtra^rPii lassen, so dass sie nxin. "wenn man von tlfni daselhst fiir 
sie vorhandenen geringen Hdhenraume absifdit, der Wiiklichkeit mehr 
entsprechen als es in dem von mir gefertigten und hier gedruckten 
sechsten Bericht des antiqu.-histor. Vereins für Nahe und Uunsrücken 
mSglieb war, dem Dbrigens die sogen. Mittheilongen toh nUr Im Dop- 
pelheft 39—40 p. 368 ff. und p. 378 ffl wörtiiidi mtnommen sind. In- 
dem ich mich nun einfach anf die letztere und die AbdrQcJce unter 
dem Situationsplane beziehe, zupleich ab^r auch auf Hrn. Prof. Bram- 
bach a. a. 0. Nr. 728. 729 und 730 hinweise, gestatte ich mir nur 
noch dazu Folgeudes zu bemerken. Dieser ausgezeichnete Fachmann 
hatte die qo. Inaduriften an der Fandstelle bereits Anfkngs Aptil 1865 
kophrt, wie ich mit grmaa Bedauern von Hm. Hermann erst erfahr, 
ata ich mich kurz nachher an deren Abklatsche madite, wozu ich zu- 
vor die Inschriftseiten der Steine durch Wasser und Besen hatte ge- 
hörig reinigen lassen. Darin ist es wohl zu suchen, dass unsere Ab- 
schriften von Nr. 730 und 729 (auf dem Plane die mittelste und 
hinterste) sogar wesentlich diileiireu. Ohne sonst näher darauf einzu- 
gehen beschrftnke ich mich nur auf das in Nr. 729 vorkommende VIG, 
welches wir Uo' nicht anders zu lesen vermochten alsVIC und worauf 
uns dieselben Buchstaben, welche in der Inschrift von Nr. 1^ (die 
vorderste auf dem Plane) hei^onders hervorgehoben sind, um so mehr 
hinwiesen, weil sie unserer Ansicht nach in beiden ganz dasselbe be- 
zeichnen. Wie im Dil. 39—40 p. 381 Z. 11 v. o. zu ersehen befindet 
sich die Inschrift Nr. 729 auf dem noch in seiner urspranglichen Länge 
dnzig und sDein gefundenen mit Quan eingesprengten sehr hartm 
Sandsteine, dessen Sprödigkeit nur gar zu leicht vwaolaßstc, dass schon 
beim Einmeissein der Buchstaben Aussprengungen unwillktlhrlich vor- 
kamen, die sich dann später durch das Herunter- Hin- und llerwerfen 
des Steins vergrösserten und aueh wohl neu entstiinden, wie das letztere 
aogenscheiuUch der Fall l^^t im Anfange der luschrift, von dereu Buch- 
staben aber beim Abklatschen doch noch Idnlingliehe Spuren mm 
Yonchein gekommen sind} so dass sie vo11stilndi$ hergestellt werden 
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konnte. An dem hier in Frage seif ndon Buchstaben markirt sich nun, 
wie ao dem ihm vorgehenden I und dem zwischen dem zweiten M und 
dem vierten A oben befindlichen T, eine sehr auffallende Aussprengung 
gerade dA, wo dch sein unterer Bogen mehr nadi oben krümmt, und 
BBch aUem dieaen k5nnen wir ihn nicht Ar 8 nehmen, aondcrn mOBSen 
ihn um so mehr als C betraditra, weil der unversehrte Haaratiieh dca 
nnteni Häkchens vom Ausspnmge nicht berührt wird. 

Anfangs November 1866 wurde wieder ein Inschriftstein, und 
zwar in dem westlich der Hypokausta C/' gelegenen mit X bezeich- 
neten Kaume in einer Tiefe von c. H' aufgedeckt, der, wie die dabei 
gefundenen Scfaeihen von altdentaehen Thongeftssen anzodenten aehei- 
nen» vennufhlich erst in frknkisdier Z«t ni einer Treppenatnle ver- 
wendet worden. DeTSdbe ist von grauem Sandstein, über 3' hoch, 
noch V/s breit und p// dick. Kr h;it in schönen Buchstaben folgende, 
hinten ein wenig abgearbeitete Inschrift: 



Die Buchstaben der ersten Zdle sind hinter R gänzlich und in 
der zweiten Zeile hinter 0 in d&e ohern Hälfte durch die leichte 
Einfnlzinig, welche vermuthlich fflr einen zur VViderlage dieser Trep- 
pt'ustuff gedient habenden Stein be.stimmt war, verloren gegangen 
und die letzten hintern überhaupt durch Abbruch oder Behauen des , 
Inschriitsteinfl. Die Schrift der ersten Zeile liaat eich aher durdi 
die der dritten Idcht ^ganzen und die der zweiten durch die Bnch- 
stabcnreste und es ist daher zu lesen : Marcus Cirrius Fronio, Hextus 
Cirrius S'cundio dedicaverunt^'). Die Buchstaben (ItT vn^en und 
dritten Ze.W sind 3" 7"', die der zweiten und vierten Zeile 2V4" und 
die der fünften Zeile S'/, hoch. Der Zwischenraum der vier ersten 
Zeilen beträgt IVs" und der von der vierten zur fQuften Zeile P/«"« 



11) Nach Mittbeilunpen der HeiTen Prot Dr. Bmabtob und Dr. J. Docker 
ist ilie /\v( iU' Zeile FRONTO 7u lesen wnd sind Fronio und .Secundio, obgleich 
kleiner geschrieben, cognomina der beiden CVrii, welche einer Gottheit ein Bild 
fHtiftct tatteD, Atm dieaer InaohrifUteio aIiPi«d«fftel di«Dt«; ^dier anob i>. i). 
dipMiiii dedermt su dftiit«ii iat. 
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Die bei Ausschachtuog der Laftkan&le fOi die Glasbatte {De) 
gefandfloen Gegrastlode sind zmtr im DH. 39—40 d. Jb. p. 368 A tan 
AUgemeiiien angegaben; da mir aber einige dam eist qAter bdiaimt 
geworden, so sind hier diese nicht nur nachsutragen, sondern es blei- 
ben flbcrhaupt die FundstOcke mehr zu spezialisiren. Zu den ersteren 
gehört vorasugsweise die ovale Onixgemme (Intaglio), aus einem 
scliwarzea Stein onteu uiul gulblicbweisser Mosaik oben bestehend, 
auf «ddier ein leehts gallopitender Abmht (?) dof^bnitteB ist 
Ueber dem Kopfe des Flerd» Ist die Mosaik ein wenig beschldigt 
und sonst mit geringer Ausnahme noch fest aneitiunder acbliessend. 
— Das neben verzierten and un verzierten Scherben von römischen 
und altdentschen Terrakotton gefundene wohl erhaltene 4" hohe 
einhenklige Krüglein von sih\var/eiu Tlinn liat eine kurze Tülle 
und Scliueppe. Auch einige mehr oder weniger beschädigte römi- 
sche Thonbunpen Icamen vor, und ausser midnem Glassebevben sind 
andt einige siemlicb erhaltene kleinere Glasg^faMe m Tage gefamimaL 
Von den Bronzegegenständen, welche grossentheils ip der untern Scliutt- 
schicht lagen, sind bemerkenswerth : die 3" hohe, auf der Weltkugel 
stehende zicmiich erhaltene Victoria; eine verzierte o" breite Sohnalle 
eines Wehrgehänges, woran noch der Dom; ein 4V2" langer Fahnen- 
schah; einige Fibnla's, wovon die eine an drei Stellen mit £maille 
Versiert ist; «nige Gfiffä; didge Hentei von Uänern Geflssen; einige 
Iddnere Sdilflssd; ebi 4" langer ?enierter Griff, woran noch derBeät 
eines Messers oder Spiegelhalters; einige kleinere vierkantige oder 
runde Hnnflglocken; und haben verschiedene von den übrigen nicht 
näher zu bezeichnenden Stücken hin und wieder Verziennigen. Von 
den in verschi^ener J'iefe geluudenen Gegenständen von KiscQ sind 
XU bemeriien: mehrere 2' hnge nach beiden Enden sidi theilweise ver^ 
jOngende StttekOi wovon das dne unten eine lange Tolle hat, so dass 
man es, sptlkhe nicht die Schwere dagegen, für enie Lanzenspitze 
halten könnte; eine noch S" langt; I-anzenspitze, von welcher der obere 
Theil abgebrochen ist; eine Pflugschar ; einige Messerklingen, Schlüssel, 
Hufeisen, einen Fuss lange und kleinere Nägel; ein Stück von einer 
Kette und mehrere Reste von grossen vierkantigen Viehgiocken, wddie 
den heatigen gldchmL Alle diese eisernen G^gwostinde sind mehr odor 
weniger mit einer ans dem Roste und der angeklebten Erde entstan- 
denen Kruste überzogen. In den verschiedenen Schuttschichten lagen 
zerdrückte ' und verbogene Stücke von Bleiplatten, und von diesem 
Metall ist auch da& 1 Pfund schwere Schleudergeachoss. Thierknochen 
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als KücheDabfälie, wuruuter mehrere Hauer vou wildeu Ebern und 
Stocke von HirschgeweUiai, kamen irietfnch vor. TM ausierdeiii gefinide- 
nen angesägten Hinchgeweihtiieile schetneii auf daseibat betriebene Horn- 

arbeiten hinzndeuten. Ven den Stcingegenständen sind, neb^n den 10' 
tief i^oi'undenen Resten von dicken bäulcn uud Quadorn, dt-ii Retzien 
von Hamliiiühlstcineu und dem '/j l'fund schweren Schieudergeschoss 
in Paarweckform, ganz besoudei-s zu erörtern: 1) der vordere Theil 
eines Infichriftfiragments auf grauem Sandsteine (vgl. Bramb. a. a. 0. 
Iffr. 725). Dasselbe ist 167t" hock, in der enten Zeile aVi", in der 
swttteo Zeile fi" und im Uehripn 8*/« ' breit Xadi dem davon ge* 
iMHUmencn Abklatsch befinden sich darauf die folgenden, in dea vier 
ersten Zeilen 1 ^2". in der fünften und sechsten iVs" und in der siebenten 
1" 10 " hohen Buchstaben: 

NA 
\ T V 
LlOSli 
TRATR 
t O E T 
SCI VE 
IX/RVM 

und: 2) der 17" hohe SAnlenreBt von c. 8" Durchmesser, ebenialk ans 
grauem Sandstnn, wekher mit Sckuppenverk «nd der W/t" hohen 

Minerva verziert ist. Diese steht im langen Gewände en face, hält in 
der R. die Lanze und mit der L. den auf dem Hoden ruhenden Schild. 
Der Kopf ist sehr beschädigt. — Es wurden hier wie auch sonst viele 
runde, in der Mitte mit einem Loch versehene bpindelsteine aus ge- 
branntem Thon oder aus Stein golden, so dass Ex, Hermaan eine 
grosse Sammlung davon hat Die bei dieser Aussdiaclitang gefunde- 
nen römischen Kaisermilnzen, die von Titus ausgeooramen, umfassen 
die Zeit von 101 bis 423 n. Chr., und darunttt befinden sich, soweit 
mir bekannt, zwei inedita (s. AnlafieX 

Im August 18R5 lie^s Hr. Henimnii um die iibcr den Luftkanälea 
(I>o) errichtete (jilaähiitte weiter westlich eine zweite Hufmauer ziehen 
und beim Grabm fOr ihre FundaiuNite fenden sich in F«j ausser der 
schon oben bei Cb erwUmten schwäralicben Urne, nodi vor ; 18 mod- 
liche, oben convexe, ziemlich in der Mitte ein liOch habende 1 Pfund 
schwere Bleistücke, die für Schleiulergcschosse zu halten sind; ein 
Kleinerz von ConstanS} das im Avers sehr vom Feuer beschädigt ist; 
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und ein hißten abgebrochener Ziegelstein mit dem Stempel £)OFFIVRSI . . 
veleher, da das Torktlirte D vinue wohl nur die Einfassimgsverzierang 
aadeiitet, OFFI(cina)VliSI . . . m Icna irt, womit aaeli Hr. Br. FraadflD- 
berg und Hr. Baunietster P. Engelnumn übereinstimmeiL 

Damit wären denn die seit dem Herbst 1858 an and auf dem 
Kasteüraumc vcranstaltotfn Aufprabungen und die dabei vorpokomme- 
neu Fuiuie liWxev (.'l örtert und man wird sich gewiss der Auslebt nicht 
entzieiieu kuniien, daäs liieibei viel aua mancherlei, ja sogar höchst 
«dtenes aufgedeckt worden ist, was bekaadet, welche nicbt unbedeu- 
tende Culturstätte unser Eaatell zur römisch«! und Jätern Zeit fftr 
unsere Gegend gewesen ist lEba. Blidc auf den Sitoationsplan geworfen 
wird en^r-hm, dass der bei weitem grösste Thcil dieses interessanten 
Alterthuiiisterrains noch unangegriffen da liegt, und wie viel daher 
femer noch zu erwarten steht, wemi die Aufgrabuugen in der bisheri- 
gen Weise fortgesetzt werden^'). Dass dieses nur mehr gelegentlich 
geschehoi kenn, wird durch den thenon, hfiehst fruchtbaren Ackerbo- 
den erklärlich. 

Zum Schlnss ist noch des schOnen Aufsatzes eines Qrabmonuments 
zu gedenken, Act in den 1880er Jahre» beim Graben zur Fundamen- 
tirunf^des hiesigen Kasinos gefunden worden und seitdem an der Pumpe 
im Kasiaogai teu verweudel i»t (iaf. XIH, 13). Die ikäis jeder seiner 
vier Seiten ist 2Vt' brdt und von deren Sockel gehen vier 18" hohe 
Ualbscliilde ans, die in den Edceu durdi 5" hohe Pmiei^iifel von ein- 
ander getrennt werden; über den letztem erheben sich leichte mit 
Schuppenwerk verzierte Ilohlkehlwölbungen, welche die Halbschilde 
umschliessen, von deren obem Mitte nach der gewölbten Krone 10" 
lange, S^i" breite und 2 Ys" hohe Kippen ausgehen, die sich dann an 
die vier oben befindlichen langen, ein Quadrat bildenden so 
sehtaen, dass sie anf ' deren Mitte treffen. Auf dem vordenot Halb- 



12) Bald nach Abaendunji; dieaes GManunfberieliteB an die verehr). Ba- 
daktion. Mitte Decbr. !8fi7 - - ist Herr von Koppen in den Besitz des II» iden- 
naauertorrains getreten, und da, wie ich von dessen Geschäftsführer Hrn. Kau 
Anfaogf .ipril 1869 rmmoiniiMD, nielnteiw in der Y«rttngening TOoDenaeb Sfldeii 
ein dritter Ofen errichtet werden soll, was für die Luftkanäle Lim; (icft? Aus- 
achachtiiiij^ erfordert, so werde ich derselben auch meine besondeio Aufmerk- 
aamkeit zuwenden. — ünaer Antiquar.-histor. Verein hat von Hm. Hermaim — 
dam wir fBr AolMtctag «neetw Uteiten und Uten LokalgeadiMlala eabr vi«! 
sn YiordanlCBa haben — die von ihm gemachten FundgafenatlBda^ flovett lie 
nioibt wiadar wrmMiarttrairdan oder aonii abbandaa gakOMuan aiad, «nrarbao» 
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schUd Bind dw sehr schönen 4'/»" hohen Bachstaben 0 II m zwei 
Kreise eingerahmt, die ober- und onterhnlb einen jeden noch mit leidi' 

tem Blattwerk verziert erfleheinen. Den diesem entgegengesetzten hintem 
Halbschild (Taf. XIII. 11) nimmt eine mit Blattwerk ausgefüllte Raute ein, 
die mit eben solchem umgeben ist. Die beiden Seitenhalbschilde sind 
mit reichem Blattwerk ausgestattet (vgl U. 43 d. Jb* p. 222 Z. 7 v. tL ff.). 



üebersicht 

der suf dem Heidcnmauertemin bei Kreuznach av'd I$63 gefundenaa and Ton 

Herrn W. Henndou gesammelioii Muuzeu. 

A. Städtemünze u mit grieobivcber Schrift: von Caelium in 
ApnUen 1 Kleinen imd ein, tum. Fem«» fMt Tmultrter, sogen. Alemodrineir. 
B. Rümitolie Kaiier-Münzen: Veepeaita 1 IfittalMK; von Titva 1 
Silberd« i>i*r: von Domitian 1 Mittelerz; von Antotiirns Pius 1 Mittclerz; von 
Faostina seu. 1 Mittclers; von M. Aurul 2 Mitteleize^ von Alexander SevcriiB 
I Silberdener; von JuU& Hasaa 1 SiUierdenar; von GaUienoi 1 Büloiideanr und 
I Kleinerz; von Poetnnut 1 Btllondeimr nnit 1 Klainen; von Telrioiie pnt. 
18 KleiTierrc; von Tolricus fil. 2Kleiner7o; von Cltiudius Gothicti* 8 Kleint-rze; 
von Quintillus 1 Kleinen; von Diocletian 1 Mittelerz; von Maximianu» Uero. 

1 Uittele»; von Conetantive GUonie 1 Uitteler« und «in groieei Kleiatti; von 
Theodora 1 Kleinm; von CoaetantiBna II. S lliUel- nnd 12 KMnora*; von 
Crispus 2 KleiTn Tze ; von ronttanlinns jun. 2 Kleincrzc : von Constantius II. 

2 Kleinerze; von Coustaus 2 Kleiuerze; toii DelmatiuB 1 Eleinerz; von Hag> 
nontin» 3 UittelenM; von Yekiitiiiwii I. 11 Kleinerze, davon iat die eine beeoo- 
den hervoRnbelMtt. indem auf danen Rev. mit SECVmTAS-ftElPVBLICAE — 

die mit Kmnz und Palmv rfi-!'t- "chcnitt;-!!!!!: Victoria an der linken Seite 

einen Schild hat, worauf S R- nu h erkennen ist: u& Felde ateht 
R 

— 8 — F und im AbechniU B'SISC'Z: — von TaUne 8 Kleinen»: vonGra« 
A 

tian '2 Mittel- und 2 Kleinrrzc; von Valentinianns jnn. 1 ICleiucrz: von Thoo- 
dosiu« iL 1 Mittelerz uud 5 Kleinerze, wovon abor 2TbeodoBiiu II. zazuscbrei' 
ben sein dttrften; von Mignoa Haadnae I Kleinen; von FkviMYioto^S Klein- 
en«; von Arcadiue 6 Kleinen«; von Honoriue 1 Kleinen, wdehoa verdient ge* 

nan be-jchrifhen 7.u wcrdi'n; es bat im Av. mit d. ■. hONORIVS • P- F • Aug. die 
bartigt' lUistc des KaiBers mit Diadem nach Ibks, und im Rev. mit S^OLIOI • 

PVBL'-SL einen f»n fRce Btohend fti , mit der Tunica bekleideten 
Mann (Mare?). von dessen Gürtel der recht» zu Füssen befind- 
lieb« Sobild herabbftnKt; er hilt mit der gehobenen Reohten 
«in hinten über die RchnUern (gelegtes Tropaum und mit dar 
angelogenen Linken den Aaohen eine« auf den Uinterbeinen 
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emporgerichteten Tbieres (Löwen?); im Abschnitt ist nur .0. noch 
zu erkennen (vgl. Mionnet — de raretd et da priz de med. rom. Ptrit 18S7 — 
t. n P.8B0 flliw ^» KiiiMn dM Ktmm Honorim mit EXAttlVM-MLIDl etik, 
«onmf j«do«h nur aidjUqintM daifartalHtet; du» 4ieI4g»tar — EXA8IVH 

SU lesen ist, j2;eht aus der übrijjtn Scbrift uuserer Munze uubezweifelt hervor); 
— und von Jorinus ein geschwärzter SilberquioAr. C. Mittelaltrige und 
■pfttcre Mflnten von Silber: Eine klebe, im Av. — SdinTt verwisobt 
mü gelirfiiitor Bülte n. r., in der L. Soepter mit UKe; im Bev. +N6V . . EX . . 

clni^ auf Wasser stehende und mit Thürmen umgebene dreisaulige Kirche (dürfte 

Kaiser Hcinrirli VI, anpfhörcn und in Worms g;(^prägt sein); eine grmstTe im 

Av. ^intiDOnn . . .am ea face mit Nimbus sitzender Heiltjifor Itält iu der R. 

eine hohe Leuchte (?), darunter ist ein in die Schrift hinein reichendes Wappen 
mit Bad; im Ber. . . . e»T8V*N . . . DV*B-|-eR . . . Bruetbild mit UKra, darim- 
ter sind zwei Wupponschilde, das rechts mit Rad. das lIril<H mit 2 uitzenden 
Franen (?) (besch&digrt) ; eine dünne besch&digte Hohimünze, von deren Scbrift 
nur noch 8oL . . . wahrzunehmen; auf der concaven Seite ist ein, in der Mitte 
geÜMjltM WappentflUld im yierpaas mit drei Feldeni xeolrts, mmm das obere 

verwischt ist, Jas railtlere Punkte liat und Jas iinteru weiss ist, und links mit 
zwei Feldern, wovon das obere el^enfalis verwischt ist und in dem antern in 
tveiiB sieh ein Eöpfoheu n. r. befindet; eine zweite Hoiümünze mit verwischter 
Sobrift, anf deren oonTeMit Seite soeb der Schein von dem Kopfe n. L und anf 

der concaven ein Wappi-iischild im Dreipass ist, wclt^hoa roclita den pfälzischen 
Löwen, links das baiersohe Wappen und unten den Reichsapfel mit Kreuz bat — 
der Rand ist mit erhabenen Punkten eingefasst — ; und ein geschwärztes Drei- 
kawaaeratAek im Ar. . . .LUP-OOH-SlIUlS'Ue. Wappen, nnd im B«r. D*B* 
HO* IM • S . • . Z Reichsadler mit Schild anf der Broet» worin 3 |leht. 

Kreiunach, im October ld67. 

£rnal 8«liBil4t, Mi^or a. D. 
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3. Unit ßtm^mn$m ^tt rSmifd^tn ZJtctt|tnfr te» ßu^tuvxß 

In meinem »Verzeichnisse der rflinischen Alterthümcr« unseres 
Museums, das in der erstou IläUte Sciitmber v. J. im Druclv vollendet 
wurde, habe ich Uber die Erwerbungen VVallrafs von dem Itahener 
Giorgioi kurz berichtet (S. 3). Zur genaveni BarsteUung derselben m 
wie zur Ei;^biniog und Berichtigung desaeD, was Archivar Dr. 
Ennen in seinen »Zeifhildem aus der neueren GescluGhte der Stadt 
Köln« S. 357—362 gegeben hat, dürjtlen die folgenden MittheiluDgen 
aus Briefen de Noels, die zu den Acten de?? Mn^pinn« ?rphören, nicht 
unwillkommen Rein, da sie Wallrafs unermUahclien iSammlereiter und 
seine stetä bereite Auiuplciuui^ uui nierkwiudige Weise bekunden. 

Jm i^ülgabra 1818 brachte der Italieniaehe gmwthindler Fecnandn 
Qlori^i dne Sammlung von Antiken nach Stuttgart, wo er de beim 
Könige anzubringen gedachte, was aber nicht gelang, da der neue 
König auf einen solclien Ankauf nicht eingehen wollte. Er scheint sich 
deshalb brieflich nach Köln, wohl an Wallraf, gewandt und ein Ver- 
zeichniss der käuflichen Antiken beigefügt zu haben. Unter diesen 
befanden sich eine Statue des Demosthenes in ionischem Marmor 5' ö" 
hoch und ein etwas Ideinerer jugendliche r Ibrc-AnreL Der nnche 
Kölner Kaufherr und Bankier AbndiamSchaaffhansen «Uärte sieh bereit, 
diese beiden Kunstwerke auf seine Kosten nach Köln kor ninn zu 
lassen, nm sie vielleicht zur Ausschraflckung seines bei -K In gelege- 
nen Gutes, der sogenannten Kitscbburg, 7ai erwerben. Sie wurden 
wirklich nach Köln geschickt, wo Welcker sie damals sah, der mir 
noch vor wenigen Jahren mit wärmster Anerkennung von der Vortreff- 
Hcfakeit dieser Arbeiten a|»racli, von denen in Köln heute alle Kunde 
erloschen ist; aberSchaafihauaen fmA die Forderung Yon 1400FraacSv 
die später auf 1000 ermässigt wurde, zu hoch, oder er hatte die Lust 
verloren, kan, er lehnte den Ankauf ab. WaUraf wandte sich darauf 
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an I^jrrenbeiig, dm famatBimiigMi und glflcUiehen Sammler, dar mit 
^el reicheni Mitteln als anagMtattet war: aber auch dieser» vie 
ein anderer Liebhaber, den man dafür gewinnen wollte, gingen darauf 
nicht ein unfl so w^inderten diese beiden Statuen von Kö!n weg. Wo- 
hin sie gekommen, ob, etwa nach Kiigland'), weiss ich nicht. Noch 
aiQ 18. April 1818 schrieb de Noel an WaUraf : »Wie wäre es, wenn 
es m<ig1ieh n mäcben vür^ dass die ganae Sanmilung ab LoekTOgel 
aar Unfversitilt hierher an lodien wSien? So ein Material dfirfle die 
DQmddorfer Antiken aufwiegen, mit unsern Besitzungen ein wirksames 
Gegengewicht contra Houn sein.« Kurze Zeit darauf kam 'der Sohn, 
Gaetano üiorgini, mit der Sammlung Antiken nach Köln. Noch vorher 
scheint der Vater die BUsten der Agrippina und dtü üermanicus nach 
KöUi an den Kaufherrn Stein geschickt zu hab*en ; denn in einem in 
diese Zeit fallenden Briefe desselbeii an Walhraf seigt er diesem an, 
er habe mit Horm Stein wegen Agrippina and Oermaniens (die Wallraf 
später far seine Sammlung erwarb) nidit abBChliesaen kennen, wes- 
halb er ihn bitte, für den Verkauf sorj!:en m wnHon. Am G. Juli 
sandte der nach Köln gekommene Gaetano (lioi -jim .m Wallraf. der 
von der Sammlung entzückt war, einen Entwurt zu uiueni Verkaultj- 
vertrage. Es handelte ddi aber damals nnr um fünf Antillen, nm 
die Basten dw Agrippina, des Oamanicos, des Jnppiter Ammcm und 
awei Basreliefs (im jetzigen Katologe Nr. 10. 23. 27. 158. 196), die 
Wallraf sich ansgewalilt hatte, da er, bei der Höhe der Fordeninpr, an 
einen Kauf der ganzen Sammlung noch niclit dachte. Der Preis war 
auf 3000 Francs beätiiunit, von denen das eine' Drittel gleich, die 
beiden andern nach einem Jahre zahlbar seien. Aber Wallraik Ver- 
fangen stieg Ton Tag an Tage, er wollte rieb nnd der Stadt einen 
griisseni TheO der Sammlang gewinnen. Den 18. Juli gab ihm Gae- 
tano zwanzig Stocke, mit Ausnahme der Agrippina und des Vespasianus, 
auf drei Trtf'e zum Preise von- 9000 Francs an die Hand. Aber auch 
damit b* L^mr'te sich Wallrafa Heisshungcr nicht, er ruhte nicht, bis er 
alle vieruud^wanzig Stucke (DemosÜienes und Marc-Aurel waren Köln 
trota seiner, ikat durch senie Teiehen fiandeUhenen fttr immer yerleren) 
Bein nennen konnte — • nnd erst nachdem er diese wackere That aus- 



1) Eiuumi Angabe, Oiorgini Iiabe aeine Ennatacfaitce dem KöoigUdien (Bii> 

tiBchcr?) Muscnm in I.ondoTi zum Kauf anbieten "ff-ollpti und vor seiner Abrciso 
dieielb«n einige T«ge ia KöId xur Schau, ftusgostellt, ist im zweiten Theile an- 
genu; wonnf der ente bendit, treiie kfa aklift. 
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geführt, »ah er sich nach Geld xur Zubiung um. Die 23 Stücke, welche 
flkb Auf einan Zettel in folgender Wdse aufgeführt finden: Geopatni 
Golossale, Giunone GoloBsale, Giove Ammone» Agrippina Bosto CSonso- 

lare, Agrippina, Catone Busto Cousolare, Genuaiiico Busto, Crasso 
Bui>to, Vespasiano, Tito, Pitagora, Epicnro, Esculapio, Urna cineraria, 
Basso rilievo, Altro con maschere, Mu^a. Figiira di Sac^rdotessa, Cleo- 
patra a ti^'ura, i'utlo dunnente (Amur auf der Löwenhaut), Maschera 
üi uu l auuo, Altra compagne, Fiume Coloasale, Mauiuiea, uebst deiu 
Pnehtstficke, der Meduse, die man «dettt wohl nodi mit in den Ver^ 
kauf 20g,*diese Stücke waren ea, die Wallraf erwarb. Gaetano gab 
wohl Wallraf damals die Besckeinigung: Plusieurs antiques de la col- 
Icction de Wallraf <ont provenues de 1a rollection rt la vpiifc de Ms. 
Manlio Arc aramboni a* llorae. La Mcduso t-tait du teiiiple de la i'aix 
et depuis dans la collectiou de feigaor ^Ubagiui a Kume. Der Studt- 
rath nahm in gerechter Wttrdiguug von Wallrafii schSiiNr That ihm die 
Last der Zahlnag der 16352 FraoM ab, fttr die er den Kauf abge- 
schlossen hatte. Diesem aber war die Grossmuth des Stadtraths nur 
ein Sporn, noch andere Antiken aus ItaUeti auf seine Kosten zu er- 
werben, ohne irgend dieser neuen Bereicherunfjpn seiner der Vaterstadt 
geschenkten Sammlunj? heim Stadtrathe zu ;;t'iituikt'n : dwui e,-; ist eine 
irrige Vorstellung, dass mit jenem ersten Ankaufe, für dessen Zahlung 
der Stadtratb einstand, die Erwerbung ans Italien beendigt gewesen, 
viefanehr blieb Wallral mit Gioxgini in Verbindung. Am SO. September 
1818 schreibt ihm dieser von Rom aus, WO er bald nadl sdnerKiick- 
kehr von einei- Krankheit befallen Wurden war, er habe einen Sarko- 
phagen und eiiii;,u" kleijie Sachen für ihn eingepackt, die er nächstens 
absenden werde, was er erst einen Monat darauf that. Fünf Tage 
sp&ter theUt er ihm mit, er habe vier Basten und zwei Sarkophagen 
an einen Herrn Stbel gesandt, der sie nidit kaufen wolle; entweder 
. mflflse dieser kein Liebhaber von Antiken sein, oder sie nmscmst haben 
wollen ; seine Forderung sei nur lüO Loui?d'or. Aus der genauem 
Angabe der an den nicht näher bezeichneten Herrn Sibcl gesandten 
Büsten : Busto Colossale rapiesentante 8cii)ioiie. Altro compaguo ra- 
preseutaute Vitelio. Busto graude al vero togato rapresentautc Guilio 
Cesare. Altro grande coinpagno Galone il maggiore, sehen wir, dass 
Wallraf diese fnr seine Sammlung ankaufte, worin sie sich bis heute 
befinden und, den Yitdlitts ausgenommen, eine Zierde derselben bilden. 
Die beiden Sai koi)hap:en scheint Wallraf nicht gekauft zu haben. Kurz 
vorher liatte Gaetano ihm geschrieben: Mio padre a comparato delie 
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belle cose in una Gitta di oostro »tato da' una fttatua graode alvero di 
ina Agrippina di aaa bella maniera e molto consenrata, ma senza ima 
Ncarena di vendita io non oserai oompararla. — Jo ho Bpendito al 
Signor Sibel 4 BuBti dt bdla maniera e due Sarcofogi. Am folgendcD 
24. März ward an Wallraf un cinerario ant^'quo di marmo gesandt In 
einem Briefe von anbestimnitem Datum sngt Gaetano, er scliiclco einen 
zweiten Sarkophagen, wie er verlangt worden, «nd er habe oid sclir 
schönes architektonisches Bruchstack der zusammengesetzten Ordnung 
hinzugefügt, das bei den neuen Au^rabongen gans neuerdings gefun- 
den worden, womit er der Stadt Köln ein Geschenk machen wolle, 
wie Wallraf selbst mit einigen beigepackten thönemenLämin hcn. Den 
24. März 1819 sandte Giori^itii ein cinerario autico, unzweifelhaft eines 
der drei Aschenkästchen (II I Js, i;54. 1??5), an Wallraf ab. Eine Kiste 
mit Mariuorsacheu von Giorgini in Horn langte im April 181'J bei ihm 
an, und noch ganz am Ende des Jahres, am 28. December, erhielt er 
von Rom zwei Kisten AlterthUmer, wolUr er sanunt der Fracht 903 Fr. 
54 G. au zahlen hatte. Auch findet noch ein Empfoagsdkdn 
de Noels vor Ober 184 Reichsthaler 46 Staber »fOr die letzten 6 Mar- 
morbildfr von Giorpini«. Ob die Verbinduiifi; mit Giorpini noch lünger 
gtMLiiiert, erfiibt sicli aus den vürliect^nden rapifren nicht, jedenfalls 
bat Wallral ausser jenen 24 Antiken, iur welche die btadt Zahlung 
leistete, noch eine nicht iinbetrftchtliche Anzahl qi&ter ans eigenen 
Mitteln Yon ihm erworben, deren vollatindige Angabe unmöglich*), be- 
BOnders da einige Sachen nach Ausweis eines fraiiom Verzeichnisses dem 
Mnseam noch vor der Zeit von Ramboux entkommen sind. 

Diesem Berichte über Walirafs Erwerbungen aus Italien lassen 
wir die neuem Bereicherungen unseres Museums folgen. 

1. Zugleich mit dem Grabsteine H, 220 und dem Bruchstücke 
II, 207 eihielt das Museum dn 4" hohes, 2" breites, &st 1" tiefes 
BronzefigOrchen, welches an derselben Stelle mit den Grabsteinen von 
Soldaten aus Vininttm in Noricum, Lupduntim, dem Lande der Krito- 
nes und Lusitanien (II, 2ü0. 20fi. 207. 220j aus der Zeit Traiuns in 
einer Tiefe von etwa 17 Fuss im Hause Eigelstein 123 gefunden wor- 
den. Es stellt ofifeuhar einen Soldaten dar. Dieser statzt sich auf 
den vortretenden rechten Fuss, der leider abgebrochen ist Da der bis 
zur Bmit «rimbenen, einen Gegenstand umfassenden Rechten hidt er 

1) Sidwr geberwi iaena mir I, 17. II, 116. 1S8. 184. IKt. 903; von 
aadtn kann nwn m sur mit gröMwer od«r garingarer Wahwch rinli o i i k ri t vor- 
nntlMiD. 
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dm jetst venehwandmen Speer; die geöfiiwte Linke, die er nnterludb 

des Gürtels ain I.cibe hält, trug nichts, wie wir es «. B. auch bei den 
in Lindenschmits nAlterthümern aus unserer heidniscben Vorzeit« 
Heft VIII Tafel 6 abgebildeten Soldaten finden. Er tvi'm': einen ImWs- 
nen bis m den Knien herabgehenden, die Ol>erainic bedeckenden 
WAffeerodc (vgl. Lmdenaehmit 2tt IV, 6, i); Aber d^selben bemeiken 
irir noch ein in dnem Bogen vom bis zur Bnut, hinten noch etwas 
tiefer in Falten herabhängendes, den Hals frei lassendes Gewand, wohl 
eine Art PaiurMhcnul. Der Waffcniock ist in der Mitte gegürtet; die 
Verzierungen des wenigstens mit einem metallenen Schlosse versehe- 
nen Gortels bemerkt man noch vom in der Mitte des Waffenrockes. 
Die FQsse sind mit Halbstiefeln beklride^ wie bei den Soldaten bei 
LiBdenschmit IV, 6, 2. VII, 5, 1. VIH, 6, 1. XI, 6. Auf dem Kopfe 
hat er eine an beiden Seiten des Geeichtes herabreichende lederne Be- 
deckung, eine Panzerhaube. An der recliten Seite ist wahrscheinlich 
das hier hangende Schwert abgebrochen: die Stelle des Ansatzes glaubt 
man noch zu liemerken. Wir haben hier dtTejibar nicht das Bild eines 
römischen iSoldatea, worüber Prof. E. Ilübuer im Winckelmannspro- 
gramm der arebllologisdieii GesellBchaft m Berlin vom JTahre 1866 
(»Belief eines römischen Kriegers im Museum au Berlin«) gdianddt 
hat, sondern ein Krieger oner der Bömischen Halfsvölker, vielleicht 
ein Rritone oder Noriker. von denen Soldaten an dieser Stelle begra- 
ben waren, steht vor uns. Einen Delmuter und einen Astur zeigen 
die Keliefs bei Liadenschmit X, 5. XI, 6, 1. Unsere kleine Bronze- 
statoe ist deshalb von besonderm Werthe, weil ilire Echtheit ond ihr 
hohes Alter vmnrdfelhalt feststehen. 

Ein kleine weisses Thonbild eines Kriegers wurde vor einiger 
Zeit am Severinswallc gefunden und unserm Museum Oberwiesen. Es 
P i" hoch, 3" breit, tit'f; die linke Seite und die Hälfte der 
Berne sind abgeiirochen. Auf dem Kopfe trägt es einen Visirhelm, 
wie wir sie auf römischen Soldatenreliefe bei Lindeusciimit mehrfach 
finden. Das Schwert hat es links an dem über die Schulter gehenden 
Gdifinge; die abgebrochene redite Hand reidit bis unterhalb des Gflrteis. 

2. Bei der Grundlegung des neuen Ilanses auf dem Gereons- 
kloster, unmitlelbar an dem neben Nr. auf der Christojdistrasso lie- 
genden F.ckhause v,-nnh' hu September l'^tis das- untere Stück eines 
Altarchens aus Jurakalk, 5'/«" buch, unten aiu Fusse 7V»"> oben 5'/»" 
brdt, 6" tief, gefunden (Nr. 42a), wovon sich die beiden letzten Zeilen 
der Inschrift erhalten haben: 
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SL V AAv P 

, Suliwis solvil (?) libens meriio posuit. 

Der Name ctes Weihenden ging hier voran, wie bei Bramlmch 929, tei 
Orelli 1867, 1964» wogegen er gewdhnlidi nachfolgt, wie ancli 
Grabschriflen zuweilen die umgekehrte Folge dntritt» wie anf dw 

KiHncr Inschrift II, 208. D'w. Sulrviae^ Sulviae oder matrrs Suleiu'ae 
iiüden ?kh. auch son^t. VrI. Jal.rb. XV, 19 f. XVIII, 239. Bramliach 
673. ^ebeii Su/rvia findet skli auch Sf'Ievmhus. Vgl. Becker in Kuhns 
und Schleichers »Beiträgen zur verglciclieuden Sprachforschung« IV, 
150 f. Audi in der Einzahl findet sieh eine ßmtwi» oder Sulleva. Vgl 
JahrtK XVn, 184. AnffiaUend ist das po$iut nach der Weih^hnel 
golvit Üben» merlto. Oder wäre das S irrig wiederholt, so daas wir 
hier das auch sonst vorkommende L * M ■ P (in nnaenn Mosenm II, 
d5. bei Brambach 685) hätten? 

3. Bei der Ausschachtung zum Neubaue der öffentlichen Biblio- 
thek des katholischok Oynmasinnis an Marzellen wurde Anfangs Dc- 
oember 1868 in «nor Tiefe von etwa »eben Fuss eine Anzahl von 
rffiDniadien Altorthttmem gefunden, die der erste sich als Kenner dar- 
stellende Beschauer filr mittelalterlich erklärte, ja zum Theil das 
bestimmte Jahrhundert angab. Es fanden sich hier mehrere Töpfchen, 
Lämpchen. Krüge, Aschentöpfe, Becher mit Eindrucken in der jsrewöhn- 
licheu Weise, aber nur zwei der aufgefuudeueu, vom Yerwaltuugsrath der 
Stndienfbnds gegen einen entsprechenden Finderlohn dem lins^un 
geschenkten Gegenstlnde sind von besonderer Bedeatvng. Der eine 
Ist eine branne Urne von Thon, worauf «ch in schöner, erhobener Arbeit 
eine Jagdsccne findet. Hintereinander, nur durdi kleine schiefe, mit 
Punkten angedeutete Zweige getrennt werden hier ein Hirsch, ein Hase, 
ein Reh und ein Jagdhund im Laufe dargestellt. Unten liegen Lotus- 
zweige, oben zieht sich eine, wie die Zweige, durch Punkte angeden- 
tete Linie ringshemm. Dann fond sidk eine christlich rOmbche In- 
Schrift auf einer viereckigen, rechts an beiden Ecken, links oben ab^- 
brochcnen schwarzweissen Granittafel, 1' 5'/i" breit, 11" hoch, 1" dick 
(Nr. 22.'5a). Die k;nnn die Hälfte der Höhe einnehmende gleich oben 
beginnende, Uber untergezogenen Linien stehende Inschrifb lautet: 
o lACITFVCH^O QVAI 
VIXITANNOSX\/FIDg 
ISINPA.CeRtCCSSIT 
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(HiJc iuoÜ Fugilo quae (?) tfisrit OlMO« JM^diOMR. FidtÜB m pao9 

Die Bachstaben sind sehr ungeschickt und mühsam in den sehr 
harten Stein gehauen. Bei den ninden Zügen fiitrli n sich oft Lücken, 
80 dass der Mcissel stellenweise übergcsiirungen ist. Der Zwi- 
schenstrich des A geht meist schief in die Höhe. Das E hat in der 
zweiten Zeile die gewöhnliche Gestalt (nur dass die beiden ersten Pa- 
nülebtricbe nach obra, der dritte nach unten hin gerichtet ist), in 
der drittm ist der senkrechte Strich, wie beim C, gerundet, ja statt 
des zweiten E in RECESSIT steht geradezu C. Das I am Schlüsse 
der erstt^n Zeile ist schief und reicht nicht so tief, wie die übrifien 
Buchstaben. Das V im ZahlzeichcTi liegt schief, ahnlich wie ii) der 
christUchen Inschrift zu Wormä, die Lindeoschmit III, 8, 7 hat abbil- 
de lassen, das L. Bei dnr Län^ des zweKen Striches ist hier kaum 
an ein L m denken; die Striche des V sind auch sonst zuweilen so 
ungleich. In der dritten Zeile ist das N sehr schief gerathen, wie 
das Q in der ersten ungeschickt ist. Bemerkenswerth ist der Name 
Fugilo, -die altdeut?;chc Form unseres Vogpl. (fotiiisch hoisst das 
Wort ßtgU, im Althochdeutschen finden sich die Formen Joga!, fooal, 
fokal, fogel, in der Mehrheit auch vogila, fugala (Graifs althoch- 
deutscher Sptschsehata in, 806). Die Vericleinernngsfonn ist fug«U» 
' Vgl. Grimm I, 631. III, 360. In Zusammeosetningen zeigim sich auch 
fogil, fugoL Unserm fugilo steht zunächst das Nordfriesische fugiL 
Ob quae oder qui zu lesen sei, könnte man zweifeln , detm wenn auch 
quai statt quae an sich unhedenklich ist, so l)leil)t doch die Mojjlich- 
keit, dass der Steinmetz qua eiugehauen, (Uiuia aber, ohne das uu- 
ricfatige A SU tilgen, das riditige I daneben gesetxt. Oder mankfinnte 
aoeh wegen der eher ndbmiichen Form Fvtgüo «neu Irrthum anndi- ' 
men, wie umgekehrt qui statt quar ofFonbar steht in den christlichen 
Inschriften bei Lerscli III Nr. t)2. CT. Statt quae findet sich in ähn- 
lichen christlichen luscbrifteii auch qua oder quf (daselbst 56. 61). 
0(|^r es stellt quaixii, quixit (66. 69) statt quae, qui vixit. laoit 

statt taoetf wie anch in einer andern christlich römischen Insdirift un- 
seres Museums (II, 227) und den in der VcrliaUe der Gcreonddrdw 

(Lersch I, 65 f.), nach der gangbaren Verwechslung der Volkssprache. 
Vgl Schuchardt der Vocalismus des Vulgärlateins I, 258 ff. III, 117 f. 

4. Die unsere Stadt seit dem Frühjahre nach allen Richtungen 
durchziehende LeKinifj; der Röhren zur neum Wasserleitung liefert« 
den mteu bedeutenden Fuud in der VVilhehu^iirasäe. Dort wurde ein 



Digitized by Google 



des Museums Waiuaf K.iclimriz in Koin. 



121 



Grabstein. 2' hoch, 10\'," breit, 5" tief, aus rothem Sandstein (er steht 
im Museum unterhalb Nr 181) mit folgender in schönen Bochfitaben 
eingehAuenen losclirilt ausgegraben: 

D A 7 

M E L L O N I O 

E R A C L I O 

E T. F A N N I AE 

S 1////: V N D A E 

PMELLONIVS 
S V P E R 

F I L I V S 
//A R E rr I 8 V S 
A R I S S I M I S 
D * ////// * C 
Dm JfMi^iM MdUmi» MracÜ» et Fmmk» 8«mMta« PitbUu» Mtlh- 
«MM Swperu» ßüm fpjareniibtu «an$9imi$ de^Kotant ffaoümdum po- 
lUiubimtJ ouravit. ' 

Unterhalb den 0 AA findet sich zunächst lUättcrschniuck, un- 
mittelbar darauf zwei horizontale Parallelstriche. An beiden Seiten- 
flächen sieht man Palmbäume. Das sch liessende C, hinter welchem 
tab sum Bande die Fläche des Steines weggerissen ist, siebt man auf 
den ecsteD Bück fttr ein O an, aber geuaererfietrachtang ergibt 
sich, daiB der scheinbare Verbindungsstrich der beiden HOmer des 
C, der gar nicht die für das O nöthige Schweifung hat, kein ursprüng- 
licher Meisselzug, sondern tlurch einen spätem Stoss oder Hieb ent- 
standen ist. Will mau nicht annehmen, dass der Steinmetz aus Nach- 
lässigkeit unmittelbar vor deut dem C vorangehendcii i uaki einen 
Bochstaboi ansgelaeaen habe (denn der Stein ist hier gana glatt), wo 
man vormuthen ktente faoimdiim oder <f« «k« penendtm emvmt^ wie bei 
Brambach 716. 1364 (daneben steht» lrie7l2, faoündum de mo ettra- 
verunt), so bleibt kaum eine andere Lesung der letzten Zeile als die oben 
g^ebene. Mellonii oder Melomi finden wir besonders in Mainz, wo 
sogar ein v%cm Meloniorum. VgL Jahrb. XXIII, 12 f. 

5. Bei den Häusern Nr. 15—27 der Hochstrasse wurde ausser eini> 
gen auf bedeutende Baulea deutenden ardutektOttischen Beaten ein meh- 
seraFiUB hohes und ttefeSi aam Hat Fnsa brdtea Grabdenkmal am Jura- 
kalk eDtd«dct,da8BeDTefdenflidie leider 80 sehr abgeschlagen «ar,daaa 
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von der läogera Inschrift nur der Schloss der letzten Zeile zu lesen 
ist Zur bequemem Aufttdlong in miBenD Museum (149a) iii der 
obore niid hintiae Theil, die mir hinderlidi wann, tUgtO^ mMden, 

■0 dass bloss ein 1' 4" bohes, 5Vs" brwtes Stack g^Iiel)en ist. Der 
noch ziemlich oberhalb des Endes des "Steines stehende Schloas der in 
Bchönen BuchBtaben eingemeisselton Inschrift lautet: 

I I V S ' ET » H 

. . . . . . . Clihertu» (?) e)ivu» et here». 

Die beiden ersten Striche kfimien nur, wie der An^^Bsehein lebrt» 
den untern Thea eines I oder T gebildet bnben. One aehlieeaende «f 
k«r€$ VisRt keinen Zweifel, dass wir hier den Rest eines Grabdenkmals , 
vor uns haben, und dass davor die Angabe des verwandtschaftlichen oder 
Ronstij2:en Verhältnisses des Gründers des Denkmals zum Verstorbenen 
gestanden habe. Da nun weder lüm^ noch itu», noch ttus, noch ttus 
den Ausgang einei bier pasBoideB Wortes bihlel, so bidbt nidlts tibrig 
als in den vier ersten Buchsttben denSddnss von rät nüt gelSufiger 
Verdopplung des i zu sehen. Da,YOr muss denn libertu$, filiut, frater 
uxor oder ein anderes den Verwandtschaftsgrad bezeichnendes Wort 
gestanden haben. V^'l. den Bonner Stein bei liranibach 452 : Opponnu 
Zoiiuii liberlu» et here» faciundum cnravit, die ZU Neumagen (Ö60): 
Oimmionius Cariolus et Qimmionia Aesiiva ßli et het«d«9 faoühdum 
cwfweruni, bei Zablbach (1215): Fiiie et keredee «loert piMMüMtm« 
faomndtm ourtaterunt, m. Budra (1656) : F^tre» idem^ k'erede» 
facif'ntlum curaverunt. Zowdlcn tritt herea ohne et hinzu. Vgl. 
1090. 125S. Inno, Eins und vorum finden sich so hilufij, wie 761. 
846. 90 J. 1081 (wo coniux «itM et — fpajtcr eorum eredea faciun- 
dvm ouraverunt). 14Ü4. 

6. Nabe derselben Stelle, m man hn Jnhre 1844 den Moseik- 
boden n, 212 entdedcte, auf dem Apostelnkloeter, dem Gymnaaimn 
gegttlflber auf der entgegengesetzten Seite des Platzes, also unmittel- 
bar vor der römischen Mauer, stiess man im Mai auf zwei nel)enein- 
ander liegende kleine Mosaikböden, von denen der eine durch die 
darauf ruhende Lost eingedrückt war. Bie zeigen beide einfache Muster 
aus admarnn und vässen, wenigen rothen, blauen, gelben und grünen 
Pasten. Ein paar Vdgel waren darin aogebracht» von denen ein 
grSsscrer, wohl ein Pfau, gana erhalten ist An Ort und Stelto vuvde 
von Seiten des Stadtbauamtes eine 2^ichnung aufgenommen. Sie 
konnten nur stückweise gehoben werden. Die Stücke wurden ins Mu- 
seum gebracht, wo aie einstweilen bei den Mosaikböden Ii, 234 hegen. 
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und wieder zui»ammeugetietzt werden sollen, sobald der geschickte Her- 
atillar der l[«6ii^ tunem Uuseuins, Herr J. Ph. GoeUen, die ihm 
tiMrtragpQo 80 schwierige irie drakenewerChe Herstellting der Mosaike 
in der Ibypta der Gereonskirohe beendigt- haben wird. 

7. Im Juni entdeckte man gleichfalls bei den Aufgrabungen zur 
neuen Wasserleitung zwischen der neuen M;iinitiu;;kirche und der 
Pfarrei zwei inächriftsteine, die sofort ins Mu^'uin geschafft wurden. 
Der eine (II, 3a) ist ein ehiiacher vieredtiger Altar des Juppiter mit 
¥vm viid Sims, am Junkalk, 2' 9" hocli, am Ftuee r 3" breit, 1' tief» 
in der Mitte Ii" hreit» 10" tief, am Bimi, das linke nad radiks aiige- 
. hrochen ist, 1' 2Vt" breit, 11 Vi'' tief. Oberhalb befindet sich eine 
Platte, auf welch«, wie die mehrem auf Eisenstabe deutenden Löcher 
zeigen, ein Standbild, wohl de.s Gottes scllmt, angebracht war. Die in 
der Mitte der Yorderiiache m guter Schnit erhaltene Inschrili lautet: 

I T O . M 
L' B A E B I VS 
S E N E C I O 

Bedeutender als dieser auch nur bekannte Namensformen bietende 
Stein ist der andere, ein ^icbfkUs Tiereckiger, aber feiner gearbdte» 
ter Altar aae Jurakalk, 1' 11" hoch, am Fosee 1' VU" hreil, 8Vt" tief, 
in der Mitte 11 •/«" breit, 7" tief, am Sims r '/«" breit, 9" tief. Oben 
sind an den Seiten Schneckenrollen angebracht, in der Mitte erhebt sich 
vorn und hinten eine Giebelspitze ; ganz in der Mitte liegt auf einem 
Schus;>elchen eine Birne. An den beiden SeitenflRclion ein Baum. Die 
hoch oberhalb des Endes des Steines endende luüdarift lautet: 

AA E 0 I C I isl S 
MARI N I A 
A N T V L L A 

E X l ;V\ P » I P S 
S V L 

Medioiuia Marinia Antuila ex imperio ipsarum, aolvit iibent. 

Bei den Medioinae an üeilgöttinnen zu dejiken, geht nicht an. 
Eine HeilgOttin Hygia oder Y^m kommt aneh anf rhejntBchen In- 
Bchiiften vor. Vgl. Brembach 616. Becher m den Jahrb. XXK, 168 f. 
Bitte men HmIgSttinnen mit emem römischen Namen bezeichnen 
wollen, 80 wQrde man sie Medioae genannt haben, wie Apullo mit dem 
Beinamen nudieu$ oncheint, man hüte nicht den Namen, von medMaa 
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hergeleitet Ein Adiedivum medioAtiUt von dem man irrig medMna 
taerleitet, gibt es eigentlich gar nicht FreOieh hilden die Griechen 

von i(rr^o<; laTQtxos^ irovoii ioTiftit!^ lich herleitet Schon die Birne 

deutot auf Matronen hin, wenn diese sich freilich auch sonst findet. 
Der \anie der rnUtimicn scheint örtlich, und wie wir plnrh '/"H'- I.h- 
crettnc ündeu weiden, die ihren Namen vom vicKn Lncreims crliielten, 
so können sehr wohl die Medioinae oder, wenn man will, Medioiniae 
(denn diese schliesBt der Dativ MCDICli^S nicht an«. Vgl. anf der 
folgenden Inschrift LVCRIiTlS vnd DROViS» 8^ü neben Bule- 
oieAu$) von einem mou» oder pague Medicinus benannt sein. Ich 
?asre riicm odfir vrtjyti>; denn der Nainp kiinnte cben«owüh1 römischen 
Ursprungs sein, eine Ableitung von dem Mannsnamen M< <i''cu» (vgl. 
Argentinus, Ardeatinua, litimimts, Caeleattnm, puerinus, libertinus, 
memu und die vielm abgddte^n Namenaformen, wie ifaroellwm, 
8eoimdmii$\ als auch der A.nnahme, dass der Name Gallisch sei, 
nichts entgegenstände, da uns M^^dio als erster Theil Gallischer Nam«i 
erscheint. Man vgl. auch Medulia, Medeiu». An die vielen gallischen 
Namen mit dnppeltera d oder vielmehr dem doppelten nspirirten, meist 
durch ein dun hstriilienesi D, selten durch D alleiu l>e/-eichneten t, 
worüber liekker a. a. 0. III, 207 ff. IV, 162 ff., ist nicht zu denkeu- 
8. No(!h nicht dem Moseum flberwicsen, aber längst von dessen 
Besiteer, Herrn Banroeister Ednard Gramer, demselben siigedacht, ist 
ein kleiner Altar aus Jurakalk, der im Jahre 1867 in der Kisenhabn- 
strasse beim Neubau m dem Ilinterfreb.iude des Hauses Marzellcn Strasse 
Nr. 12 aufgefunden wunle. Oberhalb des Steine.< ist ein AuJisatz, 
worauf zur Seite Schneckenrollen, iu der etwas verwitterten Mitte links 
Tranboi, rechfn Iffimai, ^»wischen ein Kram. Auf beiden Seitenflächen 
sieht man Follbttmer mit an den Seiten heranslängendeii Adiren; in 
dem FQllhorne zur Linken sind Aepfel und andere Frflchte big hoch 
oben gehäuft, in dem zur Rechten sieht man eine Birne und Aepfel. 
Die Inschrift lautet: 

D M A B VS 
LVCR II T 1 S 
• IVLlA MATE 
R N A V oTVM 
St'LVIT V ÜBEN 
MFRIToüRoV 
I S AliU i A AP 
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Deabua Lucreti» lulia Matrrna Votum tolvü libeM merüo. ürovü 
Aelia (libem 1J merito posuit. 

Wir bftben hier ofl^bur xwei laschrifteD, von denen die sweite 
Ott epllter eingebanen rnurd«. Denn nach merito in der eechaten 
Zeile bietet die Fläche des Steines nur noch für wenige Bnchstabra 
Raum, so dass eh r Steinmetz auf den hervorstehenden Fuss den Haupt- 
theil dieser zweiten Inschrift bringen mtusste. Hätte oin Steinmetz gleich 
beide Inschriften einzubauen L;eli;ibf. so würde er mit dem vorhande- 
nen Räume sparsamer umgegangen sein, nicht die Weiheformel votum 
aotoit libenM merito aiMgnchrieben, eondeni durdi die gangbare Ab- 
karsmig PhitK für die sweite Inachrift gewonnen haben. Daaa mit 
Drotna eine zweite Inschrift beginne, scheint auch I n kleine Strich in 
dem Balken des D anzudeuten, der nicht, wie beim oben erwähnten 
aspirirtCTi Gallischen Buchstaben, durchgeht und nicht m der Mitte 
des Balkens, sonderu unterhalb «derselbeu angebracht ist. £ ist in den 
iwei ersteo und der letzten Zeil^ vie anck sonst h&nfig, durch II, 
in Zeile 3, 5, 6 dnrch die gewöhnliche Form beseicbnet. I ragt in 
Zeile 2, 3 und am Anfange der letzten Zeile aber die übrigen Blldl- 
staben hervor, nicht in Z. T)- ?. Das O ist refifolmässig, wie sohaufipr, 
Itleincr. Der untere Strich des L geht in Z. 2 und 7 nach unten. In 
Z. 5 steht, was auch samt zuweilen vorkommt (wie in unscrm Museum ' 
n, 177.205), irrig I statt L. In der vorletzten Zeile war M mit P 
verbunden, so das» der obere TheO deeaelben achtef an den obem 
Thea des letzen Stridies dee M anzogt war. Vor dem M wird 
noch ein L oder vielleicht wieder ehi Wo r - I pjestanden haben. Wir 
machen noch auf die nuch sonst vi'Hcommeudc Gestalt des C aufmerk- 
sam, an dessen Hörnern die beiden .Striche nicht perpeudicular, sondern 
von links nach rechts laufen. Das in N eingeschriebene S findet sich 
auch sonst. 

Die deae hmertiiae, die hier zuerst erscheinen, amd omsweifelhaft 
^latronen. welche ihren Namen vom viom Luoreiiua haben, dessen 

Kunde uns in einer Inschrift unseres Museums (II, 52) glücklich er- 
halten ist. Aohnlich verhält es sich wohl mit den (deae) Droviacy 
denen wir ^'leichfalls hier zum erstenmal bogefznen. Ein eigenthümüches 
Licht auf die wir möchten sagen gedankenlose Art dieser Wcihuogeu 
idrft dar hier xn Tage tretende Umstand, dass eine Frau den schon 
IkrOher bestimmten Qottheiten geveihten Stein benatzt, nm ihn durch 
eine Nachsdujft andern Gottheiten zu widmen. In welcher Beziehung 
diese Aelia zur arsprOngUchen Weiherin des Steins, Julia Matema, 
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gestanden, ist nicht angedentct. Hier drängt sich die Frage auf, wo 
solche Weihesteine aufgestellt waren. Schwerlich in Tempeln; viele 
der Gottiieiteu, denen solche geweiht wurden, hatten kaum eigene Ga- 
pcHehen, ivelche auch durch die Muse von Widmungen flbetfIlUt wofden 
Bein würden. HQchat irahncheiiilich hoAeA aie in BMum der Wid* 
neadeD beSm Hausaltare im tmpluvium und bei Soldaten im Lager 
an dem zum Opfer bestimmten Orte eine Stelle. J^^'n fand wohl den 
Weihestein in dem früher von Julia Materna bewohni^ i Hause, und 
benutzte ihn, obgleich kaum noch Raum dazu geblieben war, ihn dea 
TQO ihr tardoten DrMiae «i «eiben. 

Zum Schinne mBdite ich noeh eine IGttheiInng nnd Vem|n4hnng 
Aber eine verloren g^sangene Köhler Inechrift, bei Brambach 395, vor- 
tragen. Zwei frohere Erwähnungen derselben sind Brambach entgangen, 
der bloss Griiter und Scbannat kennt, und die, welche aus ihnen ge- 
schöpft haben. Gruti r, der sie von Arnold Mcrcator erhielt, gibt als 
Stauüürt an : In oooiäenlaii latere S. lietfiiit, tub aiatui« dimidiatia 

triam imeinm teulptonim wio «• mvo, und de InhM bei ihn ahw: 
G ' AVI LL I VS^G F'EPAPHRA 
G* A VILLI VS* EP APHRA ET 
SECVNDVS 

///V I T AS -A V I L L I A • G I////////// 
. //////A M E N T O • FE 
////////£ T S/////// 
Schannat hat am £nde der zweiten Zeile RAEL*, in der dritten 
bis füniten liest er, ohne Zeilenabtheihmg, C-I-AMENTO-FE-ET'SVIS. 
Unbekannt blieben Brambach die Berichte von Wiltheim und Crom- 
bach. Der erstere sagt in seiuein Sacrctrium Agrippinensc (16()7) 
S. 86: »In templi Sa. virgiuuni muro Australi ante paucos annos attri- 
tns lapü nnra inaedifleatne oonspidebatur, qui nunc inde eieraptns 
ih mnatii Donüno Hemanno Gomite a Stonbcif^i in SlmuÖcim 
anerreinr, in quo tre§ annt indsae luies» quanim nonuna ad nodnm 
aBqQenteni proferuntur : 

CAVILLIVS CFEPAPHRA 
GA VI LLI VS-EPAHRAEl 
SECVNDVS- 

V I • I ASAVILLIA C I 
AAAENIO FE 
ET S VIS-*) 
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Zunächst wird dadurch der heilige lieviln^s (.'liicklich aus der 
Welt g^chafft. Dea ^aiueu 6a»oier Vügen, 6i. Heviiien führte 
Bi» UtmU», «toeTardiirbnng ms «oMeorMw vü-ginum^ vfoidMnGcleD 
ncbtig erkaiuit hatte. Vgl mflliM Bemerkung Jihrb. XXVII, 81 1 
Wer den hefligoi Bevilius bei Gruter zu verantworten hat, weiss ich 
nicht; genug unser Stein war in der südlichen Mauer der Ursula- 
kirche eingemauert, von wo er nicht lange vorlGOT nach B!:inl<pnhrim 
kam. Am Schlüsse ^er zweiten Zeile stimmt diese Abschriii mehr mit 
Schannat; auch hat sie in der driUen mit diesem nach G ein Punkt 
und in dar Mateii Zdle SVISt wogegen aie die ZefleiMbtheikuig Mer> 
eaton aeigt GlficUichcfweiae beiitaen irir noch eine endexo» Bnun- 
bach gleichÜKUg unbekannte ÄbschrUl des Steines von dem gelehrten 
Crombach in seiner handschriftlichen latenii^chen Beschreibung dar 
Blankenheimer Alterthllmer, welche bei den Akten des Moseums liegt. 
Dort lesen wir: 

Oolnniiia T. 

Oeennit monnmentom AviDiotmn, anatnm Oolonia es tnnri templi 
Ursulani, ut asserit Hermann us Fielen. £6t vero niBlgiie tribw pecto- 
nlibuB etfttnis snperne adsculptis cum hac scriptura : 

C*AVILLIVS*C E^EPAPHRA 
G AVILLIVS^EPAPHRAEL 
S E C N [1 V S 

NITAS .AVILLIA*C* » 

AMENTO///// FE 
ET S V I S 

Hiemach ergibt sich, dass Schannat das Ende der zweiten Zeile 
richtiger gegeben, ebenso den Schluss von Z. 3 und 5, und da.ss die 
ganze Inschrift wohl also lautete: Qum* AgäUu» QtdßlüuEpaphra. 
Chdus ApUUiu Epapkm» Uherttu Beoundm. (BoJnUm ÄväUa Qm 
fSAa, M* utHammik» fetü aSU (o«m) et mü. Nur das Nomen oderPii- 
aomeii der weihenden AvaUft könnte Bedenken erregen, aber vir finden 



1) Wiltheim fo^ hinzu : >Ex qao dkln D. Flaten Oflnüflit, ante Virginum 
aedoRi familiam in lapide nominatam eo in looo gepuUtiram saam habuisse at- 
qae ideo looum (SanterTillen) nominatum ÜTe (laTiiitauum sivc Avüliauum. Cum 
raten pgrtM 8t. yirgine« pro Ghinto fbinant traoiditM, anUqnnm nomra nollo 
modo fuiasa «boIttQm, aed inoe nominari ooepinm ad 8. Äetttianas, eo q;«id in 
looo AvUliaiio tmat «ondUMi« So maolito ma dainla Qowduohtel 
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Abstracta als cognoniiiia vnn Fraueo, wie Hiiarüat, Amor, Pignut, 
Prudentia, Clemenlia (äogar bei Männern, wie Aequ,itas)t und dass 
eine Tocbtar das eognomen der Mutter als nomen, wie das noam des 
Vaters als cogDomen angenommeD, findet sieh «ich sonst Jedenfalls 

scheint ein anf itae endigendes nomen kaum m bezweifeln, da hierin fast 
alle Lesunpen flliereinsfimmpn. alle das S freboii, das fflr einen Irrthuin des 
Steiiiiiu'lzcn zu crkliiien tzar kühii wäre. Hiernach scheint die Lösung 
des iUtiisels der Inschrift gegeben, wenn man vom Nomen oder Prj&- 
noraen der Avülia absieht IMe dtei Brustbild« waren diederWeiben« 
den, ihres Bmden und des Fjrdgelasaenea desselben, in ähnlidier Weise, 
wie in nnserm Miuemn II, 222. Dass der Name der Weihenden durch 
einen Absatz von dem derjenigen getrennt wird, doin das Orabiiial 
zunächst peweiht wird, kann am wenigsten auftalleii, da ein solclies 
Abbrechen vor dt'iii ICnUtj der Zcilfii sich schon in der Zeit dt» iYei- 
ätuates uachweiäeu lässt, wie ich in meiiicm Aufsatze Zur Lehre 
des wiurmt^en Vene» im Phüologu» gezeigt habe. Brambadi ist 
dem sweiten und. dritten Namen gegoittber gana ratbkie ; den zweiten 
trägt er als Q. Ätnliwa Epaphra . . Seoundu», den dritten bloss als 
Arifh'a in dus Verzeichnis^ der Nmnou ein. das 7titas (?), das doch 
auch nur Natne sein kann, lässt er unberücksichtigt * 

Köln, den 9. Juli 1869. 



l^achtriiglich gedenken wir noch des am 16. September in das 
Museum gekommenen uborn Thciles eines Matronenaltärchens aus 
Jurakalk, 10" buch, am Simse 9", in der Mitte i'/s" breit, 7" tief. 
Es ward als FullstQck einer Mauerwand an Gereon gefunden. Oben 
liegen zur Seite ScbneckenroUen, in der Mitte ein Kranz; die Seiten- 
fliehen beben kein BUdwerk. Die cAaltene Inschrift lautet : 

MATRONS 
V S T L T M 
MA R T I V//// 

T V 

Matronia votum iolvit libens merito MartiufaJ JuftitusfJ, 

Das S i^t wegen seiner starken von links nach rechts gehenden 
Spitzen bemerkenswerth. 



üigi 



dm MuMiiM WidnfBiehwtB in K61d. 19» 

Die Matronen werden hier nicht näher bezeichnet, wie auch bei 
Brambach 606; dass aber nur die ürüicheu Matrüueu gemeint sind, 
Tersteht sich von selbst Die Weiheformel tritt hier gegen den gang- 
Immo OftoBodk vor den Namen des Widm^den, wie aonst taemm 
atdit (nur niclkt bd den IfaUonen), wie in unsenn Hnsenm 9. 14 15. 
Martiu» als nomen findet sich so bd Brambach 902. 1330. 1331a. 1991| 
himu» als oognomen 152. 
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1. Das Ciatersienserkloster. 

Das sboBulige CisterzieDser-NonDenkloster zu Walberberg wurde 
im Jahre 1197 •) Ton dem Enlrisdiofe Adolf L toh JLSta an Stdle 
^nes MänaorkonTents gegrOndel» traldier «us den Mittdii einer gijif- 

liehen Schenkung vom Erzbischofe Philipp Ton Beinsberg erriditet 
worden und nach kurzem Bestehen verfallen war. Cisterzicnscrinnen 
aus Hoven») bezogen das neugestiftete Kloster und Erzhischof AdoU I. 
ttberwies demselben, mit Zustimmung des Domkapitels ab Patronats- 
hem, simmtlidict Särcheugut za Walberberg. Auch übertrug er 
seiner neuen Stiftang, indem er das ProTisoratCProrektont) derselben 
mit dem P&rramte zu Walberberg Terbaod, das Prisentationsrecbt des 
Pfarrers bzw. rrnvi.sors iTrorektors), während das Domkapitel sich die 
Investitur vorbehielt. Die Oberaufeirht ubcr füe Nonnen führte der 
Abt von Heisterbacb, welchem schon iruiier das Kloster Hoven unter- 
geordnet worden war*), lieber die erste Vorsteherin des Klosters fehlt 



1) Pfitrrdorf (villa: Obm. diaL fragu. e. 9) «in Yorgebirg» bwimIimi Bonn 

(nicht Köln) und Brühl, cIm unprünglich Berg (Berge) oder Borg (Bürge) biesi, 
(Cftes. dial. V. 55: VIII. 3. 45) nach TraMlation der Reliquien der h. Walburgis 
«her meist Walburgisberg (Waipurgenberge, Walbarberge, Walperbei^ moni •. 
Wtlbafgii, j«tct Walberiierg) g«iuaiit wird. Diaadbe wird nwrtk ia «ber Ur- 
knude dea Erzbiscbofs Arnold I. von Köln aus dem Jahre 1140 (vineam apad 
montem s. Walburgis) erwähnt, (Ern.it, hht. do Linbourg VI. 134.) Ein Kloster 
gleicben Namexu (mons b. Walburgis) lag bei Arnstadt. (Rein, Tbaiiogi» laGr» I. 
6B. 94. 96.) 

2) Anlage 1. 

3} Dasselbe vrurdo IIRR vom St. Thomaskloster au Trier nach der Regel 
des h. Benedikt gi^priuidet, aber bald darauf is ein CisterzienBerkloster omge- 
«aadflt Elr«deli,siirCtaMh.4nKlMtmBoT«iu IMtamerMi^^ 

4) Om«. m. X. 19; MaaviqMi mmL QOmo, IT. 99. 
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jedeNtehridit Zw«r haben naehJoiigttlm*s*) Vorgänge Mamiqne^ o. A. 
aaf eine von Golm') in der Eirehe m Walberbeig eotdeckteOrabsttia- 
Inaehnft hin : 

lifigrat Margreta casto de corpore laeta, 
lam fruitar luce virgioe matre duce.») 
IbU magistra gregis en istius qaia legis 
Comple^t mater tempon tor tria tar.*) 
jene in dner gewissen (vielleicht Gräfin) Margaretha*^, mleber rio 
fälschlich sogar das Verdienst der Grandung vindi/irten, QrkeoiMll 
wollen, sie sind aber den Beweis dafür schuldig geblicbon. 

Einige wenige Notizen zur Geschichte des Klosters in den ersten 
Jahrzehnten seines Bestehens hat Caesar von Ueisterbach in seinen 
Dialogen verzeiclinet, für wekbea das »ooenobinm 'm nonte sanetae 
Walburgis« nm so denkwOrdtger war, als auf dem Wege von bier naeh 



6) Notitia abbatianUB ovd. dct. II. 89. 

6} 1. c. III. 34ti. 

7) OeleniuB, de adm. Mcr. et civiL magn. Colon. 719. Gelen £emd diesen 
GndMtdn itt der fit Jodokatkapet)«, «Ii «r im Anfing« dw Enbiaeboft «r^o- 

logigche Forschungen im Erzstifte unterDahm. (Jongelin 1. c. II. 39.) Diese 
Kapelle soll an der südlichen Mauer der Kirche nahe bei der Orgel gelegen 
haben und der h. Jodokus chmala üauptpatron der Pfarre gewesen sciu. Man 
enihlt, dHS idiw Bdiqiutn ywf «inem mit ä»m Bflilig«n gldeknimigen Qeneral 
in Kriogszciten aus Walberberg mitgenommen wordvtu Nocb j<tsi bafindflt lidih 
dort ein dem h. Jodokus geweihter Altar. 

8) Sollte nicht vielleicht: »dum fruitur luce virgo Mai-ia dnce« auf dem 
Grabatsfn fwtandan bab«n? E« »ürd« üdi luenw die Zdtbeatimihiing dn 
Todestages als das Lichtmessfitat (2. Febr.) «fgab«D ond die Gnbschrift id der 
Ueboreetzung etwa lauten : 

Ueiterea Mutbea enteilt dem züchtigen Leibe Margretha, 
Ale eioh «n fWte de» Liebte temU Muia di« Miiid; 

Herrliches Muster der Heerde, die weil sie als Muttor im Orden 
Dreimal der Jahre je drei dreimal getreulich erfüllt. 

9) Merkwürdiger Weise sind diese Verse nur bei Gelenius L c. 719 und 
Bmterim A Iboren, Bndideeie Köb L 140 korrdkt eSigedniakt. 8out findet 
sich überall (Jongelin, I. c. II, 39; Manrique, L c. III. 349; Reiffcnberg. bist. 
See. Jesu I. 271 ; von Strnmberg, Rhein. Ant. III. 12. S. 313) der leUte Penta- 
meter durch Auslassung des Wortes ter nach tompura verstümmelt. 

IC) aber dieeelbe: Uenriqne» L e. m. 848; Cbdenot» eeriee leaet. 
et beai. ac illustr. yiror. a. ord. Cist. 208; Jongelin, 1. c. II. 39; Miraeus, chion,, 
ord. eist. 822; Odbniae, Le.719| Beifienberg, 1. c. L 274 j Binterim & Mooren, 
a. a. 0. L 149. 
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Köln iui Jahre 1199 die ünterrediing zwischen ihm und dem Abt 
Gevard von Heisterbach stattfand, an die äch sein Eintritt in 
den GttterziciuMir>Orden knttpfte Hiernach var die ZtM der in^i 
Kloster «Qfinineliiiiendai NonneR eine gescblossene '*). Der Vontdherin 
(abbatissa)"*) stand eine Priorin zur Seite. Den Gottesdienst versah 
der Prior"). Speziell gedenkt Caesarius der »Sophia priorissa in 
monte s. Walburgis« (ehmaligen Stiftsdame in Dietkirchen bei Bonn 
and späteren Äbtissin zu Hoven)") und des »Hellewicuä prior montis 
8. Walburgis« <*). Dieser war d& erste PriCHr und zagleicli Pfimer 
in Walbeibecg") und kommt noch 1218 als Zeuge in einer Schen- 
kongsarkonde ETerhard's von ^ngebach vor, welche dieser unter 
erzbischöflicher Mitwirkung zu Gunsten des Klosters Hoven ausstellte "^). 
Ferner erwähnt Caesarius: Asfrada sanctimonialis >*) ; Petrissa sancti- 
raonialis*») ; Ohristina de Volnmiiistcine fsanctimonialis ; üdelloU sancti- 
inomalis "); ilichmudis religiosa virgo**). Neben diesen erscheinen zer- 
streut: 1253 Gertrodia sanctinumialis, welcfae don Kloster einBackbana ' 
in Köln dnreh Erbgang zubringt **); 1279 MechtUde Abtiastn und Sophia 
Priorin, welche mit dem gsinzcn Konvente »van sente Walbnre^bage« 
bekunden, dass sie sich mit Reinhard vnn Lindenberg und Genossen* 
wegen der Pferde verglichen, die ihnen von diesen bei Sechtem afage- 

11) Caes. dial. 1. 17. * 
12> ib. I. 42. 

IS)' ib. vm. 7. 

14) Domnach scheint die Bezeichnunff Provisor oder Prorektor fStiftnf.jft- 
orkunde) zur Zeit Caesar'» von üeisterbach in Prior umgewandelt worden >u sein. 

15) Caea. diaL X.16-, Caes. bomiLII. p.6. Sie starb an 1221. (ManriqiM, 
1. e. T7. aa. 900; HemrbiDai, nwiiol. cutw 91B.) 

16) CäüH. dia]. OL 65. 

17) Anlage 1. 

18) Lac Urkb. IL 76. • 
Ifl) Omh dU.Vl. 10. 

20) ib V. 54. 

21) ib. VIII. S. 15. 45 ; VIL 21. Sie verat*rb um 1216- (Maariqa«, I. o. 

IV. 98; a«Driqaes. 1. o. 121; vgl UeMi: Chabmot, 1. o. 148. 98».) J 
9S) Omb. dkd. XL 81; vgl MMriqm, L a IT. »; Hncivia*, 1. 9SI; { 

Annas eist. II 134; Chalemot, I. c. 264. 

2S) Caes. dial. VllL 7. i»; DL ^ U; vgl OeLenias, 1. 0.7SS and dessen ^ 

viU Engelb. 222. 370; Sartorios, Gilt bia^tart. 988 ; iHcariqaet, 1 «. SB6; Iba- 

rifMk L a IT. IM) Chiiwiot, L a. 88». 

34) Bimmi * Bokacta, Qualln n. 888; AiuutoD das biat IL 1. 8. IM. 
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nommen worden"); 1319 Demudk delieyuisberg sanctimonialis. welche 

TOD ihren Geschwisteni deren Antbeil an einer Jahresrente zur lebens- 

ISoglichen Nutzniessung mit der Bestinunung erhalt, dass diese nach 

ütran, DcmmdiSt Tode dem Kloster zufaUen soUe*^ Zahlreiche 

TScfatw M» den TomehinateD Adelafamiiien Kdln's (Cleiiigedftnk, Jttdden, 

Overstolz, Liskirchen, V(m der Sandkaul u. a.) nahmen iin 13. und 

14. Jahrhundert d^ n !>rhleier im Kloster Walberberg"), ein Umstand, 

welcher auf die ehraalige fiodeutung desselben hinweist. Richtiger 

als die Bollandisteu welche das Kloster ein »monasteriolum sancti- 

noBialniinc unmteii, tat Gelen**) dieses als imonastertain oUai oei»- ., 

benünnm« bcaeidmei. Ausser den Personalootisen sind nodi einige 

Kaufbriefe aus dem 13. Jahrhundert erhalten, in welchen das Kloster 

Walberberg als Partei figurirt. Im Anfange de.s 13. Jahrhunderts 

und noch vor 1220 übertrafien die Khicute Rembodo und (lertrudjs v 

urkundlich -«ecclesie et eonueutiu ste. WaUmrgis« ein Haus auf dem 

Bflchel zu Köln^); 1233 überträgt Chribtina Fleuiming »conuent^j ste. 

Walbniigis« das Eaus mt goldenen Gans in Köln**); ^Iams Hans 

kanft Albert FlemmiDg laut Uricunde Von 1288"") vom Konwnfie sa- 

rflck; 1255 verkauft lelxterer einen Gaddem sa Köln an Thaodinridi 

TOB Lintgas-sen ä*). 

Ueber die Sehenkgeber des Klosters während den ersten Jahr- 
hunderten seines Bestehens ist kein Verzeichniss erhalten. Nur einige 
wenige vermag ich anzuführen**). Zu ihnen zShlt an enter Stelle 

25) Uaupt, Zeitachrift f. deuUoh. AlterÜium IX. 268. 
96) lUms, dipl. BmMg« 68. 

27) Fshne, Geschlechter I. 63. 195. 1^. 9S9. 8ia m 6»^ 870^ 498. 

28) Act. SS. Boll. Febr. XXV. 618. 

29) Farr. IX. »06 v.: Walberberg pagus, in quo inxt» eec l e ri Mi parodii*- 
1» ad meYidiflm «rt mooMtarinm dttwowiMa oUm oelaborrimiim, nniM «d Pa- 

tvM 8oei«tati8 tranalatum et dinitum; ad septentrionem ecciesiae adiacet antiqua 
tnrri« capituli metrop. fossa in tumtilo cirmmdata; domus pagi disperm« int«r 
coliiculue et concaoaa vias iaoeot: hic pomoua habitat; duaa paroohia WOaa 
babrt UM» die KitelniNh WolfikaKoran, altonai diotaiii Bindorff Qnadomm; 
att in Walberbergenai eccleim woellttia s. lodooi ndiaoofis eeUlwa. 

80) Köln. Dombl, Nr. INl 

31) ib. Nr. 176. 

SS) Uk. Nr. 910. 

88} Ernten & Eckerts, a. a. 0. II. 363. 

34/ Di« Schüffenmcister zu Köln mussten bei ihrer Wahl dem KloBtet eu 
Walberb^g eiue seohspfiiudige Karze am der SchößisnkaMe geben; vgl. Eonmi, 
Gnob. dar,8tadt Kdlii L S66. 
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die bekannte Wohithäterin der rheiaischen Klöster, Grätin Mathilde von 
Sain. la einer Urkunde von 1275 gelobt Erzbisehof Sifirid von KOfat 
derselben vstets zn halten, m» sie dem Kloster za. Walberberg ge- 
than«*^). Der Eanonikus Heinrich von St. Sererm so K6tn ?ennaclit 

dem Kloster eine Ji^esrente von '2 Schilling und hl emer Urkunde 
von 1281 ordnen ^soror M. et abbatissa totusqne conventus« das 
Nähere über die Verwendung dieser Rente an^*^). I2b2 prbon laut Ur- 
kunde die beiden Söhne des Hermann Schönweder zwei Häuser von 
ihrem Valtt mit; der Bdastung, eine jährliebe Bente Ton 6 soüdi an 
das Kloster nnd dne soldie von 2 Hark an ihn Tante »Sophia mo- 
oialis in monte sancte Walburgis« zu zahlen Jobann Schall (f gepil 
1285) schenkt dem Kloster zur Fi-ier soine^s Jahrgodächtnisses ein Haus 
zu Köln**). Der Domkanonich Wilhelm von Waldecken legirt in sei- 
nein am 11. März 1317 errichteten Testamente i»claustro in monte B- 
Walburgis« 6 Schilling und der Unterdecliant Uermfuin von Ben- 
nenberg hi seiner McmorioutiftttnK am 12. April 1318 3 Mark An 
18. Mai 1385 yeimaeht Gerhaid von Landakron testamentarisdi den 
Nonnen ztt Walberberg 10 'Sf&rk*^). Endlich sind als Schenkgeber 
noch" Johann von der Vorst zu Ahrweiler und seine Frau Bela zu er- 
wähnen, welche adie >'onneo zu, Wallierberg 13öO in Anbetracht der 
ihnen geleisteten Spenden aller Messen, Gebete und guten Werke theil- 
haftig machen«"). * 

Im 16. Jahrhundert war der Geist des Klosterlebens von den 
Nonnen gewichen nnd >ein böser Geist bei ihnen eingekehrt«. Dies 
veranlagte den Erzbischof Dietrich II. von Köln, dieselben «Hcistor- 
bacensi coenobiarclia et duobus praeterea assenticntibus« an einen 
fremden Ort zu vpiNctzen. ilünche desselben Ordens, Bernhardiner, 
zog^n jetzt in Waiberbcrg eiu und errichteten dort ein Priorat. Wann 
damit Wechsfll vor sich ging, steht urkundlich nicht fest; wahrschein- 
lich geschah er aber gegen 1447, da in einer aus Poppdsdotf datirto» 



85) Uoefer, AuKwnhl .l. r ält. Urk. 26; Eoiiea, Qa«U«n III. 86. 
36) Ennen, (Quollen III. 176. 

87) ib. m. 198. 

88) Fahne, dipl. Bcitr. 29. 
m T,ac., Arcbiv IL 164. 

40) ib. IL 162. 

41) V. Birnnberg, a. «. 0. III. 9. & m, 

42 j \h. III !). 8.788} Fabne, G«wlil. U, 180. 
48) iloia«nberg, 1. o. 374. 
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Urkunde dieses Jahres der i>rzbischof den Mönchen die Klostergttter von 
Walberberg zusprach **). Für (jHese AnRahme spricht auch die im Anhange 
adtgethcilte Urfconde von 1478, frofin Ton barata lange xwisehen den 
München und der Gemeinde bestandenen Zwistigkeiteii fiber die Kirchen- 
gerecbtsame die Rede ist. Neben dem hier erwähnten Prior Aegidius > 
wird 1523 »Petrus van Düren prior des C'oniiCTit x,o walberberge« ") * 
und 1566 »Johannes Frisemius prior des Gotzhauses zu Walperberg« 
genannt Aber auch die Mönche fanden keine dauernde Stätte in Wal- 
berbeig; Rchon 1591 kamen Jasnltan an ihraStdle, naehdem ihnen das 
Kkwter mit seinen Besitzungen am LMirz desselben Jahres vomErz- 
bischof Emst von Baiern übertragen. Pferden war^^. Jenes muss da- 
mals in trostlosem Zu'^tande gewesen sein, da die Jesuiten Bedenken 
trugen, die überschuldete Schenkung anzunehmen und sich hierzu nur 
durch ausgedehnte Privilegien bewegen liessen*^^. Sie verpflichteten 
sich d^egen, jährlidi 460 Mperialen xnm XTntei^te lllr vier Mflndie 
stt sahlen^*)i die, wie es sdieuit, die letalen dee ehut nicht nnbertthm- 
ten Ktosten waren and den Best ihrer Lebenatage ansserhalli der 
IQofitennauern zubrachten. 

' Seitdem blieben die Klostorbesitzniigcn Jesuitengut bi« ™r Auf- 
hebung des Ordens. Das Kloster selb.st und der Klosterhof, schon im 
17. Jahrhundert verfallen ^°), wurden im Laufe der Zeit abgebrochen. 
Mit denselben schwand sngleich die sicherB Knude aber ihre einstige 
Lage und Anadefannng*')* Anseheinend stand ab«r das Kloster aüt 
dun Westende der P&rrldrehe**) in Verbindung, welches, wie man 

44) Ueiffenberg L o. 275 Not« m. 
46) Köbi. DbmbL Nr. 967. 

46) ib. Nr. 258. 

47) Rciffpiiberg, 1. c. in mani. dipl. 81. 

48) Keiffenbcrg, 1. c. 'i75 Not« a. 

49) «76. 

60) Beide scheinen in den Truchses'schen Kriegen zerstört w urden xu sein. 
Vgl. Hecrique?, 1. c. 261 Notob; Miracua, 1. o. 218; Gelenias, de adm. üto. 685. 

51) Auf dem £«piteUuiu» stand (Gelenias, farr. IX. 56 v.) die Insohrift: 

Hio loeo« inngDvi qtmi porgatoriiu ignii 
Et culpas mundat simal et pietate redundat. 

52) Die Pfarrkirche ist dreisclufßp und aus Tuffstein erbaut in romani- 
scbem Stile, welcher an den Anfang des 12. Jahrhundert« erinnert. Aas 
dMMlb» Zeit itannaifc »tmIi «ohl der TeoMem ene BeedUm, ei» Inlb- 

kng«Ugea Becken, welches ?on einem mit 0 S&olen nmgebenen Mitteletiiider ' 
getngea wird. Pbrri>atroiiiii iet 4ie h. Walbargia, dareo üinnchale nad Finger- 
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er/ählt, sogar etneo Thefl des Klosters gebildet haben soll. Dieser 
Theil bestand aus zwei Räumen, von donen der obere flen Nonnen und 
später den Möuchon zum Chore diente, der untere aber euieu Saal 
bildete, welcher durch eine Mauer von der Kirche getrennt war. Von 
dA aus zog sich, wie es scheintt das Kloster weift in dm sog. Salgatteä 
( jetsigen Pastorfttsgarten) hinein, wo noch yor nidit langer Zeit Bsste 
desselben (eiu mit schönen Plättchen belflgter Gang und ein WsHer- 
becken) aufgedeckt wurden ^^l. 

Der Klosterbuf soll nördlich von dem jetzt sogenannten »Kloster- 
Iiofe« zu beiden Seiten des Mönchsfulirwegeä gestanden haben und als 
letzter Eest desselben bis in dieses Jahrhundert hinein ein aus Hausteinen 
erbanter vnd mit Tuff umkkldetar Thorbogea zu aehfln gewesen sein. 
Hinan sddAnen ^ beiderseits die noch voriiandenen Manem an, 
die wahrscheinlich zur Abgrenzung der den Klosterhof umgebenden 
Gärten dienten. Oberhalb des Klosters, nach dem Berge hin. bpen 
die Weingärten desselben, welche nördlich und südlich von Privatw ii- 
gärten eingeschlossen wurden, deren Besitzer den Traubenzehnten au 
das Kloster absaftiagen hatten^*). 



2. Der sogenannte Hezenthnrm. 

Etwa hnndert Schritte von der FfanfciKilie an Walherberg, in 
nordwestlicher Richtung, steht isolirt auf einer kleinen Anhöhe ein 
nmder Thurm, bei Alt und Jung unter dem Namen Ilexenthurm be- 
kannt. Die einsame Lage, noch mehr abt^r die merkwürdige Bauart, 
haben wiederholt des Forschers Autoerksamkeit auf diesen Thurm 



gli«d nooh jetst in Walberbwg varebrt wird. Um wMb» Zmi d«r Wilboiigu« 

knltuB dori begann, steht nicht fest. Gelen (de adm. etc. 606) und die BoUaii» 
disten (Act. SS. Fcbi , XXV. 518) vernetzen die Translation der Reliquien in'« 
Ersetift unter Erzbischof Anno II. Aasser den beiden Reliquien befand sich 
ahnult d«r Abtirnnttteh d«r h. W*lbnr|gi« in WdberlMrf . Dflndb» warde 1646 
von dem Jesuitenpater Johann Zwenbrugg wiedergefunden, nachdem er eineZeit> 
lang: verschwiindcT) ^wesen war. (Act. SS. Boll. Fobr. XXV. 518.) Wo dieser Stab 
jetzt aufbewahrt wird, iit mir unbekau&t. Zur Ehre der b. Walburgis wurde 
1419 dl« Ueiotto vmi ÜtMte dar dm in der Srohe m Wilberbery bedndlidMn 
Qlooken ftgouen mit der Minoskelaofscilrifl : 

nota . walburg . heissen . ich . rhn8iiann% . doiltorwilt . goit . bUoIi • 
anno . dm. m . o««c . ind . xtuu . uu*. 
58) 64) MAndUdk 
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gez(^en, allem seiu Ursprung ist dunkel geblieben pleich seinem Namen 
und Schicksal, über welches nur das späte Mittelalter eine flüchtige 
V$dsMA bfiiigt Elidee Andeatungen ftbor die OoseiiiGliI« dten 
BMiwoto enllutlteik die nadMtriwpdeB Notiaen, deren DoifU^eit fa 
dem gftoxIidieD Magd nrkmidlidier Nachrichten Eäitschnldigpuig fin> 
den wird. 

Was zunächst die Bauart des Hcxenthurms angeht, so ist der- 
selbe, wie bemerkt, von runder Form und beiläufig 90 Fuss hoch. Im 
Lichten hat er einen Durchmesser von ungefähr 25 Fusü. Das Mauer* 
weik iflt der BaeiB fast 8 Fiue didc, nimmt aber nach oben bin 
an Sttrite ab. Wie aus dem BSektritte der Mauer im Innern erhellt, 
war der Thurm in fünf Stockwerke eragetheilt Soweit der unterste 
RHiim ehmals reichte (in einer Höhe von etwa 15 Fuss Uber dfin Erd- 
boden), ist die Miiuer aus Basalt und Grauwacke von unregclmässiger 
Form nebst einigen Quarzstücken und spärlichen Fragmenten römischer 
Daduiegel aalsefOhrt; der Obrige Tbetl des Thnrmes aber besteht» 
abgesehen dem obenten Stoekwerice, weldies anaacbltes^ch ana 
Tuff gvbaat ist, aeinem Kerne nach aus mächtigen StQdnui GtMnrarin 
des alten Römerkanals, welche mit Tuff umkleidet sind^). Aus dem 
ersten Stockwerke in das zweite konnte man nur mittels einer beson- 
deren Treppe gelangen, während die Verbindung der übrigen durch 
eine in der Mauer angebrachte Treppe aus Stein unterhalten wurde. 
Das Faefaweik ist im Innern Tollstindig ▼emichtet. Die Sohle des 
Tfanmn liegt mehrere Fan tiefer als die Schwdle des Eingangs vnd da 
das Gebäude Mher mit Wasser umgeben war, so wird der untere 
Raum jedenfalls feucht und morastig gewesen sein und den Zwed^en 
eines mittelalterlichen Kurgverliesses vollständig entsprochen haben. Der 
Thurm soll ehmals mit einem flachen Dache vei"sehen gewesen sein, um wel- 
ches, den noch vorhandenen Anzeichen gemü&H, sich eine Brustwehr befun- 
den haben mtifls. An Fenstern und SchiessBcharten, thefls Termanerten, 
flieOa nodi oienen, ist k«n Ibogel, eo daas also Verlbeidignngasveeke 
bei der Errichtung nicht au.sgeschlossen waren. Bings um den Thurm 
war eine beträchthchc Böschung angebracht, welche sich in der Neu- 
zeit bedeutend verloren hat, und um diese zog sich ein Graben, der sein 
Wasser vermuthlich ma dem sog. Thurmsweiher (dieser Name existirt 

1) Mittbeilung des MaurcmicifiterK Kremer aus Walberberg, weicher vom 
Pf. Lohr mitbeaaftragt war, üen Tburui abzubrechen uod denselben später, nach 
Anhuf dorA die Itg g iwii i ig, npuirl hat TgL Boan. Jäbcb. d T. t. A. XXYIl. 
161; Eiofc, Rem. WaMsrieitMiK 181. 
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noch jetzt) erhielt; letzterer wurde tod der Oranzpfatze gespeist und 
« m den vielen SpringqneDai im Zitterwtlde. Wibnnd aoeh, «ie eieh 

alte Lettte erinnen» Wuser den Weih» f aUt^ mtr der Gieben beraits mit 

Gras bewachsen und standen fast hundertjährige Obstbänirie in (Iem<;€lben. 
üeber letzteren führte, wie man «'rzählt, eine Brücke nach der Kirchs hin. 

Ohne Zweifel iat der llexeniiiurm eine mittelalterliche Schöpfung 
und hat mit den Römerzeiten^) nichts zu thun. Die Zeit seino: 
Eniefatung ist jedoch nnbekannL Medi der Sage imrde er im 
Jahre 999 von dem Grafen DodeUn sn Immcndorf*) erbaut mm 
; Schutze gegen die zahllosen Mäuse und Wildschweine, welche über d^ 

Rhein gekommen. Einer andern Sn^e zufulge wurde derselbe als Wart- 
thurm erriolitf^t tnid stand mit dem sog. stumpfen Thurm*) im Kirch- 
Spiel Küdmgboven bei Bonn in Verbindung. Beide Sagen haben aber 
wenig historischen Werth. Der Erzählung von einem mächtigen Herrn, 
der sidi vor den ihn verfolgenden Hftnsen auf einen einsam gelegenen 
Thurm zu retten versucht, begegnen wir an vielen Orten. Sie ent- 
stand Oberau da, we man einen von Wasser umgebenen Thurm ge- 
wahrte, dessen Bestimmung man sich nicht mehr erklären konnte'). 
Gegen die Annahme eines Wartthurrns sprechen schon strategische Be- 
denken. Warum setzte man in diesem Falle den Thurm nicht auf 
die Höhe des Beiges? Audi war der stumpfe Thum bei Bonn cm 
ZoUthunn, wdcher nt dem Zwecke erbaut worden sdn soU, um in 
'mimhigen Zeiten in Verbindung mit dem ihm gegenaberliegenden 
Thurme (die Ruinen am Feldw^e von Bonn nach Plittersdorf sind 
noch sichtbar) den Rhein zu sperren. Zur annähernden Bestimmung 
d^ Alters sibt das Material, welches zu dem Baue, des llexenthurmes 
verwandt worden ist und die Bauart selbst die einzigen Fingerzeige. 
Gnteres besteht nimlich, wie erwihnt, seinem grMen Theile nach 
ans Gnmwerk des Rfimerhanab*) und wenn man mm annimmt, dass 
die Auideckung des Isttteren und die Verwendung seineB Materials irohe- 



2) Annalen des bist. Ter. VFII 2m 

S) Ei gibt mehrere Dorfer dieses Namens. Em Immendorf liegt im Kr. 
G«ilMikirdMD, «in anderN in der BOrgemMisterri Roodoif» lAndkr. KSIn, «in 

drittes endlich in der Bürgermeisterei Elirtnljreitsttin. 

'1) Eine Notiz über Jen stumpfen Tbnnn, welcher sp&ter als Windmfilll« 
benatst wurde, findet sich in den Annalen des bist. Ver. Ii. 1. S. 169. 

5) Dd11iog«r, P«pat-Fab«bi 87. 

6) Der Römercanal Jurcliatreicbt Walberberg fast sciuer ganian läagt 
aMk VgL Eiok, a. ». 0. m -, Sonn. Jahrb. d.Y. t. A. X)UU. &S. 
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• stens mit dem 0. Jahrlmndert hegonnen habe"'), so wird der Ursprung 
des Thurms nicht Uber diese Zeit hinaus verlegt worden können»). 
Die Verwendung des Tuffs jedoch zu dem Baue desselben weist auf 
etoe qiitere Zeit hin, etwa das 11. bis 13. Jahrhundert, wo der 
agcntUehe/Tniniaa un Niedeirliein blttlite. In dine Periode ge- 
hört «bo der BaOt jedodi lait der Beeditiiog, daas die edle iänfaeh- 
iMdt Werks, der vollständige Mangel aller and Jeder Ornamentik 
•ntr Annahme des frühesten .Datums rath«ni 

Ob der Hexenthurm der einzig erhaltene Rest eines einst dort 
gelegenen grösseren Gebäudes (Burg) ist'), oder ob derselbe uiem&ls 
mft MidereB Gebinden in Verfaindang gestanden hat ")» bleibt nrdfet 
lutft*). Für jene Ansidit sprechen allerdinga die in dar Erde beflndUehea 
Rainen, auf welche man twi Abtragung des den Thurm umgebenden 
Hügels gestossen ist. Nach der Sage stand bei dem ilexenthurm in 
vorigen Zeiten eine yirächtige Burg, der Sitz mächtiger Grafen. Ihnen 
gehörte der Klosteriiot und der Fronhof zu Walberberg. Der vor- 
letzte des Stammes hatte zwei Kinder, einen Sohu uud eiue Tochter. 
Jener trat in*8 Domkapitel zd KOIn and bmchto dem Stifte den Fron; 
bif an; die Tochter aber nahm den Sdiloer in dem Klooter au Wal- 
berberg und schenkte diesem den Klosterhof. Die Sage 'hat dabei den 
Thurm selbst Obersehen, der allerdinps am Ende dos U.Jahrhunderts 
in den Besitz des Domkapitels gekommen ist. Dcnkijar ist, dass die 
Borg, welche einst bei dem Tburme stand und aus Tuff erbaut gewe- 
sen aein mag, sdion in sehr frttbw Zeit «watArt murden «nd daa Ifn- 
terial anm Bane dea Kloatent hergab. Yidleidht wQrde dem Thvrme 
dasselbe Geschick zu Theil geworden sein, wenn das vorhandene Ma- 
terial nicht vollständig ausgereicht hatte. Uebrigens deutet der Um- 
stand, dasä die Bewolmer Walberberg's noch Erinnemng von einem 

7) Ueb«r die mathniMsUohe Z«r8törung des Kanals vgU Geleaiiis, de adm. 
266; Aamim dM Ust Ywf.ZVIII. 182; Bonn. JafeA. d. T. v. A. XZXI. 6Kid. N. 
Ava dmn Matarial da» Bönavkaiiala wnrde daa Klaatar KapaUen bat 

Baschhofen und das Eingangsthor der Rheinhacher Burp erbaut. Vgl. Brewor, 
Vatarl. Chronik IL 879; Bonn. Jahrb. d.Y. v.A. XXXI. ^3. 58; Eick^a.». 0. 123. 

9) BMwar, a. a^ 0. IL 808. 

10) BOBB. JTabrb. d. T. v. A. XZm 161; Siek* ». 0. 181. 

*) Da wir Aen nrchitoctonischen Ausführungi:^!! daa Herrn Verfassers nicht 
beizuatimmen vermogon und derselbe die Frage nach der Zweckbestimmung des 
TbamMi offffia liast, so «ardan wir wo» gestattan im niohataa Jabrtaacli anf den 
Oeganstead inriUdc in honiiieB. Die B«daotiotk 
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flachen Dach des ThurmB haben, daxaul hiu, ila^ diesem Deiikuial « 
noch «dir lange Zeit m tnulidiein Zustande «rhalteii wordeD lat, flim 
Ansichti mAfA» die vielen Kriege, wdche das Eratift vom 13. bU» 
17. Jahrhundert durchzumacheTi liatte und von denen auch in der 
früher erwähnten Urkunde des Erzbischofs Ernst von Baiern die Rede 
ist, bestiitiRen. Grade gegen dip anziehenden Krieg.sschaaren konnte 
der Thurai. sei es als Warte oder als Fort, immer gute Dienste thua, 
selbst in den ersten Zeiten nach Entdeckung des Schiesspulvers. Erst 
die Yoranadiratende Taktik hat die ^nzliche Anfisabe deBsdben an- 
gerathcn. 

Die erste und, soviel mir bekannt, einzige Nachricht (Iber den 
Hexenthurm findet °\rh in einer ürktmde vom Jahre 1388"). Hier- 
nach verkaufte der Knappe Konrad von Holtorp •*) (1388 — 1400) und 
seine Ehfrau Christine (Stina ßirckiin, welche nach Konrad's Tode 
Arnold vott Wim liärathete'*)) ihr Erbe «nd Gttt su «aent Walper- 
beigec, namentUch ihren Hof mit dem Thiime und di» darin gdegenen 
Freiheit» den •mnyngm hid getiimmeren« des Hofes, den Gliben, 
ffeSherUf Gärten, Ländereien, Weinbergen, Waldungen, den an dem 
Hofe klebenden Erbrenteii u. s. w. für 2500 Gulden an das Kölner 
Dornst] fi. Könrad von Holtorp hatte diesen Hof von seinem Vater 
erhalten, dem Ritter Ulrich von Holtorp, welcher der Veräusserung zu- 
stimmte. Leider Ksst der Woitlant der Vrinmde ungewiss, ob der 
veffcaofte Hof bd dem Thnrme oder irgendwo anders im Dorfe gde* 
gen war. Ebenso unklar ist, ob die Freiheit an dem Hofe oder Thurme 
klebte. Wie es scheint, beprtlndetc dieser Ankauf die Gruudherrschaft 
des Domkapitels zu Walberberg, welche in späterer Zeit an dem Fron- 
hofen') daselbst hing. Grundbesitz haUe freilich das Kölner Domstift 

11) Luc . FrkK III. 934. 

12) Niederrheinisches RittergescbJecbt, da« schon in der orstea Ualfta dw 
it. JaliiliuBd«Tte anftMolit uod iatneB gleiabiiiiiiig«ii SiainiBnts hA Bafjg^Möa 
hatte. Vgl. Eick, a. a. 0. ISl; von Stramberg. Rbrai. Ant. IlL IS. S.S14 

13) von Strainben?, a. a. 0. III. 12. S. 314. 

14) Zu dieseD £rbrent«n gehörten auch 12 Malter Roggen and 8 tiulden 
ErbBina, mldM mnf der HAU« vt Walberberg latteten. Wo lag aber dleee 
Mühle? Nicht weit vom Kloaterhofe, in östlicher Richtung, befindet sich eine 
ziemücli iimfangroicKL' Wiese, welche beim Volke >der Dorn« (Thurm? hoisst 
und an deren Ostende ehmali ein üehöfte lag. Hit letzterem war eine kleine 
USUe TwbnodflD, die dareh PTeidekraft getriebn wuide. Sollte diaie HfiUe 
Tietteieht die in der Holtorp'aohen Urknnd» erwUmto «ein ? 

16) Deetelbe lag «n der SMto d«e jetot ao«h aeiiwi Kaman tngndan 
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schon fniher in Walberberg, da bereits im Jahre 1243 dort von einein 
KcDtamte desselben (obedientia de monte s. Walburgis) die Rede ist"), 
was auf die Ausdehnung der Guter hinweist. Das Domkapitel tlber- 
trog dieses Bentamt im Jahre 1244 an den Chorbischof Dietrich, welcher 
dagegen fw^fliditet war, vom 30. November bis zum 26. Dezember 
dte sog. Moinga (besondeie AbflndmaUMiteiif weldie nütFleischspasen 
und Wachslieferungen verbunden waren) zu bestreiten Merkwürdi- 
ger Weise wird schon 121»; unter den Be=i!:7:imcen mvl Gutem, welche 
Papst Innocenz IV. dem Kloster Niederehc bestätigte, ein Hof zu . 
Walberberg (curtis de monte sanctae WalburgisJ genannt In welcher 
Besiehukg dieser aber m dem 1888 verkauften Holtorp'achen Gute 
stmd, ist nnbekannt Dnnkel ist auch, vie das Kloster Niederdie in 
den Besitz dieses Hofes kam, dm'es bald nachher wieder veiioren so 
haben scheint '^). 

In den letzten Jahrhunderten wurde der Hexenthurm mit dem 
Frouhofe von dem Domkapitel verpachtet, zuU't/t an einen gewii>sen 
Geoer, welcher nach der Säkularisatiou das Pachtgut käuflich erwarb 
und den Fronhof auf seinen Sehwiegeraohn Schoben, den jetzigen Be» 
sitzer, vererbte; D&k HeKenthttim verliaufte dagen Geaer an den 
Baumeister Weyer aus Köln und dieser anTrimborn, von welchem ihn 
der Pfarrer Lohr zu Walberberg in der Absicht erwarb, denselben zur 
Gewinnung von Baumaterialien abbrechen zu lassen. Die Ausführung 
dieses Vorhabens scheiterte anfänglich an der Festigkeit des Mauer- 
werks und wurde glQcklidierweifle dauernd von Seiten des Staats ver- 
hindert durch den Ankauf des Thurms. 

Hofes zu Wiilberb«rg, nicht weit vom Kiosterhofe. Im Fronhofe wurde aUjihr- 
lieh das Hofgericht abgehalten, zuletet durch einen Kölner Schalteis and Qericht* 
MhNflwr unter Bdnti d«r W«lbeitMir||«r SebSffim und nsban CMtagniH* imd 
Geldstrafen auf Oalgen, Strang and Driller erkannt. Zar Aufuahnie der Ge- 
fangenen soll, wenigatona in sp&teror Zeit, der Hexenthurm gedient haben. Ueber 
die Abhaltung des Hofgeriohtes im 16. Jahrhundert vgl. Lac-, Archiv. Fortg. 
▼OD Bariaai TL S7S ff., wo «in Wiiatlniiii dw I^onhofw vom JahM 1(77 mit* 
fetheilt iat. 

16) Ernten und £ckertz, Quellea IL 239. 

17) Lac., Archiv Tl. 47. 

1B) Amudn des hiat Vor. U. S. 8. SOS; vgL ib. VI. »; Bnut» L & VL 

197; Birsch, SteinMd 85. 66. 

19) Chron. monast. in Niedorehe (^fscrpt.): Exprimitur in hac buila (1246j 
curtis de mont« s. W&iburgis; qualiter nionaaterium hanc cortim aoquisierit et 
qmndo «im «nltwit, non invooi. 
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Urironde 1. EnUsdutf Adolf 1. von Köln grtndet das CisteniaiMr» 

Nonnenkloster ru Walberberg. — 1197 >). 

In nomin« sancte et indiuidue trinilftti«. Adolplius dc-i gratia s. coloniennt 
eociesie arcbiepiscopus tarn pmeatibus quam futuris [in perpetuum] Cur» 
«flkAi DOftri Mi pro parte toUidtadinii nobls eomaiM» et menm rdifioiMni 
pM> poMe plantare et plantatam confoaera et ampliire. Kotom idM «Me nola« 
nut, quod qu« dam nnbilis comitit'sa nomine Alnnradis ad stipcma auhelans et 
perpetuis temporaiia bona conunntans autoritate oenerabilis coloniensia arehi- 
«piscopi Sigevini «ntMeNaria ooatri in ««eleit» «. WalbargialMifa, nbi paircn 
et lUivm nitun sepeliri feOHtl, appulturc ra» U)«an «kgtt In rmedima iteqiw 
anime sue et ad tui suorumque faciendam memoriam eidem eccle«e sne de 
facoltatibua aae proprietatis taatum aaaignaoit et tradidit, ut cum decimatione 
«imdem ptrodite, qne • prim* ftmdktioiM.lod «x «ollatioM Mdiiepiscopi ad eoole- 
ifann p«rlioelMt^ sacerdotam (n«l «iMieomm] *) ibi dco famolantium usibus poaset 
Bufficere, pjenim quiabonnm n predecessoriltus incboatum pie conucnit adiuuari et 
perpetuari, Philippoa aeoerabilta memorie predeoeaMr OMter in eodem ioco oon- 
nentom olerioorum iartitu dMreiwnt npitalo nainrif «ooie^ oomiiiiMrtfoni 
adhibente, aaluo iaro patroDttot qnod ibi babebat. Cootigit avtett occolto dei 
iudioio initiatum clericoniTn rnntirntuni dcfidcmtum non sumcre incremriitum.] *) 
Inde cum prefatum locum rcligioni dcputatum deperirc uidoremoa, diuino auxilio 
qnod dil^nm fa«rat in neliorem itainiB refonnaro «aratiiiDiu. Poat olntttoi 
Igitar Wilbalmi pastoris ciusdam aeblMia eonalUo prcdccessoram nostrorum ao 
aliorntn f.plum dci haljentium rpüiriosa» »orore« ristorci-i-nEi'^ ordiiiis, t\m- ante 
in lüco qui dicilur Itcuen anb arcta penuria deo militabant, cansa meliorationis 
•t «ottwlaltoiiia eanim et intiiitn rofonnande reBgieou ia predietam loenm 
traonferre et ibidem deo aeruire decreulmus ac adaensu Lndo\nci maiorii pre« 
posili et ülrici maioris decani ot toliiis mui' rii t-cclßsie, ucüüJcrite »'tiani deai- 
derio parochianorum et ad int^tanliam H«lwici paatorit ibidem nunc de nouo 
iDitiiati. UmnarM et(pt deoine et alie quecunqne obaentionee fitadu aiDaanuB 
et agrorum et qneoniiqa« iam prediclo Ioco tradita sunt uel in poateroin tmp 
denda cedant uaibiH soronim ibidem deo conuonientium (?). Si autem paatorem 
eeoleaie acilicet prorectorem aororum decedere cootigerit, abbatiaaa et oonueatus 
idooeam nbi paatorem eligant. Pastor «rgo a eomMBta oanoidea elaotiM pm* 
poaito et decano maioria ecclesie presentetur, a quibua eodeeie etoidaB dono 
•ine contradictione inucstiatur. Quod si prepoaitu« et dccatius prescns esse non 
potaerit, nibilominua qui preaena cat uicem amborum supplcat et ita ab archi- 
diaoono altari iDQeatiatnr. Sana pretextatoa «ororam proaiaor eun alija derieb 
ibi iugiter maaere uolentibua acilicet regula diui Augoatini et commusi vite 
ndriaeeat. Na« qaidqtiaiii proprio motu «aiiai «ai aMwutndi uel ioeonnito diu- 

1) Aua Crombaoh, annal- Colon. 11.791 im Stadtardbir lu KSlit 

2) Fehlt bei Crombach. 

8) Mit anderer Dinte überseeobriabeD. 
4) Mit anderer INnte dnroogeairiehoiL 
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tribiMadi ftteolUtem bab«ttt sed conota diaereto ooniUio abbatian et oonneeiiui 
itodfliA aifaBÜiiilMkra. 

Acta sunt heo anno [dominice inoarnationis] *) MCXCYII. indiotione XV. 
Hains rei teataa aont: Lurlo-wieirs Tnfiior prepcitug, Udo Mcnndas dcrar.ns. Hf?r- 
maoaus ohoiispicoopas, Hudolpbus eüoUaticus, 7^lt»inmm^ Albertus cellerariui, 
ymäbm «UMniku, mtguitw WM^fama. Bmmmm» «hIn tamn, DraW 



Urkunde 2. Das Kloster und die Gemenide zu Walberberg schlichten 

ihre Streitigkeiten tihcr die Baupflicht und andere ibnon obliegende 
Verbindlichkeiten gegen die dortige Pfarrkirche durch einen Vergleich. 

1478, Juli 20.») 

la dem Nahmen de( Heren autmen. Ouermilz dyt offenbar Instrument 
Mf Xnadidi illMiIiiijrdmi, dia dü ecfot off koennt leten, d«k in dem Jut9 Tof«!* 

herrcn dü|cnt vier bandert Echt indt aenentsigll in der eylßUn Indiotion deft 
zweyntsichsten Dages in dorn monde Jalio, gcnand hoemandt. m der vnnffle 
Yt«n off Tmb triudt*) namittage vp Pae^doem deft alleren byllicbsten in Xpo 
«•dar ladt haran, TO|an baren Criaty tob gSdUokor vnnklitif kait Paa| da| 
T3rrden*) in neuendan Jare, In myn ofifenbarer Notarie indt getzeugen intgai- 
werdif»hcit her nnder p^eschreuen dar to beroffen ind gebeUm Persönlichen po- 
West die Erbarre ind geistliche heren, h. Aegidius prior, h. faindhch vaaweyller 
aabprior, K. Jobaa Kranfa Kalaaer dal doeteia ind Coanaala so «albaibargha 
orden^ sente Bernhardts Colnische gestiebte van wegen deft Conuents zu wal» 
berberph. Scholtig Johann lorkatitic ind hni^ Erwife naher ind ander naber ind 
Kytbel^ luyte Tan wegen der gemeinden ind Kir^pel^luyten iuyten zu Walber- 
berg vanehilaban vp dia ander qrtan aairaflbn dan baoa iadta aodar garadi- 
tigkeit der Kirftpell Kirchen zu walberbergb vur^. ind baindt bekandt, so wio 
einzweynge indt zwejwlraeht sey ein zyt gewost fiintuschen don erbabrcn indt 
geystlioban heren prior indt Conuent zu walberbergb vp eine indt die Kir|pel|- 
laadta indi Naebbaren an tralbarbergb vnife. vp dia ander aagrtoo, Indt bandt 
daromb die tut^. partheycn gokoercn zu beyten seyten Inr beyter freunde dia 
zweynngfe indt /.weytraght in freundtacbafft, zu scheyten ncterlepen ind moct- 
sonnen*}. Item baindt gekoren die Erbare ind geystlicbe fa. prior ind Con- 
nandt an mdbar ba rgb Tmf. den Emaaian berea WaUraoa paator so Ga|a11, 
Deeben zu Sibergh vndt heren Wihim paetor zu Biestorff ordenB sent ßenedicti. 
Item haindt gekoren hindrieb scballenberph der 8choIti§ mit seineti Naehbarcn 
mich b. Richardt ran adentom pastor 8u waldorff Dechen vb der aer indt berr 
JtAaitnea pailor »u Eb» ordanf pranonatnAanflB, welobo gäumn vair ftanndta 



5) Fehlt bei Crombaob. 

1) Naob ^n«r Kopie dea 16. Jabrbanderli. 

2i ungefähr, 
ö) SixtM^lV^ 
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sa bejtm »eiden hant mii rade ind vorbedachten moede itaibUohe vnd ein- 
dreditlMihe veyi gesprodMO ind apnehau in «tomdtochaft, ditt na vod 
ddm sa'deo ewigeu tagen aoUen die ErlMre In frietUdM luureD prior ind Con- 

uent zu walberbergh ynt%. pfenen all(» Ornamenten indt gf.loucht in die Eirfcpel^ 
Eireb« sa walberbergh ind besonderen alle Jar eine Tortisie*) ran runff Marcken 
off SV» T«rtiri.m ibrfor dia Tunff mtnik mrt sejn aa Kosfoi ind wiU Iwadlen 
der Haberen m widberbergli tnut. Item aoHen die herea den Chor ind den 
bodicb ind da^ Nidcrla^ hi^ an die Kirchdeubr zti bonn wardt gebet ^nandt 
dat broder Cobr decken ind dechig halden ind( sollen den gangh daebouen be- 
hilden iaA die doer van deme Nider)a| geei in dieffixdi •dil^B&Tnd Mblo^gh 
beiden lo dat der Kiroben der dnreh geinen adietteu nit ein geiaheye. Item 
Tordt sprechen die t^ekoren md Moetsonncr so da^ man zu walberbergh besitzet 
den beyliefaen Seondt, so sollen die Nachbarisn zu walberbergh gönnen dem prior 
nd Oonnant dai dar frier «ff eymanU von eeinenlneffan de htf aMaan ^ 
fragen in hören Uf der Kirnen gwreehtigkeit ist gefregei vadwaaderBbreiieB 
Gerechtigkeit ist pefraget, magb der Rendt herr den prior off eymantz seynet- 
wegen dar hey gescheickt heilen abgehen. Item handt die vorfi. gekohren 
fireondte vnd llodteonoer wo)6 t{ü>)prochen vnd sprechen, dadi die ITabaran vnd 
Kirfc^tentt su «alberbeif h eoUen deekan vnd dediigh halden sandt hiOera 
Chor vnd die Kirchdor vnd dn^ Niderla^ auff der seylen zu Collen wardt. Item 
aoch sollen die Naberen vnd die iür^pel^eudt vui-^. decken vnd dechig halden 
benen der dSr sa bonn wardt geel vnd swey gU^finsteren honen der dören 
eaff der aalbar seyten mit glafifinsteren wachen vnd hewigh halden. Item sollen 
die Naboren vnd Kirfipelfaloude vtir^. pcben alle Jar 1' • Kirch en rwa. Tor- 
tifien al^ gewönlioh ist. Item auch sollen die Naberou vud KirBpolglcudte tui$. 
den tora vnd die halte vnd die Urohhoffs portsen vnd dag beynhaug dechan 
vnd decfaigfa halden vnd die ffirohholls Mnrm Iwwen vnd hewigh halden alle 
vurB machen vnd bennten sonder argtiat. Difte verschriebene wey^sprcucb vnd 
Moetaönner handt beyte partbeyen versprochen gelöuet siede vasl vnd vn er- 
breu chlich sa beiden, dar vb vnd alle vvut- sachen weilspröeb vnd MaelaaBne 
hatt Undridi aiAaUenbergh BohaUi| van vreffw der Nahem vndlBi^l^adten 
zu walberbergh vur^. gcbei^ct vnd gebeJen van mir Nodai'io hir vnden geschrie- 
ben ein offene offenbarer Instrument in der besten formen, dift ist gescheen in 
dem Dorff walberbergh vorfi. Colnisch gcstichts vp dem Elrobboff ge^ der 
linden daran vnd vor aindt gegenwerdigh gewest die Ersame heran Aotoniaa 
Schultife official zu Rodcßbgb^) vnd bindridi scbreutter van Dorpmunde geloff- 
lige gezengen paderborn^ vnd Colnisch gestiebter darzu gebeifien vnd gebeden. 
Et ego Qiobardaa Michaelis de Attendorn Clericus Colonieniie Dioeoeeis 
pntalieai aanm LB^eriali aatlraritnte Notailna approhetaa qoia pmamiiaia 



6) Fackel (niederländisch: tortyse, tortise, toortse; nach Kölner Mundart 
tortaidM; v|^. OUe, Konst-Arohiologie. 4. Aufi. 266^ Lao.. Archiv L 893; Anna- 
Inn des faisi. Ter. XTQL 879; I^nrent, Aaehenar Stadtreehnnngan 104). 
. 9) Böaharg^ Dorf, BOrgennaitertf Sechtem, Kral« Venn. 
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omnibu« ot singuUs, dum «io ut praeferiur fiorent et agerentur, tua com 
pirMBomiintii tülilnu pneaeM intMifiiii esque taliler fiari vidi st Miditi 
idaoqpM Ihm pnmm pabBeam iMtnimantam p«r me eonaeriptain exinda 

confeci cl in hanc publicam fonnam redeni signotjue t4 nomine meis 
•oliiüi oi couraetis sigoavi atque eubscripsL In fidem et teBtiinooinm 
pramniHiwmiiB nmniwm ai BiDgalorum rogatot <t TOfniiitnB : 

(L.S.} Siehftrdnt lCieba«1 de Attendora, Natariiu. 

Kiehard Ptek« 



10 



I 



I 

& Jtnr ^ Cnicififi«. 

Nachtrag I. 

(Vgl Hea XLIV u. XLV 8. 196.) ' 
HiencQ Tkf. XY. 

Zu III. S. 199 £ Wir laben fMK«it8 a. a. O. & 201 bei Bo- 
Bpredrang des KreuzigiingriiiMeB ans dem Egbertischen Evangeliariam 

im Allgenioiricn hingewiesen auf die verwandte DurstellunR, welche 
sich in (ieni ikhternachor Codex König Otto 's Iii. und der Kaiserin 
I heophanu zu Gotha befindet, und da dieselbe noch nirgend publicirt 
ist, so geben wir Tat XY die Miniatttren dieser Handacihrift, vddie 
dieKreongoiig, ffia Kfeiahnahme nnd die Grabkgiiiig sar Ansebauniig 
bringen, ans denen eich die eng verwandte Auffassung in dicsra aller- 
dings gleichzeitigen und derselben Schule angehörigen Bildern ergiebt, 
in welchen ursprüngliche Unbehilflichkeit, antike Reminisccnzen und 
byzantinische Einflösse einander l)cgegnen. Als Hanptunterschicd in 
der Disposition eröcheint bei der Kreuzi^^ung, dasä hier Maria und 
JohaniieedieniitittaeHauptgruppc abeehlieMen, itSkteßü dieS^idber- 
kreaae, mehr untergeordnet beihaadelt, aof die Seite gerückt und in die 
zweite Linie gestellt sind. Dabei ist die Symmetrie auf das strengste 
beobachtet, nicht bloss in Beziehung auf die Ilauptgnippe, sondern 
auch durch die gleichniässige Stellung der beiden Tortoren mit ihren 
schrecklichen Hämmern. Die Zugabe dieser seltenen Nebenfiguren ist 
aber der Echternacher Ilaudächrift nicht ausschliesslich eigen, sondern 
findet sidi anch in dem EgbertiBchen Oodes auf einem anderen, den 
todten Christas darstellenden Bilde. Der jugendliehe CSmctfixns ist in 
der mehr ovalen als runden Gcsichtsbildnng und dem langen schlichten 
Haupthaar im Vergleich mit der Epbcrtischen Darstellung eher mäd- 
chenhaft zu nennen. Unvergleichlich schöner und sprecho^er ist die 
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Haltung der ausgebreiteten Arme (Joh. 12, 32), besonders durch da-- Mo- 
tiv der offenen Hände, im Gegeusatz gegen die kiaiupfig gekrümmten 
Finger auf dem Tlrierer Bilde. Der Schnitt der Aermeltunica ist auf 
beiden ^dern gleich; die F^be denetben jedoch hier 'donkelpurpar, 
und der Gddbortenbeeats fehlt Eheu» gestaltet nad heUeidet er- 
scheint die Ghibtoaligiir auch auf den die Kreuzabnahme vnd die 
CiiaWegung veranscbanlichenden Miniaturen. Die drei Kreuze sind 
golden; das einfache Christiiskreuz mit dem auf das K opi ende geschrie- 
benen Titulus ist roth, die T- Kreuze derSchächer siud gruu umrandet 
SimmtlidiB Figuren haben sdnnunee Haupt- resp. Baithaar. Die 
Gew&nder dar Sdiftcher eind rosa; der Haatd, om den die Kriege- 
knechte spielen, ist hellgrün. Kopf und Gewand der im übrigen weissen 
Sonne sind rotli, der Mond ist gelbgriln. Eine ganz besondere Deco- 
ration hat die den Hintcrgnind bildende HimmelsHäche erhalten. Re- 
genbogenartig erfüllea dieselbe dunkelblaue, hellblaue, riithliche, gelli^ 
Hebe und wieder hellblaue durch horizontAlc Uniea getrenote Streifen, 
fiemndeie harertretend durch kSrperlidie ChrOeae und feieriidie, toh 
dem bTsantinlKhen Tffm abweichettde Htdtnng sind Maria und 
Johannes behandelt, und auch die Gewänder dieser auf dem Trierer 
Bilde eine mehr untergeordnete Stellung einnehmenden Figuren zeigen 
gute Motive. Als auf einen an und für sich unbedeutenden, aber 
doch vielleicht nicht bloss zoTäUigen Umstand mag darauf hinge- 
ivieeen werden, den auf beiden Bildern der Sehleier der Maria 
hinter dem Ohre hinabftUt, so daas dieeee frei nnd aichtbar bleibt. 
— Wenn man die Vergleiehnng auch auf das etwas qpitere und 
der aSd^schen Schule angehörige Kreuzignngsbild in dem Hildes- 
heimer Evangelienbuche (S. 211) ausdehnen wUl, so zeigt sich der 
byzantinische Einflnss bei diesem offenbar am stärksten, minder 
bedeutend in dem Trierer und am geringsten in dem Gothaer Bilde. 
" Auf letaterem steht oben: M^ndi salvator morit?r hie it male- 
bctor. Qri solvs iystvs est crm r^roliis emifizTS; nnd Aber Ann 
anderen Bilde mit der Erensalmahnie nnd der Qtablegung: Granvm 
deiMisitvm de ligno morb'ficatvm. Obseqviis horvm sepelitvr frvctifi- 
caiidvm. Zur Wiedergahe dieser Uebersrhriften fehlte auf unserer 
Tafel leider der Kaum. Die malerische Ausführung zeigt Deckfarben 
mit weisä auigesetzteu Lichtem. 

ZnYL 8. 216 ff; Obgleich das Vorfconunen eines unbekleide- 
ten Gradfixus in einer Middacfaea Bjiehe im VL Jahih. erwiesen ist, 
so kdmte es dennoeh sweifelhaft sein, ob dabei su denken wire an 
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eine Darstellung des «Jok' 'mvsicn in hoit4'ror, in'jpndliclii i Sdiöiiheit, 
wie «lif'Sf* bei dcu bekltnli t* ri l'rucitixea vorkonimi, oder aber, wie es 
beiden unbekleidüteu gewohulicU ist, in {gealterter Leideusgci^t. Zwei 
ftisoSiSacM Mlfiiaturai tm der karolingtschen Zelt beweisco, dass dunato 
auch dw nur mit mem Lendentnche uingarteie Christas als EpheboB 
dargestellt wurde. Der eine Orucifixus dieser Art befindet sich in dem 
Evangclienbuche \r. 'JjT der K. Dibliothek zu Paris: ein schöner 
Jilntrlinjr. dessen Heiterkeit auch dnrrh (Icn Ltmzintstoss nicht getrübt 
werden kann. Vgl. die Abbild, iu den A;t^ smuptuaires, Tbl. l der 
Kupfer. Das andere Kild steht vor Bd, i von Ütfrieds Evaugeliea- 
harntonie (auf der K. Bibliothek zu Wi^) und zdgt, venigstmas nach 
der Abbildung bei Lambecius (Gomment de Biblioth. Caesarea ViAiob. 
II» 417) den Cnicsfixus u\ draller, Jugendlich mädchenhafter Körper^ 
bilduntj mit rnndetu. hässiicli geratlieneni (Jcsiclit und l;tn?:eni über 
Äie linke öchultcr fallendem Frauenliiinr. mit =pbr inrorn i icu Armen 
uud cug geschlossenen dicken Ik-uien. \ ün irgend einem Gefühls- 
ausdrnck fehlt dieser rohen Fed«r7»ichnung jede Spur ; dagegen eisdiei- 
nen Iforia und Johannes, in dem Gestus des Gothaer Bildes, &st bis 
zum Karikirten teidenschaftlicji bew^. Gut ist die Drapintng des 
von der Hflfte bis zum Knie rcichendon, vorn ohne Knoten ineinander 
geschlungenen Lendentuchos. Aus den Ilan<l'>vinii1nn qnült B!uf in 
dreifachem Strahl, aus den l iisseu rinnt es in eiut-n lieakelkeicii von 
alterthumlichcr Vaseuform, der auf einem die ßasis des lüeu^es bil- 
denden rhombischen Fussbrette steht Sonne und Mond, personificbrt, 
in Medaillons. 

Zu S. 217 Note l. Wenn die iiitesten uns l)islier bekannt ge- 
wf-eneii Beispiele dos mit .J Niigcln angehefteten Crucifixus in die 
Zeit um 1200 zu s«;tzen warm, j^o können wir, gestützt auf die Auto- 
rität von Labartc lArtn industricl.s 14^j, jetzt ein viel älteres, 
nach der ^Uisicht unseres Gewährsmannes vielleicht das älteste Bild 
dieser Art anfahren, welches sich in ein^ aus Amt Abtei 8t. Gennatn 
des Pr^ stammenden Missale in der K. Bibliothek zu Paris (Nr. 10547 
lat.) bctindct und vom An&nge des XI. Jahrh. sich herschreibt. Die 
Richtigkeit dieser Datininir vorausgesetzt, so trat doch der eigcnflii lic 
Wpndrpiinkt in der r>ai-{f llimg dos Gekreuzigten sicherlich ersi un 
XJIl. lalirh. eiu. Dei weit gereiste Lucas vonTuv, Canonicus zu Leon, 
später (um 1239) Bischof von Tuy, am Minlio in Golizien (adv. Albigens. 
errores libb. 3, Max. bibl. patr. XXV, 188), sieht in der Darstdlang 
mit (Iber einander gelegten Fussen und 3 Nftgeln und in dem T- Kreuze 
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eint' verwerfliche Xouerunf: <ler Häretiker seiner Zeit und seines Landes. 
Für die (icstalt des Kreuzes mit 4 Armen und die Anheftung mit 
4 yiigeln beruft er sich auf die Autorität Innocenz III. und verweist 
auf das Herkommen nicht allein der römischen, sondern auch der 
Kirche der Griechen, Armenier und OrientilnD, wie er mit «genen 
Augen gesellen, und die in St. Denis, Nazaret, Tarsus und Constanti- 
nopcl auniewrilirtcn 4 Nügel ;iü den eenaunteu Orten selbst verehrt • 
habe. Ihiss die Kreuze der bt-iileii Scliächer dieselbe Oeptalt gehabt 
hätten, scheiut iiiin deslialb wuhr^cheinlicii, weil in einem Kloster bei 
Kioraia anf der Insel pypem ein grosses Tierarmigea Krenz gezeigt 
weide» welches der finge nach das des biissfertigen Schochers geweseo 
und durch die h. Helena nach Cypern gekommen sei, und auch der 
Umstand spreche dafilr, dass nach der Legende von der Kreuzerfin- 
dung die drei Kreuze zunst vnp einander nicfit zu unterscheiden 
waren. Kieii/.e ui der Form vuu ^wei T, eins über dem aniieni. d.h. 
mit einem üweiteu <Juerholze für die Inschrift, will er nicht tadeln, 
da der^eichen in kirchUcheni Gebrauch seien, und er selbst solches 
an einem Grandonnerstage in den Banden Qngor'n IX. gesehen habe, 
-wahrend in der Procession ein vierarmiges von Silber vor letzterem 
hercrctrairen wurde. Da iil er die Form des KreMze«! wohl keine IJe- 
stimnmng der ultdi Vatu ^^eiimden werde, so habe mau sich haupt- 
sächlich an das Herkommen der römischen Kirche zu halten; über- 
haupt aber dürfe die Frage niemand beunrahigen, wenn man nur 
glaubt, dass Christus wahrer Gott und Mensch für unser Heil am 
Kreuze gestorben ist*). In gleicher Wdse rflgt Bischof Lucas die Dar- 
stellung der Trinität als eine Neuerung der Ketzer, Hr. Prof. Piper 
(a. a. 0. P. ("»if») betiierkt aber mit T^echt, dass dnmal?5 dieselbe längst 
in katholischer Gesinnung sei unteriioinmeTi gewesen. Das aJi!;<'fülirte 
Bild des mit 3 Nägeln angehefteten Crucifixiis aus dem XL Jahrh. 
beweist ebenso, dass auch dieser Daistellungstypus kefaieswegs als eine 
Erfindung der albigmischen Secten des Xm. Jahrh. angesehm werdm 
kann. Nicht anders verhält es sich auch mit den von Lucas verwerf- 
lich befuiiileiien T- Crucitixen : denn -:dion in (U m von Guntbald 1015 
geschrieben^ Missale des b. £eraward zu Uildeshcim (Kratz, der 



1) Wc^m der l inzolnon bozüplichen Stellen im 2. Buche des Lucas Tu- 
deoBss verwciuen wir auf Piper. Eialoituug iu «Uo moaumeuUlo Theologie 
8. 617—20, dem wir di« Bekanntaobtft mit dieser mtereenaton Polemik gegen 
bareUeebe KoneiToretellimgeii verdatkkea. 
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Dom zu iiilclesh. 2, 115) ist in die goldene Initiale T zu Anfang 
des MesskaooDS die Fi^ur des Gekreuzigten »in dautak üblicher Form« 
hinein gemalt 

Zn 8. 232. Dass wie schon auf dem florantiiier Bilde you 586 
anch auf clor Miniatur des gothaer Codex von c. 990 der Lanzenstoss 
gegen die Achselliöhle des Crucifixus geführt wird, wo die Soitenwundp 
auch noch au dem Schnitzbild im Kolner Dom iS. '22()) betindlich er- 
scheint, itit archäologisch ganz richtig, indem, nach Ürigeues (Opp. ed. 
Lommatzsch 5, 73) die Römer die Gekreuzigten, um ihre Todesqual 
abraKOTzen, gewSluiUcli unter den Armen (snb alas ooxpotis) durdi« 
atechoi UeBsm, wem man ihnen nicht in gleicher Ahncht die Schen- 
kel zerschlug. VergL Zestermann, die Krenzigattg hd den Alten 
(1868) S. 12. 

M. Ott«. Mi. »u» m Weerth. 
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Einige Zeit nach dein Tode des fast neunzigjährigen Aachener 
Archivai-s Krämer fanden aich in einem alten Schr.uike, den derselbe 
auch wähnMid der vierjährigen Anifethätigkeit seines nächsten Nach- 
folgers, des sei. Hrn. Laureut, noch immer benutzt hatte, in einige 
Stücke Papier gewickelt 1. ein Paar runde Ohrgehänge (Ringe), 2. em 
Diitaend durchlöcherte eehleeht Mbiidrte Glasperlen von leidit- und 
dmikBlblftiier Farbe» 3. ein Paar Stflcke von dannenHetoUpUitten, und 
Birar, wie sich ana der Probe ergeben, von Messing, die von Grün- 
span sehr diirchfressen waren und ztir Belefrung eines Kistchens mögen 
gedient haben, denn an einem der Stücke ist das Schlüsselloch noch 
kenntlich i den Platten sind Verzierungen eingeprägt. 4. Zwei Vorder- 
dhne und rinBadcengahw, nicht sehr stait, wahrscheinlich von einem 
FVanemfaDanuir. 

Bti den gefundenen Oegenst&nden lag keine Notis Tor äber Herkunft 

nnd Fundort derselben. Eins der umgewickelten Papiere war «n Stflck 
des Xonvellistc vom 18. März 1831, einer früher in Aachen erschei- 
nenden französischen Zeitung, und da das Stück nichts über die Sachen 
enthielt, so hofften wir, vielleicht in einem ganzen Blatte der Zeitung 
unter den Lokalnidhrichten tSm Enriftinng dereelben ni finden. Die 
Zeitaag frar aber niigeoda anfinitreibeni und es führte auch dasNaeh- 
avehen in der Aachener Zeitung vom J. 1831 zu keinem AufacMnaie^ 
80 wenig wie das Nachforschen in andern Notizen des Archiv/irs 
Krämer. Und so müssen wir uns darauf beschränken, eine Beschrei- 
bung des Hauptgegenstandes dcä Fundes, der goldenen Ohrringe, 
mitzutheilen, wobei wir uns der Hilfe eines Sadiverständigen erfreuen 
dflrfeii, deasen £rimiemngen nna auch vielleicht anf das Datnm des 
Fnndea nie anf den Ort deiadben führen dorftoi. 

Die Ohrringe bestellen aus einem Reife von viereckigem, gewun- 
denen Golddraht von unge&hr 37 Cm. Dnrchroeaser, worin sidi dne 
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hoble, etwas ovale Kugel, die ia der kürzeiQ AuijdehQuug 14, in der 
Ungern 16 Cm. Iiilt, befindet und nch in den dünnem Enden des 
Drahtes acltieben Utest 

Der nn^eichen Dicke des Drabts tat es suzusohrcibeD, dass die 
"Windungen ungleich uus^'cfalh'ii, niclit genau schraubenförmig sind- 
> Man sollte glauben, der Verfertiger hätte keine Zieh eisen für vier- 
eckigen Draht gekannt, dass er vielmehr mit dem Hammer hergestellt 
mi. Die Spitze, welche durch d^ Ohrlappen geht, ist dünner und 
abeonindet; dass diese beiden Enden der Ringe sidi in der Kn^ ge- 
kreuzt haben, ist wohl glaublich; nur darf dann doch dabei dieBauli- 
heit der Windungen das Ohr nicht verletzt haben. Die Hauptzierrath 
der Kugeln besteht in acht flachen Steiuehen, Glassplitfern ähnlich, 
Scheihchen von rothlicher Farbe, gleich höbmischen üranaten, oben und 
unten Üach, niclit facettirt ; ob o.s llubinsplittcr sind, darüber sind die 
Ubinnngen verachiedm, wovon später die Rede sein «ird. 

In der Mitte der Kugeln, wo dieLOthong deradbmi ist» dient eine 
ileehte von feinem Drahte von Pferdehaarsdicke zur Bedeckung. Diese, 
zwei gewundenen Fäden gleichende, Flechte ist von oinom unilaufemlcn 
Körnerkranze umgelien. Mit einem ähnlichen Kranze sind die Käiitchen 
der Fassungen der Stoinclicn umsclilitssen. Audi die Oeifnunpen der Kugeln 
waren alle — jetzt i^it es nur eine — zur Verstärkung mit emem 
Bingdeben besetet Die Engeln steckten voU Sand, wahrscheinlich 
von dem Erdjmcb, vronn sie vergraboi tagen. Eine besondere Eigen- 
thOmlichkeit zei^^en die PerlenkrSnadlfln, die nicht gezwirnt, sondern 
aus gekörntem Draht gewunden, srnnulirt vor dem Auflöthen, das , 
heisst, nicht aus einzelnen Kömern geformt sind. 

Eine Granate oder ein Kubinächiefer, der schadhaft ist, wui-de 
herausgenommeu und ritzte das Glas, war also hirter als dieses und 
selbst kein Glas&biikat Ein Paar Btemdien snid ansgefallen, em 
Kfistehen dazu fehlt 

)Das Gewicht der beiden Ringe zusammen be* 
tril!s;t ungefähr sieben Quentchen Preuss. Ge- 
wicht, das Gold ist 22karatig undderGold- 
wcrüi ungefähr neun Thaler. 
Ans wekfaem Zeitalter soll nnn der Schmuck- 
gegens^fuid sidn? Der Bachverstindige meinte, 
(iergleichen Ringe seien binnen den letzten Paar 
.Jalirhunderten jn Holland verfertigt worden. 
Ich pflichtete seiner Meinung nicht bei, vielmehr 
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bewogen mich der Maugel aii Feinheit der Arbeit, die Schwere der 
Rmge, die Feinheit des GoldeBf nftmentiicli aber die Vergleiehitiig mit 
den eiagefaMteD Gnumtaplittern, welche an dem, in d«»elhen Stadt, 

nämlich ara Kaist iLade vor etwa vier Jahren gefiindenon Fii5gerringc 
ebenfalls angebracht waren (s. meine Ilesclireibung desselben in den 
Bonner Jahrbüchern H. XXXVl p. I.'fi f^rtr l. dieObiTin^'c w'e den Fiimcr- 
ring (jetzt im Besitze der MünsterkirclRv dei MeiownigiMiheuZcit zuzu- 
schreiben. Da ich mir aber iu dieser Hinsicht zu wenig Erfalirung 
^utraute, befragte ieh meinen Frennd, den Hrn. Ganonicua Dr. BocIe. 
Gleich befan enten Erhlieken der Ringe erldüite er mir, m stamm- 
ten ans der barbarischen Periode vom 3. bis G. Jahrhunderte, 
lieber diese Art der Goldschraiedekuiist b. lrhrt vinc Schrift, betitelt: 
Orfcvrerie Mi'Tovinpienne, li^ oeuvrch de St. Eloi iKiigiusj et la Ver- 
ruterie cloissonuee par Charles de Linas, Paris 1804, der wir folgendes 
entiidmeB. 

Fragen vir auerat nach den rothen «ngebaeten StoincheD, so 
nhmnt de Linas theik GranatspUtttr, theils dflnnee gefärbtes Glas 

an. Er nennt in einer Note zwei Arten von Granaten: die syrischen, 
aus di'm Oriente, von ^elblichrothcr Farbe, und, wie l'linius sage, 
tcuiperin durch om ungenelniies lilan, iUmlich di'ui orieiitulischeii Anie- 
thy.st, uuü die böhmischen, dunkel puipuriuth und etwas ins Schwarze 
spidend. Die wslbe» Farbe haben die Steineben in unsem Bingen; 
GlaaflasB kOnucn ate, wie früher gesagt, nicht sein, weil sie das Glas 
ritzen. Wirklich erklärte mir ein anderer Juweher, den ich um Rath 
frag, sie für oricntalisdic Cimutten. Die Ilerstellun^^'sweise rcpp. 
Splcissunf? der (.iranatsteine, welche von den Barbaren, die iiallien 
eroberten, geübt wurde, untl die auch ihre eigene Kunstweise hatten, 
welefae de Linas die fränkische tmd burgondischo nennt, soll jetzt nicht 
mAr bdcannt sein, was ich nicht gl&abe. 

Die sehen im Anfinge des 17. Jahrhunderts anf^nndeneRtlstnng 
des Königs Ch 11 de rieh, die Krone der Königin liecoesvintha, die 
Werke des h. Eligius und eine Menge anderer, das alles sind Erzcng- 
nisse, die diesor Periode, der sogenannten Merowingi sehen, zutje- 
schriebeu werden, weil die Kostbarkeiten gewöhnlich in den Gräbern 
der Hwoiringischen KOnige und Grossen, bd denen es Sitte war, sie 
mit den Todten au begraben, «nfgeftmden smd nndmitnnter noch auf* 
gefunden werden. 

Die Merowingisc.Iic Goldschmiedekunst, sagt de Linas, zeichne 
sich aus durch die JDttnnheit der GoUpi&ttchen, die sie anwende. 
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Das leigt aicli auch in den onlen Kugeln (Knöpfen) aoserer Ringe, 
die an Stellen ganz eingedrQckt aind. 

Ausser den Steineben oder GlasflOaMi von rother Farbe wussten 
die nordischen Völker vor Karl dem Grossen, die sich in Deutschland, 
Gallien, Norditalien, Spanien und England niederlies&en, auch Steioe 
oder eine Art Email verschiedener Farbe anzuwenden ; die rothe Farbe, 
also die an uusern Kiugeu, ist aber itunier die vorherrschende. 
Zolles ist sicher, vas der genannte Autor aveh heivoihebt: düB Bar- 
baxen, die Bich anf rOnüschem Bodni niederiiesaen, nahmen dteKona^ 
weise der Besie^n an; sie hielten auch in der Ornamentation die 
Hauptmotive der Alten hei, nur änderte sich ihr Typus nach dem be- 
sondern Geschmack der ^iationalität, und so mOchte mau, nach den 
Verzierungeo zu schliessen, die Ohrreifen noch höher hinauf rQcken 
und der rdmisehen Zeit snweieen wollen. Doch fOr diese Zeit seheini 
ndr die Arbeit nicht fein going I Und auch schon der in der Walachei 
^ zu Pctroja vor einigen Jahren aufgefondene angebliche Schatz des 

Gothenkönigs Athanarich, der im J. 381 starb, stellt uns gleiche 
Ornamentation und Rubin- oder Granatplättchen vor Augen (s. Can. 
Dr. Bock ?»der Schatz des Königs Athanarich«), Auf S. 117 des 
Werkes vou de Linas ündeu wir auf einer Tafel eiue Jünglingsfigor, 
die anf einon in der Abtei zur h. Walpurgis zu Eiehst&dt befind- 
Uchen hjsantinischen Pnrpiustftf Ohrringe triigt, die ungefSbr den 
unsrigen gleichen; nur hangen hier die ovalen EO^h^en unten 
in den Reifen, wogegen an unscrn Ringen dieselben nur vor <lrn Ohr- 
läppchen ihre Stelle können gehabt babeUi weil sie sich nicht über die 
dickem Windungen schieben lassen. 

Die sc hie cht verfertigten Glasperlen, die mitgefunden wurden« 
wSgm n^t beweisen, dass anch die Knge ans der sogenannten bnr- 
harischen Knnstperiode stammen. 

Sehen wir uns nach Analogien um, so bietet eine BOiche der 
netieste Fund von Merowingischcm Goldschmuck aus Wieuwerd, den 
uns der Conservator Dr. Janssen zu Leiden im 43. Hefte der Bonner 
Jahrbücher beschrieben. Darunter sind auch drei Fingerringe. Hr. 
Janssen erklftit den gansen Sclmmdk Ar fränkischer Abkunft, wdi 
die GegenstSnde mdst den gleichen Goldgebalt bitten, »den gnten 
Ooldeharakter der Merowinger Zeit von 20 bis 22 Karat«, und weil 
derfiehmndc ganz nahe am fränkischen Gebiet gefunden worden. Man 
kann hiervon auch auf unsere Ringe schliessen, bei denen die gleichen 
Umstände sich voründen : Aachen war unbestritten lange der Aofent- 
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halt der tranken, und der Goldgehalt der Kinge ist ebenfalls 
22 Karat. 

W«teM Analog!«!! bietet uns noeh das Denerte (XLEV. n. XLV.) 
Heft der Bonner Jahrbucher in der Abhandlung »über germaiiisclie 
Grabstätten am Rhein«, vom Geh. Mediz.-Rathe Dr. Schaaffhausen. 
Von einem Funde bei Andernach im .1. ISfif* hcisst es S. 121: «Im 
vorigen Juhre grub man aucli in einem dem Biiussteinfelde nulien Acker 
einen Sarg auä, der ganz mit Erde gefüllt war, iu der bich nur kleine 
Seafte faiiier, wie es sehien, «eibUcher EnockeD mid der goldene Knopf 
einer Haarnadel von sehr aeiltcher Form fand, Taf. V Fig. 20. Der- 
selbe ist im Besitze des Hm. Malers Li tschau er in DOsseldorf. Die 
auf Goldblech aufgesetzten dreieckigen rothen Glasstücke und 
die daTiwischen angebrachten Duppelspiraleii und Ringe von einge- 
kerbtem Golddraht lassen die fränkische Guldschmiedekunst er- 
kennen. Sehr ähnlich diesem Scbmuckgcgenstande in Form und Arbeit 
ist die von LindettBc3!mit g^eboie'Zeidmvng eines Obnrinp mit Knopf 
aus einem Grabe bei Bing^, in dem auch ein Fingerring n!it emw 
barbarischen Goldmttnse lag (AltertiiQmer heidn. Vonsit Bd. I Heft IX 
Taf. 8 Nr. 15). 

Auf S. 126 lieisst es über die Perlen eines Halsschmuckes, der 
in einem Grabe gefunden worden : »den liintem Theil der Perien- 
sehnnr nahmen Udne grOne mehr eckige als nmde Peilen ans 
GlasflnsB ein, swisdien dmen sidi längliche gelbrotbe Mbeaikperleo. 
und blane Glaspeilen befenden«. llan vergleiehe unsere Aaehcaer 
Perlen. 

!^ 142 sagt Dr. SchaaflThau'^en : ndie überaus leicht auszuführende 
Technik des Autiöthens vim (jolddraht auf Goldblech entspricht der 
roh ent^rickelteti Kunst eines halbgebildeten Volkes, sie ist durchaus 
vencbieden voh der meisterhaften AusfOhnag icht rdmi scher 
ScbmudcsaAen, die vir in unsem Sammlungen sehen etc.« 

RücksiehtUdi des Fundortes der Aachener Gegenstände gehe ich 
auf die Anfangs erwähnten EriinM'ntnjren des Sachverständigen zurück. 
Er sagte, als am sog. langen Thurnie, dem Pulvt-rtluirnie an der West- 
^ite der Stadt in der iSähe des Königsthors der l'romenadenweg um 
die Stadt bedeutend erniedrigt wurde, sei er dazu gekommen, wie eben 
die Arbeiter an fVanangerippe gefiuid«i; den SchSdd mit der ganaen 
Zahalade habe «r noch gesäien. Er habe aaeh nadiher von kleinen 
Fingerringen, die einem sndem Goldschmiede, Namens Graf, seien 
verkauft Vörden, sowie von grossen Ohrringen gehört^ die er aber nid!t 
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habe zu Gesicht bekomuica können. Der Augenzeuge wu.Hste dasJahr 
der Auffindung nicht mehr, ob sie in den zwanziger oder altern Jahren 
Statt geflinden. Es dflrfte denn wohl im Winter von 1830 «und dem 

folgenden Frühjahr gewesen sein, als man nnch dor fransönsdien und ^ 
h»^l'j;ischen Revolution und dem Aadicncr Aufruhr, in welchem das 
Corktrill'.sehe Haus verwüstet wurde, die Arboitcr zu beschäftigen 
suchte. Hiermit und mit der Erzählung stiouueu auch das vom 1. März 
1881 datirtc Blatt des NouveUistc und die drei Zähne. 

Nachschrift Eben hatte idi diesoi Aufeats auf dem Archii 
abgeschrieben, um ihn dem Hm. Prof. Dr. Savebbevg zur Mitnahme 
zur Versammlung nach Bonn zu (ibergehen, da begegnete mir der 
lan?iähri,?e Sokretär der Ptadtkasse, TIr. Küttgens, welcher auf 
mv'.uc Mitdit iluiit,^ mir die I j'zähkui^i (le.< Sachvcrstärtdigen, Hrn. IJ-s, 
und meine darauf gegründetta» Annahmen vollivommen bestätigte. Hr. 
Kflttgens erUftrte, den Findern den abgescUitzteii Oddwertii der 
Ohrringe sdbst ausbezahlt zu haben. 

Aachen, den 12. September 1868. 

P. m. HfatMler, StadtMdiiT«r. 



Digitized by Google 



(Bleierner Deckel mit griechischer Inschrift.) 

Das Museum unseres Vereins besitzt ein kleines, in Zülpich, 
dem römischen Tolbiacum, gefundenes bleiernes Medaillon oder viel- 
mehr die runde EinlaSvSung einer leider zerbrochenen Glasplatte, von 
der Grösse eines Uhrglases. Der bleierne Hand ist einfach mit 
Zickzat;klinion verziert, ohne Inschrift. Die Bestimmung dieses klei- 
nen Denkmals scheint gewesen zu sein, eine unter dem Glase lie- 
gende runde Fläche, etwa ein Medaillon zu bedecken. Ein diesem 
ganz ähnliche,^ Bleistilck, das ich aus meiner kleinen Sammlung dem 
Vereins-Muaeum übergeben habe, wurde vor vielen Jahren bei Xanten 
in einem Garten unter Scherben römischer Gefä-^se beim Graben von 
einem Arbeiter gefunden, der es dem verstorbenen Justizrath Ilouben 
zubrachte und dieser machte mir das unansehnliche BleistUck zum 
Geschenk. Nach der Reinigung desselben wurde die griechische Schrift 
sichtbar, die auf der runden Einfassung aufgedrückt ist; an dieser 
sitzen noch einige Glasfragmentc fest, so dass ohne Zweifel auch dieses 
Stück, wie das Zülpicher, als Deckel eines Medaillons gedient haben 
mag. Das Blei ist ein gleichseitiges Viereck, !'/< Zoll gross. Die 




Mitte ist kreisrund (1 Zoll im Durchmesser) ausgeschnitten und war mit 
einem Glase belegt, von dem noch einige Bruchstücke festsitzen. Auf der 
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1C8 In Blei gehattor OlMdMkd mit grioehiMlMr liMtirift. 

etwas crhöheten Btindung ist die griechische UmsdHllt mit einem 
Stempel, auf dem diese vertieft eingeschnitten war, aafgedradcti bo 
da» die Bnelirtaben ftber die Flfidie hervortreten. Auf der Rückseite 

treten an zwei gegenüber liegenden Seiten awei kleine Spitzen hervor, 
welclic zur llefestigung des Deckels gedient haben, daher dicBe Stollen 
mehr oder weniger beschädigt sind und an einer Stelle ist em Bruch, 
wodurch die auf der Vorderseite stehenden Buchstaben theils gänzlich 
vertilgt, theils undeutiieh geworden sind. Daae die Befestigung mit 
ESaen geschehen sein mun, beweiset die dnnkdhraaae Fftrbnng dieser 
Stellen. Da die Umschrift, wie ich als sicher arnlehmen darf, mit dem 
deutlichen Worte TTOCI, dem ein Punkt f<)l^'t, ihren Absdiliiss hat so 
wird das nächste Wort den Anfang bilden. Ich setze i)oi dieser An- 
nahme voraus, dass die Form «ott für mmi. steht, wie denn diese 
äolische und alt-atUsche Wortform auf Inschriften sich findet I>em- 
nadi ist meine Lesnng folgende : 

PYNK-T-OtT€INOGiNAPeMltünO€l 

8 1« 1» W » 

Von diesen 25 Buchstaben sind aber zwei gänzlich verwischt und 
einifrc undeutlich. So ist der Anfangsbuchstabe durch den erwähnten 
lirucii rles Kleies unten heschädifTt, so dass statt P auch K gelewn 
werden kann, da auch die obere Rundung des p nicht ganz deutlich 
ist. Der zweite Buchstabe ist unbezweifelt ein Y. Beim dritten hin- 
gegen ist es nicht gans Idar, oh er ein N oder ein A und | daistdlt, 
doch scheint mir das erstere sicher«'. Der flDnfte, T* hat zn beiden 
Seiten Punkte, welche aber auch durch die Oxydation entstandmi sein 
können. N;i( h dem O ist der zerstörte Buchstabe zu ergänzen, vlcl- 
leiclit uiit einem schliP'Jsendon C fSiginai, wie am folgenden deutUchen 
Worte, in dessen Signm ein Punkt steht. Der Buchstabe vor dem 
folgenden N ist nicht mehr sicher zu eilcennen, vidteieht war es än 6> 
Deutlich smd NAP€. Das fblgraide M ab«r scheint mit einem A 
verbunden gewesen zu sein. Diese häufig vorkommende lagirung liegt 
mit dem folgenden I und dem auf der linken Seite etwas verdunkelten 
(xJ gerade auf der rroscliwiirztfn mittleren Stelle, nach welclien das 
am besten erhaltene Sohluöswurt nOfcl folgt. 

Bis jetzt ist es mir noch nicht gelungen, einen Sinn aus dieser 
Unoschrift hemossuhnngen oder wdehe Besiehnng diesdbe hat» wahr* 



1) Beiapii'le ^neU Wiitok«liiiBBii iB der M0«MUAble d«r KvmI^ BITUI, 

K. S, 4, Anm. 3. 
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scheinlich a\if den unter dem Glase liegenden Gegenstand oder auch 
auf den Vcrl'ertiger des Stückes selbst, was das Wort /wu vermuthen 
lässt. Nach dem guten Schnitt der Buchstabenformen zu urtheilen, 
gdiiOrt die SdirUt einfiDi Züitaltar an, in wdcheRi die Kunst, in hartes 
Metall m edbneideii, noch in der Biaihe stand, was bis nim Sddiua 
des zweiten Jahrhunderts n. Chr. der Fall war. 

Ausserdem erhält dieses kleine Denkmal auch dadurch einen be- 
son<lprti Werth, ddss es unter den bei Xanten gefundenen Ueberresten 
aus der roiuischen Zeit das einzige ist, soviel ich wenigstens weiss, 
das eine griechische mit einem Stempel aufgedrückte Inschrift enthalt. 

Wesel, im April 1868. 



r 
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, lim afit tntotdtv imitfiit jitfdpniifit. 

lu (leji Jnhrhiirhern 18(»9 Helt XLVI S. Iir> folg. ist von Dr. 
Janssen liciicht gegeben Uber römische AlU^rtliümer, welche während 
der Fortificatiooaarbeiteii «t Vechtea bei Utrecht im Jahre 1668 aii|se- 
graben und im Niederländischen Reichsmuseam der AlterthUmer zu 
L( i(1( II aiifgeuoninien sind. Du Dr. Janssen mit dem Anfange des 
laufenden Jahres st iiie Stelle als Conservator boini genannten Museum 
mit der des Diicctoi -; der Universitüt?-!Münz<!f»iiiiilunu 'j-rwerh^eU hat. 
will ich den Freunden des Alterthiuiia hkibei aus der überiutupt sehr 
reichen Ausbeute, welche wir seit September vorigen Jalires den 
Fortificationsarbeiten za Vechtea für die Beichssammluiig zu dank«! 
haben, drei Gedoikstäne anzeigen, deren Inschriften einen sehr merk« 
wQrdigen lieitrag auf dem (Jebiote der Kpigraphik liefern, und ausser- 
dem, werfen der hohf u Si Itt iihi it solcher Denkmäler in dra hiesigen 
Ge^'enden, da.s Museum bereichert iiaben. 

Der zuerst entdeckte Stein, ebenso wie die beiden andern aus 
Kalkstein, ist dn Grabdenkmal, dessen nntrarerTheil fehlte und das jetzt 
nodi 80 Cm. hoch ist, 55 breit und 20 dick. Die Inschrift in sehr 
scliöoen, vorzflglieb erhaltenen Buchstaben, aus dem Ende des ersten 
oder dem Anfange des zweiten Jahrhunderts, Utttet: 

S A L V I A E 
FLEDIMELLAE 
S E X S A L V I V S 
PATKONVSl'IE 
Also: Salviae l ledimellfie Fexftus) Salvius patronus pie ('posuit oder 
fecit); DcrSalvia i-ledimella (hat ihr ehenmhger) ilerr, Sextus Salvias, 
(diesen Stein) mit Ehrforcht ges^t. 

Unterhalb dieser Inschrift ist ein etwa 4 Gm. tiefes viereckiges 
Feld aasgearbeitet, das vielleicht einmal fflr em Basrelief bcntinmit 
gewesen, aber zu diesen Zwedce nicht benutzt war. Oberhalb der 
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Inschrift ist die Vorderseite des Steii]^ mit einem verzierten Giebel 
gedeckt 

Di8 nraito ist du altezflhiiiigeB Votivdadmttl, «na etwas här- 
terem, ataik mitFeldqMtii TemuBchten KaUostehi anagehaneii, ]iodi69, 
breit 44,5 und dick 13 Centimeler. Die ebenfalls TorzttgUdi giit er- 
haltene Inadunft, wohl ans denwIbeD Zeit wie die vorige, ist: 

M A T Ii B V S 

N O R I C I S 

A N N E V S 
M A X I M V S 
MIL L EG i M 
V-SL-M 

MaArUws Norids Aumn ICaiiiniis, miKes) leg(ioius) L UOnenriaeX 
T(otwn) B(olTit) l(ibenB) iii(ecito). Annens Maiimos, Soldat enten 
MinenlsAep Legion, bat den Norischen Hattergöttinnen (seine) Ge- 
lübde gern and nach Verdienst entrichtet. 

Höchst wabrscheiulich hatte Anneus Maximus mit dieser ersten 
Legion unter dem Befehle des Hadrian die Expedition im zweiten 
Kriege gegen die Dader mitgemacht, imd sidi dem Dienste der neci* 
seiMn Matter, die, wie idi gUuibe, bisher auf den Inichriften noch 
nidil TOtgeiraminra, angeschlossen. Später, nachdem sein Befehlshaber 
Kaiser geworden, mit der Legion nach Niedergermanien zurückgekehrt, 
und in den hiesigen Gegenden stationirt, löste er seine Gelllbde, 
die er vielleicht während seines Aufenthaltes in Norieuni versprochen. 

Der dritte Stein, leider, bei Weitem nicht so gut erhalten, ist 
Jedodi der merkvflrdigBte und sdtsamate.. Er hat, wie der vorige, 
die Form eines Altars, auf dessen scbnAlooi Seiten ein Lorbeerzwog 
m niedrigem Belief ausgemeisselt ist. Die Vorderseite bietet eine In> • 
Schrift, wovon ungefähr ein Viertel mit den Anfängen der sechs ersten 
\ Zeilen verloren gegangen ist; das Uebrige hat, da die Oberfläche - 

wahrscheinlich von der Wirkung des Sandes in einem fliesseuden Wasser 
an einigen Stellen sehr abgerissen ist, viel gelitten ^ es snid jedodi 
die misten Bndistalien gnt and dentlicli erhaUhn nnd die Spuren ier 
ftbrigen, ntnittelst einer genauen Prüfung unter wechsehider lieht- 
wirkung und mit Holfe guter Papierabdrttcke mit sionlidier Sicherheit 
an wlrannen: 

' 11 
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/ u A E 
A 0 E C D 
"^STVNCRI 

N A V T A E 
I FECTIÜNE 
J NSISTVNT 
VS LM 

was ich ausfülle: 

* D E A E 

VIRADECDI 
C I VEST V N GRI 
ET-NAVTAE 
Q VI FECTI ONE 
CON Sl STVNT 
VSLM- 

(De)ae (Vir)adecdi (cive)8 Tungri (et) nantae, (qu)i Fectione (co)a- 
sistunt v(oturu) 8(olveriint) l(ibenter) lu(erito). An die Göttin Vira- 
decdis haben die Tiingri;^clie Bürger und die Schiffleute, die in Fectio 
ihre Innung haben (.-'), gern und nach Verdieuäte (ihre)Gdübde gelöst. 

Die AasMuDg der awdteii Zeile mit Vir stützt sich auf die 
Inaefafifl ehus sa B^rau In Sdkotbuid geftindeiMn Yolifaltan (QralU 
iDBor. Lat 5921), von doi Soldaten aus dem Fagos OondroBtis, die in 
der zweiten Gohorte dienten, der Göttin Viradethis, deae Yiradethi 
gewidmet. Einigen Zweifel liefert die Verschiedenheit der letzten Sylbe 
des Namens, wie er auf der Vechteiischcn Insclirift vorkoiniut. Aber 
es ist noch die Frage, ob der Btiliotische Votivsteiu den Naiuen richtig 
giebt, oder deeUrsprflnglidie richtig geleaen ist Booeli Smith, Collect 
# antlq. DI p. 206 Hezt vlradeathi.' la einer anderen Ineelirifti in 
KUbertshauMD (Grossherzogth. Baden) gefunden und jetzt im OulB- 
ruher Museum aufbewahrt, wird eine Güttin Viroddi, wohl dieselbe 
als auf dem Birrcn sehen Altare, genannt (Brambach Corp. Inscr. Rhen. 
1726) oder wie Becker (Jahrb. d. V. v. A. im Rheinl. H. XLIV, XLV 
ä. 2jü) lesen zu kuun^ glaubt, Yirodedi = Virodethi. Vidleicht 
irixd es liei niederholtar Prüfung sich erweiHn, da» auf den Carhh 
ndur Steine die swei DD, die mit einem QimBtiiclie auf der lialben 
HSlie dnreligeBelmitten Bind, die Lesong DEGDI znbUKMii. JedenbUs 
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sind die Buchstaben (VIR)A0ECD(1) auf dem VechtenaclieD Denlonale 

gsm sicher. 

Auf der dritten Zeile wiid die AuäfülluQg (CIVE)S, da fürMILI- 
TES kein Ranm ist, vnd auf der vierten das ET wobl 6Ixm Mfihe an- 
Sdaasen «erd«n. 

. Die 3* pluralis des Verbum (c)onsistunt auf Zeile 6 fordert am 
Anfange der fünften Zeile das Relativ qui, dessen letzter Bachstabe i 
noch erhalten ist. Dieser und der fol^^cnde, F, waren nicht ohne frrosse 
Mühe aus den sehr verwischten Zügen zu erkennen, lassen jedoch 
keinen Zweifel übrig. Der Ausdruck consütentes, qui oonsistunt, mit 
oder olme «Rj ist avf den Insdiriflteii bekannt Negot(iatorum) Tina- 
rioCriim) Lugdan(i) — eonBiatentinm (OräH 4077); cultores levis — 
qui Puteolis consistunt (ib. 1246)-, cives Komani — in Baetia consi- 
Stentes (ib. 485); nautae Lugduni consistcnti fib. 4214) cet. Fectione 
muss also hier ein Ablatims loci sein, und Fectio ist der Name des 
Ortes, wo der Gedenkstein aufgestellt war. Aus den alten Schriftstel- 
lern ist dieser Name nicht bekannt; im Itinerarinm Antonini wird 
er, ebensowenig nie in der Tabula Peutingeriana Tormeldet; aber er 
hat sich doch im Hitteblter als Fellma (Fditaa) nnd jetst noch in 
dem Namen des heutigen Dorfes Vechten erhalten. Die Tabula hat 
auf der prossen Route des linken Rheinufers v<^.n I.ugdunum nach 
Novioms^iiuni, zwischen Lauri und Levac Fanum e.üen Ort mit dem 
iHuiueu Je ietio angezeigt, den man gewöhnlich mit dem heutige» Yleuten, 
einem Dovfe am reebtn Bheisttfer nnterhalb Utrecht, in Verbindung 
bringt Sollte vielleicht auf d« Tabula, die mdirere Schreibfehler 
in den Ortsnamen wie in den Abstundszahlen zeigt, für vfletiou auch 
ufectio« TW verbessern und de^^sen Luge richtiger in dem, eine gute 
halbe Stunde oberhalb Utrecht am Unken Rheiuufer liegenden Vechten 
anzunehmen sein? > 



Ausser diesen Gedenksteinen sind nenffidings bis heute nodi 

ebige Fragmente mit Votjvinschriftwi an dOl Tag gekommen ; darnnter 
zwei Stücke desselben Altars, der von einem c Gellius der Minerva 
gewidmet; und eins worauf nur das Wort Deae erhalten ist. Ein 
grosser Altar an Jupiter, Sol, Apollo, Luna, Diana, Fortuna, Mars, 
Vidoriay Fax errichtet (Orelli 1270, Brambach 55)^ nnd desgleichen 
em Grabstein mit Bdief nnd Inschrift des Yalens, Bititmlis Sohn 
(Brsnibach 56), beide JeCat im Beichsmnseum anfbewahrt, waren vor 
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etwa zwei Jaliihunderteü auch in Vechtcn gcfuiidea, und im Aufaugo, 
des heutigeo Jahrhundeits üin grutvser Mülilstein mit der Inschrift: 
Cereri alttm(nae) Opt(iinae) max(iniae) s(acr(im), der in Privat- 
bssits gdcoramen und Tom jetzigea Eigenthttmer, vaa Tuyll van 
SeroodcerlK» attdi dem Mowom venpiocheii üt Sidie ffiew Inicilinik 
bei Orelli 5717 und Brambach 58. Entww giebt unrichtig Yoorbaig 
ab den Ort des Fondes. 

Dir. Dr. CT. LeeaiMia. 

fieicbsmiiaeum der Alterthümer 
Leiden, Joni 1869. 
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Ungeachtet sowohl ün Laufe des migen als aueh tin dleaem 
Jahre eine rege Bavth&tigkeik hemdite, weldie ndk nach allen Seiten 

der Stadt hin, besonders nach der nordlichen und sfldlichen erstreckte, 
80 haben doch die Aufprabungen des Piodens selbst an den Stellen, 
welche innerhalb des Bereichs des römischen C'astelis oder in dessen Nähe 
li^en, keine besonders bedeatende Ergebnisse geliefert. In dem grossen, 
ton der n^rdfieben Stadial aiuteigenden (Komplexe von dreizehn Morgen 
awiadien dem vom römischen Castell am Wichdahofe nach dem Boni> 
heimer Weg hhi laufenden Heerweg and dem Bheindorfer Weg, welcher 
seit dem vorigen Herbste unter der umsichtigen TiBitung des Bauführers 
Ilrn. Wingen zum neuen Exerzionilntze für das hier gamisonircnde 
Regiment der KfinigB-Husaren her-^'erichtet und zu dem Zwecke theils 
abgetragen, theils erhöht wurde, fand sich uu^sor mehrern gestempel- 
ten Ziegeln der Leg. I Umenria, darunter ein Stempel in KrMsfbmii 
femer einer Ansald von Kaisermllnien von VespasianaB, Fanstina, 
dandins Gothicus, Constantinus und Valens, einigen Änticaglien, z. B. 
einem schfincn bronzenen Stilus, einer Fibula, mehrern 3 — 4 Zoll im 
Durchmesser t^rossen Knöpfen in Aepfellbrm aus Jurakalk, die wohl 
nicht als Kugeln sondern als architectonischer Schmuck gedient haben 
mögen, und endlich zahlreichen Resten von Ckfäasen aas terra cotta, 
nur ein Ftragment einer rOmisehen Inschrift. 

Bevor ich den Wortlant der buchrift ndtth^ vecdient noch er« 
wShnt an werden, daes man ungefähr in der Mitte des Platzes, der 
mit einem einen Fuss tief tn die Erde einschneidenden Pflug bear- 
beitet wurtle, auf eine ganze Reihe von Platten gr ä her n stiess. von 
denen mehrere wegen ihrer geringen Tiefe liierdurch zerstört wurden. 
Sie bestanden meist ans Tuffs teinplatten mit lese anfliegender 
Deckplatte nnd bargen slmmtUch SkelBtte, weiche von Westen nach 
Osten gerichtet wareiL Sie hatten eine Ltnge von SFnss, dneBreite 
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vuD 17 Züil, die sich in der Mitte um 1 Zoll erweiterte, nach unten 
aber vm 1 Zoll verjüngte. Andore Gräber mxva aoB sdnranii Scliie- 
ferplatten snaammengeeetst» eudge ivenige ans ittmiecbwii nage- 
fähr 18 Zoll hoben und 12 Zoll breiten« Ziegelplatten constmirt, 
ein einzelnes war mit Betonplatton gostüclct. Bei allen diesen Gräbern 
fehlte die Sohle, die Skelette lagen in blosser Erde ohne alle Beiga- 
ben; nur m einem einzigen Grabe fand sich ein kleines Kreuz von 
Horn. Deutete nicht schon dieses Symbol auf christlichen Ursprung 
der Todtenstfttte, so würden ^ emestheils dineh die eharakteristisdie 
Form und CSomtmction der Giibw, andenrfilieilB dsrdb den gtadichen 
Mangel an den gewöhnlichen Beigaben von Mttnzen und Thongefössen 
zu der Annahme christlicher Gräber, und zwar, wie ich vermuthc, aus 
der merovingischen Zeit des 6. und 7. Jahrhunderts, berechtigt sein. 
Aehnliche Gräber aus dem Brohl- und Nettetbal sind in unseren Jabr- 



' « bUcbem von mir H. XXXVn, S. m beaefambeD und im H. XIIV— 



XLV hat Br. Froleeeor Scbaaffhamen alles die genoenieehen Oia]>> 
sttttfli am mMin faetreffaide so eingdLeikd behandelt^ daes ich mich 

auf diese l^v^sung beschränken und zu der nähern Besprechung des • 
auf dem neuen Exerzierplätze, am Eingange des jetzigen Springgartens, 
gefundenen, oben und nntcn abgebrfichenen Steins aus Jurakalk, 9 Z. 
breit, 5VsZ. hoch und > Z. dick, ubergehen kann. Die Inschrift lautet : 



d. h. - . . Sacrum Aurelius Cassius Aqnilifer .... 

Die Scbrüt bat mehrfach AuiTälliges: iu allen drei Zeilen fehlt 
im Bwbeteben A der Qnentrich, aodami ist in der dritten Zeile des 
E dnrch swei I beieiehnet» äne Schr^weise, die der qiUem Zeit an* 
gehört. Dieselbe erscheint auch auf der im Jahr 18r)7 gefundenen, 
oben S. 121 von Dünt:5er besprochenen kleinen Ära im Anfange DUABVS 
und nn Schlüsse, der von zweiter Hand herrührt, in dem Namen 
AliLiA, so wie in dem, einer Schale des Hm. E. Herstatt in Köln ein- 
gestempelten, Namen P1IRI16RINVS d. h. Peregrinns. Zweifelhaft Ist 
nach Bramb. G. L B. 877 die Sdureibung Lench C. M. E, 13 ui dem 
Namen MWliWI. 

WahradwinUeh geUfrt onser Fragment zu einor Votivara einer 
i Gottheit» deren Name in efaier oder zwei Zeilen vor dem BACRVII 




Digitized by Google 



I 



BAnAtek» buduiftn «w Bonn ud dn UincifincL 167 

staod. Der Widiiieode war Adlerträger (Aquilifer), wahrscheinlich 
d«r Log. I Miiiervia, eine Charge, weldie ncii auf ^am andeni in 
der Vhiea Domim gefiindenep Steine (Brunb. 477. Urlaindenb.d. alten 

Bonn S. 7 Nr. 3) vorkömmt. 

Sowohl dieser In-^chriftstein als die übrigen oben aufgezählten 
Fundstücke -m l \ n Ilm, Wiagen sorgfältig aufbewahrt und der Al- 
terthumäsammlung unseres Vereins überlassen worden, auf dussenVer- 
anlaasimg and Kosten noch an venchiedenen Stellen Nachgrabungen 
veranstaltetr worden; doch hatten dieselben kern weiteres ficanitat, als 
dasB man ziemlieh anagsdefante, der Tedmik MMh anf Eßi ifloiiidw 
Zeit hinwneende Mauerreste aus Bmch- und Tuffsteinen fand, welche 
jedoch so zerstreut und lückenhaft waren, dass eine weitere Verfolgung 
die Umarbeitung der ganzen betreticnden Flftche erheischt hätte. Am 
einer geometrischen Aufnahme des Vorgefundenen ging nur so viel 
ber?or, dass die aufgededcten Beste in dici Gruppen mit einander 9 ^ 

parallel liefitn. (Wir ged^hen im nSchsten Jabrbadt auf diese F^mde 
noekmala siBOdomkommen. D. Bed.) 

2. 

Gans in der Kfthe des Heerwegs an der Kölner Ghansate, wo 

die Wittwe'GottfHed Weber im Laufe dieses Jahrs zwei Steinbauten 
aaffiBhren Hess, kam beim Ausgraben der Keller das Oberstück eines 
Inscbriftsteins zu Tage. Dasselbe ist mit einem Fronton verziert, in 
dessen Mitte mau einen Blattschmuck mit Blume und an den beiden 
Aussenseiten einen delphinartigen Fisch crbUckt. Von der Inschrift 
ist hlofis die ente Zeile «rhalten, die nach unten etwas ahgebroeben ist: 

jCFiAur 

£is bleibt zweifelhaft, ob der Name qajus) FIADO oder FLADO 
ateNoadnatiT oderDativ in ndunen ist Erstores istwabradwialidier, 
da Kamen auf % besondera gaUtaehe, m'dit adten sind. Jedenfalls 

haben wir ein GrabdenkmiJ vor uns; f&r diese Annahme spridit sdion 
die Verzierung durch die Rosette und die Delphine, deren sepulcrale 

Bedeutung durch häufiges Vorkommen auf Grabsteinen, z, B. auf dem 
kürzlich zu Bingen gefundenen des Metzgm C. Veedos Primus, ge- 
sichert ist 

3. 

Wir fUgen den fwei BmcbstfldGen ein drittes aus dem NaeUaase 
des BaumeisterB Dr. HundesbageD hinsQ, weiches gleidifidls in Bonn 
gefimden wonkn ist. 
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M 

A 
( > 

Das II der 1. Zeile scheint m einem D(is) M(anibus) gehört zu habeo. 

Au der 3. Zeile, wo maii die Zahl XV leicht eikennt. Uiset M 
mit einiger WaliTwlieiiilicfalceit gchl i eami, daae das Biudiatlldc Ar dea 

Rest eines GnUrateins zu halten sei, welcher einem Soldaten der Leg. 
XV l'rimigenia errichtet war, nm so mehr, da von dieser während des 
1. Jahrbundorts in Niedergermanien stationirten Legion zwei Grab- 
denkmäler aus i'^ouu erhalten sind : Lersch C.>M. II« 41 n. 46, Branib. 
C. J. B. 479. 480. Freudenherg ürkondeiib. d. >$m. Bona Nr. 9 iL 10. 
Doch kann dio Zahl anch auf das Lebensalter oder dio Dienaljalire 
(Stipendia) des Belgeeetitan gehen. 

4. 

In dem IV4 Standen von Bonn entfernten, auf dem sogen. Vor- 
gebirg schön gelegenen Orte Gilsdorf entdeckte der dortige Vicar, Hr. 
Scheltenbach, vor etwa einem Jahre, inr Folge von Ablösung des Kalks, 
an der westlichen Seite der dortigen Kapelle, deren Erbauung dem 
fiaustilo nacb wohl his 13. Jahihmidert hinaojkeicht, das Bruchstück 
einer lihnlacihen Inacbrift. Durch Bn. Lieutenant a. D. Alex, de Clur 
daran! anfmerksam gemacht besichtigte idi mit meinem Freunde Prol 
Simrock den Fund an Ort und Stelle, wobei es mir gelang , durch Ent- 
fernung der Speise in der 3. Zeile noch einen vierten Buchstaben S 
blofss zu legen. Die oben, unten und rechts abgebrochene Inschrift, 
welche auf Juraiaiüi. m grossen, schönen Charakteren emgehaueu ist, 
lantet: * 



R V F i A 

P R O V 
N E N S 




Leider bietet das dflrftige Bruchstück zu wenig Ualtpunkte dar, 

um nnr eine cinigermasseTi wahrsdicinlichf^ Vermuthung über diese 
jedenfalls historisch bedeutende Inschrift zu wagen : die Reste in der 
2. und 3. Zeile sind mit ziemlicher Sicherheit zu deuten PROVfiuciae 
Galliae Narbo)N£NSIS, in Z. I ist RVFIA wohl unhedenkhcb durch 
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RVFIAnus zu ei^änz€n, d«r infi^ldiM' Wene ebenso Proconsnl von 
Gallia Narbonensis gewesen und später Legatus der Leg. I M. ge- 
worden ist, wie Cn. Cornelius Äqoilius Niger auf elwcv in Bonn ge- 
fundenen Votivara {Or. 2021. Branib. 463. Urkundeiib. d. röm. Bonn 
Nr. 24). Jedoch kotnint unter rheinischen Inschriiteu dieser Name 
nngendwo vor; ich finde flm nnr liei Gmter hSSX. 1. OCG. 1. nnd 
MXVL 8. der «weiten Stelle endidnt ein M. Rufianus (nadi 
andern Rufinus) auf einem fasti magistratuum enthaltenden Stein aus 
Rom. Da an dem stark verfallenen Tlmrrao in Kurzem eine Restati- 
ration Statt finden soll, so ist die Hoffnung gehoten dnss vielleicht an 
andern Stellen desselben unter dem Kalke die iehleudeu Theile der 
Inschrift zu Tage treten. Uebrigens findet man meines Wissens sonst 
keine Sparen einer rttmiacfacn Niededasenng, wohl aber in d«n ganz nahe 
gdegemai Dorfs Leasenidi, wo in der Hauer der aus römischen Bau- 
resten errichteten, sehr alten Kirche zwei Inschriftsteine, ein Weihaltar 
des Jnpiter und des Genius loci des Kaisers Garacalla und der Grab- 
stein eine.s Chargirten der I, Legion (Lersch C.-M. II, 25. Bramb. 451 
n. Lersch 1. 1. II, 37. Bramb. 452) eingesetzt waren. £s liegt daher 
dfe Tennutbniig nahe, dass onev Brnchstllck von LeBsenidt hwrOhrt, 
wo wahracheinSdi ein KiiniBcher Posten der Leg. I M. B«n Stand« 
qnartiw hatte. 



Ser mfigfi nodi eine kune Kotic ttber einen bei der Abtragung 

des Atriums an der Peterskirche zu Zülpich gefundenen und zuletzt 
verschwundenen Inschriftstein Platz finden, welchen ich zufftUig in der 
TTmfassungsmauer des dem Director eni. Hni. I'^schweiler zugehörigen 
Laadhauses zu Endenich eingefügt entdeckt habe. Es ist das zuerst 
in den rhein. Provinzialblittem 1836, 4, S. 128, dann von Lersch im 
C'IL 46, TOD DOntser in nnaem Jahrbb. I» 8. 116, endUch von 
Brambach 589 mitgetheilte BmcbatüdE, w«lcheB nach facsinrilirter Ab- 
aehrift ao lantet : 



Dadurch, dass in den Provinzial-Blättem L 1. dieses ^'ragment, 
jedoch mit Auslassung der 1. Zeile, ab Scfalua einea andern m gleicher 
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RöniidM laiduiftcn im Bonn ond der üufegwid. 



Zeit gefandenen Bruchstücks, das sieb heute noch vor der ilausthOre 
doB KaafiDamis Baum in der Rtetraa» befindet: 

IVLIAE-SVPERIFIL 

AMMACAE-ETC-OC 

TAVIO • MATERNO ET 

als zusammcnpeliörig veröffeiUlicIit wiinle. i.st eine sondf-rbfire Verwir- 
rung entstanden, indem Düntzer das eretere dreizeiügc Fraginnit von 
dem in den Prov.-Blättern um eine Zeile verkürzten für verschieden 
bidt, wihrend Lersch es mit Becht fOr ideuüsch ansah, jedoch dann 
fehlte, dass «r beide Inaebriften m Einer verband. Dasa die beiden 
Brnchgtttcke nicht suaanunengehdren, beweist der von ÜOntaer nach 
dem Beridite des Pastorf; Welter hervorgehobene und durch neue, auf 
meine Veranlassuns: angestellte Vergleichunp bestätigte Umstand, dass 
der jetzt in Endenich betiii<lliche Stein an der linken und untern Seite 
eine drei Fiuger breite Eiulabäung hat und kleinere iSchrift zeigt, als 
der andere, welcher dem Augenadiein nach eine solche Sbiftnsung gar 
nicht gdiabt haben kann» da er an den SdtNi gar nichts gelitten hat 

6. 

Schliesslich erlaube ich mir noch dip Notiz anzuscWiessen, dass 
zwei Votivaltäre au» Brohl, der von mir zuerst publicirt«' kolossale 
laächriftstcin (Das Deukmal des Hercult» iSaxauuä im BrüulUial S. 8 
n. 32. Bnunb. 667), welcher dem Kusm Tn^^iuia ond dem Hereoles 
von Tnbidnes geweiht ist, nnd die Ideinere, d)eDftll8 dem Hereoles 
(Hercult-nti u. s. w.) von einem Detachement der 2. Ajsturischen 
Gehörte gewidmete Ära (das Denkin;il d. H. S. 8 n. 21. Bramb. fiSfi) 
von dem bisherigen Besitzer, Gastwirth Nonn sen, dem gegenwärtigen 
Präsidenten unseres Vereins, Hrn. ßcrghauptmann Prof. Noeggerath ge- 
schenkt wurden sind, welcher dieselben unserer jetzt in dem Amdt'schen 
Hause befindlichen Sammlung von Alterthflmem freundlichst Aber- 
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1. Scavi nel bosco Bftcro dei fratelli Arvali per larghczza Deik LL.MM. 
GagUeUno ed AugoaU re e regina di Prussia op«rati dai signun Ccccarelii. 
Baluiooe « nome dett* iiuiituto di eon espoudoo» «rebMlogica pubbUeita 
dftGuglielmo Heilten. Roma deUa tipogr. Tiberim. 1868. XI7 

107 8. mit 5 llthogr. Tafeln. Kl. fol. 

Wohl ds .;>i H(o unter den römischen Priestercollegion war das der 
fratres ArvaUs. Der Sago nach beatand ea urspränglicb aus den zwölf 
SSbnaik dar Acm LmBtia, dar Pflegwiiatiar dM BomliM, mit weldMa disw 
j&brlioh für die Fruchtbarkeit der Felder opfeito, and als einar TOB diMMt 
starb, trat Romulu« an seine Stelle. Trotz des grossen Ansehens, welches ein 
•0 altehrwurdiges Phesterthum geniesBen musste, sind uns aus Uteranschea 
QaeOeii nur gaos diiftig« Naehridktsn erhaltim, ja Oioero und LiviiM erwilmen 
desselben mit keinem Worte ; dagegen ist uns, durch frühere Funde von dto 
amtlichen Protooollen, welche alljährlich für das Vorstandsjahr dos letzten ma- 
gister in Marmortafein eingehauen und im heiligen Hain aufgestellt wurden, ein 
iddit onlMdsoteBder Thoil evfanitan. Darob die voitraffHcilie BeHrbeUang d«*^ 
selben von Marini (gli atti e monumenti de' fratelli arvali — Roma 1795. 2 ToilL)« 
ein Werk, das als eine wulire Fund^TuLc für die Kenntniss des röiulacben Alter« 
thoms tu betrachten ist, erhalten wir eine klare und vollständige Anschauung 
aielii blon diem Frieatertlrani«, ■ondam oomittalbar nncih ein Bild der ttbrigen 
aacerdotia, welche mehr oder weniger diesem analog zu denket^ sind. Die von 
Marini herausgegebenen Acten beziehen sich Lloag auf die Kaisenteit: sie be- 
ginnen mit dem Jahr 14 n. Chr. und reichen bis auf Gordianus, also bis gegen 
die Ifitta dea 8. Jahrbundarta. Diaae wiabtigan BmobatSeka wofdeo apitaffUn 
durch Auffindnog neuer mehr oder minder wichtiger Reste von Protocollen dar 
Ar^ nibrüder vermelirt, bis man in jüngster Zeit durch die Entdeckung der 
wahren Lage des h«Uig«n flains, welche dem Scharfsinn des berühmten chriat- 
Beban EpigrapUben J. B. da Roaai an vavdaaban iat, so pbuuotaiigBn AM' 
grabuQgen aohreiten konnte, daran glinsande Ergebnisse dar 1. Sakretlr daa 
iBstilats der archäologischen ('orrcuponderz zu "Rom, Professor W, Henzen in 
dar vorstehend näher beteiohneten Monographie zusammengestellt und besprochen 
bat Bevor wir aar ganaoam Angabe daa laMM» Inbalto flbargriien, möabla aa 
fftr die meisten Leeer nicht unwillkommen aabit wann wir aus der vorausga- 
lobiobten £inlaitnag ttbar die £inniibtangait daa Cdkginoia dar Arrabaeban 
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Brüder das Wichtigste ausheben, zumal Honzen die Ansichten Marinis und seiner 
Naobfolger mehrfteh bflrjöhtigl wd «nraitflirt liai. Wik Beeht ▼anratliet dar 
Ytitf daaa imtor Kaiaer Augrustus mit dorn Co1I(><^muiii eine Reorganisation vor» 
genommen worden, wodurch dessen Ansehen hedcuttnd crliöbt worden sei. Daas 
jedoch auch in der ^^eit der Kepublik das CoUcgiom grosse Achtung genostcn, 
iMat aiob aaa dsn Htosen de« B. Brntna und Mnaiidina Longna aeUieaaoBi 
vek'be mit dum Achrcnkrauz geziert sjad» dem charakteristischen Abzeichan 
der Ar\-aliachen Brüder-- liaft . Die oben ansrf«?cbene Zwfllfzulil der Mitfrlieder 
des CoUegiuniB erscfaciDt in den Acten niemals volkäUig, ja im Falle der Noth 
war der Piiaidorfl dea Collegiana beftigt, die vorkommeiideii Fimotimieii allem 
zu besorgen. Die Mitglieder waren aot den höchsten Ständen, doch mussten si« 
nicht immer Patricier sein, wie Marini annimmt ; «ie bekleideten das Priester- 
thum lebenslänglich ; ihre Wahl geschah durcii Coo|>tation des Uollegiums, und 
der Nenaaf^Dommiene wdxde von dem Mafiater baugtirirt, doeb emaiutten die 
Kaiser, welche fatrt alle al» Mitglieder der Brud(>racbafl erscheinen, auch neue 
MitjrHeder dTtrcli eine Zuscbrift an da«; rollegiura. F>er Vorstand 'uuif^ifiter), 
welcher jahrig und eponym war, ward an dem üauptfeate im Mai gewählt und 
bekleidete eein Amt ▼on den SatnmalieD (17. Oee.) dea lanfoidea Jahrea bia au 
denen den folgenden, doeli ist er für das folgende und für eio l]lfllaiBI Jabr 
wieder wählbar. Im V( il]imiei iii)^',fHlii- wählte der Ma^Uli r einen pro ni«gi<!tro, 
promagister, der jedoch «ein Amt nur provisohscL tüiu*te. Der eigentliche 
amite Beamte war der FlameB, wetober mit dem Ifagiitar wot tön Jahr 
wählt wurde. Unrichtig ist nacli Himi/^ju die Aunahnic Marinis, dem Marquardt 
folgt, dass es noch finen dritten Beamten mit dein Titvl Praolof pe;;elien liahe. 
Ausserdem waren dem arvali$chea CoHegtum vier ]>ueri als ministri »acronim 
beigeordnet w<»ldie8öfaiie TooSenatoran imd patiüni oodmatrimi aein rnnaalan, 
d. h. solche, den n Vater und Mfittar pocb lebten. Sie vernohteten dsn Dienet 
der ruiiiilli bei den heilipen Cerernfmien. Als riiterbeamten erscheinen noch 
die taiatores, von denen jeder Arvalbnuier «ich einen auswählte, femer («ervi) 
pabliei. Ton denen einer Scbreiberdienat Tenab und ooramentarienaia oder 
a commentarüH hies«. Der Name aoribft bn Harini beriibt auf einer jaitat 
als bisch erkannten Inschrift 

Der Mittelpunkt dieses Cultus bezog sich auf die Dea Dia, deren Namen 
nur in dietor Urkunde vorkommt Marini Tergleicbt ife derOerea, naoh Freller, 
dem auch Marquardt und Bensen beistimmen, war sie vielmehr eine Erd- und 
Ackerrjnttin und vcrmuthlich identisch mit dcrTcllus. Ceres oder Ops. Auf der 
schon erwähnten Münza des L. Mussidiua Longus erscheint sie mit dem Achren- 
kram und langem Haavon. Ihr Hanptfcet ward im Mai gafaittt md «war am 
17., 19. nnd 20., oder am 27 . 20. und 30. dieses Monats. Da daa Fest zu den 
Feriae conceptivae, d. h. mit veriiü<lL'ilicliem [»atum. gehörte, so wurde der Tag 
in der Regel voa dem magister in dem l'ronaos der aedes Coucordiao tcicriich 
aogek&ndigi. Aiadann fand die Feier dea ersten Taga gawöhnlieh in dam Hbqm 
dea magiater statt, und bestand in unblutigen Opfern von Weihrauch und Weinj 
wobei die troekaen, U. h, voqährigen und gräneu Faidfrfiohte mit frisehoB 
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Äelireu berührt wurden. Die Feier flohlofls mit einem heitern Mah1r>. wobei die« 
Arralen anf Tridinien, die vier Knaben auf caihedrao saaaen. Aub einer Notis 
in den Protooollan «cJUinb wir, dsM das Couvert bei dieaem MaUe 100 Denare 
{tm 23'/, Thlr.) kostet^ . 

Der zweite FcHttai; wurde in dem Haine der Dea Dia bcßangca, dtr fünf 
MigUen vor der Stadt au der via Catnpana lag and mit mehreru iempeln, 
Zelten and einem oüroiu vwaeban «ar. NaoMetn dar Haio, den abhon daa 
Hineintragen einea Messers oder ein vom Blitso gotrofTener Baum entwdliAa^ 
doroh ein Sütmopfer gereinigt war, nahmen die An alen vorncliiedene. sehr nm- 
ständlicke Ceremonlen vor, wobei unter anderem wieder die von dem umstehen- 
dflB Tollte hetbeigebraohten FaMfrOoht« gweüit imd paoea laaraati mbit dan 
Renten der p^eopferlen Thiere unter die Zuschauer vertheilt wurden. Dann 
zogen sich die Arvalen in den Tempel zurück, wo sie das bcrälinit(\ in der 
XLI* Tafel bei Mariiü zuerst pabUzirto uralte Lied saugen und dabei tanzten. 
Daa lied, von dam jad«r-T«cs dnbMl «iadariiolt «arda. lauM naoh der Har> 
Stellung Mommaens: Enos, Lases, iuvatol Neve lae rue, Marmar, eins 
incurrere in pleoris! Satiir fu. fcreMars' limen sali! sta! herber! 
Semunis alternis advovapis cunctos! Enos, Marmar, iavato! Tri- 
ampe, la daatadi: >H«Uitt vn^ ibr LaMiiI Nklit Slerbeii md Tardeibeii, • 
Mara, Mars, lass einstürmen auf mehrere I Satt !>ei, ^rauxcr Mars!< (An die 
einzelnen Brüder) >Atif die Schwelle sprinpp! stehe! tritt sie!« (An al! : Urüder) 
>Deu äemou«n, erst ihr, dann ihr, rufet au, allen i Uns, Mars Mars, iuli!« (An 
die eiaaaben Brüder) »Springel« Dan SoUuaa daaFaatea Baehta ^ WattreniMB 
in dem circus mit Zwei- und Viergeapannan und Kunstreitern, wobei die Siegar 
Palmzveige und silberne Kränze erhielten. Am Abend fand wieder eine splen- 
dide Bewirthang der Arvalen im iiause des Magister Statt, verbanden mit emem 
O^Br Ton Waibrandt imd Wein. 

Ob dieses kura baaohriebene Opfer der Daa Dia identisch mit dem sacmm 
ambarvalc. wie Mommsen vcrmutbet, oder davon verschieden sei, wie Marquardt 
and andere annehmen, darüber spricht sich Henzen niobb aas und überhaupt 
mUbto bei der Maiifalbafkigkeit der betreffendeB Zengmaee eine ndiare BdI» 
Scheidung kaum an erwarten sein. Die Festlichkeiten des dritten Tage« waren 
dieselben wie um ersten und fanden Krioichfalls' in dem Hause des Magister Statt. 

Was die ausseiordentliohen tulluähandlangen der Arvalbrüder betrifiEt, so 
äidUMi aia «Beaanieii mit allen flbrigen HauptprieatevoollegiaiB. Bie T e rM M u m al» 
ten sich zam jährlichen Votivopfer am 3. Januar, zur Notwapation von GelübdaD 
für das WdW des Kaisers bei seinem Gebartstuge, seiner Abreise oder Rückkehr, 
bei einem Siege, so wie bei andern Farailieneruigui&seu des kaiaerlioben Uaosea. 

Wbp konuBaiik jatifc aaf die neveiten Aoagrabungen ntrBok, wa «aUlMn di» 
fUddiolie Entdeebimg de Roati's, das« 'der heilige Haii^ der Amin uMbt tut 
dem linken Tiberufer, wie Marini irrthömlich annahm, sondern auf dem rechtfln, 
5 Miglien vor Porta Fortese and zwar in der Yigna Ceccarelli zu sachen sei, 
die nidMe TenHolaasung gak Naabdem «ftnlieb in Jabie 1806 an djeaerBtolle 
dudi laHUige Anffiadiuff dm TcMattnJig»- Trid, enthaHand die Aoton da» 
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Collegioms vom Oct. 58 bia MÄn 59 n. Chr. (vergL W. Hemsen, im Hermes H. 
9,91— W and Ib. IbminMii, ebd. 86—64), «itd«dct wordon war, enraebte bei 
dtm lulitnt fllr archäologische Comipondcnz der Gedanke einer rcgclrpchten 
AaBgrahnn?, «nd durdi üiiterstüt^wn«» der artbaoLiKi'=c]ien Ge«iellsehaft iu Berlin 
reifte derselbe auf Mommsens Betreiben schnell ear That, zumal 1. M. die Kö* 
ii%fai Aagraate mit gewohnter Liberalitftt eiiieii MMebnludieD, «piter' matarawli 
wiedcrholton Beitntg Rpendotc. Nachdem mit den Besitzern des Bodeni und 
den ErlipächtcTD, den liriidern Ceccarelli. ein Contraot abgescliloHsen worden» 
wornach sich für die Darreichung der nöthigen Subsidien das Institut nur dae 
Recfai der Frioritit der yerSffeBttiebaiif aller su fiodenden Mo nu me nt e vorbe> 
hielt, dagegen auf Antheil an dem zu hoffenden Gewinn sich aller Ansprüche 
begab, befjfannen die Ausgrabungen im April' des .T. 1867 an der Stelle, wo im 
Jahre zuvor die grosso Tafel Nero's zu Tage gekommen war. Doch entsprach 
bei dieeem Yermehe die Auabeote, welche ane einem aeb&nen Bmebetflek Ton 
Arralacten aus der Zeit dis Caligula und aiiB mehrern Fragmct ' j^i Ines Ca- 
lendariurnsr 'n>d von Consularfasleii bflstund. nnr in geringem Masse den lioeh- 
gespannten iirwartungen. Koch weniger günstig Aelen die im November dessel- 
ben JahrM wnenerten Aoagrabongen ans; aoiear nnbedentendan mragnenten 
• Yon Arvalacten war das wichtigste Fundstüek dne kleine der Fem Forfama fs> 
weihte Ära, welche Honzen in einer Tx>?ondpreTi Be-^prechnng- wefr'-n derspraoh« 
liehen Eigenthümlichkeiten zwischen die Jahre 570-580 n. K. Erb. setzt 

Im folgenden Jahre gegen Ende Hin begann man die Anegrabongen 
aafs Neue, indem man sie vom Fusse des Hügels in der Vigna Ceccarolli, wo 
mar. bislier n^^egrraben, auf die ITölie verlcK'to; und bald stiess man auf Grülifr, 
die aus sargTormig zuBBmmeugestellten Zicgolplatten gebildet waren, endlich 
finden aieb etatt der Ziegelplatten MarmoriaMn, diebesobrieben waren und ohne 
Zveift.1 iu dur iiltesteo ehri«tlitb<rii Zeit aus dem nahe gelegenen Arvalhaine 
hergeholt wurden, wie dieee ana der Auffindojig mehrerer ehriatUchen 8ep«loral- 
insohrit'ten erbellt. 

fltttdem ward die Arbeit mit groeiem Biftr gefördert nnd eine Taftl 
naeh der anderut mehr oder weniger zertrümmert, ans laicht gezogen, zuerst 

eine von Antoninus Pius, danu eine grössere vom J. 120 aoa der Regierungszeit 
des Hadrian j aus der Zeit des Domitian (vom J. dO) fand sich eine ganze Tafel, 
weldie die HUfta einee ProtocoUs eaUuUt, wovon eioh liber die andere HitAe 
mit Hülfe einer früher gefundenen Tafel vom J. 86 tub TOlllliadig herstellen 
Ifcsst. AuRsertlem entdeckte man Hrucbstücke zur Ergänzung der im vorigen 
Jahre gefundenen Tafeln des Caligula nnd Domitian vom J. 89 und 87. Das 
loletet gefhndeoe Fragment atammt aoa der Zeit dee Kero vom J. B6. Dieaa 
so wichtigen BeKultate der Aamrabaogen, welche bia gegen Ende des JuU 1868 
daxierteti, hat Prof. Hennen, getreu dem Grundsatze des Instituts zu Rom, alle 
zu seiner Kenntniss kommenden Denkmäler möglichst schnell zu publiziren, 
bereite Ende September in dieier mneterfaafteo HöiuigTi^tfaie vorgelegt und 
eioh dadurch den grössten Dank der gelehrten Welt -gesichert. 

IHe hier gebotenen StOeke von Amiaeten, webhe aom Theil mar mit An« 
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Wendung von onsägliolier Mühe und Umsicht aus den kleinsten Fragmenten zu- 
Mmmengofugt werden moasten, beöehen sioh auf vierzehn Kaiser voa Tiberiu 
(J.» oiar 96) Iii« «nf EbgBb«! (J. 981 ima 289), Axumt diMflit itad CUignl^ 

Nero, Galija, Otho und Tilellius, Veapasian, Titus, Domitian, Trajaif, Hadrian, 
Antoninoa Pius and Perünax vertreten. Obgleich offioieiie ProtocoUe herkönun- 
Uobar Wfliae an £infurmigkeit leiden, so enthalten diese Tafeln doch einen 
gWMMiD SobalB Maer NotiMo, waldh* Mnralil Kr dis KemulniM d«r nUgiSfleii 

wie der politisohen Alturlhümer, als auch der Kaisergescbichte von grosser Be- 
deutung sind. Dass alles hierher Gehörige in den beigegebeneu Kriäuterungen, 
in welchen der gelehrte Verf. sich grundsättlicb auf das Nothwendigste be- 
wihiiiili, ^ grSadlkdwto und HohtroUit« Bupnokaag findtk, hcMithi wohl 

kaum bemerkt zu werden. Ks würdo uns zu weit führen, diess im Einzelnen 
nachzuweisen, doch wollen wir aus der reichen Falle von belehrenden Bemer- 
kungen wenigsieoa auf Einiges aufmerksam machen. Besonders gehören hierher 
die MifiUtigaaüiit«nadwo9«n ttber di« «odmIm ralheli, traloha in daaltdUii 

jedesmal angeführt werden und für die Herstellung der Consularfasten sehr 
wichtig sind. So lernen wir aus der Tafel des J. 69 den bisher unbekannten 
Consul M. Oatorius Scapala kennen, dessen College P. Scxtios Africanus war. Er 
war dar Mtai d«s PropritON tob Britannien, P. Ostorias Soqnda, and woide, 

wie uns Tacitus erzählt, unter Nero des MajeatätsverhrechenB angeklagt und 
getodtet. Auch die in das J. 89 anter Caliguhi s liegierung fallende Tafel liefert 
einen neuen Consal suffectus N(onia8) Quintilianos. Ueber die von Brambach 
(de «one. Rom. miitate nttioii» p. 16) aageiregteFnife aber dittSiiiriefatunff tron 

sechs jährlichen Cunsolaten, wofür das J. 100 nntur Ti-ajan einen Belcff liefert, 
spricht sicli Uenzen zu der Tafel des Titus und Domitiauus vom J. 81 dahin 
ans, dass keinesfalls weder unter Dosiitiau noch anter Tngan, und eben so 
wnüf; io dem Anftag der BegieniBe dee Oidriaa die iwaimonitliehea ^oam.' 

late als feste Tiejjel einj:eführt waren, und wenn hie ötwa vurkonimen, nur als 
Auinshmen zu betrachten sind. Jedoch scheine diese Fiinriohtung in den ersten 
Jahren des Uadriau etätig gewurden zu sein, da in den neu gefundenen Tafehi 
dar J. 118 oad 190 Molia Pure ytai Gooadn aii%afllliri tiardan. Belebrand fBr 
die Aufhellung der Lebensverhältnisse der Poppaea, welche Nero unabsichtlich 
tödtcte, und «einer zweiten Gattin Messalina sind die Auslassungen zu der 
Tafel vom J. 66, und nicht minder beachtenswerth der vom Yerf. durch sufaarl- 
ainmge Coihbination nr Taüs] dee J. SO geflUirie Beweis, deas die Toehter dee 
Kaisers Titus Julia Angusta, die in der Tafel vom J. 85 noch als lebend erscheint, 
«wischen dem J. 88 und 80 gestorben sein müsse. Von besonderem Interesse 
ist ein der Tafel des Aotoninus Pius vom J. löö in spaterer Zuit mit Benutsang 
dee learea Bauns beigefügtes Stftok, aaa dar BegieroDg des Oaraoalla, weichet 
die Protooolic vom XIIII. Kai. lun. bil (cid. Non. Oot enthält über Opfer, 
welche die Arvalen am 11. Aug. in Besag aof einen Sie^f ühcr die I)eut.sclien 
darbringen: quod Dominas Noater Imp. SanoUssimus Pius M. Aurohus — per 
limitam Baetia» ad hoatas axtirpandaa barbarorum introitarua 
aat, Qt «a raa ai pcoapave fbUoHairtiia oadat; Ar dam 6. Owtober koteta dia 



ifd Smvi nel boaso tuen d«i fratelli Arvdi «to. pnbMioali ds 0. Hemea. 



Acte: ob salut«(m) viotoriamquo Germaaicam Imp. Caes. M. Aarelii u. s. w. 
H«iis«n «ewt nach, dm diMW Iwilwr mdit liekumto nagnMba FBldng in dM 
Jahr 318 ftll^ daaa aber Canoalla dan Bttnameo Oermanicas wshon frflbw 

geführt, w%nn auch derselbe er^t nach diesem Siege officiell auf den Münzen 
d«a Kaisan endteius und zwar von nun an mit dem TitaUinp. IUI. Da da* 
BrodutSok de« Cale&darhtn» Ar die Uookte Aagoik b» KovHDbw, weldMa dar 
spätern Regierungszeit des Aognatiu aagehSrtt 90m» da« dar fVwti oiviles Tom 
Jahr 2 bis 37 n. Chr., ohnt^ Zweifel rnm monumontalcTi Archiv der Arralen 
gehört haben, so hat ihnen der Verf. einen besondcm Communlar gewidmet. 
Nodi bemerken «ir daaa von der vöniedian Regierung Vorsurge getroffen ist, 
diese neu entdeckten Arvalacten annikaiifen und mit den gdUMi Tirrhandinmii in 
einem besondem Ziuiincr des ?.nt"ranc!i'''soheu Palastes tu ver^'-Tiii-r-n 

Mit dieaea kurzen Andeutuug«n besohliessen wir unsere Anseige einer für 
die Epigrapbik ao wiobtigen FttbUeatkn, di« dar Empfebliiiig niobt bedatf nud 
von dem Unterzeiehneten nitr ftbenunnmen werden ist, um Seitens unseres Verein* 
etwas dazu Lcizutrnpf»!!, dass diese epocheTnacheudy Erscheinung auf dem Ge- 
biete der Archäologie in weitem Kreben bekannt und Hir die Wiasauohaft 
ttutabar genaoht weide. 

Bonn. J«hMBea VtraniMdbcty. 



■ 




a. Nett« Beiirftf • wa aUan OMdUolito <md 6«ognpb{e der BbahilMid« 

von Professor Dr. Schneider. Zweite Folge: Der Kreis Ree« un- 
ter den Römern. Nach etgCMn LocRlforscbung-en darpcStellt. Mit 
Holxsohnitten und einer Karte in Farbcadruck. Düsseldorf 1868. 103 S. B. 

Nachdem der Hr. Verf. in dem ersten 18C0 erschipnoncn Htifte der 
»Nenen Beiträge« die Rheinlandscbaft von Nymwegen bis Xaiiten unter der 
Hamobaft dar Bömar «nh QueMwisoliriftstaMeni uad eiganeo Looklfonoluingaii 
dazgaateUt bat, gibt er ans in dieser zweiten Fo|ga^ dia dan Tbailoehmora des 
internationalen historiich-archaolojfischpn Conffresne« in Bonn gewidmet ist, die 
Kesoltate seinei* Forscbuiigen über den »Kreis Rees unter don Kömernc. Der 
er ate Abielmitt darNlban Mbaiidalt die haotifa pltTaiadie BeaofaafieBlnit, Ordaw, 
Umfang und Begr&nzung lie^i : Kreise« nach der dem Hm. Verf. mitgethailtMl 
amtlichen Statistik. Die Angabou über don veränderten Lauf der Lippe sind 
Bird's Schriftchen über die Bedeutsamkeit der Gegend des isiederrbeins u. s. w. 
Waael 1896 «ntldint» aber aaf dar Karte nnrielitig faaaiolniet^ dann daas die 
lippe einen Bogen um die ganze Aue bis nördlich an den Fängerhof gemacht 
habe, ist eine unbejjründeto VerTOnthung. Was wir jetzt den »alten Rhein« 
neoaen, war bis zu £ade des secbzelmten Jahrhunderts die Lippe, und Wesel 
lag vor dam Jabre 1529 an der Lippe, bia in jeneB Jalira W ainam graaian 
I3q{aiige dar Bbein in Folge eines DurehbracliH der Dämme in das Rette der 
Lippe sich stürmt«, wodurch Wesel «um ersten Malu an den Rhein i:u liegen 
Icam. Bei niedrigem Wasserstande trennte sich zwar in den folgenden Jahren 
der Bhtto iriader vom dar Lippe vnd lielianptala nooli >ain altaa Bett, daa akb 
bei der Pollbrücke anftvirtB bis Portb und Wallach und weiter bis Rheinbaiff, 
Stroniörs und Repeln, wo noch Spuren eines alten Rheinbettes, laicht erkennen 
lässt. Immer mehr aber behauptete sich die Neigung des fiheiustrum» uach der 
Ostaeite nnd aalt 1890 blieb die StröDumg im altain Lippabelte bei Weadi daneciKL 
Das frühere Rheinbett landete nun allm^ihlich und vrurde Weideland; ein 
durch dasselbe von Porth her fliessender Bach, der bei der Pollbrücke in den 
sog. alten Khein seinen Abäius hat, bezeichnet noch den ehemaligen Lauf de« 
Daaa die alte Iffindinig der Lippe bei Lippmaniiahof ««r, Ist wohl 
r, aber aiehi bei dem jetzigen, der erst gebaut worden, nachdem der Ute* 
ste Hof schon vor dreihundert Jahren von don Flutheu des Rheins weggerissen 
worden iat und ein neuer Bau ein gleiches äohioksal getheilt hai. Dort hat 
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auch ohae Zweifel der durch Karlt de* Grosaen BbeinSbergänge historüch b«. 
kiiuita Ort UppeUm gdegan. Wwua dar Terf. 8. 6 Mgt: »Anoli benarktStembo, 

dasa die Menapier, deren Gebiet sich einstens darch den hiesigen Kreis Aus- 
dehnte, in Sümpfen und Waldungen wohnten, welche letztere nicht hoch, aber 
dicht und stachelich seien«, so hat er Strabo'a Bericht (lY, 8 §. 4) nicht richtig 
in«derg«g«1ieiB. IKner tpiiaht yob dm WohmitiKB der llmapiar safanr Zeit 
im heutigen Belgien uiul ürzühlt, daas sie an den Mündungen des Rheins Moräste 
und Wälder von nicht hohem, aber dichtem und domichtcm Gebüsch bewohnen. 
Weiter berichtet Strabo von ihnen und ihren Nachbarn, den Morin^, Atreba- 
tiem und Ebaronen ^ 6): »jetat leben Alle diieeU dee RheiiieM (linka vontt 
Rhein} >den Römern gehorchend, in Ruhe«, d. h. zur Zeit des Augustus und 
TiberiuB. 'Soweit Strabo, dessen Sohilderatig also auf die Bodenbeseliaffenheit 
des jetzigen Kreises Rees und auf die »Urzualmide« »eiuer Bewohner gar keine 
BodeliiiDg bat. D* aber der Verl Strabo'a Bild mm dem «BBepieehen Lende 
auf den Urzustand des Kreises Rees fiberträgt, so schildert er diesen als eine 
Landschaft, »wo ausf^fdohtite nur mit Raidekrant übcr/.ogene Sandfläclicn, dich- 
tee Gestrüpp und grosse Wasseriacheu und Moore dem Ackerbau wenig llaum 
lieaeen, daher die Uteeten Bewobner dieses Lendilriehee baupAsiehlioh nur toh 
der Jagd und Viehzacfat, so wie vom Fischfang leben konnten. « 

Cäaar berichtet, dass die Menapier, vor ihrer Vertreibung durch die Tsi- 
peien und Tuucterer vom rccbieu Ebeinnter, auf beiden Seiten des Strome« 
Aeeker» Oebftode and Dfirfbr beaeaeeD. Yen ebiem eoleben menapiadieii Dorfe, 
das aus Eusammenhängenden Gruppen von Wallumfriedignngen in der Form von 
Drei-, Vier- und Fünf-ckcii bestehen soll, giebt uns der Yerf n'if zwei Holz- 
schnitten ein wundcrbariiobes Bild, s. S. 7 u. 12 im Abschnitl B, ux doiu die 
WbbBfl&tteB und Chtiber bebeadett «erden. Dn ^ GemumeB aar Zeit der 
Rönierlierrschaft ihre Hütten aus Lehm und Holz bauten, so konnten sich ettdl 
keine Spur«n davon bis jetzt erhalten. Dagegen findet der Verf. nooh viele 
Ueberbleibsel anderer Art vor, die nach seiner Meinung ohne Zweifel auf alt* 
fenuaaieelw V^dmelitten sn denten efauL »Dieee Ueberbleibael beataihen eoe 
W&llen und Or&bon, die nooh jetzt zu vielen Hunderten, wenn auch btmebr 
oder minder Kerntörtcm Zostande, die Clenfcjnd bedecken (doch nicht den ganzen 
Kreis Rees?;, in früherer Zeit aber noch weit zahlreicher vorhanden waren.« 
^Hr venniaBaB mit Bedauern eine apeeielle Aagnbo der SteBan, wo aigen^lieb 
dieee Ueberbleibsel menapischer Dörfer, von denen er ans eisen Plan entworftn 
hat, zn finden sind, und die der Verf nls die letzten üeberrcsto solcher germa- 
nischer Dörfer wiedererkennt. Er ündct uie meisten Ueberreste dieser Dorf- 
edbgen »in entlegenen GebSeeben, Heiden and MooiigrBndenc, vareelnfejgt oae 
aber die örtliche nnd namentliche Angabe dieser merkwürdigen Stellen, wo er 
seine Entdeckungen gemacht L.it. Wir hoffen, der Verf. werde diese Bezeichnung 
im folgenden Hefte dieser Neuen Beiträge dem wissbegierigen Leser offenbaren. 

Wie wir dem YerlL die Yoretelliinf emee genuanieelien Dorta m trdrdaa- 
ken haben, so sind wir ihm auch die Kenntniss von den germanischen Gräbern 
M>K«Mi£, denn dn »von den im Leofe der Jehrinnderte in dieeer Waiae (d. b. 
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als aaf$rrhauftQ Uasenhügel oder als natürliche Sandhügcl) r.nm VorscVifin 
kommenen Grübarn sich nur äuaaerst wenig Nachrichten erhalten haben, so 
mtliMli wir mi ftji gun uf dk Beadmibiiiig deijenigon ChntMitteB bcMdwin- 
ken, die in den letzten Jahren Ton mir selbst eingreieben oder in ihren 
Ergehnissen im Ort und Stello jirflft wonlcn sind.« V>m «iisqrpdchnteg Grä- 
berfeld soigt uns der Yerf- zunächst auf den östlldi und nordöstlich gelegenen 
HUmh bri Eben, die Elien^iohe Heide genuuii, ebuelne Onbatttten bei dem 
Hau»« Eakuksdal und auf den Anhöhen bei Yoorthuysen; weiter hlDBbeteiirfii'I 
in die Rln'iuf'l)( iie fitulet der Verf. Gr&ber in dort zerMrent vorkommenden nie- 
drigen Sandhttgelu. namentlioh in dem Mierenberge bei Emmerich und bei on- 
deiNB HSIIn der Omg^^d; ebenio in dem SitliclieB Theile de« Kreiaee, beeon* 
dem auf der jetzt mit Tannen bepflanzten Fluirener Heide beiWeeaL Aue 
der BeschaiTenheit d«>r ümf»n crpiht ?ich der germanische Ursprung derselben; 
die an »olGbett Gr&bem liegende schvarze Erdeohicht i*t ein Best des Ilolzatoflses, 
•of dem der Leiebnam rerbnuint wurde. Bc e cndere Mericwfirdigkeiten wurden 
in dieean Gribem nicht gefinuten. Der Vt rr ^mgt nicht, data ar peraönliöh bei 
ninor Oeffhiinj? iriyrirl Hncs dieser germanischen GrÄluT zujr^frr-n cTWfsen sei. 
Worin seine »Prüfung der Krgebniase an Ort und SteUet bestanden habe, er- 
iUtf«n wir nidit. 

Im dritten Abududlte mit der Aufschrift: Römische Alterthümcr. be- 
handelt dor Yf'rf. die liandweihren, die Ueentraasen, die Caatella und Warten nnd 
(noch einmal) die Griber. 

DIb bbherigvn Unteranobuugon der Uabev reale der von den Bdnern wtt 
der reobtoB Beite des Rh.'int's aii;ri'].'gtai Grinzwehren (limiti H transrlienani) 
haben zwar ♦»rtTtj<t*>lt. dass sich ein zusammenhängender Grän/wull ^on der 
Donau bei Kellhoim (bei Kegensbur^r) ausgebend unter dem Namen Teufi-lsmouer 
vnd Ffidilgraben dmdi Bk^em. Wfiftenberir, Baden nitd Heaaen4)anBBladt bia 
an den Main (bei Miltenberg) und weiter nördlich vom Main über den Taunus 
bis zum Siebengebirge sich erstreckte, wo, wie muH •bf»hnMi*i>'tc. diese firfin/wnhr 
ihr Ende erreicht habe, und weiter nordwärts keine Spuren derselben mehr 
vorluoidai aaieti. Dum aber dieser limea anch auf der rechten Seite desNieder' 
rhcins weiter bis nach Holland hinein (?) fortgeführt sein müsse, zeigten nicht 
allein die Nachricbten (Ics J acitus (Annal. 1, 50. H. 7) und VcUejua, sondern 
anch die noch vorhandenen üeberrutte dieser W&Ue im Siebengebirgo, ferner in 
dem Landatriefae swiaehan Wnpper und Rohr, vnd von der Lippe hinab Ms 
nach Etainairiidi and weiter Ua nir holländiBcheu Grättze, aber es war bisher 
lifT ZnsaTnmenhnn^ dieser üeb^rrest'i' noch iiielit lun hi^M-wiesieti. Hr. Professor 
Schneider liat es nun zum Zweck seiner Untersnchnugeu und mühcroUen Naoh- 
ftndiungen gemaoht, dJasen Znaammeuliang der niedeniMiniaehen Orinswdiran, 
aoweft sie den Kreia Baea berühren, nachzuweisen und daroii genaue Baadvri- 
bnnsr und Zeichnung izum ersten Male« ansehiuilicb üti machen. ind<»m fr »dio 
noch vorbadHenen Ueberrmte an Ort und Htelle untersucht nnd Schritt vor 
8«teiH veilblgk, dabei dnrah sorgfältige Eritnndigangen bei den OrtabeUMn 
nad Bbgaaciaanaii, «mte BÜHUfa dar altan AmtahartaB nnd aoa«!^ Urkandan 
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den Zatammanliuig mit ZuverlftidglEmt boarfertellt nnd mit Sidkerliait battimmi 

hat < ^ Da er ditsse mit grosser Mühe tind vielfachen Schwierigkeiten verbundene 
Arbeit, die eigentlich mehr als zwei gut - Füstse und scharfe Augen erfordert, 
allein unternonunea und nach vieijaiirigeu WanderuBgeu in den Forieu ausge- 
tSbxt haltt M ist dioB«r Umstand bei der BeortbeiUiiiig der Torliegmdeii Baenl- 
tate wohl zu berücksichtigen. Denn wenn ztigkicb zwei oder drei der Gegend 
kundige und mit dem Gegenstande der Untersuchung vertrante Männer dieso 
Wanderungen und örtUchen Besichtigungen unteniummeu und ihre Meinungen 
Mugetenaoht b&tteii, ao wllrdea obM Zweifel Uber rimdn« Punkte endere B»- 
sultate sich ergeben beben» «Je uns jetzt nach dieser einseitigen, wenn taob» 
wie Ri^f. gcni unerkwinen will, sorcrfSUi^nt UntersvtcliiiiiB', ans der »l>er immer 
der Kiulluas emer vurgel'a»steu Meinung »ich erkennen läsat und die Frage KU 

beantworten übrig bleibt: waren die beflragtan geietliafaen nnd weltlioben Btam- 

tan und Landbewohner immer mit solchen Kenntnissen begabt, um eine sichere 
Auskunft über längst verschwundene Denkmäler des Altertbums zu geben und . 
dem für seinen Zweck fragenden gelehrten Korscher eine richtige, vorurtheils- 
freie Antwort neeb eelbetatiDdigem Wiaaen ertbailen xu kfisnan? Nichi alle 
Bttlgenneistcr haben für die Geschichte ihrer Umgebung und für die darin bo- 
findliclir« Uolx rreste dos Altertbums solches Intcrcssft, wie es der vor Kurzem 
zu früh für seine Bürguruicisterci verstorbene de Witt in Millingeu hatte. Mit 
gawiaaen Toraiebt wollen wir dabar dam Periegeten dea maderrbamiaeben 
im Kreise Bcos folgen und uns nicht abhalten lassen, gegen seine kate- 
gorisch sinugosprochcnen Ang^alifn mid Bestimmungen unsere bcsrheidc^nen Zweifel 
und liedenkuu freimütlüg ausKusprticbuu. Der Ver£. vorliegender Untersuchung 
leigt nna die tber- oder reebtarbeiniaobe Giiaiwehr von Henberg en, dem 
aus der Geschichte des Bischofs Meinwerk von Paderborn bekannten Ctialell 
Uplade, in Ö8tlichf>r Richturifr Ins ImiNotterden, wo sie sich südlich wieder nach 
dum Rheine wendet und nach der Behauptung des Verf. das Bette des jetzigen 
Stronaa bei Bmmaridi, daa^erat aait der Mitte dea IS. Jabrbmidarta eine Rbein- 
Stadt wurde, durchscbneidot und sich fortsetzt bis an den alten Rhein bei Calcar. 
Ob sich aber auf der liiikon Scito auf der Linie von Emmerich bis Calcftr noch 
Spuren dieae« Gränzwalles voriiuden oder ob sie sich der Verf. vermuge seiner 
tobbaAea numtaale vorgeatellt bat, eribbren wir niebi. Diaae «rwümte Fori- 
■ff^ng dar reohtsrheiniachen Gräuzwehr ist aber bei näherer Betrachtung keine 
solcho, sondern ein im Mittelalter gegrubciHT Kanal, Kalkflok g'cnannt, wie ihn 
iir. Prof. Dederich (Gesch. d. Bumer u. Deutschen am Niederrbeiu b. 8 fg.) 
ricbtig beaobxieben bei. ünaer Wegweiaar madit rar Grinswebr in dieaar ao 
ebR:i 1 < ichneten Strecke, welche die Figur eines Halbkreises hat, einen Wasser, 
grabtiü, der im Laufe der Jahrhunderte viele Verändcninf^eii erlitten hat. Dieser 
Graben hoisst Jetzt »die Wüdt«, am Elteuberge »die tiefe Wildt« und von Yoort- 

Intjaan bia MoUerden »der Ganal«; von dft Ua Emmaridi sLandar«, wekber 

Namen aus Landwehr entstanden ist, der ältere Graben daneben hemi ^die 
t-oAtf Landwehr«. Ein zweiter dcmrtiger Abflussgnvbfin, den der V*irf. als eine 
Landwehr betrachtet, lüuft bogenförmig btti iS'utterdeu weiter über Millingen bis 
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niMsh Mphr iintl führt doji alten Xanxu i- Landwehrt. Nph<m ^rm Gnhm hnh^ii 
sich üeberrestc von Wällen erhalten; dass aber diese ursprünglich eine von den 
BSmem erriofateto Iiaiidwdir gunresen •lud, diia tat OtiokwiBlir gegen di« Ger- 
manen gedient habe, ist zweifelhaft. Ausser taidern üebemeten Ton W&tlen 
mit GrSbr'Ti, Wf^lclie äer Vr-rf. atif ilor K.-irf*» nngegebon hat, constniirt, er oino 
längs der^ östlichen tiränze de« Kreises fortlaufende Landwehr bis an die Lippe, 
die tift fibemdmitet, oftolidfliD lie bei dem Dorfe inD^nfi^hTn unweit Sehermbefik 
«ine tflAKohe Richtung genommen hat. Bei dieeeü LocaUtorschnngeD ist es dem' 
Verf. gclnneren.dio big jetzt iinbekiunitfii üeberreste »röir isrh rrTIpf rst rns^r-ti« 
aufzufinden und nicht nur Eine Strasse, sondem «eine Reihe von Strassen« und 
toea fiesdwfllanbeit und Riditwqr mit SiebsriwH fcetsiuiellen. 1k» eine bnl 
ihren Lauf dem Rheine entlang, die flbrigen fOhrso vom Rheine meb demlnnem 
von Deutschland. Es WfM-rlfu nichf weniiji'r nls Ti'>tiTi anpfohliche RnmiTttrnssf'n 
aufgeführt und einige Verbindungswege dazu. Wie der Verf. in alten Wegen 
nur BAmeratnOTen za ericennen geneigt iat, ao findet er aoeh die n deren 
Sicherung nöthigcn Castelle und Warten mit römiadier BecKtnmg. 80 >Tcr- 
muthet« er ein solclu « Castt-ll in dem nlten Hnufif Voorthuyscn. ein zweites in 
der Burg Lindhorst, ein drittes in £mnierich. ein viertes bei dem niederländischen 
Dorfe Mcghelen. ein ftnflee bei Qaappenburg, ein «Mibtet bei Millingen, ein 
ncbente« als Warte beseiohnet im Hanse Empel, wo ein jetet abgebroebener 
IfK) Fuss hohor »TTcidPTithnrm« Rinnd: nw noTitr- Stntinn. glftichfnlls als Wartn 
bezeichnet, soll dicht bei dem ehemaligen Schlosse, jetzigen Kloster Aspel gde* 
gen beben; eine «ndere Sdumze (die nennte Ststioii) bei dem Sbnee Soufetd: 
die zehnte als Wartthurm bezeichnet am jetiigen Hofe Emiadyek bei dem Dorfe 
Mehr; die olflo -mi der Stulli- des f^chloKSpg r>ier?if"!>rt. nnd nahn dalini fim Sarkort 
iSttokersbofe) die zwölfte ; die dreizehnte Befestigung vermuthet der Verf. in derK&he 
TonTieelbaEig; die Tiemehnte bei dem Vanw Heidfcemp; die flbifteimte bei dem ebe- 
nudigen Kloeter Schledenborst , die eechszehntc bei Loikum; die siebzehnte, eine 
grosse Schanze am SchwinumTiMliofc; dii- Hchtzehnte »wabr<(cheinlich« Vwi ITuvpr- 
numnsliof und die nenazehnte bei dem Hofe Schanzmann, wo ein Erdhfigel mit Gra- 
ben sdie Sobans« blese; eine Ibnfiehe Anlage TermotUidh bei den Dwfe Damm an 
der Landwehr, die zwanzigste: die einundzwanzigste alsWartebexeidmetdaaHuis 
Schwarzrnatoiii, dii.' zwriundzwanzigst'' Station älo nn^nnm^'^ Stecgcr Btirp-wrirt. cm 
ehemaliges liönierlager zum Schute des Ueberganges über die Lippe. Alle diese Be- 
festigungen lagen naob der Anriebt dttVetl an denLaadivefaran. Aber aadi die 
Heerstranen betten ihre Yeradianatnngen. »deren Bedeutung aieh nun mit grSaaerer 
oder geringerer WahMchoinlichkciit voiTniithcn lässt. « Dazu (rrhörcn nach des 
Varf. Veimathung 2S) das Castell bei Hauberg am alten Uhein; 24) eine Viertel- 
meOe weiter anf dem Eitenbergo; 25) da» aehoo erwibnte Gaatdl bei Emmeridk; 
26) eine Warte bei dem Hanae Hingendahl; 27) bei dem jetaigen BarriMbaaae 
Kapellen und 2R) im Buschig hri don Asprr Höfen, »ein rtind aufjrpwnrfpner 
Hügel«; 29) bei Schermbeck und 30) bei dem Hause Grünwald; 31} am Deiche 
des Beeaer KbodM bei dem DailMnbofo ; 32) eine nrndeThnwalhuig bei Haldeni 
(diaSdianaebeiABpeliataclbanganaaDl); 88)«in8Vartebeid«mHiRMeLaer,etwaa 
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nördlieli von JhSen ; 84)diie widie Aabg« »M ni TenimtilMBc hei der Bvrgw Fvrtb; 

35) w&hrschuinlioh zu Beislich ein Castell; 36) ein kreiaförmigcr Wall beiFluiren; 
37) eino Schanxe hA ilrsn Ilofe Schoikanp; 38) > wahrscheinlich« eine Warf f! hei der 
Windmühle weltlich von üanimiiikolle, und gleichfalls »wahmchmnlich«; 39> beiLipp- 
maimiiiiiof; ebemo mir ab -««Inwdimiilleb Iwseiehiiet; 40} dne Walto toi demBaate 
Lauerbaas, »worauf der Name hindeutet«, d. h, weil dort die Jiger am Woael 
auf IlaaKon lauerten; 41) eine Warte am Burggrabon, eine Yiertelmeile südlich 
von Brünen, und endlich ist »auch in dem Dorfe Brünen an der Stelle der altoa 
Kiroba das ehamalige TottondenMin eilier Warte la vammtiianf. Somit )iai dann 

(Irr Verf. innerhalb des Krciges Rora rlnj-rh Vri iimthungen und Bestimmunfrnn 
nach Wahrscheinlichkeit mit nicbi weniger als 42 römiaohen Stationen, die als 
Gaitelle, Warten, Waritbfimio, grosse und Ueine Sehamea aufgefBlirt werdeD, 
die Oeflchiafate nnd Goographie des Niederrhf ins, insbesondere des Kreises Rees, 
wie er r.nr Z^-it der römischen Uerrschnft war, l)i?reich(>rt nnd nennt diese Re- 
sultate seiner Forschungen an mehreren Stellen seiner Schrüt »Thatsai^ea«, da 
•ic cigentlidi dooh nnr ab mehr od^r «tDcger, oft aslir adbwaoh togrmidata 
oinscitigo YormntliVQgea zu betrachten lind. Waa der Verf. S. 68 — 71 über seine 
in il'Mi Int/tj-ii .Tnhr*»n sfnf i;,'i'fuiidi n(in Na<*hforschTiTif»cn in Bi^zup auf dto »ohne 
Äusuahmo nur in der Nähe der grossen Uecratrasscn« vorkommenden und auf- 
gefandenen CMber sagt, bietet nidtta Nonee; ee aind IfitäielhuigeD aada den 
Aussagen einiger IVedigor und Landleate, denn der Oeffnung eines gormanischon 
oder römischen Grabes scheint der Verf. persönlich nicht beigpwolmt zu hnlii n. 
Die Gräb«r gehörten der einheimischen Bevölkerung an; sie sind theiis »ganz 
aidher ma dar 2Snt dar B&noriieinohaft am Bhaiii», tbeib am midi apltarar 
Zeit, und als fränkische zu bezeichnen; nur die in der Nähe des Eltenbcrgos 
aufgefundenen sind, wie der Verf. selbst sagt, allein als römische anzusehen. 
Hätte nicht schon dieser Umstand dem Yert auffällig eraoheinon müssen, diws 
toi keinem der 4S von äm angeaciglaa römisoben CaaieUen und Warten einr5- 
obebeB nr:ili ontdückt worfli'ii ist? 

Der Tiorte Abschnitt der Sohnoidflr'aQhen Monographie T<m S. 72 bis 84 
entbilt eine sDiaeuaini der Ibatiaehea,'«, eiaa snlhera Betimchtmy der in Eiii- 
lebwB vorgdegten Tbatiaoben im ZaMunaaalniigec. Iffierbei lütte darYeil^ vor 
.•ilL'tn kW^ Fracrrs sich rorlnpcn und in Erwägiirifr ziolmn solI<»n: Hatten die Itömer 
als Beherrscher des Unken Rheinufers zu dessen Ycrtheidigung so Mhlreich» 
GaateUe nnd Warten, so grossartige tmd ausgedebnte Griaswebren Jabrhnoderle 
lang noch nöthig, da schon seit dem 3. 4T (nicht 44 nach des Verf. Angabe) n. 
Hir. <lt.T Kaiser Claudius »die Besatzungen über den Rliriu (eis Rfiennm, d. h. 
auf das linke Rheinufer) xurüokzaziehen befohlen hatte (Tacit. AnnaL XI, Id) 
und seit Dnuns dk Frisaan ondChaakAt mit den Römern in Prsnndaobaft lebten? 
Der Rhein wurde seit Claudiva die bbibende Gränze zwischen Römern und den 
Völkern dos nordwestlichen Deutsnbknds. Anf der Ostsoite des Niedcrrhoins ^nh 
es keine romauisirteo Zehntlande (agri decumates) wie am Oberrhein; auch finden 
irir biar beinie RBaientldte nnd Anaiedlnngen, «m im Gabiata dea Ifaim nmd 
in dar Gegend von Neuwied. Hier adieint daa von xBmiadMn Vetenaen and 
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Soidtln bomitite and aagielMato und bit zur smitoB HKlfte des dritten Jafariuin- 
dorta, theflwaife »ach noch län^ behauptete Land seine Gränze gdubt tu 
haben. Da nun nach Claudius koUi romischer Eaiaer mehr die Al>^i(>ht hatte, 
die so oft Targeblicfa und mit schweren Yerluatea aog^^rtffeocn Völker des nord- 
nwUioha OenMiiiflM «riteilHn doa Bhdn» und dar Vaier odar gir Ua sur 
Elbe XU unterwerfen, und keine Kriogfssägc von d r Inaal dar Baitaivar odar von 
Voti'ia ca«!frn »iif clftn Xant<-n('r Barge fernerhin untemoroinftn wurden; so ver- 
loren diü tuiuirigoo Anlagen auf dem rechton Bheinufer ihre miUtärischo Bo> 
daatong, und dar von röouwsbsn Besatimifeo and Bewohnern entbloaste Land- 
sti'ich lilieb den Soldaten der linksrlunnischen Garnisontn zur DenHtzutit? über- 
laasoB. Die Yerauche der l^'riaier und dann der Ampeivarior, sich hico- aiuca- 
aiadabi, tnudan von den Legaten dee Kaüara Nero mit Waffeogewait Mxöckg«- 
«iaaan. Baft dem batavisoben Kriege wurde eher das Land wieder von Gemanen 
und namcntlicli von Chamavon nnd Usipiorn besetzt, welch» die von den Römern 
berrüfarcndon Caetello, W&Ue, Straasen und Canäie theüs zerstörten. theiU filr 
ihre BadiirAuaae bauntaten. Daaa aieb nodi Üebarraate daraelben da, wo dar 
Böden nicht fruchttragend war, in Waldungen und auf Heiden erhalten halWB, 
lässt sich nicht bestreiten, und wir erkennen dankbar die Bemfihangon de« iin- 
ennfldlich a n Forschers am die ▲a&oohung und Featatellnng dieeer Denkmäler 
aa. «iMiiit ar aidt an di» Qaaekidbta dea niadenhiiinianhwn Londea in viden Ba- 
xiehungoa aikl Mnihandmi Verdienst erworben hat, können uns aber mit allen den 
Huthmassungon, die dorselbo so freig*^bigr mittlieilt, nicht einverKianduu erklären, 
glauben vielmehr den Wunsch hier aussprechen su dürfen, dass im Interesse der 
Wiaaanaeluift aba ri Mwipi nad ioabaaoodere der Ceednckte daa Niädanliaina and 
specioll des Kreises Rees, eine aus vorurtheilüf: ! i ud mit dar Landeagoschichte 
und ihren Localitäten vertrauten MSmiertj begtehcnde Commission. mit den 
nüthigen Geldmitteln von Seiten des Staates versehen, eine Bevision oder Prü- 
ftmg dar von Hv. Prof. Schneider nntemonunenen iMaUbndniiifMi vorgenon- 
mcn und di-j Er^feLoisäe dieser an Ort und Stelle angestellten PröTung mit den 
ndtbigen Karten der Oeflentlichkeit übergeben werden, damit nicht nach den 
Worten da« Verf. >in adiwer au verantwortlicher Weise eine Beihe der wiob- 
t^aten Thataaobeo — die noch vorhandaoen DenkmUerrests werden ohne Zmifol 

in wenipen Jahren der Landwirthacbaft zum Opfer fallen Rir die älteste vator- 
l&ndiache Geschichte verloren geben, die durch keine noch so sobar&inoigea Com- 
MnnticiinaB melir araetat «Brian kOonen.« 

Der letate Absdbnilfe tob 8. 64—07. dem aina Nadtadirift an die Theil' 
nchmer des im (ptembor 18ß8 cuBonn abgehaltenen int/*m«tioralon historisch- 
archäologischen OongreMee sich auschUesst, enthält «Uistorische Folgerun- 
gen«, in danan dar TazT. aaine biabengen tbatalöhliclMin ErmiUelungen (mebr 
Muthmassungen) mit den sparsamen Nachrichten der alten Schriftsteller i:i Ver- 
bindung brinfi-t und dadurch ein deutlicheres BIM von dem Oaiige der Kreij^Tiisso 
in jener denkwürdigen Periode der Uömerherrschaft zu gewinnen sucht. Die 
lltaatan Ereigniaae. vaMha diese IGegond am Nledenbain berübren, aind die 
UntamabBungan daa Droaoa in dan Jabran 18, IS oad 11 v. Our. aar Untorwerfong 
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Qmaaaäum. Zur AaafÜlurung dea erttetoi Fddzogi l&ast der Yerf. von Drum» 
die Ltodimig» bei Hanberg befeatigea, einen Hafen enlegm, die tum DtmUm 

praboTi itnrJ pinft StraFsr" von Hanhorp bis Westenvonrt und Doubnrg baaeo. Durcb 
dio Zeugnisse des Suotonius und des Tacitus ist nur der Canalbau bewiesen, 
dw liliT^wi VericB nur nabb WiJindieuilidikoitsgränden angenommen, iria di« 
Stnna TOn* Hanberg nach der Lippe and eine Landwehr an der Gr&nze der Ba- 
taver. Einen andern Arm fler Landwehr soll nach ioa Verf. Angnbo DrMSns im 
folgenden Foldzugo an der Lippe angelegt haben ; der dritte wird vom Feldherm 
IKmutiiu Ahmobarbiia ün X 7 Cbr., der vieite Toni Proooowl H. TlnkioB 
aiigckgt worden «ein ; die alten Schriftsteller sagen Uarflihar niolifct» nur das« 
ViniciiiB Af>m PHndp. wie der Verf. nnpt, »siarko Dümme* entjref'^'nsfitztf' und 
für glückliche Kriegführung «einen Triumphbogen« erhielt. Im Yellejus II, 104 
finde teh aber weder die etafkeo Dimne ooek den Triaraphbofen «mihiit. eoa- 
dem nur die Ehrenzeichen einoe TUnmphiraiden mit einer edir ehrenToUen 
Inschrift. Auch wird tiioM bf^merkt. wo in Gerraanirn der »unffeheure Kriep'» 
entbrannt sei; VellejuB sagt nur: in einigen Gegenden habe ihn Vinicius mit 
GMek fefBbrfe, in einigen aibgewelut. 

y v- 1 dor jiMzij^o 'Dicrsforter "Wald noch ein Kost dos Cftsierwaldes sei, 
wie S. 90 behauptet wird, ist eine unrichtige Vorstellung, denn die Diereforter 
BtaelA, wie de hier gens^t werden, sind nachweislich von den frühem Be- 
sHnm, den Herren von Wylieh, inabeeondere vom htilverelorbeiieii noeli in 
diesem Jahrhunderte, tnf den groeaen Ebidtfldm, die san Qnte gelwxten, m- 
gälegt worden. 

Die den TheOnelineni des Bonner Congressei rar Dinoseion vorgelegten 
Kr(;< ViniR8e betreffen den Limes transrhenanos, die BeadmÜBDliett deaeelben am 
Niederrhein und die eigt-nthümlichc Construction der Römerstrassen, die hier 
auf der rechten Rheinseite nach des Vert Behauptung »sämmtlicb aas drei hohen 
Staunen lieetelien«. Ob dieae Art dea fitraeeenbaaee eieb anbh in Gallien «nd 
den übrigen UMtKehan Phnfanan dea BtaMrreiobe Torfinde, Ueibt Oegenetand 
localer Vadtfbnciiaag. 

VleAler. 
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III. MiseelleD. 



1. In Sachen der Nenn ig er Inschriften. 

Erwiederung 

I. uf die Abhandlung des Hrn. Prof. E. HüIniAr ittBariut »IMm di« Sobrift- 

formen der Nenniger Inachrirton«, und 
IL auf die AeuMerangen dea Um. Dr. U. Niuen in Bonn über die Abband- 
laag »di» rtaÜMlM VUl« in Vvaäg. Ihre foioluriften efUsteft fom Dom» 

capitular v>iri Wilmowaky«, 
enthalten im Heft XL VI der Jahrbücher dea Vemin» von Alterthmnafireunden 
im Rhoinlandft * 



r Nur nngem entechloss ich ntich, in den nacli'^tohomlen Zeilen, die irrigon 
Ansichten oinipc-r ftelührton, doren Ftrelipn für Wissenschaft ich stpt-* fconchtot 
habe, zur Sprache zu bringen, weil sie auch mich in den Kampf hinein za- 
mbeB foeheo. — leh tahwie; auhngt gerne bei den 4beralt«D h eft ^ en An- 
griffen; dann aotztc ich der Gereiztheit nurllissigung entgegen: einen genaoen 
nnd treuen Fandbericht , und eine rnliifjp, einfache Lösung aller Bedenken — 
hoffend, dass meine anspruohloae Abhandlung die Streitenden äberzeugen und 
veieNmen iribd«. — Arn dieeen Orniide berlUiiie ieh denKempf in den Tegee- 
blättern und TTroschüren gar nicht, cntschulilii.'to den Irrthum der Gelehrten mit 
der all/ugrossen Kftrze der ersten Mittheilungen der Tageapreaae und dem Man- 
gel an eigenem Schauen an Ort und Stelle, aab nur «uf die Stelle, nannte Nie- 
maad, and vennkd Allee, wee man panta&di deoten kSnate. 

Allein meine üohcrzenpTinf von der Acchthcit dr»r In<«rhrif^f>n irifäsfipl dpn 
Gegnern, die sich bereits öffentlich gegen dieselbe ausgesprochen hatten, sie 
ignorirten mmIi meine Abbendlong« niliinen eaf meine Gründe keine BOiAiidit, 
bebaiTten anf der FUMhoag nnd Anrntunlffigras» nnd nennten mietet mrab nieb 
einen »Geprellten.« 

Diese Behandlang,tdietes ebenso unwissenschaftliche als inhumane Auftreten 
— > dee idi miter unten n&ber angeben iretde — nod die enlMbiedeneSpieehe 
ondTemeinang der Gelehrten — die im Uebrigen einen ebresden Ruf gcniessen, 
ond daher manchen Leser irre führen konnten — driticot) mir dio Vortheidigung 
der Wahrheit und die Abwehr der Beleidigaagon ab, und ich kann jetst nicht mehr 
mUn di* Kimtn dar Gegner ni nennen» wenn ieb gkidi nnr ihra Orllnda im 
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Auge habe, oul iah bitte dabar den geueigten Leser, nicht zu glaub«n , dM* 
ich don Pcraooen mniger weUivol]«, wenn vaA vtdn» Spmfltb« «nutor endMi- 
nen wird. 



Soiit: R3 der erwähnten Abhandlung sagt Herr Prof. Hübner: es sei kei- 
neswegs seine Absicht, die Frage, ob ficht oder uniohty in Beeng auf die Nen- 
niger luschrifloQ «irgendwie nea zu discatirea. 

NioMe desto miiig«r aefi «r gleidi danef; die Pftleelilieit derlTeiH 

niger Inschriften si/i tine abtjATnaplite Sache; und immittelbar vorher: das« i'm 
in den anzweifelhaft ächten römischen Thermen von Nonuig im Saerthal, 
ÜMib eof den rethen Stnuk Bcbware aufgemalten, ibeüs in Stein gebeneneu Ii^ 
Schriften sämmtlich Fälsohongen dieeer letzten Art seien, (nftmlieb) ohne oCEen- 
kiiiuiifjo frewintisiicbf.ipe Absiolit, wftlirsclicinlich nur um Aufsehen za erregen 
und patrioti»chen Stolz zu befriedigen^ tob sehr onwiBsenden Köfifen and plum> 
pen Hinden geauwU, und daae rie den Urliebeni MOhe nnd Odd fekoetet htr 
ben müssen, dieeM bediff für den Seofavent&ndigeu und »oiljH für eineichtigo 
Laien durchaus keines neuen Bcwrienü — wor mit dem Um. t, Wibnoinlqr miter 
an die Aechtheit glauben wolle, dem sei nicht zu helfen. 

& beginnt dramneb, ongeaohtet obiger Yeniebeirangf efaie neue Dinoe- 
■ion, wenigstens eine Aufibrdemng dazu an mich und alle diejenigen, welche 
mit mir an die Aechtheit glauben. leb will daber meineneita dieSitie daaHrn« 
Uübner Zeile iür Zeile präfon. 

firetena nmia ioh baneiiban: Ss gibt gar kein ITeiudg im Baartbal«. 
Nennig liegt im Moselthale. Und das Moselthal ist bei Nennig ülier vier Stun- 
den vom Saartbal entfernt. — Die»er Irrtham erinnert an den des lim. Prof. 
Mommsen, welcher das irierlsche Amphitheater nach Nennig versetzte, das «eben 
Standen weit von Neunlg entCernt Kegt Aaeb gibt es kebia Tbarmen in 

Nenuig, HOndern nur ein Halncuni, ein Villi nlitid, wie sümmtliclie , von Trier 
etwas entfernt liegende römische Mosellandsitzo solche hatten. Thermen beaass 
nwr Trier. Hr. Häbnar Terwwbaatt daber di« groteartigOb den naanigfialtigsteii 
Zwecken dieoienda Anbge dar Themen mit der einfachen Badeeinriditang d^r 

Villen des MoBcllandes. Wenn solche Irrthümcr den Gelehrten, bei so grossen 
Dingen, begegnen können, um wie riel leichter können sie ihnen dann bei kk'i- 
naren begegnen. 

Zweitens: Woher weiss Hr. Hübner: dass die »Thermen« von Nennig, dio 
er <>bcnso wciiif^ dureh Aulüpsie und teohnischo Untersuchung, als die gapze 
ViUa kennt, — dass sie unzweifelhaft äcbt und römisch sind? Nimmt er i^ber 
einmal dieThermea filr tobt pn, ao mnaa er eoauequeint die ganieTüh, welobe 

dieiiclben techuiitchen Merkmale an sich trägt, für acht annehmen, oder er muss 

ihr Miiuervrorlc. ihr Mosaik, ihre ganze Wanddecorntion und weiterhin alle Reste 
der Moselvilleu und des antiken Triers tär moderne Fälschungen orkUireu. Dies 



gabt «oa dar OlaiaUfttiiii^Nit das Matariali» der DeNntiqn und dar Tacbink, 
namanUidi d«a gaOrbtan Stnoba, daaaan FoUtnrf dar ebcndnohm Varbiadvag* 
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d«r EigatwohiA im BbAanättiiii md dsr Fttht d«r mof tten rotben OimA gih 
malten BaehitalMin hwror — wis ieih i»» in neiner Abhaudlung über dio In* 

scbriAen weiter anseirandt'r c^ng(?tzt hnbe — was für den Kundigen genüq:t ; der 
Unkundige muss aber ebe er urtboUt, orst die eiDaoblAgonden üludien und £r- 
lUmnigitti BUKiliAiL 

Es ist drittena wissenaobaftlicli nicht caatttt, venn Hr. Ilübner saKt: die 
»tbeils auf rothen Stuck acbwan aufg<:inalt<-n, theils in Stein cin^^hauenpn In- 
•ohriftan sind B&nuntliob Fälsohungen.« Denn er bat die Fälacbung bis beute nicht 
•nrisMii — Mne vorgvIwBcihten Ortnde nnd wUeriagt, — n«ae GrBade hat «r 
nuhi vorgebracht, und hlosM Behauptungen ohne solche haben, sie mögen so 
oft wiederholt werden, als pi«- wollen, keinen wissenncliaftHchen Werth. 

Angaoommen, daM es wirklich so viele gefälschte Inschriften gibt, als 
einige neuere Bpigrephikw »nDelniMai M Iblgi nioht, daa» die Nennigw 
ebenfalls gefalschi sind. Angenonunen, dass in Neapel, Spanien. Purtu)^'iil. in 
Frankreich , in Salzburg und Kottenburg , in Bheinzabem uud Aachen Fäl- 
schungen ausgeführt und nachgewiesen sind — ao folgt nicht, deaa AebnUche« 
in Nennig geeehelwn aei. Wenn ea unaSl^ iat, den Adnaa «md Zweek jeder 

Fälschung nachzuweisen, wenn die? den Epigraphikem eine psj'cbolopifch vielleicht 
nioht kiohl 2a erklärende Sache ist, wie Ur. Uübner sagt, — ao folgt daraus nicht, 
daaa ^ Imdiiiften in Kennig gefUaolit aind. 

Wenn es aber in den folgenden Zeilen beiBst: dass aie »Ohus offenkundig» 
gewinnsüchtipfc Absicht, wahrsoheinUch nur om Aufsehen m prrof^on und patrio- 
tiacben Stols zu befriedigen, von »ehr tmwissenden Köpfen und plumpen Uänden 
geuaeiht (aalen) und daaa n» den üriiebem Iffilie nnd Geld gekoetet laben mtaieB, 
iieddrfe für die 8e«hrenUbidigen, nnd aclbst für eiosichti^'u Laien docehana kainea 
neaen Beweisesc — ; so enthaltdn die Worte: ohne of f u i; !mi udige gewinn- 
süchtige Absicht — eine Verdächtigung: die Worte: »von aebr unwissenden 
Köpfen« «ioeSelmibttttg; die Worte : »den Urbebem« — rineTeritnudong; 
gleichviel ob Hr. niituK r die Personen, dio er meint, nicht mit Kamen an nanp 
nen vermag^, oder dies nicht wagt. — leh meinerseits habo die .\u«grabungen 
der Inschriften, suwuhl den Ort als die Personen, und alle Verbkllnisee nicht 
M ebt wnn i g beobaditat und meine lÜMbilligang Aber Ungebörigei^ aidiäologiabli- 
und technisch Fehlerhaftes, was dabei vorkam — wie es nioine Abhandliin<j; be- 
weist — öffentlich ausgesprochen. Das einzige, das ich wahrnahm, war, dass 
der I<ei(er der Ausgrabungen, um sich der Priorität rühmen zu känaon, die 
anükan Inaohriften in ftbenOtor Weiee obne gehdrigen Foadbeiriebt verälfiMit' 
lichte, wodnroh er sich keinen Gewinn, ■sondern nur Schaden und Ymlrosc h«?- 
reitete, und mehrere Gelehrte zu gleicher Uebereilung in ihrem ürtheil verleitete. 

Die Wort«: »ron »ehr nnninondan Kftpbn« — bedauro ioh. Waa tiltrda 
Hr. Hübner sagen, wenn ihm Jenaad dieae Benennung anrOdigiba: weil er 

Nennig ins Soarthat verh')^t liatt 

Den Worten: »von plumpen Händen« — kann ich nicht zustimmen. Die 
Bobrifl iat nioht plump, und als geaalta aaUba Waadaohrift sorgfältig, ja aoban 
an aonMDi wia.iia tmib ab Oad a aktafal nntor derMalani «inea decotirtan TA- 
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etiiiiiiiii« im Viridsrivm d«r TQIn «ngwaeiffni mr. Sie alimt ffie Steiiiaefarfft 
nach. Anoh ditiBi mr bei fiiner Gedonktafol ang^emcsscn. Aber gesetzt. SM 
wäre plump — was bpxsHf'p «liV" für ihre Fälschung? — Nichts. — Odsr nUVi 
mössie sehr viele Iiwchritlt<'n tür falsch erklären. • ' 

Dm B«««», data di« Inteliriflten Ifölia und G«1d gvictwtet baben, — v«r> 
hngt mU Nkmand — sondern den Bewrä, wer dio Urheber der Inschriften 
gpewcscn seien ; ob Ruinier, oder Philolojfon und Archäolosren der neuesten Zeit, wie 
von den Gegnern behauptet wird. — Wenn üerr liübncr hierbei tugibt, das« • 
di« lofobriften MOhe und Geld kotteteo. w mm er mnob n^febes. daae die 
Ar.fcrüsrunp dio entsprechende Zeit, die erforderlichen Kenntnisse und die nm nt- 
btihrlicbe Bequemlichkeit verlangte. Alle Sechveratiadige und eiiwichtigen Lftien, 
«eldie die IniehriflMi «aOrt nnd Stelle lehenj vnndfln lidi aber : wie Jemnid 
TenHiiftiger Weise denken kdnne, dass Inschriften von loleber Grisao und 
sorfffSltTcrf r A',i«:fn!inn:fr, hnimlirhT Weise in ein paar Stnndrn df>r Nacht, beim 
Licht einer Laterne, in einem tiefen nnd so engen Graben, dass man sich in 
denselben kenm rGfaren konnte, (gefertigt sem sollten. Anoh dieses Alles habe 
ich U m f^cneifirten Leser in meiner Abhandlung, unter der Uebersefarift »Unani- 
föbrbarkeit der Inschriften in der jüngsten Zeit« nSher an'einander^e^etxt. 

Ich gebe daher za der Frage über: Wer ist in der vorliegende Inscbrifteu- 
ftnge ein SediTerstindH^, da Kr. Hübner diesen Namen so oft betont? 

Ein Sachverständiger ist 1) nur der, welcher gehörige Studien über dio 
antike Technik gemacht hnf. Ohne sie irt das Yeratehen der in Frage ste- 
henden Sache nicht möglich; 

3) avr der, welofaer insbesondere den antiken Tri ersehen Boden Iraaat, 
Dar.u sind Ausgrabungen, deren Lettong und sorgAltige Beobaobtong nnd bung- 

j&brige Erfahrungen nbthig; 

3) das« er die zu Tage kommenden Reato von Mauerwerk, Verputz, ge- 
IftrbteDi polirten vod gemalten Stneeo, dessen Eigensehaften nnd Farben, so 
wie den allmäligen Wechsel der Technik studirt, jsii diesem Ende fortwähr(*nA 
I'^ragmente gesammelt^ gepräft, verglichen, oder wo diese gebreolüich waren, 
tran und genau gezeiehnei nnd gemah bat. 

4) dass er Angensenge der Neuaiger Aosgrabongen geweesn, oad ein ge- 
eigneter Bürge lur den Bericht über die Funde ist. 

Dagegen kann in dem g^geuwärtigeB Falle kein Gelehrter, wie verdionst- 
voll sonst sebi Streben sein mag, Ar einen Saohverstindigen anerkannt «erden, 
wenn er in weiter Fenir woIitiI und sich nicht ■ utschloss nach Ncnniir zu kommen, 
MTTi dir Ai:!»£rnibiin5' ilor Inschriften zu beo!>:iciitiMi, dif Funde an diT Wand zu 
prüfen; wenn or den antiken Trierisohen boden überhaupt nicht kennt^ keine 
hiesigen Ansgrabangen geleitet, keine Teranlaaenng su yorg&ngigen tedmisehen 
Studien, keine Gelegenheit Erfahrungen zu machen ;;i-habt hat — kurz »die 
Funde nicht an Ort nnd Stelle gesehen, untersucht und verglichen hat « Zum 
Erkennen der Aechthcit oder Uuächthcit derselben i«t das Gesagte vor Allem 
erfbrdwlieb. Dieses bildet die Gnmdkige. Denn tet allee Material nnd alle 
Teohoik römisdii so ist es avdi i&t Sebrift» «der man nmss -die gsnae Tilla 
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idie Deomtion dnaalbaiii »Ha BmA» der abri^eit Moselvilbu und des antiken 
Triora für geftUehi und modern ariüären. 

Wf>nii Hr. Hübner writor safjt: »Es bcdürfi' vlurcluius keines neuen Be- 
weises«, so setst dieses zweierlei voraas, «rsUns, dass ältere geliefert worden 
Bind, and dana, d«n diete lialtW waren. — Di«M!B fordert uns vat, die tod 
den Cef nern bis heute versuchten näher zu prüfen. Es sind folgende : 

Wenn ich die Tagesblätter, die Broschüren und LircIifioto^MxrJu ii Berichte, 
welche die Hiu. Brambach, Mommaen und fienxen zur Verbrettung ihrer Be- 
baaptang der FKlaehang «lUtsn, dvrol^gelie, eo finde Uik, dam sie merst «ua 
dem Stil, der Titulatur, den Abkürzungen und dem Material der Nenniger 
Iiisclirifteu deren rruiditbeit r.n beweisen sucLten. - Dii-t-ir vfrsuclito Be- 
weis war wisseuscbaitlich fehlerhalt. Die hpigraphiker unterschieden dabei 
mebt swiaehen ofBeioller and privmter Insdirift. Die letitei« ist aber an 
keinen Stil, keine Titulatur and an kein Material gebunden. — Die Nenniger 
Inschriften sind private. Die l'nterstellung, sie snii n ofTiciell, war oim- fulsche, 
und Alles, was darauf gebaut wurde zer&el durch diese einzige Bemerkung 
eehm in Niflbto. Der Intboin. eutebtttd nne Meagfll «n Aotofnle, nnd seine 
Verbreitung war eine Uebereilung. Allein der besonnene Schiffer geht nicht 
glaich mit vollen Segeln auf unbekannte Wasser — er prüft erst die Bahn, 
diuit er nicht auf Klippen stosse — und vrird er gewarnt, so lenkt er ein und 
kehret um. -> leb warnte daher — man beaebtele es uiebt; ieh eetete meine 
Qfvndc ausnitinnder — maii iguorirte sIl'. fVyl. mc-ine Abhandlung). 

Eine zweite Behauptung der Gegner war: das Latein sei BO*>sdikoht, dass 
man den teinan nnverftlaofaten B^ridgwer darin erkenne, dass sioih Panl vua 
Merle noch im Grabe herumdrehen wbde^ wenn er es hüren könnte. — Qr. 
Monimspn und seine Froiinde h.^tt^n vergessen, dassi Tacitus, PliiiiiiH und Juve- 
nai, die Zeitg- nossen Trojans, ja Virgil and Cäsar sich des Ausdrucks : Erigere 
TiUas, turrim, sepoleram a s. w. bedienten. — Die Framriskaaer haben dam- 
naeb ihren Taoitas o. s. w. aufmerksamer gelesen, &U du Gegner der Inschrif« 
ten, und Meric kann mhip in seinem Grabe liegen bleihtn. — Der sweite Be- 
weis der Kälsohnng ist daher ebenso unhaltbar, wie der erste. 

Einem dcHtn Beweia sollte die amtliehn üntsranehnn^ des Thatbestandee 
der Ausgrabnngen Hefern. Sie wurde in gerichtlicher Form vorgenommen und 
dauerte mehrere Tage lang ; allein das Ergebniss war, dass eine Fähidmt!)*^ nicht 
erweislich sei. Das war natürlich; denn wo nicht« ist, kann auch die amtliche 
Ibterandrang niolita finden. Die 2SeugettTOrii5re and ad^^emnanisnen Protokolle 
mrden dagegen ein amtliches Zengniss für die Aechtheit. 

Nun versuchte man einen vierten Beweis auf technischem Gebiet. Man 
behauptete, die Fälschung gehe ans folgenden AnseiolMn hervor: Das grössere 
Fktgmeai dar Steinselarift habe eine etwas «ndeve Farbe als das hlebere; ee 

finde sich am BnicL des einen Steines ein Buchstabe vor. der etwas tiefer sei 
als die andern, die Form der Buchstaben der Inschriften in Neanig sei jener 
der bisebriftan von Italiea und Aloaotantio Spanien nielit gleieli: üdIi^ sei die 
FUsehnng erwiesen, nnd awar als eine ans dar aUaraanesteo ZeiL 
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doUkt ScblBtM taaA, wie kib aohim Mlier «iiiin*l «rimiert ImIw^ in dar 
WiaattiMilwft nidit gMtottet Ich wiadairliole «• tiier, ««>t vao mIcImi nooli 

iminer nicht gehörif» bcnelitt t. 

Dar Termcintliche üeweie aus der etwas ver&oderton Steiafarbe seigt, dasa 
die Gegner anf dem Gelnel der Tecbmk niehi bewuidevt ifaid. Jeder Teehm- 
ker, jeder Arbeiter, jeder der Aosgrabungea auf antiken Brandstätten je beob- 
nchtet hat, weiM, den daa Feuer die Farbe and die Festigkeit de* KaUctteinea • 
verundert. 

Die üngleidilielt der BaehatelieiiMldmif in der Vilh m Vennig, in dem 

bei ni 'feilen Gnllien, unJ iliT von Italica und Alcantnra in Spanien kann zur Zoit 
nidtts beweisen, da eine genügende Sammiong, KebeneioanderatelluDg und Ver- 
< gleudmng der BnehetrtwnfcBnien in den vetitldedetMn vBn&tAeai PiravioMn noeh 
nfaAi untemonunen worden iel; da fni jaden Tag nai« Üuekriftien M«g«gmben 
werden, und man nicht behaupten kann, dass die Nenniger die letzten «ei<'n; 
da aas dem Umstände, dass die Kenniger Insofariflen denen in Italica nicht gloi- 
dwn, e1)ensowemg anf decen FUaeüMng geaddoenn mnlen kann, ala nun daa 
grosse Mo»<aik iu Nennig ffir gelllaobt «Ulren int, veil eadem gNeaen Moaalk 
in Italica nicht gleicht. 

Die Behauptong: die Bachstaben der Neuniger Inschriften hätten einen 
ganz modernen GbanJEtar, iat irrig and bembt anf der nnterkaaanen gemkveraD 
Prüfung und Verglaidmng. Ich begab mieb zu diesem Zweeka in die Werk- 
stätten der hiesigen Wandmaler, Rtoinmetze und Bildhauer, lies« mir ihre Mn- 
sterbücher v($rlegen, betrachtete ihre fertigen Arbeiten aas neuester Zeit, and 
UsM mir snm üeberlinn die erata vnd dritte Nenniger Wandmaobiift, ao wie 
die firagnipiitirie Stcinsohrift anfertigen, wobei ich iluien den Text dictirtc und 
Alles andere ihrem heutigen Brauch äberliess. Ich überz«n<rtd mich dai^nrch, 
dass kaum ein einziger Buchstahe, keine einsige Abkürzung, kein einsiger Tren- 
nnngaponld der in Mennig vorfiudBeben Sduift entapredie. 

So »teilt sich die ITnhaHbarkfil aller VL'rniL'iullichen älteren Deweine her- 
aus; sie sind sämmtUch in meiner Abhandlung widerlegt, — und ich begreife 
night» wie Hnr BQbner sagen Inum: ee bedOrfe IQr «ien Einsichtigen dondiana 
kalnaa nenon Bawaiaaa; — nad: >Ww mit dam Hm. von yOhiumtiks weiter 
an die Aechtheit planb^n will, dem ist nicht zxx helfen.* — Hie-ie.'' ist eine In- 
vective gegen mich und alle diiycuigou, weiche eich durch meine Gründl oder 
duroh eignea Sehanen und Beobachten an Ort nnd SteUa vcn der ünaaifUir^ 
barkeit einer Fälschung überzeugten. 

Wozu docli solche Invectlven ? Warum persönltch werden, anstatt auf 
die Sache einzugehen ? Warum sieb von Unmuth gegen Andere hinreissen lae- 
aen, woU aie mobt der Behauptung der FMaebung boipfliebiten Idnnen 7 Wanim 
nicht eini^estehcn wollen, dass man aioib flbaraÜen und irren kann ? — loh wairda 
die Invopfivii nk-}\i erwidern: dnfrejreTi mu«!«! ich TTrn. Ilübncr bitten, anzuge- 
ben, weshalb er das üecht zu haben glaubt, mich und so viele achtungsweribe , 
Ptitooau gairingaehilsig an bebandain; kb mnaa üm Uttän meine Abbmidlaiig 
ttb«r die Ludusfta» an üaaam Bnda raU|; m laaen, meine Grliiido n wflgaiD, 
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mtUm» fldiM BdiritI ftr flcliiti folgeu, und Paukt ftr Punkt su wid«ria> 
gm, wie M mit dsn verdbotllaliMb Bedaiikaii der Ocgoer gtüma htb«. Mb 

siif br Nicht«, ak Aio Wahrheit, und werde fnr jede wohlwollende Belehrung 
daukbar tein — aber iob darf di« Forderuogea der Selbstachtung dab« niobt 
bai Seite eeteeo; leb werde dieAneiditeii der Gegner gelassen, wie immer pr5> 
fem, und nicht sagen: »die Acten seien geschlossen wenn ^ie es nicht sind« — 
>dic SM^e Bei abgethan». wenn sie es nicht ist. — Die Auffinduiiif ilor Inschrif- 
•tu ist ein tirgebniss, ttber welches ioh nicht anders als treu berichten durfte. 
Hfttt» ich «•MBgtieUnlt einer FUeobiaig, die AwfübrbiakeH einer eoldMn, oder 
nnr eine Spnr des Versuchs su einer solchen wahrgenommen — (und ich bin nicht 
gewohnt, uljonnlt und flüclitig zuWerko zu gehen) — so hätte ich es für meine 
Pflicht erachtet, dieses der gelehrten Welt ebeofo mitHitfaeilea, als ich derselben 
auine Ovfiiida fSr die AecbOieit vorgelegt IhIm. leb nieririOige jedeFiMNrog 
ebenso sehr, als ein Epi^raphiker sie missbilligen kann; aber ioh missbillige 
aaoh nicht minder jede Verdtohti^nng unä Ankhfto, die nicht im Stande ist, 
den Beweis der Schuld zu liefern, und doch hartnäckig fortfährt, bei der Be- 
sdraldigong' au bdiarrea ; sie nimmt dadoreh den Cherehter einer TerUUmdaog 

sn, und ich vormas ein solchos Vorfahren nicht mit meinen Rpgrlffen vun der 
HochhaHtmg der Wahrheit und sittlichen Fordentngen za vereinen. — Hr. Hüh- 
ner nana« «ndlieh de« Brtrfiger und die Urbeber dee Betrugs ; ee ist ZtAt, daa 
tMSkxm nicht liagar hintuhaHan, nlabt iSager, mm nabequans iat, ahamMiaan, 
sich stets von Einem unhaltbaren Standpunkt auf einen Anderen zurllckxuzie- 
ben, die üohaltbarkeit des früheren so versobweigeo nnd die Aufiuerksamkoit 
anf andere Rigan Unanlankan. 

Das fGhrt midi an der Nachschrift des Hm. HUmar. Derselbe kommt 
8. 106 auf mein Vorwort ssu der deutschen TTcborsetzung der Schrift des Hm. 
Dr. L. J. F. Janssen: »Bedenken über die in der Uerliner Akademie der Wis* 
aenadbaAen voi^retrageno pdlAograpIÜBdie Eritüc« au apredWD, md tagt: »Vn- 
Terstindlich bleibt mir' nur eine», nämlich, wie die Ehre der mMlll^a 'ge- 
kränkten Stadt (Trier) und der ProYinz dazu komme, wie Hr. von Wü- 
mowsl^ meint, seine Veitheidignng zu fordern. Wie es Stadt und Provinz 
meeslot ktinkan bom, daas ein eo planster Betrog aberbaupt gespielt wird, 
das Twstehe ioh; wie aber die schleunige and möglichst vollständige Entlar- 
vung dieses Betraprs, die Allerdings in hohem Masse wünschenswerth ist, andere 
Qe&hle bei Stadt und Provinz erweokoo kann, als die der Befriedigung, wie 
aia di» aafatoBgawarUiati Bamihiiar aller Provinaan und flUdta bai aolahen Jut- 

Uinngen überhaupt zu empfinden pflegen, das verntche ich nicht.« 

lob will zum Verst&ndniss erstens die voUständigwe Stelle meines Vor- 
irorta bäerlwr aatHik lab engte am Sobloaaa daaadban; »loh viiad«A»l«^ daaa 
iah bodanra^ sa adloher Vertheidigung (gegen Hm. PMf. Vommsen) aohnitan ao- 
müssen — allein die Wahrheit, das wirkliche Interesse der Wisscntchafl und 
die Ehre der maaalos gekränkten Stadt and der Provinz, deren aohtungswertbe 
Bembnar man dar ITaeliwalt in Broaehftiaii« ala: Fälsdier, Batrigar nnd 
OapnUto anbaaajatoen amdii^ fordaro aa.s 
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Per Sinn dieser Worte kann nicht zweifelhaft sein. Was meine Verth«- 
digonfr fordert, ist 11 die Wahrheit, 2) das Interesse der Wissensehafl, 3) die 
Ehre der ätadt und Pruviue, die man auüs tiefste kränkt, weil man ihre B«- 
wohner dem Inn- and Aosland aU FÜMbw, Befertgor und GepreBto dutteUt, 
und 4) durohBroiehiini^ ■ogai' iMi dar NMdnralt» ilina gutoa Enf n vnubk- 
teu saobi. 

Herr Httbur aiMtsebt mit StObdiweigen mabie W«rle: »Wahrheit« und 
iWiiwinnTwftr. ao wie »F&lsoher, Betr&ger und Oeprellte«, »lÜMlnralfc «id Bro* 
scharen« — oad ipiiobt Uoa T«n der fibre der Stadt vod Frerins and be- 
hauptet: 

1) eie Mi niofat gekrankt — bedtrfe ebo meiner Terfheidigang nicht; 
9) «■ eoUte sie utMioe krinlwn, de»» ein e» pluapef Betrug gmpielt wer- 
den «ei; 

8) der Betrag sei schleunig und möglichst vollständig entlarvt; 

4) M lolohen Adfldkrongen lollte Stadt und ProTlns eine Befriedignng em- 
ptinden, wie eie die nobtiuigiwertlien Bewohner etter Pnmwan n» «Mpdndan 
Iiflegten; 

5j er verstehe desiiatb metuo Aeasserung nicht 

loh will daher» sweitane, die Sitae des Hrn. BfUmer weiter erlfaiieni; wkk 
dorob die Meinigon gleichzeitig noch verständlicher werden. 

Auf das unter 1 und 2 Angedeuteta, werde ichi augleieb mit 4 erwiedeni. 

Ad 3 sagt Herr Hühner : 

Der Betrug eei aebnell nnd mögUdiat Tdüttiodig entlarvt. — ton Ent- 
larvung eines Betrugs 7,u sjircuVu'n. Ist hier wieder wissenschaftlich incorrect; 
denn die Gegner der lusobriften haben sich selber den Wahn, welchen sie be- 
kämpfen, geschaffen; die VerUMMfiger der Eehtbeit di^jegen mit QMnden anehp 
gewiesen: dese ein Betrag nicht mög^cb, nicht auafnhrbar, nicht veieaehi wor- 
d<-n ^v'i: Aa.sti die Iris^cliriften keine oftieielle, das Latein kein Klosterlatein sei, 
dass die amtliche Untersuchung ihre Anklage nicht onteratütae, dass ihr Ver- 
weh, auf tedraischein Gdnete eine FUsdbong m «rwoaen, eof Vnkunde der 
^eehnik beruhe; dass ihreUnteiratelliingeiialaoiitnmtlich falsch und ihre Schlüsse 
dinnnacli nichtig seien. — Nft<'hdein ihnen somit jode Grundl;iL,'e entzogen ist, 
so verstehe ich uioht, wie sie noch von einem betrug und einer Entlarvung des- 
selben apreehen dürfen. Mir war die wliseusbhaftlielie Brörtannig diaeer SmAe 
nie ein »Spiel«, sondern immer tiefer Emst. 

Ad -I. Hi-rr Hühner su^jt weiter: Hei nolchen Aiifklikrtinpen sollte Stadt 
und Provinz nur Befriedigung emptinden u. s. w. — JS'ach dem £bengesagten 
Mnd diese Aufkttmngen ntebits alsSeheinbeweiee gewesen, uadSebritt fivSehzitt 
widerlegt. Sie sind aber mehr als das, sie sind Angriffe, Beschuldigungen und 
Scbniälmngen, die man schleunigst durch die golcscnstcn Zeitungen, Zeitschriften, 
aicadenusche Monatsberichte und archäologische Sitzungsberichte zu verbreiten 
ancibte. leb wiU um der KBcse willen nur einige hier anfahren. 

Herr Prof. BramLacli .*aj;l in meinem "OlTucn Brief« an Hrn. Dr. Jans- 
sen, ä. 10 : £r habe nicht geglaubt, dass die Archäologen und Pliilologen Tr ier s 
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Fälachangeo, die gewin nioht sa raffinirtett lUdtai» 6lMib«ii i^MDkni kBnnttB. 
Bb 14 neunb er die YerthBidigmig dar Phüologflo von Trier Knndgebungen, die 

za OuDiten der Betrügereien von Trier ansgreg'ringon sf^icn, Fähcluingen durch 
«ekha noh Viele am Kiederrhein mit unveraniworUiclur Leichtgläuliigkeit 
Mtten IraUiEnB liHflD. — Uoil in der Angvb. AUg. Zeituug (Nr. 811, t. 1866): 
In Trier habe man eine lololie Freude über den Fund der Inschriften, dan 

lieh rüffl Trieriechen Philoloj^ün nnJ Archäologen an ihnen tlicscllipn Lorbeeren 
2u erwerben godichtea, welche andere schon m fibeinzabem und Bottenburg 
gvpMflikt Utten. 

So geht der Spott dnnh alle Artikel fort» am Trior und dii> >YiolaD< mb 
Niedorrhciti lacherlich txi roachcn. üiul wer sind dii so Männer? Ausser den 
Philologen und Archäologen sind es wissenschaftlich gebildete Technikor, und 
«riUmiM todinbdw Bltbe, aehtmigiwerth« Btttttbaukto lud dm Heng» g»- 
bUdflter, einsichtflvoUef Laien in Trier, OoMans, Bonn oad CBljl — d«r wOi»- 
dieohen will ich nicht godcnkon. — 

Doch Hr. Prof. Mommeeo uberbietet diese AaMagen und Buloidigun- 
gm Boob« t 

In der Sit.zang der arohiologischen Gesellschaft zu Berlin (vom 6. Not. 
1866) sagt er, die Inschriften seien nicht nur Fälschüngon der plumpsten Art, 
sondern die Fälscher «Fabrik gebe auch fort, und dehne sogar ihr Geschäft 
aelioiik vom Stvok Mf dan UamioiF ms; war Entdeolrang dM FUaeliera nnd am 
rechtzeitig weiterem Unfug voraubengeu. seien von Berlin aus bereits die ^e- 
eignetea offioieUeD Schritte gesohebou; dia archäologisiAe GeeeUsohaft habe 
dieogt mit dladti^FBr Befriedigung aufgenommen ; in der flHnng dor konigL 
Akademie der Wlaseusohaften jh&tten, mit ihm, sämmtUche sachkundigen Mit- 
glieder die Nennigcr Inschriften für unswelfclhafl und evident falsch erklärt 
ond sei dieses Urtheil in dem Sitnmgsberioht der archäologischen Gesellschaft, 
in dar KMVHitiing md udianwu aibgvdradct iraidan. 

Durch derartige Yortx&go und Publikationen täuschte Hr. Mommseo, als 
eine fipi?T«p)ii«ir-h.> Autorität, selbst gelehrte Freunde, welche die Aui,;/rabnn- 
gen uud Infic^rütou au Ort und Stelle su sehen nioht Gelegenheit hatteu, und 
aeMgto im PnUilaiai 2Sw«tfel dnrob Ifaailifaipirftdie md Spott, adt deom «r in 
dan »Grenzboten«, einer Zeitschrift für gebildete Leser, Trier überschüttete. — 
Hier geht er so weit, diö Bewohner Triers und deutsche Gelehrte, mit Bpani- 
scbeu und oeapolitauuchen Lotterbuben, welche Inschriften fabricirtcu, nu vcr- 

— Dann spricht er von piuselhafton Prellereien, von Monstris, die man ersäu- 
fen müsse, von Stümpern, von Betrügereien, von einer Bastardiuschrift u. s. w. 

Diese unedlen Beschimpfongen einer vaterländisehen Stadt uud der Bbain> 
laiklit MUen nir aMhBn.HUuuca Mainang nit BolHodigung «utgegiNgiHilinMn. 
Wie ist es möglich ho etwa» auszusprechen? Was würde Herr Hübner empfin- 
den, wenn man ihn einen Fälscher oder Stümper neunte, und sich der Presse 
%«diattte,;ttm diaae Verl&omdung möglichst wihlewiig in bm« nnd Avaiaad n 
T«lii«ttm? 

13 
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Nun komiBt Hr. Prof. Hmhmi. — üatiiQ(ef!airdairt udirieb er, in unMltlir* 

lieber GurL'iztheit.'iler Gtsellscliaft für nützL Forscbungcn tlabier, als der Iler- 
Ausgebor meiner Abhandlung : die Nunniger loschrüten seien nach seinem Ür- 
ibail: »elno unversdiümte Fälschung«, — jedoch ohne dafür die Gründe anzöge* 
bon, «alohe dt« OaseUiolttft bülig erwBitao dürft«. — Dann doroh Hm. Prot 
Mommscn und Andero aufgefordert, nennt er die Inschriflcn : eine ebenso nn- 
iriaMode ala ' unveraobämte F&laohtmg, erklärt, daas er alles was sein Freund 
Honunsen über dietelban gesobrieben, Tollstiiidig billige, und ni onter- 
schrcibon bereit sei, und bezeichnet die anspruchlose Pnblication meiner Ab- 
lumdlnng als Jeu lahmen ParaJeganl der Trierer und leider auch anderer rbci- 
nischei' Antiquare, welchen der in fionn auaammenkommepde »internationale Ar- 
chiologen-Oangran« so Tod» reHen «nd dnaoliima möge. (Angab. Allg. Ztg. 
Porto d'Aniio, 5. SepL) — Endlich ergreift er in der Fostsitzuiig der Mit^i»> 
der des Instituts für archäologische Corrospondonz in Rem am Winckclmanns- 
tage (A. A. Ztg. Kr. 307. 18C8) die Gelegenheit^ um die Inaohriften von Nennig 
ab«ciiiiib ab »diis ™tttV*g la bwaialiiMin, die is UnwinfliidMit und ün?8r' 
»obämtheit de| Erfindung kaum fibertroffen werde.« — Alles dieses wieder ohno 
'imhcn Bewdi^ [mid.gairiia miolik mit wiaaaiiHihaftliahar Wflrda Ä, Zeitg 

Obwbl HOB Hr. Hohmr im Enwt, ein» wlehe BahandlvK fcSnmiaii Tri«r 

and das Bbeinland, der Ifii« und Nachwelt gegenüber, mit Befiriedigung hin- 
nehmen, und mir stände -es nicht zu, diese Anklagen, Schm&hun^n und Ver- 
dächtigungen zu misabiiligeD, Trier zu veriheidigen, und, wenn es uüthig sein 
aollte^ Mlbat toA Xänut, iiiiT«rdiaBto Eriakmig sartdkBiifaiMiB? leih frage 
daher nochmals den Gelehrten: Was würde er selber thun, wenn man Berlin 
als eine F&licherfabrik bezeichnete, die dortigen Philologen und Archäologen 
• der TbeiUiahme an einer Betrügerei beschuldigte, wenn mui die gebildetai 
Bewobaer der Hanptatadt eis «nwiamid» md i m wreB hto te Uiheber dee Be- 
trugs oder ncprcllto darstellte, wenn man sie mit spanipchcn und neapolitani- 
ichen Lotterbuben vergliche — und das Alles ungerechter Weise, ohne jeden 
baUibaren Bewda? Wllzda Hr. Hflbaer Bidit, arena «t alob von dar BaimHlo- 
aigkeit fibeneogt hätte, ee fUr seine Pffiebt baUen, flr die Wahrheit, Wmm^ 
Schaft und Ehro Berlins in die Scbrankon zn treten? und Alle, die eich zu den 
Verdächtigungen und Sohmähungen bijireisseu liessen, aolfordem, sie zorückzo- 
iMibmen? — leb gbudw ee; aür lAi» ecAebea aidit aBTetaMadlieh; iah iriMe 
darin nur einen Zug ehroKiravUMrQeiiniMnv vSnmmi onddieMa iHMa mtiM 
Achtung Bat ihn vermehren. 



leb gebe nni a« dar anatten, nbr glakUUli äbgedraagenaii Enriedinnig 

auf das Referat des TTru. Prof Tf. NisBC-n, meine Abhandlung; die InBcbriften 
der rüm. Villa zu Neunig betreffend, über. Da dieses Kefcrat in einer gedie- 
geneo Zaiteoihn^ in dn JabxbOdieni dea Yereiiifl von Altefthanafreanden, deren 
UUglied au aeln lob die Ebre bebe and deren Streben aaob flrOndjfiebhatt 
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iob, wo ich kann, zu fördfim verpflichtet bin, enchieuen iat, so überwand ich 
HM&M Abneigung gegen folflli« Pohank — dmit aielit die Amnerangeit dn 
Hm. Dr. Nisaen — welche den wdaentlichoQ Inhalt Dunner Schrift unbe- 
rührt lassen — durch die Zuversichtlicbkcit, womit sie 3nsf»<»f<prochon sind, die 
Le*er etwa verleiten möchten, sie als auf Wahrheit beruhend anzugehen. — Jc- 
^odk «erdB iah diennd nidit das gaaute Befeni bdeoobleii, mnAwn anr einen 
Feeme daeieHwtt, welchen der Beferent den dritten Haaptyeriditqpdc^ Bflont, 
ttld der schon genfigen wird, das übrige zu beurtheilcn. 

Hr. Nisten schreibt Seite 167 der angeführten Jahrbücher: »Die £rhal> 
%aag der JXmudfttt Wendiebiiften nogt erideDt fBr eine noden« FUtebong. 
Uan liest mit ^ssor Genugtboug bei Hrn. r. W . . , welche Sorgfflilb nnd Ffleg« 
»nf die Erhaltung dieser Mtssgeburten TerwÄiult. ist. Zuerst ulwr^op man sie 
mit Wasserglas; ilr. v. W. tadelte dies Vorfahren, wir wissea nicht weshalb, 
de ee rieb M der Ooneervimng entikw Meiereien nnd WeadiaMtbriAen bidier 
IL A. recht gut bewährt hat, in POmpeji früher angewandt wurde.* 

Meine Gründe, warum ich den üebemg der Heaniger gemalten Inaohrif- 
ten mit Wasserglas missbillige, sind: 

1) Meine EHUunmg, daes de« WeiMirglM keb nnler allen Umitladein an» 
verlässiges, conservirendes Mittel ist. £8 rerdirbl schon, wenn es nicht in wohl- 
Terschlossenen Ctofässen aufbewahrt wird. Dann verlangt es eine von öUgen, 
fetten Thailen gaos freie Oberfläche. Man wendet ee daher bei neoen Fnekm 
nr Fiiimag der Iblerei, «ibeaao nan Aattrieh van Gebäudmi, deren niner 
Kallrve-putr; neu ist und keine Blasen hat, endlich sur Verkieselanf^ poröser 
Kalksteine a, s. w. an. Die hiesigen antiken gemalten Wände sind aber keine 
Freiban; dieFIvbe ^lerwlben iat nleht in den Kdkgniiid eingednmgen; sie ftber» 
sieht nur, wie ein dünnes B^artenblatt, die letzte Marmor- oder Kroideschichte 
des Yerputzes; ich habe diese Färbung daher als enkaustischer Art bezeichnet. 
Bei sorgfältiger Prüfung solcher Fragmente bemerkte ich nämlioh, dass der ver- 
leme CMana der aiatt gsinrdenen Oberlttdhe vuder »um Tbreobein kain^ wenn 
ioh aie bis aar Erwlnming xieb; ich vormuthcto, dass dieses die Folge wieder- 
belebter, nicht ganz erstorbener Wach stlicile sei; ich theilte meine Vermuthunp 
dem Gonserrator am Kölner Museum, UermKamboux mit, der sich als erlahmer 
Mal e r and AKerfhmaefrennd asit tTuteNoohnng der eailikMi MitiarfjiJmilf geciie 
bieehiftigta. Er erklärte sich mit meiner Ansicht einverstanden. 

Daa Wasserglas mag sich daher auch in Pompeji früher auf Fresken T)e- 
währt haben — aber warum wendet man es dort jetzt nicht mehr zur Conser- 
virong der Melenien an? WeU, vrail die eo bebaodeKen and viiederlwli übev^ 
strichenen Bilder >2nm Theil bis zur Unkenntlichkeit nunmehr entstellt und 
Verschmiert sind«. (YgL Orerbeok, Pomp«ji II. 178.) Solche Entstellungen 
durch Wasserglaa und andere Firnisse sah ich auch hier, wo Liebhaber antiker 
geMdlor hagnunie und Moaailm aie deäüt flberaogan bnttan. 

Die Behauptunf? des Herrn Dr. Nispcn ist daher eine liin^lliKe; sein Be- 
richt über Pompeji ungenau; sein Schluss: man sehe aus der Verschlimmerung 
dae Aaaaebeos der Nenniger Inaohriftenwand, »dass die antiken Maler «olider 
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graialt hiltoa» ai» d«r duniiker mn H«iiBig« uniogiMli, oder or nmM di« vkka 

Pompcjaniiichen Bild r, denen es nicht besser ergangen iit) klt 4m. iMOfaliftMl 
in N> aiii;^. obcnfallä für modern nnd ^{alsoht erklären. 

W tisBcrglas ist bei Maleroiou, in denen Ool oder Wachs verwendet vorden 
ii^ niebt unreiullMr. Oalbildsr mrdea Mluiell AmAik, qimI flodlidi illMniidil 
aie fhi AI liiButziges Weiss. Man darf auch bei dorn Uebenug anderer Gegaik* 
stände nicht eiiimal einen Pinsel gebrauchen, der bereits sum Oelanstrich be- 
nutzt worden ist. Ist das Wasserglas nicht schwefelirei, so verdirbt es überdie» 
dio PfUnwiCwben, künatlüdi «u Metell gwmnuMMii IMmh, 4w Bloi- 

Ein zweiter Grund, wGsludb ich den Wuaetglaa>Uebernig miasbiUigt«, war: 
diM idi den antiken yerpvU sn iiuMimi BobiDmii dar Neniiiger Till» noch 
völlig gesund und fest — nicht wie ia dflu Portiken erttorben, und i$h$r n 
seiner Krliallun^ kpine Tränkung mit Wasserglas bedürfli;;; fand. Er bcBtand 
nksbt, wie es bei den ältesten hiesigen Wandnudereien der Fall ist, aus UosMm 
yUOt und Sind, •ood«ni wir, «ia dar apM«» YMpoti daUav, ttküHA laii 
Zicgolstückchen und fflflgalniaihl doTdliflati^ «aa dCBMlban «iaa groMe Danir« 

baftigkeit gibt. 

Der, mit dem Wandel der römiscbon Technik noch unl>tikaantc Leiter der 
Aasgrabnngan, halte gvfilrehtet, es möge riah dar Bewurf^ wie in dar flaBkiiw 

PorticuB, durch die Einwirkung der Luft in Sand auflösen und von der Manar. 
horaTjättir/tin. Auch licsnrfrto er ans llnkcrmteiss der Farben uud ihrer Eipen- 
stihaften, sie möchten verblasBen. Ueborhaupt hatte er damals von den Farben, * 
Qam NaawD, iliran BaataadtbaOaiii, ihnr Miadniiic und taohinaeiian WaaMaog 
noch keine Konntfiiss. Was mich aber mehr Wunder nahm, vrar, dass er als 
Bildhauer selbst den eigentlichen Marmor — den krystallisirt^n Kalk — nicht 
von dem gomciuc|i, kreideartigen, von dem schwarzen bituminösen Kalk, und ilen 
fartii^ Ealkiortaii, den gelhao, giaagrüiilielian und rotftao, wM» lalitoran 

iu der Gegend von Nonnis^ brijchcn nnd in dem fcrossen Mosaik verwendet sind, 
uoch nicht zu unterscheiden wusate. — loh bemerke dies nicht, nm ihn zu 
tadeln, sondern lunHm. IGeaan xtt utiariegen, der^Qmar einen Cheaikar fallt» 
dar eine Wand in an^car Techmh xa malen, und varndttalst Sahabboan und 
Sruireii dt ( i grosse Inschrtllen hcrt^nstcllen verstanden habe. — Das Verfahren 
des Leiters der Ausgrabongou vrar ein technisch- uodareliäologiMb-fehlorhaftae} 
abar aiaar Fälschung, oder nur aiaaa Yannehae dam Int neli detaelb« jbSdM 
edraldjtr ganacktk Ich begreife mdht, «ia Hr. Nlnen, öhaa aUen Be«ai«t dah 
eipe solche, direkte oder indirekte Anklage erlauben darf. 

Ein dritter Gruud meiner MisabiUigong war: dass ich jede Ältorirung 
atnaa antiken Fondgegonstaades niaht gatbaiaaeD kann — geedieiliaiia nnn dnroih 
einen Doborzug, oder eine Ucberarbeitung oder eine moderne Ecglanni^ Der | 
Ucberzug mit Wasseri^liis ist aber eine AUcrirunif der antiken Oberfläche — sie 
ist eine Terkioseluug derselben, welche ^die Körner nicht kannten oder nicht an- 
«andflten. Daa «iHi™«»««»—! miSodart aller niefafc mr daa HatarU. a o nJe i n anoih 
die tatike Arbe; dieie. «ixd lelibefter, ud aidift daher aan anaj «aa dam ii» 
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kundigen Beobachter irre macht nnd Zweifel an der Echtheit anregt. Den For* 
•ahMP alMr intereuirt nicht das verkieBelte Material, Mtndani dM ursprüngliche. 
— In Umaig gaiiBgtB di« Bainlgii&g dar «oUariiaUaiMiii Wandiatobrifta» tA 
Schwamm und Wasser. Ich zoigto dies, iinlotn icli die Frar-monto der zweiten 
Insobnlt, «elehe bei dem Abbrach der Mauer im Mittelalter herabgefaUaa warra, 
•bmuNdi« und dl« dritte grosse biolirift au dar Ifwd tob flöam lAmigaii 
Schmutze mit blossem Wasser reinigte. — Dia Fordamiv dar Bakssung dieser 
InschriRfln in ilirüm natiirliclien Zustande und in ihrer ^nrcn TJmgebang, für 
die sie ursprünglich berechnet waren, erschien mir um so gerechtfertigter, als 
die Anffindung antOiar WandaeliiriftaiB von »miiinaiilalar Badanimg Ua jatit 
eine so seltene ist ; als ihr Ubfllt för die Geaobichte Triers ein unverkennbarra 
Interesse hat; als ihr epigrnphischer und paläographiecber Charakter eine Er- 
weiterung der noch nicht abgeschlossenen alten Schriilkoode darbietet. — Dies 
aali e i Ba p ndr ChrBode genug sn aanu 

Jeder Wohldenkende und Gebildete wird, wie ich hoffis,' in dem Referate 
lies Herrn Dr. Nissen jenen Emst verniisseti, der eines wissenschaftlichen Hannes 
würdig ist. Das Heferat ist eine BcUie von Anzüglichkeiten und InvekUven, eine 
Seib« TOD anwaliraii BahaaptniigeiB find ani blaaaaa E«iho Hngat irideriagter 
.\iischuldigunpen. Der Kampf j;cgen die .\echthcit war von Anfang an ein Kampf 
gegen einen Wahn, der sich auf die falsche Unterstellung: die Inschriften seien 
oCEeieUo, stützt^ — und es bedurfte daher nur der Bemerkung, daaa aia Frivatp 
imMItm mim, vm die gaase irrige Beweiafahnu« dar Gegner in ihr Nohta 
laiftHen zn machen. 

Ich that mehr. Ich gab ala Aageaaeage einen genauen und bestimmten 
Fbadberiebk, em dem die ünaiulBlnbaikait ainair Fili«iRni|r b venaater Zeit 
■nd die Dnmüglichkeii, einen Betrug nur zu Tersuchen, hervorging. Ich wiea 
nach, wie alles Material und alle Technik Römisch sind; wie das Mauerwerk, 
der Verpats, der geschliffene und polirte Grund, seine F&rbung, wie die Farbe 
dar dtHMif haftenden Baihrift^ »aA aUen teelmiKlwD Herknalen ala BAmiaoli 
aBgaBOBBflwn «ardait aaBw i wi Bios genügte wiederum, um vernünftiger Weise 
nicht mehr von einer modernen P'älschun^ sprechen zn können. Mögen die 
Buchstaben eine Form haben wie sie wollen — sie sind eben so Kömisch, 
wie daa groaae Moaaik dar '^^11», wie alle Beate dar Malerri deradbeo, alle 
Baate der Qhrigcn Moselvillen und des ganzen antiken Triers Rö misch sind. 

Hätte man meine Vorschläge berücksichtig^ : die Omndstüoke angekauft 
und den Bundbaa mit einem Schutzdaohe überdeckt — wie ich es auf meine 
CMalir M den g* aa i aa Hea^ nadita, im Ymna fllwraeairt, daia die liolia 
Staatsbehörde mein Verfahren hilligen werde — so könnte jetzt noch jeder 
AUerthumafreund und Forscher die Inschrillen unversehrt, an Ort und Stelle, 
innarimU» daa Baoinaa und dar Umgebung, fBr weiaie aie gedadtt «arai, aebaii, 
prtfinv dia harabgafallenan Bmobstflaka in aainaBiMid nafanBaii, onlanaclMi md 
alodiaren — wie ich es gethan huhr. 

Das. Beierai des Herrn Nissen z«igt, dos« es ihm noch an tecfaniichen 
Wiidian tnd fecaiftar EdUirung f^hlt; daaa er nooli aickt aa vjaaaiMabiftliahB 
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Streage und wisseaBCbaftlichon Anstand gewohnt ist, und daas er niishi bedacht 
hat, wie Derjenige, «ddier flW Anden *a «pottan ndi orhubt, ajohi dieio^ 

Wndorn sich selber herabsetzt. 

So viel bia jftzt fil>cr »den dritten Hauptpunkt« des Herrn Kcforantaii die 
übrigen zu beleuchten bleibe einer andern Golegenheil, vorbehalten. 

IMar, den 80. Jniii 1660. t. Wilmovekj, DomiMpttalw. 



Gogoniber den vorstehenden Auslassungen des Hm. Domcapitular von 
Wihnowsky, welche mir <1i.> Redactlon ilur Juhrbücher soeben Behuf» oiner 
etwaigen Kückäusaerorung freundlich ntitÜiuilt, kann ich nur auf die iu dem 
vorigeo Jahrgeng der Jelurträdiw (S. 107) abgegebene EgrUinmg Tcnwi e n« d«M 
ich zum Ictzlcu IU In dlMar Angelegenlieit geschrieben habe. Ausserdem möchte 
ich daran crinüorn, das« der von imsornr Snito gemachte Vorschlag (ArcLriol. 
Zeitung 1668 S. 2ti und Jahrbücher 18ü8 B. 108), die uubestritteuen Autoritäten 
wot dam Gebiete der Ep%repUk, idnlidi die Herren Eiiechl in Leipcig. 
Renier in Paris und Rossi in Rom (da Honsen eicli schon geäussert hat) zu 
einem Gutachten aufzofordem, imlatereaw der Laien woU verdiente aiugefiUui 
zu werden. 

Batlitv im Septenber 1800. E. Hübner. 



Die Ansichten dos Horm v.Wilmowsky über AnmDdung und Nichtanwendung 
vi>n Wiiasftrjrlas in allen Ehren, bü liandelt os »ich hier um rtwaB AnJeros. Tch liatto 
guficLnebon : >Oie pompoianischon Wandschriften mit und ohne Ueberzug von 
WMterglee und nm groeaen Theil ohne «llen Sehnta den BegengSaMn einea 
südlichen Winters ausgesetzt und bleiben nicht« desto woniger viele Jahnohnto 
biodurch vollkommen rein, dfutlich und IpBTiar. Man ersieht daraus, dass die 
antilmn Malor solider gemalt haben als der Chemiker von Nunnig.c Herr v. W. 
igoatitt dm geoaen «raten flata mid erUlrt vnverdroieen meinen Beriehi ftber 

riiiiijii'ji für (inpeuau. Zu diesem Behuf citirt er OverKck' II, 178: über Over- 
beck redet kein Wort von Wandschriflen, sondern vielmehr von alten Bildern im 
Moaeiiin von Neapel, die tbeOweiee au 100 Jahr alt, eobr eoh le e bt be h a n dit ifc und 
beaduaiert ebd. Dia Itanlger bachriJlen dnd im Teiiaaf «biea eiudgen 
Jahres bis mr Unkenntlichkeit ruinirt worden: angcTilich durch Wasserglas. 
Wenn Hr. v. W. dcu Nachweia fölir» kann, daaa ein einzigoe unter den bunderten 
von Dipinti Pompeji'« im Terlaof «iuea oder «nah melnerer Jabre fia Ibnfioher 
Weiae durdi Wasserglas oder auf andere Weiae minirt vrarden sei, so wird 
TP' ii! Arpnmc>nt hinfällig-. Bis diiliiu mnSH ich ftnf mt^ine Kenntniss achter anti. 
ker Waudscbrift gestützt den oben augcfuhrten Satz vollständig aufreobt halten. 

Br. V. W. aehreibt ferner wohlgcmuth: aicib bagreife niebt wie Hr. Hirnen, 
ohne aUcn Beweis, sich eine solche dir^te oder indirekt Anlclage erlauben darf« 
(nämlich die Anklage ciui r Fälschung fTppcTi den Leiter der Ausgrabuup). Ich 
habe mit ausdrücklicher Berufung auf das Gutachten der Berliner Akademie 
Ton dnam Hieiiilfiar foa Stnaig gevadak. iJio mmd« aieb Butt t. W. «n 4ia 
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BuKiMr AdrMM. Ick habe «Imom wenig den Leiter der kugnUnni «dar «ine 

andere bestinunte Persönlichkeit der Fälschung besüchti^ft. Ob indeesen dar 
Ehre des Ersteren oinn derartige Yennuthung r.n nahe treten vrirde, darftbar 
mag Herr v. W. bei d<ir Polizei in Kom sich Auskunft holea. 

Diea liad die beiden Fania in der Erwiedenng, die midi aagehen und 
beide beruhen auf einfucher Vortlrohunpr mcincT "Worte. Im üclirigen steht diese 
Erwiederong de« Herrn v. W. genau auf demaelboi wissenschaftlichen Niveau 
«I0 dia frSiier baaprobbaiM Abhandlung. Es ial n bedaaani,dMa >dn würdiger 
nad hoe iwi af di a rt ar Haui« dia BaHa «iaa* aMUatogbeban Don <Hlxato fbrt- 

ffpiclen ■will. Trotx seines Kölner Knappen füKr* nr doch einen aussiehlsloscn 
Kampf. Hoffen witi das« ihm die Augen früher aufgehen als seinem tapfem Vor- 
bild aoi dar 

' Marbvfg-, Saptombar 1668. Dr. H. NUaaa. 



Im Interesse freier Discusgion hüben wir vorsteheucle AnslassuDgcn be- 
reitwillig eum unveränderten Abdruck gebracht — obgleich wir manches darin 
«Bii&ihig Verletzende gerne oaterdrücki hätten. — . Unsere in den Jahrbüchern 
XUI SN vaA XUU p. SB? fgg. «n ag eep ge diand eigene TTsbanangnag von der 
ünechtheit der Nenniger Inschriften ist darlurch keine andere geworden, ja durch 
neue der Veröffentlichung bisher noch entzogene Momente wesentlich verstärkt 
mndaB. Wem die JahrbUdier trotidem in dieaeB Angenblieke aidi weitare 
Ba aar k B f n an der TWntehenden Polemik versagen*^, so geschieht es in der 
TTf)„,-,f,,,r^,jjg.^ das9 es nns mit ilen »Xeiiuigtjr Inschriflen« glflch jener von 
»Aacheu« ergehen wird. Als wir die letztere für falsch erklärton, indessen 
gteiehieitig den entgegeaatehemlea Meinmigen die fSpailten dar JabrbidMr b^ 
reitwillig zur Verfügung stellten, wurden wir wie alle Zweifler an der Editbdt 
des Attcliener Steines in der Kölner Zeitung wie in den Aachener Blättern rein 
»Sachverständigen t und »Augenzeugen* hart angegriffen. Ja es wurde sogar 
ebe Piimie tob nicht moigar dasn 800 Thalent für den Bewaia der ünedii> 
heit des botrüglichon Machwerks ausgesetzt. Indes« schon unsere Auslassung 
gtgen die Möglichkeit der EchtLeit im folgendun XLIII. Jahrbuch p. 223 Mio)> 
iperwiedert — und heut zu Tage denken wohl nur Dü^jenigon noch au dio 
AadMinar lIlMhnng, wddM dnnh dieaelbe oonqmnuUtirk «urdan. Wirten wir 
die ZA tüb. Dar Toratand. 



3. .Bonn. Bömiache AUerthnmareste in der Xuffsteingrube 
Ton Kreil. Im MniiitWiw d« J« w9b Bf. qeJuMiBd.-Bafltfrat IWiaailhwMBii 
van Ena. Maarin n AaäanaA benediriobtigt, deaa In aeiner TafiMeingrolte 

Gegenstände dc3 römischen Alterthums gefnndcn worden seien. Auf die dosfall- 
sige Anzeige des Hm. Prof. Sehaaffhauaen begab sich im Auftrage des Yorstan- 



*) Voraussichtlich wird unser I. Secretär, Prof. nus'm Weertb. der 7uiu 
Zwecke weiterer Ausgrabungen augenblioidicb in Nonnig verweilt, im nächsten 
Jabrbndi aMa« Xaienal snr »Kaantsor Fnga« babobrii^an im Stande aab. 
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Am VBiww T«raiai Om Untanelcilnnto, in Bcjgbttanf 4m Bm. Prof. Schaaff« 
IwoBMi and det Hrn. Dr. Rapp, am 2. April nach Andernach zu Hm. Mourln, 
um anter seiner Führung die Fondatätto zu besichtigen. Schon in seinem Hause 
seigte uns Hr. Mearin mehrere dort gefujodene Gegeonüiid«: duige Hilae grossar 
TSfib mm gnium Hu», mn Mamr ton ^ßmm, dn «tun • ZoO hagm BeUa« 
aus demselben Hetall, mrhrflro drei Zoll lange EtBcnnäg'el mit dicken X5pren, 
einige knop£förmige Fibulä von £rs, ein Glaastück von einem Henkel and end- 
lich eioa BimlaM (HBttden) mit erioadlMDsr Legande «n dar iplla» Kaifer» 
Mftk Ala wir bei der 1>/, Stunde entfernten Grube von Kreta augelMigt waren, 
bot sich UM ein TiHerrnscliender Anblick dar. Durch Abrnnmen (Im 30 bis 40 
Fuss hohen Sobuttes war ein alter Terlstaseoer Bau bloss gelogt; es zeigten aioh 
ttngUdie, a F. breit« und 6—6 P. UmgOk moiat reolitwitkUioha Kaammni» ana 
denen man Grabaärge herausgehauen hattA> Sia lagen theils an den Seitenwin- 
den, jo 3 bis 4 übereinander, theils auf der Sohle des alten Stollons in ver- 
schiedenen Höhen. Nur drei Kammern waren nach unten etwas veijöngt und 
andiieltaB dni halbrolkiiidet« ICadoniiig«, die nodi nieht li«raiii4g«aomm«n 
waren. In einer dieser Kammern ftnd aioh noch in einer Stcinritzo ein eiserner 
Keil, and in oincr Spaltti nin zifrUch»»r, «whg Zoll lanpicr Hammer von Eisen, 
welcher ohne Zweifel den äteinmetzou bei der Bearbeitung dieser S&rge als 
Werlneng gedient Imt., Ifadi der anwinarflidiien Aumaga dm Aaftaban der 

GrulK'imrbt'itcr barpfon z^vci Kammern menschliche OabaoMb und itt VtUV andere 
stand noch ein sieben Fuss langer, leerer Sarg. 

Ei iat anrerimaiBikar, da« ona Uar «jna alte Werkailtto fllr Todteosärge 
•n^radeokt ist, derf^eidiaa am IBttd- and' Hiederrhein hiofig TOrkommen nnd 

noch jvingst bei der Planlegung des neuen ExerzierplatzcB in Bonn zu Tage ge- 
treten sind. Fragen wir nach der Zeit, in welcher dieser alte Bau verlaeaen 
wurdet >o Unden wir IderfOr einen Anhaltq^onkt in dem Yorkttomen von oben 
breiten und unten schmUem Särgen, weldia nach Ck)chet auf eine spätere Zeit, 
alfl die rOmiache, deuten. .Tedenfalls aber gehört die Beiaetf-img in derarti- 
gen Tuffsteinsärgen nach Prof. Schaaffhauscns eingehendem und belehrendem 
Bariobte »Bber germaniaelw Grabatttten« in diesen Jahrb. ILTCLPf—T Si 13S n. 
128 in diü ältere christliche Zaiti. Dass jedoch auch die Römer schon diese 
Tuffsteingruben ebenso wie die benachbarten von Plaidt, woher die merkwürdige 
Statuette der Palla» aus Tufibtein stammt (vergl. B. Jahrb. XVHI, 78 Taf H), 
benotet bnban, baweüMD nnswaidantig mabnra Fondstttobai iraldw nna Er, 
Meurin vorzeigte. Ausser mehrem Stüoken groaaer ein- und melirbaBlsaligar 
Krüge, dem Boden einer Schale von feiner terra sigillata und einem zierlichen 
ülasäitsohchen, vrelohes letztere schon zur städtischen Sammlung auf dem Ander- 
nadiar »MidiMma «bgas»!« «1» wir ein 18 Z. gromaa Sinhnkafiteli, 
dessen abgebrochener Schaft 10 Z. misst, und einen 2 F. im Quadrat mcBacnden, 
3 F. hohen Steinblook aus Tuff, oben abgonindct und zur U&lfte afageaohmlieD, 
welcher in ä Z. grossen Buchstaben die lusohrifl. YO(tnm?) trägt. 

Zorn SoUqmb uSge naoh die Notis Uar mügetbeilt werden, «aldfaie wir 
der BeMmug dea Harm Uoorin Terdanben, daae die SoUe det hier bkw 



Digitized by Google 



MiaoelleB. SOI 

gelegen Tuifbaae« gerode die Waaserlinip errpicht habe und diese GroMo von 
den Alten vr^en des haoiig sich maaaeahafl sammelnden Wassers, zu dessen Be- 
wlltiguv flnien dis ICttd febltoa, aiabt Inlw tbanduritten -wwdflB kfltiiMB. In 
neuerer Zeit hat Hr. Bianchi mit bedeutendem KosUnaiifwand zur Aufnahme 
der eindringenden Wasser dieses Reviers einen fcidiea StoUen aiigel^[t, welcher 
bei der Netter-liülile in die Nette uisIäufL 

yo0 JbnÜM iiMh AmdnBMb nrtflkgekcliirl, mr obi noeh » vietZaU 

pömit, um in Eile dio ohfn erwähntf Sammlung von Altprthuinem auf dem 
Ratbhause zu besichtigen, welche durch die eifrigen und umsichtigen fiemä- 
hungcu da» firOham Blirgenneiaton, nuMins gMfarteii Tet«iiiiiiift^y«di Bxn. 
Werners su Btaads gdtommen ist ond schon manches SehenswerÜM an Waffsa 
und Geräthen von Eisen, nn Schmocksachen von Erz, an Gcgfiiständcn von Thon 
und Glas, so wie an Münzen der römischen Kaiserxsit darbietet, was meist bei 
den Anagnbiiogai dar drei Ton ftoi. Sebaaffhattten in den JahrV s. d. k SL 
beschriobouen alten Grabstätten bei Andernach geftinden und zum Theil in dflB 
JahrbüclirTn aLgf>ii!fl' » iwt. Möge das durch Gründung dit-ser Sammlung an- 
geregte Interesse iur vaterländische AJterÜiümer, an welchen das bei den Römern 
wi» im Mittdriter niekt onhadauteixd» Antnnnaieiim ao ajgisbigr iat, andi fimMr» 
liiB kbandig etiudten UeiboB J. Freudenbarg, 



8. Im Heft XLIII, 1867 der Jahrbüoher das Vereins von Altertbumafreaii- 
den im Bheiiihuiida tat 8. 58 von Bbi. ObriaÜ. Gcdumani aaeb En. NattadMin 

in Geldern auf die grosse Zahl NifldmlMBiiBgaii mit der Zusammensetzung donk 
im Namen hingewiesen worden. Da d^r ergcbcust Unterzeichnete gerade mit 
einer Untersuchung über den Namen Ucssen und (chatten beschäftigt ist ood 
dam Mi«b der jkaalogi» der Sotatcbang •Ddarar StannaaDauaD, ao niiiMiiitlidi 
dar Tanotem bedarf, so richtet er die Frage an alle Fachmänner, ob die Bc- 
deotun^ dps Wortthciles donk nicht mit Sicherheit auszumachen und es nicht 
möglich ist, die Namen der Tencterer in Analogie mit dem der Bnioterer (in 
das Braiab*«) auf diaaa Ort» ond dau Sita ü ao bsaaaaBian IHadarlaaaaiigaa fu> 
lAdRufuhren. 

Der Unteraeiehnete erlaubt sich sofort folgendes Anhalt Gebende mit zu 
aottran. Nacb Caeaar's Angaben Couiii. d. bell. Gall. lY. A waren die Usipeter 
«md Tanalarar {TandtÜiarar) tob den Soavan voidrlagt «orden; ich aabna an, 

dass dss geschehen war, nachdem Cäsar die Sohaaren des Ariovist vom Ober- 
rhein wcggeschlagen hatte; dazu stimmt, dass Cäsar 8 Jahre nach ArioTiat'a 
Benegnng an daa madanfaefai kam und dia Uripetar tpuid Tenditbarer ao lang» 
erklärten umher geirrt zu aein. Ich nehme femer an, daas bai der stark enfe» 
wickelten Pferdezucht der Tenchtherer diese in Ebenen gewohnt haben, z. B. in 
der Rheiii'Mainebene, denn im Ber|^de süditet maa uiohi ao leicht Pferde. 
KuB Ibda iob fhmer iB Wetnlc'a BiaMiieb.LBBdeagieiefaidita nudürkandeBbudi f, 
AiAang, S. 283 eine Bestätigung dos Bonedictiner Mannsklostcrs Gottesau 
bei Durlach durch Kaiser neinrich V. vom 16. Aug. 1110, in welcher als ein 
zudem Kloster Gottesau gehöriges Gut auch ein Dagemaresdunch (neben 

13* 
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Bardam, Ctaaddiagm, Slif^boit «te.) rafgvfüliTt «ird; diem Digerasresdnnelk 

wird (IreimHl hinteroinander mit doraelbcn Schreibung in derselben Urkunde 
aiif(?efuhrt, wonach kein Iirthum in der Schreibung anzutsohmon ht. mnl sich 
also nm em Donch auch in der Obenheinebene rechts vom Rhein handelt. 

Wetter flndet tieh ein Oditradnog noch heute «mweit Cobleos auf der 
linkiTi Kljfiaseite und in einer Urkunde TOD 1871 Wenck a. a. 0, I, Urkunden- 
buch S. 185 (funo'a und Gcrlach's, Herren r.n "Wummhore; um! Bilstf^iii, Lohcns- 
Kevers an Graf Wilh. v. Katzonel&bogen) neben ätruyapus, Läuinrayi, Dreiaze, 
XTrmji, Bnrea, Bertrieh, Kentfiat, Weide, Heuud« liinmtilieh nebe dar Moeel 
(links) ein Clodanck genannt, was auf dieselbe Sadie herauszukommen scheint 
wie denk, dunch, dung. Nun findet sich in den Kreisen Gladbach und Neuss 
B^.-Boz. Düsseldorf ein Dörfer-Paar: Donk und Dunk, auch in Eittcr's Lcxicon. 
veneiobiiet imd es mftaate ndt diesen Anbaltspnakten eine LSenng nfie^eh aetBr 

beBonJers \vr;nn man ln'di nlcf , dasH dip nnch 7ti Tacitus Zeit auf der rf'<^hlöii 
KlMinseite gesessenen Tenchtherer später sich mit den übrigen Frankeustämmen 
weatwirto Aber den Rhein gesogen und hier ihre Donks nun massenweise bis 
BMh Antwerpen hin saigidegt halXBi, wihrend in ihrer frfihefen Heimnth die 
flporen ihrer Sitzp durch nachrflckondr» Stämmf andf^rff Art vr>nvi'?clit. wiirdcn. 

Für die Erkl&ruQg dos Wortes Donk habe ich von Holländern keine Aus- 
kunft eilengen k6nn«n, die idi mfallig fragen konnte: idi &nd aber in Kuteen^s 
d. deutsche Land U, S. 381 f. eine Erklärung des Nameni des Bourtanger 
Moor, dahin gehend, dass im SuMipfluridi' nictit Mo« vorfHnzcHr Sandliügel. 
«ondem auch hier and da susammenhiingende Striche äundlandos vorkommen, 
walehe sieh »dir oder treniger weit hinein erstree k en. Sokihe Sferi«he werden 
Ten den Holl&ndem und Westphalen Tangen, d. i. Zangen, genannt und dann 
und wann dnrcli citir'H Rt^isiit/, d?r auf gewisse Umstände anspiele, «äIut L--- 
seichoet. So führe den Namen Hahnentange eine taudigo Halbinsel, auf welcher 
die Birkhühner gerne nisteten nnd so hnbe lUe sendife Albinsd oder Spitee, 
wdehe von Holland her in das Bourtanger Moor tief liincindringe, den ^gOr 
namen wahrseheinlich daher erhalten, weil sich lio]IauJi''che Hnron auf ihr an- 
siedelten. Das Terrain, auf dem die Donk's liegen, scheint mir ebenfalls in 
SudeiliShaiigen so bestehen nnd dürften die OonVii sn TergleidMn sein mitden 
Warfs QBd Worten im Friesen- nnd Sumpflande. Auch terp's gibt es j& neeb 
dem XLni. Hefte der Jahrbücher der rhein. AUerthumsfrcundc. 

Hierzu fand ich noch die AnlebnuDg des Wortes Zungt» an Zange, und ich 
vemndM enoh, dnse der Weetphllinger nnd HolUnder bei eeinem Zeofe an 
Zunge denkt, mit d' in ei^'i nthümlich ausgesprochenen k. Dann kommt hinzn, 
dass der Lateiner lingua und der Altlateiner dingua für eine Erdzungc gebraucht 
liat und d««8 im Englischen tongue auch sowohl Zunge als Spitze, Erdspitze, 
und nnaieinflidhi Lendrange heisst 

Dies iatV, •was ich ztim ArthaU der ErHärimf» Jos Wort'^s Joiik flflh«t zu 
geben im Stande bin und ich würde allen, welche die Güte hätten, mein Anlie- 
gen is Bstnohi in lieben, zu groesem Danke Terpiiehtet niob lUden. 

ESiw nseit« Anfrage sei noeih beigifligt: Wo dirften sich iUeete Sdirei- 
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tmogeo der tmImi auf frauzösisoh ange, deutsch iogeu, vang, vangco auegeh«D> 
dm Ortsnamf^n am Luxemburg h'.Tum fm3en? liessp es sich erreicheo, daas hier 
deaLtche Ortanamen mit der Zuttamroensetzung mit rang voilMgen, »o würden 
wir hwr di« ton Woimt liiorbiar iinAcl^ieiridMnMi Ytsogunm. wo. «udMn bilMa.*) 
Hmumi (HflHflD), 18. 8»pt 1868. Dr. Wilhelm Kellner. 

4 

i. L«B rsatei de 1» B. Biehanift (eo polookit Ryxa) reine de 
Pologne, d^poses aujottrd'hui dans la Cathüdralc de Cologne. 

Plus de huit siöclc« sc sont ccoules depvii» la inort de Ryxa. reine de 
PolügDc ; 8a memoira a eto vouee 4 la walidiction do la posterit« par Im chro- 
uiqueura polonaü, tendia que b« eompktriotea ■Uenumdi tui ont danns b autiHUu 
de Bienneur euae, nunioDi, il eat vrai. oublie de noa jours. 

D«ti<t nn coin obscur d'uti di-N cüu'n du tranaept de la magniiiqae c^lhä- 
drak de ('ologae, ae cache provjBoiremeut un aarcopbage «u boia, en forme 
dWeL Dens intenpticMU. I^ute latine, l^Mitre polenaoae, n^pcileiit qne oe mo- 
nument rciifenuo les reatcH du la reine Byxa (Richenza), femme de Mi^oidaeU, 
et iD^ro dl! Casimir I. rois dn Pologne. — O sarcopbag^ ouvprt, d'aprÄ» maa 
iodicatioas en 184b, apres deax aieclea d'oubii, contenait et contient encoro le 

orAne de 1» reine Byxe, <tonneiiiimebt bieD eoneerri. Li peen efaliie da« 
rodlde aur Tos a mainteuu lo cartilago du ncz et couaorve k peu pr^, un profil 
vicax dü huit siecles. Le bonnot on filet d'or et de soie qni renferme oncore 
dea restcs de oheveux, noua reporte ä cea tempa reculea dont lec anoiennea 
ehitmiqiMe aoue ont oonaerfA la mfatoiMb 

Ryxrt (ou Eichnnza^ t'tuit fille J'Ehrenfried. palatin duRhin, et de . 
Mathilde aocur de rempereur Othon UL Elle fut mahee l'an 1018 au priuoe 
Mideielaa, fila de Beleelae-le YaiUftnt, roi de Pologne, dont be vktoirea 
eo Mirale et en Loaaoe, reodireBt le BOm c6Ubre «n A l le m e gae. Le awif de 

Ryxa. qiii ri'hcrita pns des g^randcs qnalitea de aoa pere, moamt l'an 1034^ 
laiaaaut ä aa femme la tutelle du aon fila Casimir et le goaveraeoMot du royaome. 

»Cette mire^ iaeoe da aang de« empevenr«, flera noblemeDt «on fib (an 
rapport da Okllni» b plus aneiea ehroniqueur de la Pologne); et gonvema le 
fOyaume aasea glorirmscnn'Dt pouriine femme. De traitrea la chaadörent par envie.« 

Ce temoignago d'uu ehroniqueur ^ui ecrivait moina de cent ana apre« lea 
tveaemena, deniit Faanportw aur oaibi dea jorivaiiiB poeterienr« qni aeeeaeat b 
reine Ryxa da tOOS b« mattiaara qui occasionnerent aon exil et oelui de aon 
üU. ^^i i;> jmrco qnVIlo aiirait sarrifie les interita da aou paapb, k eaux de 
aea oofapatriotea dont olio s'ctait eutouree. 

Ca qn*il 7 » de pb« vrai dana toai oeb, o^eck b leaotian dn rT™"™ 
oontre la religion cbretienne nouvellement ^tabHd an Pologne. Coat elb qu 
chaaaa la roine allemande et aon lila polonai», rnai« chrÄtien. Tis trouvirent na 
aaile dana lea etata de l'empereur Conrad II, lear pareut, auquel Ryxa remit la 
«ononaa da «oii meii et b ainna, en dipdi. 

1) Baida Anfragen waten naeli der AMdit dee Einsendan für den Oon- 
gM«a beatittint» traten elMr für diesen m spll «in. 
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En 1040, qiiand le joune (j&simir out atteint V&ge de raison, lo parü 
duMoB q«i tvalt reprw to 4«Mat «n Potogiw, vink !• ■npplisr d« r«r«irir dn» 
ton pftyi. Ryxa Toalnt Mtvaln le retenir, Ini promettant non Mulemeat l*Uri> 
tage matnrnel, mais cncore xm beau duohe qite lui octroyerait l'emperpnr. 8on 
filfl lui repondit oomme un Uoimne lettre qu'U ctait (ut homo litteratua, dit 
dmniqnenr Oallo«) per na «iiboriHn« Ugtl: ilVi FUrltag» malbwnA, ni 
celni d'un oncle, ne pouvcnl vtrc possoflös a plus parto litre qun le [»atrimoine. « 
II piit ooogi do sa märe, rcprit lot coaronnes depoaecs chce Funporrar Henri III 
ei Im nipport» im aon pays, dont il laMte 4*ttre appeli 1« r««tftQr»t«ar. 

Akn Byx* m comMi« toofc cntitM i Die«. Le 7 eeptcmbr« d« Fuato 
1047 a la ceremonio des fun^railles d'Othor de Süuabe, son frirc. ccl^brfoi 
an oouvent des Benedictios de Brauweiler, dan> le dioceae d« Colognc, die 
lUpom toiu sei onienieiia royauz et reoonvriC m Uto dSui roite que lai pri* 
Mnta Pofficiant, Brunon, ^v^que de Toul (qui devint plus tard pape, aons le 
Dom de Leon TS.) Elle If'pua Cobourg et Saalfeld oü die falsiit sa resi- 
deace, k la cathcdrale de Cologne, dont bod frera Herrn an etait arcbeveque. 
«k le boorg de dotten ni «onvent deBmnrakr, eile amdt Ga m efpaHoce^ 

G pendnnt lorsqa'iUe aionnt k.Sialfddt le 81 mm 1057, on selon d'autn« 
en 10()3, gon dnrtiipr vomj r(» fut pas accompli. An non, arcli(,'vf'<juc do Cologne, 
fit transporter aes rcstes dana cette rille, et les depoaa dana an süperbe maa- 
eoUe de piem d« Dimchanfale. du» Vi^Sm de 61 Hwift »d grsdae. Pandtnt 
phiaienrs siecles ila ftirent solenneUement exposes lea jours de grandea fdtea. 
Le cfaanoine Gelenius qui les Tiaita en 1G3S, en a laiasee une descriptioa exacte, 
d'aprie laquello, j'ai pu loa rotroaver en 1845, en fiaisant ouvrir le sarcophage 
en bole, qui, «pvle k dtaolilion de Flgliee de Bt Miti« ad g radne, en 1BI6, 

atait ^U' transport^ dans la cathtnlrale df Colojfuc 

£u 1852 obteaa Tautorisation de S. Em. le oardinal Ansberte de 
Oologne, de Mn deeeimsr le erlM da b niaa R jxa ^eooofnt da aan bomiek 
en filet d'or «t de loie), et ja Fai fldt reprodaire en dvonolitlwgiftphie« dana 
les Monumenta daMoyen-&(^e et de la Renaispance dana l'ancienne 
Pologna (par A. Prseidsieohi et £. Bastowieobi) 2** Sine, Planche C. 

L^uoienne ineoription latine que j'oi fUt repiaoer aar le earoophage «d 
bola aet la auivante: 

Anno D. Inc. M. L. Vii. II Idus Aprilis Bichsza rofifiiiu ab Annone II, 
■edia hwus venerabili ardüepiaoopo, praeaentis ecdeaiae Inndatore, cum ingeati 
tottns eiari popaliqae fraqvenlia, honorifioa atfolla ert et per ipeim iadnota 
pontifioen dnelm «niaiiaaiiaie pvaadnt S. P«ln> «ollatia. Nono kalendas ApriUa * 
obiit. Le C Alexandar PreeadsieokL 

Drcade le 20 Mars 1869. 



6. Epigraphischos. In den Pfingstfericn hatte ich Gelegenheit, die 
im V. und VI. Heft« der Jahrbücher p. 838 sq. tuerat publioirteu laachrifteo 



ana FUadoif im Kiaiaa Jftlieh n uAanoohan (Blaiaar IIW, ISOB; BnnM 




SO» 



619, 620) Der Ttixt der den Junones gewidmeten Inichrift ist ToUkommen 
ooiMot medwgegebea, weniger gaatM ai die Twtheilung der BnobikalMii ia 
dn aimeliMii Zeilen «nd die EntÜBnaag der ZsileB vonaiaeodcr, beeooder» 

bei Brambach. Auf dem zweiten, Ton Secundia Matcrna gesetzten Votivsteitie, 
denen Iiuobrift durcbaus nicbt Bcfaief «teht, wie e« Jahrb. Y und VI p. 339 
beiMt, itt in der «raten Zeil« nur noch m leeen SECV'NDM, die O in PRO 
V. 2 int sobr klein dea beschranktLU Raumes wegen; der dritte Buchstabe in 
CASSIO ist nicht 80 sehr lung gestreckt, sondern ein ppriT r^p-'^lrrnisiges 
S; das erste Wort in v. 4 liei«at nicbt VALENI, «onditi» VALENT ohne 
Ligetur Ton T und Ei endlicb etebt iwiaoben LIBERIS and QV£ t. S und 
Unter M v. d kein Punkt. Bi iit eleo tu teien 

S E C V N DM 

MATERNAPRo 

SE ET'CASSIO 

VALENTCONV 
CELIBRISQVE 
V • S • L • L M 

HtnsiohtUflb der von Brambaob gemaobteu naheliegenden Bemerkung »Dum 
verme nb initio deaint, incertom« Icann ich versichern, das« über der ersten 
Zeil« «bi Tlidl d«e SMnee, 6" hoob und 4" tief waagOmm M, obne ZimSM 
um dadorch eine sichere Stfitse zu bilden für die Deckplatte dea Grabes, woza 
der Stein ia ay&terer Zeit verwertbet worden iit. Auf diesem getilgten lUome 
nme der Kam« der gCttlidMO W«i«n (neUeieht Waaam, obr Qabine» die in 
JflUeber Lande bekanntlich avt Meisten vorkommen) gestanden haben« denen 
Seouodia in ihrem, ihres Mannes ?rir) i?er Kinder Namen die Inschrift volirte. 
— Beide Steine sind nicht, wie in Aussicht stand, nach Aeohen gekommen, son- 
dwn befinden tiob noob in Ptitedorf im Bcait* dee Herrn BbnmMUbeim. d«r 
ne in diesem Jahre in die Hauer eines OekonoiniiKeUiidc« abig«Mlit and M 
TOT gänzlicher Zeretömng geeiebori bat 

Köln. Jos. Kamp. 

6. Düsseldorf. Die Düsseldorfer Zeitung vom 7. U4rt d. J. (Nr. 57) 
enthält folgenden Artikel 'Aus dem Westfälischen, 5. März', 'Zur Landesge- 
schichte', den wir seines G^enstAndes wegen hier wiederholen au sollen glauben: 

Di« iltar« Oaner a tia a oaMrer Gagend «rinneH eioli in BMuaben ibver 
Glieder noch der Zeit, in welcher Amsberff, die ITanpfstftdt des alten Kolnischen 
Berxogtboms WeaUalen, eine grosse Menge von theilweise Listorisoh sehr be- 
danteatan SakriftetOalnn baberbergte, die^bia nm Jahre 1826, obiroU abaa 
iSBara oiyanlinta ZmaaBateafllgaag» den Bertaad ainee beecmdent ArobiTC g«- 
bildet haben. Nach Arnsborisf waren bekanntlirTi i^a Herbst des Jabn>^ 
als der alte Kölnisohe Kurstaat in den Stürmen der sich über seine Grenzen 
«fgiaaMadan yrana»ai«ebaii Bavalattonebeweguog in TrOnuMr giag, aow^ d«| 
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Archiv als die Laadee-Kogisiraturen des Erzatifts gcflücbl«!t wurden und hatten 
dtMllMt und sn BemÜDflunueii bei Altona jhre Torttnllg« Zalucbtntitt« ge- 
funden. Iii nidit dieses Ortes, die weiteren Scbickaalo dieser Docanionto 
näher zu vcrfolgfen; nur soviel sei bemerkt, das* auch uachdein das Archiv zu 
Arnsberg im Jabre 1826 aufgelöst und dessen Geaatnmiinhall au die sich neu 
bildend«! Provinsie.t'ArdiimpreDgel vertbeilt worden* noeb neuebe bedantende 

Reste dort ziiriickbliebeii, welche ii. A Alitbeilungün des Archivs und der ge- 
heimeo Cabincts-(gchcimc,Confereiu- und Kaiudei-jUegi^trator Kurkölns amüasst«!!. 
AllmUiUoh gelang es jedoch, dieielbsB so enBitt«ld uod dem StemmardiiTen irie- 
der nuMiflbron. So wurde es im Herbste 1661 möglich^ die Archivalien det 
17. mid 13, Jfshrhnndf rt-i, Uf-lche vor/u psweise den Hofstaat und die auswärti- 
gen Beziehungen der fünf letzten Kurfürsten betrafen, dem Archive zu Düssel- 
dorf ta ttbereignen. Ton einer im Gunen und Gronen weit werthvolleren 
Bereicherung als diese letztgenannte war, sind wir bezüglich der b> idtin ArcbiTe, 
an die sich die Schriftstücke des Rheinischen Erzstifts und des alten Herzog- 
thums Weatfalen zunächst zertheileu, heute zu berichten in der Lage. Da 
nlmlieh sobon eeit einigen Jahren TeraMiibel worden war, data eich im Begie- 
rungsgebäude zu Arnsberg noch immer bisher uuboacbtcto Restbostaude Kur- 
T<ölnii!cher Archlvfilieti bi firidm niüt^eicn, tmd positive Angaben, die mau der 
einsichtsvollen Aufmerksamkeit des Professors Dr. aus'mWeerth zu Kessenich 
bei Bonn verdankte, dioBe Anaieht beatäxkten, ao wnrde eeitena dee Eönigliehfln 
Directoviuins der Staatsarchive im Mai v. J. der Geh. Arohivralh und Staats- 
archivar Dr. Roger Wilma ns zu Münster beauftragt, den Sachverhalt durch 
persönliche Untersuchung des etwa noch an Ort und Stelle Beruhenden aufzu- 
kliren. Derselbe war w gMeldiob, an« den aowobl dort> ale beim liandratba- 
anit(^ ?.u RocliliüLjliausrii luifgrl undenen .\cten über die Thoilung des Kurkölni- 
•cben StaHtsarebu«.'« zwischen der Französischen Republik. Hesseu-Darmstadt, 
ITaMan-üsingeu, Arnsbergor und Wiad4tvnki oonaiatiran au kftnnen, dass nach 
einem nm die Mitte de« Jahre« 1S06 von den letstgenanaten FBraten vereinbar- 
ten Protokolle die G*»neralia jenes Archivs drrThpilung nicht unterworfen, s on- 
dern vielmehr zur gcmeiDsohaftlichen Benutzung der vier Tbeilfürstcn unter 
dem YemMsUma und im Yerwabream der Heaaen-Darm«tidti«di<m Regierung be- 
lasaan worden waren, ganz ebenso wie die Geueralia des Kölner Domititla- 
Archivs, wclfho man nach Darmstadt transportirt hatte, laut Pn,tokoJles vom 
31. Octobcr ltM)ä an leUeterm Orte verblieben. Die hieraus zu schöpfende Uoff- 
snng, daia jene emtiftisdien Generalien oder weoigatena deren Reste aieb in 
Amabeilg %'orfinden würden, ging denn anoh in Erfüllung: schon im Mai de« 
vergangenen Jabros war Gi-lieirrirath Wilman^ im Slandr-, das Vorliaudensein 
umfänglicher Uebcrbleibsol festjiustellen und konnte bei abermaliger amtlicher 
Anweaenbeii Ende Ootober tmd Anfing Kovenber r. J., unteratfltst von dar 
wohlwollenden Theilnahme nnd dem leblmfir^^tf u Interesse dos RegieruDgs-Pr&« 
sidenten. Wirklichen Geheimen Rathea von Hol^lsrinck, und der lit'r«itwn!lijj«»n 
Hülfeicistung der dortigen Beamten, mcht weniger als 224 Fächer Acten iür 
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IMa sof dleMWdio mit den StammbeiUnAein iriedsTrarainigten LiienluD, so* 

meist dem 16.— 18. jHbrhundi rt augcliürig, bildeo eine ebenso dem Inhalte 
wie dem Umfange nach erhel>iicbi> Vt rvollstündigung de» Vn trefTi ndtm Qncllcn- 
matorUUj indem sich hei denselben, wie wir hören, viele Reichs- und Kreiataga- 
Yerhandlnngi»! mit KaiaerUrdonng«- und Wahltoten befinden «ollen. Du* ea 
den BemQhungen des Geheimrath Wilman^ gelungen ist, der WtlftHdiaft der- 
artige Schätze an der rechten StoÜo ro sichern, dafür darf der um die deutsche 
GeBohichUforschong wie um das vaterländische Archivwosoa hocbvordionle Ge- 
lebrte» dt IfiUAeiter an FerU*a 'HoanmeDto GermaniM Uctoriea*, FortMlier 
des Erhard'schen Westfälischen Urkundenbachs und Herausgeber der 'Kaiser- 
Urkunden der Provinz Westfalen' in weitesten Kreisen rühmlichst bekannt, auf 
die dankbare Anerkennung aller Geschichtsfreundc dos engern und weitem Ya- 
terianilM rechnen. 

Wir f^iT"! im Stande vorstehende Milthoilnnfrcn nicht nur zu bestätigen, 
«oudera auch erfreulicher Weise dahin za ergämcen, dass Geh. Rath Wilmana 
bei erneoarter Mistlieber AnvesenlMit in Anuberg m Anfang Juli d.J. wiaderam 
den beiden in Frage kommenden ArehiTsn ublreiebe und werthvoUe Znginge 
zu gewinnen vermocht hat, und zwar thrils aus Kurkölnischen, theils und be- 
sonders aus Cleve-&tärkischcn ActenbesUnden. Aiuser einer Partie Verband* 
langen des SölnisdieB e. g. geheimen geietlieben Arehiyt, inmsk ans dem IS. 
Jahrhunderte, zählen zu diesen letzten Acquisitionen namentlich Clerische Reichs- 
und KreistHKsacteii des 16. und 17. .T;ilnhunderts, so wie viele Nachriclilcii über 
die Beziehungen der Clevischeu Landesherren zu Kurköin und zu Geldern im 
19. nnd 16. Jahrhunderte, die Soeeter Febd«, die Zeitm Karli des Kahnm nad 
Maximilian** t« Q. a. W., aämmtlich Stücke, die 182G zu Arnsberg zuräckgelasees 
worden waren. Pen 'IVxt Hvh WahiprotokoUs Kaiser Kiirls V vom 28. Juni 
löl9, den Dr. Wilmaiis schon im vorigen Jahre auffand, beabsichtigt derselbe 
dam Tenabmen nach in einer beeondav Pnbtication m verwarthen. Denalba 
gehurt jedenfalls zu den bedeutendsten Bestandtheilen der Reichs- und Reichs- 
tagsverhandlungen, welche, wenn wir recht berichtet worden, neben den Kreis- 
Yerhandlungen and s. g. 'Kriegs-Acten' (von 1583 — 1801) als eine fast gans neue 
Ahtbailnng dem KtwUluadtaa LandaMrehiva «iofefBgt wordan find. 



Da nach den Beschlossen der Goiü^rnl-Versammlapgen vom 9. De- 
zember Ibtkj und vom 23. Mai 18by unser Geschäftsjahr nunmehr 
mit dem Kaleoderjaht abächUeä.st und die Vereins - Bechuungea erst 
am I. Mai einer Bevitioiia>Cbiiuniasi<m flbergdwik und tod dieeer dann 
dar in der Ffingitwoelie atattii^enden GeneFal^Venanunltttig wrgi- 
legt werden sollen, so können wir in Folge dessenvon nun an die 
Jahreschronik immer erst in dem nach Pfingsten ers^rhpinnndeii Jahr- 
buche zur Oeffenüichkcit bringen. In Bezug auf das letzte Winckel- 
mannafest verweisen wir vorläufig auf den Bericht in der Kölnischen 
Zeiiimg. 

Oer Vorstand. 

Bonn, im December 1869. 
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Vtrtitttf fir in fahr 1870. 

PrltMent: Dr. NSgferath, Berghftuptmann und Frofestor in hona. 

Ertter re ligiren ler äsoratir: Dr. aut'ra Woertb, Prof. in KMMlli«h ImI BmRi 

Zweiter reiligirender SeoreUr: Dr. Ritter, l'rof. In Bonn. 

Arehlvar: Dr. Freadenberg, Prof. in Bonn. 

RteluiUBgtfüliNZ und KM*ir«v: VVuorst, lUaptamna und Kr«UseoretMr in Bonn. 



Seine Majeetitt Napoleon III., Knisor der Franzoson. 

Seine Königliobe Hoheit Carl Anton Meinrad Fttril xu Uohenzollern in 
DQsteldorf. 

Dr. von Betitmann-Holiweg, BxeeUenz, königl. SUaUminiater a. D., inBerUn. 
Dr. Boeoking, Geh. Justixrath uud l'rofetsor in Bonn. 
4« Cftttaoat» A., IHroeleiir 4« l'ioatitat d«« ptotlnow 4« Ftaia%» ia Caeo. 
Dr. D«»h*a, BxMilMBt WIAL Oahatmr tmthf ObtriMcgimptBMia «. D.| 
Iii Bona. 

Dr. F!e4l«r, Profanor In W«mI. 

TOD Mo eil er, Exetlent, Wirkt. Oolieimer Ratii and Ober-PrStident in Caksel. 
Dr. Ton Mühl er, Excellens, königl. SUat». und Minister der geistliolien, Unter* 

riohU- und Medieinal-.Vngcini^enheiten in Berlin. 
Dr. Ton Olfert, Excellenz, Wirkl. lloheimur R«th in fJerlin. 

Dr. I'indoT, Geh. Ober-Hegiorung»- und vorlrni^ender Uath im königl. Miniiterium 
der geiatliohen, Ua(«riioiite< imd Medioiaal-Angelegeaheiton in Berlia. 

tro» Quaet. Geh. tUglaraagiMtli, CdoNTfator 4w KaaitdealuaHer lo 
In fUdaiHleben. 

Dr. RUaalilt S* Pr. Geh. Regier ungdralh, l'rufeator in Lcipdg. 
Dt. Sah ObertribHiidbnth «. D., ia Wie«b«4aii. 
Db Utllek«, tfofradi and ProÜMwr hWünbaig. 
«•a WIlBQWikyt Domkapltal« Ia Tri«. 
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OrdMtllolie mtglletfer. 

I>I« Kmmo d«r •uwIlrtigeD SeoroUc« lUid mit f»tt*r8ohilft gwdruokl, uad dtoidt 
AufilM dM Hifb XLVI bui MliitMUMMMk Mllfl^dw Bit «tacm * basafobwb 



Dr. .Vob a n)) fto j). i j 1 : n-.li in Borlin. 
Aobterfeldt, tiUdtpfarror iu Antiolt. 
Dr. Aobt«rfeldt| FrofeMOr in Bonn. 
Adler, B«iui>ebt«ir u. Prof. In Berlin. 
Dr. K»hU PiofAMOr In Luxern. 
Dr. Alirent, Gynw.-I>ir. ia IiA«iioT«r. 
Ald«Dkir«]i«a, Vloar ta ▼{•iMO. 
Alleker, Semioanltrortor Ia Brfl^ 
Altgelt, Geh. Regierup^* u. Sobotrath 

in Dühhpliliirf. 
Dr. Aschbach, au^w. bacr., i'rofesaoi in 

W : r ri , 

Ayonariu», i'ony, Lithograph fn CSIn. 
BAehoin. Ol)»)rbiir(i;ormoiiitor in <"ölii. 
Dr. BsobeiB, Arxt in VierMO. 
Baedeker, Carl, Eiuchh. In Cobtens. 
Bärbel d« Jo\iy, Dirootear d. Maate 

dM lO«««!«!!» In raria. 
T« a B »rd • Ub«a» BagtoniaiaprUtait 

Ia Aaahaa. 

* I^asil e wikf, Alexandre, in Parts. 
Ba u,ßürgorniolstera. D. in MQIi>einia.Rh. 
Dr. Bauerband, Geh. JjBiizratb um! 

Prore»»or, Kroniyodleu» und Mitglioi 

dea iierroRliaune« in Bonn. 
Dr. Baumeittter, i'rof««»<tr u. Gymoa. 

•taldirektor in Gera. 
Baanioheidt, Mechantkus und Gate 

(e*itxer in Endenioh. 
Dr. BMktr» «MW. Smr.i Piofawor ia 

naakTtaH a. U. 
TOD Beekeratk, Bant.» Cwaaianlaa- 

rath in CraMd. 
Ton Beeke ratb, Halar.LaoBk* Kaaf- 

maon in Crefeld. 
Graf Beisael t. Gymnich, Riebard, 

KSnifUcher KaDimeriierr auf Schlot» 

Frenz. 

Beaderiii A c h er, C, Notar in Bop{«rd. 
Dr. Banndorf, Professor in ZOrioh. 
Bar f au, Ptofaaior ta Ndrabarg. 
Dr. Bargnaattf ProfaMOr la Biaa. 
4«ibuf. 

Dr. Barnayt, PrellMaor u. ObaiUbUo' 

tbekar in Bonn. 
Ton Bernutb, Regierungs-PrIUident ta 
CSIn. 

Bettin gen, AdTocAtanwAlt in Trier. 

* Bettlngen, K)5nigt. r ü imt ii>8taaar- 
cmpfünger ia St. Wendel. 

Ton Bealwita, Cad, HittaabMitBer 
la Tiiar. 

RVaifl. BibUotbak la WMbadoa. 



P ' u s; 'ivnji.-LMiii li:,.->-'jr ia Cöln. 
Dr. H i n ä t e 1 i, (iynmaalal - Oberlabrar 

in Düsseldorf. 
Dr. Binz, Professor in Donn. 
* Dr. Birlinger, Prlvat-Docent In ßoaa« 
Bttoboff, Pdaidant das Uaadakg«- 

iiebli h Aaakaa. 
Dr. Blahaiai Qab. Josfaralli a. Prof. 

Ia Baaa. 
Blahroe, Ober^erj{■r«th In Bonn. 
Llo. Blum, Regier.- ii. änbulratU in Cüln. 
B 00 b, Cominenlaaialh a. Fatnikbaatttar 

in Mettlach. 
Book, Fiegier.-Ivefereiidar ia Vauhen. 
l>r. Eiook, l'rof. iu Freiburg i. Breisgau. 
Dr. Bo del-Nyenb uls In Leldfla. 
Dr. Bodenheim, Rentner in Boaa. 
Boeoking. G. A., UUtteabarfUar la 

Abrnbauarbtitta bat BtrfcaaMd. 
Baaokiag, K. Bd., Hflttaabaatlsar la 

OrSfenbacherhfltte bei Kreaznaoh. 
Boeoking, Rud-, Hüttenbesiizer zu 

\»l)ar.herhiitte Uei Kim. 
n o e d d i n g h « u B , Wra. sr. , Fabrik- 
besitzer Id Elberfeld. 
Boehnoke, Poatdiraotor In Crafald. 
Boeninger, Tbaodor» 8la4lvaratia«lar 

In Duisburg. 
Dr. Boottioher, Profeseor in BatHa» 
Dr. Bogan» OTBm.>DLr. ia Dflraa. 
Baa«^ OyBaaMBldlraotaf la Halaa. 
Fralharr v«aBaaffBrdt,Erzkitmmerer 

d. Hacsogtbatai Jfilteh au Barg Paf< 

fendorf bei Berglielm. 
Dr. Boot, Prot'oMar in .Vniaterdara. 
Dr. Dorret in Vogelensang. 
Dr. Bossler, «usw. Secr., Uymnusial- 

Director in Darmsladt. 
Dr. n r » ro b a « h, Prof. in Freibarg l. Br. 
Dr. Brandis, Kablnetaseoretlr Ibiit 

MajesUt der K«nigln, in BerUn. 
Dr. B rasser I, BerghauplnuinoiaBoM« 
Dr. BraUB, Raoblsaawalt la BacUa, 
Braaa, Obar^lBgaa. la Pr. 1tar«aa«t 
Fralberr von Bredow, RittmeUter im 

KSnigs-Husaren-Regiment In Bonn. 
Brodt, Oberbargeririelster in Barmen. 
B r 0 n d am i> u r, K., luliaber d. Xylogr. 

Instituts in Düsseldorf 
B r o i e h er, i'risident d. rlieia. Appelia- 

tionsgeriohtabofes in Cöln. 
vom Brael^ Bmil, i;oBiiBai*i«ai«Uiia 

CiaMd. 
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Tom Bruek, Modtt, Raotner undfiei- 

geordn«t«r te Ci«f«ld. 
Dr. BrWM, «ww. B«or., ProfMior ia 

li«a*lMB. 

Dr. BMMlar, «wnr. 8Mr., Pfohnor bi 

GralAmld. 
Hr. Ton Bunte D, Rentner In Berlin. 
Burgkrtc, Reetor dea ProKymnaaium« 

in WipperfQrth- 
B n rk A rt, Sudt-BMm«i»ter fn Crefeld. 
Dr. BurslaM^ taum. 8mt^ Fnitmu te 

Jena. 

Bayx, OeoDietar in Nieakerk. 
*Qr«fToaB7l»Bdt-Kh*ydt|U»apt> 
aiAMi D. nd RlMtffQlibMilitr Ia 

Cakn, AMot^ Baaktor la Boam 
Calmon, Btflnuigi - KaotUat Ia 

Ca 1 r a u »on, Exeellenx, Wirkl. Oah. 

Rath, k. ätaat«iBlalater a. D. in Cöln, 
CampbauaCD, Aagat^ OoflUMTSlM- 

rath in Cüin. 
von Carnnp, Rentner in ElbarfeM. 
Caaaelj Milnzliftniiler IQ Cötn. 

* CaatT« C, KilHhAuer in Creoznaoli. 

* <3a*ar« R-, Bildhauer ia Crwunaclu 
Calt»t Carl, 0 utabe^lser ia Sl W«ad«l. 
Okr«»«iatkt, Paetor ta Glava* 

Dr. Oll r Ist, Carl, ta Haldalberg. 
Dr. Chrlat, Profeaaor tn MUnohaa. 
Daa Civil-Caalno tn Coblenz. 
de Ciaer, Alex., Lieutenant a.D. tla4 

Steaerempfiln^er In Bonn, 
de Ciaer, KbertiHrd. Kentner in Bonn- 
Claeaaen •Menden, Oberpoiteomoii»- 

aar in Aaolien. 
Claten, Pfarrer in KSnigswinter. 
Claaon, Rentner in Doaa. 
Clavi YoaBoukabeo, Oattbaallsar 

ia <^o. 

von CehaataBi Obaiat In Imaaiaar. 

Corpi, in Borllä. 
Cohen, Fritz, Bueilhlndler In Bonn. 
Cootmer, BürgermeUter in Sechtem. 
Dr. Coirads, auew. Soor., Oyaiaaalai- 

Oberlehrer in Essen. 
Dr. Conzc, I'rofeasor in Wien. 
Coatcen, Oberbiirfiermeister in Aachen. 
Dr« Com eil ua, Profeaaor in MHnoUen. 
Oraoiar, Regier.- a. Baurath ia&ashan, 
Oramar, Pfarrer in Eohta bal DHraa. 
Oalenaan. Senator ia Haaaa<vatt 
T o A C u n y , Landger.'AManor Ia Boaa. 
Dr. Curtina, Profeaaor in Berlin. 
Dappor, Semlnardireotor in Boppard. 
Dr. Debey, Artt in Aarhun 
Deiobmann, Qeb. Comm.-lUliitnCSlu. 



Fraa Oaiekmaaa'Sahaaff hanaa^ 
Gak. OonnaiidaB4tttUB Ia MaUanar- 
Aaa. 

Dr. Dallv«, ProftMor fa Bona. 

Delta 8, Landratk in Mayen. 
Derre, KSnigl. Arelifteet in BrütaaL 
Dörens, Poliiei-PrS»iiicnt in Cöla. 
Di er. Ichoff, Baurath in Bonn. 
Freiherr TOtt DIargardli Raalaar ia 
Bonn. 

Dr. D I e r i D g c r, Domherr, erzUaokSfl. 

geiatl. Katk u. Profeaaor in Bona. 
Ton Diaat, Ragbraaga-Pitildaat la 

Danxlg. 
DI teil, Carl, in C81s. 
Taa DItfurikr Obaratit. Coiaaiaadaat 

von CoUaas vnd Ebranbrtftatela. 
♦ Doetaeh, Beigeordneter In Rona. 
Dr. Dogn^e, Eugen, in LUtiioh. 
OoHilnIcaa, auw.Baar., Oyaia.>IMraator 

in Cohlwn«. 

Dreesen, Blrgantaiilar ia Gteladatf 

bei Bonn. 

Dr.Drewke, AdTocatanvalt tn Cölo. 
Dr. DUntaar« Profeaaor u. Bibliotholur 
in CStn. 

Dr. Dabr» prakt Arat in Cobleaa. 
Dr. Ebarmalar, Regiorunga- a. U«. 

dieiaatratb tn DUaaeldorf. 
Dr. BclMteln, Koctor u. I^rofetaor ta 

Leipr.ig. 

Dr. Ijichlioff, (i ymna^iialilireclor in 
DuisfiLirg;. 

Eltester, auaw.'irt. Sucr., .\rohiTrath, l« 
Staalü-.Vrulii vir in t'cililcnz, 

Dr. KngfU. 1'. H., AdTOoat ia Utroekt. 
Dr. Ennen, ausw. Saar., oilditaabar Ar* 

chirar In Cöln. 
Eeaellon, Hofratb In Hamm. 
Eaalagfa, H., Kaoftaana ia CNa. 
Braaa, Joba, la Naib-Milla. 

Dr. F lokler, Profeaaor u. Direetor d. 

Orbaahers- Antiquariuma in Mannheira. 
Dr. Firmenlak-Klakars, PioflMaair 

tn CSlru 

Dr. Fleokoiaen. l'rof. in Drcs'ien. 
Chüüscvt V. Florenoourt in Berlio. 
Dr. Floaa, Profeaaor in Bonn. 
Fonk, Landrath In BOdesheim. 
von Fournler-Sarloviae, Adolph» 

Qataboa. auf Haus Caaaal b. Rbainbacf . 
Fraak, OartaktniaaMor la Baan. 
Praaka, Aogoil, Coaaarvator am Bif>- 

tUh*liai«a« tn London. 
Dr. Frenke n, Domcapilular in Cöi& 
Dr. Freudenbdrg: a. Vortand. 
Dr. FriedIXndor, PrataiOr ia 

IvVoig alMTg ta Fr. 
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I»r F ri » J 1 Ä n i! er, JuUu«, Direotor d. 

Königl. MiinzkaVtinets in Berliu. 
Frings, Kiiu&rd, Fabrikant u. QuUbe- 

sitzor in Uttriiinf{en. 
Dr. Froebner, ConserTateur adjolat 

am Loayre in Paris. 
Fueln, P«iy Bildliaaer ia CSto. 
Or«f TOttFÄritflobArr, SibtniohMM 

•nf SehloM Herdringen. 
Fraih. v. FSrth, Landgariolita-Rtth tn 

Bonn. 

• Dr. Fulda, Oynina« -QhurlohrL'r in 
Clovü. 

Fiiruinns, J, W., Kaufm- inViorsen. 
Dr. >• A (■ <l 0 o h e n s< Professor in Jcnn. 
i)r. Galiffe, AUüvr. Socr., Professor io Ueaf. 
von Uansauge, Excellent» OttMraU 

LieutWMBt %. D. ia B«riia. 
0*rth^ Bog«, XantoM» i« CSIa. 
Gebhard, Coinnend«ar»th n. H andab^ 

gerfehto-Frialdeat In Blb«rMd. 
Dr. Ookring, Privatdooent in Bonn. 
Geiger, PoHzei-PrSs. a. D-, in Biebrioli. 
Oeorgi, C. H., BafthlrttclMNibMltMr 

in .\aolien. 
Oeorgi. W,, Ba«li<Ua«k«relbeittMr Ia 

Bonn. 

Dr. Uerlach, Lvdtrlf, pnkt Ant te 

Mannheim. 
Qerson, Chemiker tn Fraakfiurt a. ti. 
Fraih. voa Oayr-S«hw«ppeob«rt, 

RHtargutabMtser Ia Aaalüin. 
Oniy, Bitdiiauer in Barfla. 
Dr. Uoebel, Uytnn.-tMraator taFalila. 
G ol<> K c Ii m i J t , Lt(.>ut«Daat tu 40. 

Infant.- Hegt in Trier. 
Oottgetra«, R«glaraB(<- n> Baiirath 

in Cöln. 
Qraeff, Landrath in Pnir;>. 
Orass. Inhaber eines Olasmalerei-Inati- 

tuts in Cöln. 
Qraaf, F. W., Fabrilcant in Vlertan. 
DbOraan van Frinsterer im Haag. 
Dr. Otatafeod, ArahiTtath u. l** Staato- 

Arablrar ta HamoTar. 
Dr. Qraneberf, FabtikaaC ta Kalk 

bei Deutz. 
Ouichard, Krel^.'haumelster in Prüm. 
AuHlon, au»w. Seor-, Notar in lioermonii. 
Die Ii y ruaaaialbtbliothak Ia El- 
berfeld. 

Haagen, Healsohul-Oberl. ia Aadien. 

Haan, Pfarrer in Saffig. 

Dr. NlAkk, ausw. Saar., Frofaasor am4 
loapaolar daa Kteii^ K B*aBBa Tataiw 
ISadbehat AltarthAnar Ia Stutteart 

Babels, J.»Prta. d. uA.Qm. itbm. 
Limbuiy, Kaplaa ia Baffh !»• MaiMaht 



l>r. Iis gern ans in Brüssel. 

Toii Hagens, .\ppell. -Oerichlsr. i. Cöln. 

Dr. Halm, Professor und BihliotUoks. 

Direotor in München. 
Hansen, Deohant a. Pattor ia OUsrallar. 
Dr. Harles», ausw. Saar., l»Staato-Af 

ebirar ia Diueldoif. 
Hartmaaa, Oairfanwur dar Pfiaaea 

'«oa AreabacKt in Bonn. 
Hart Wieb. Geh. Oberbaurath in C81n. 
Pr. Ilaiiskarl in Cleve. 
Dr. Hadäler, Profeiiaor u. Landoscoo- 

aerrator in Ulm. 
Haugh, Apjrellationsger.-Ratii in Cöln. 
II ji 11 p ( in a n n, Rentner in Bonn. 
Dr. liege rt, AroUTaaerettr in Idstoin. 
Heimendahi, Alazaad.. Fabiiiilnbaber 

in Grafeld. 
Dr. Heimaoeth, ProfeMor in Bonn. 
Dr. Melmeoitk. Appellalieaa-Gariahle- 

PiHUdeat 1« CÜa. 
von Heinsbertt Landralk In Weve- 

lInghoTOn. 
Dr. Kolli ig. 2. Secrel. de* atablelag. 

Instit UA in liom. 
Uellner, .luwelier in Kempen. 
Henry, Buch- u. Kun»thändlei in Bonn. 
Dr. Uenzen, Professor, 1. Saorallf d. 

areUXol. Inititttta ia Rom. 
Herberta, Balthaaar» QatebaalUar in 

Uerdingen. 
M arbartc» Galda» Rlilargutabaalliar Ia 

üerdtägea. 
Harm an n, ArebTlekl in Krauznaeb. 
Hortftatt, Kluari], Rentner in Cüln. 
Her statt, .loh. Cotameriienrnth 

in Cüin. 

Dr. Heuser, Su'ircgons und Professor 

iu Cöln. 
Dr. Ue y d c ni A an in Berlin. 
H e y d I ii g 0 r, Pfarrer Ia Sebleldwallar 

bei Sohweiob. 
FreiheR von der Heydt, Exaallani, 

GebetmarStaata-Mittister a. D. laBerlla. 
vaa der Hajdt, Dan., Oabeinar Oom* 

merzienrath in Elberfeld. 
Dr. Uilgers, Direotor der ReaUebuIa 

in Anctien. 
Ur. Hilgers, i'roloiaor tu Bonn, 
dix van Hiltegom in .Vinslürdmi. 
Hoehgürtel, ßttohhändlar in Bodo. 
«Freiherr ▼ o n II o daabarg, Regieniiagt« 

Rath in Cöln. 
Hoesoh, (lustav, Kaufmann In DQrea. 
Uoeaebf Leo^ld, Commanieiufath ia 

Düren. 

Haffmalater, Bürgamafiler In Raa» 
•ehaid. 
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FNihttr ▼on Hoiningen gcn.innl 

Ton Huene, BergroeUter in Bonn. 
Dr. H 0 1 1 z m a n n, Hofr«th ti. ProfMaor 

üi liet'ielberg. 
Dr. Holser, DomprobÄt in Trier. 
Ho oft Tan Iddekinge, J. B. U.j stt 

Faterwoldo (Fror. GronhigMl)' 
Uora, Pfarrer in Ctin. 
Dr. Hotho, ProlbHor a. DIrMtor mn 

k. MuMun la BMlfak 
Dr. WlMr, «ntw.SMr, Prof. ia B«rlla. 
Dr. Hnrfcr, I'rofojBor In RoDn. 
Dr. (iultaoii, l'rofe»»or in Dre»deo. 
Dr. H u m p e rt, Gyniiaiial - Oberlehrer 

In Bonn. 

Hupert/. (jenet .ildireclor iIps M«- 
chemicher HergwerksYoreing in Me- 
fllMriücli. 

Muysiten, l'fAtrer tn Krenznaoh. 

logoDlalb, Hftlelbesitzer in Xanten. 

• Dr. Jttti, ProfaMor in Bertia. 

Dr. Janaea, Ed., Pabrncaat fnDfitlteB. 
Dr. Jans»en, l'rof. In Frankfurt a. M. 
Ibacli, Dompfarror io Limburg a. d. 

* .füri!<»en, Kaplan in Viori>ei). 
Joost, August. K .xnfni.inii iu CüId. 
Joest, Eduard, Kaufiiiaiui iu Cöln. 
Joest, Willi., Cominerzlenratii In C'öln. 
Itbabe c k, Julius. Rentner ioWiaabadea. 
Dr. Jamportz. Rector der hSli. BIr» 

lerMbela in Ocafeld. 
Jaak, C. Arditteet 4. KMfl. Vnwt. 

OeanndteehaA in Paiif. 
•f asker, Regieranga. nad Baaratb In 

C>iV>lenz. 

Iv » n t 7. e 1 e r, Sla«it-.\rchivnr in .dachen. 
Dr. Kanp, OyinimsiAllötiror in ('iÜn. 
Dr. Raropvchulte, Profeator io Bonn. 
Karoher, ausw. 8eef>i FabflkbeiÜtaer 

In ännrbriioltan. 
Kar «hatte, Cart, C«mai«filaaf«tii tn 

Kaafnaaa. Obeibiirgemieittor , Hit- 

gtrad dea Üerrenbaaaea} la Bona. 
Kanfmann-Aeaer, «faeob, Kauftoana 

u. Oufälie^iizcr in Cöla. 
Dr. K ay so r, Seminar- Dtreetor in Bären. 
Dr. Kayser, I'rofojsor in Heidelberg. 
•Dr. K 0 k u 1 1;. I'rofessor in Poppeltdorf. 
Dr. Ke»ael, l'l'arikjr in Alflyr. 
Dr. Kieskling, Prof. in Hamborg. 
Dr. Kirch, Landger.-AaMHOr n. Btr. 

germoiiler in Viersen. 
Dr. Klein. Jo»., PrivatdoeeBl taBonn. 
Dr. K lala. J. J., Oyina.oDirael«r In Bona. 
Ktoto, aaav. Beer., Pref. la U nlas. 
Dr. K lattei,Prer.n,BIbil«tliakariBBo«B. 



KTnslermann, Oherborgrallj fn Hunn. 

* Knoll, .lLi.-,ejili, Üu'ikdfuokereibesitsief 
in Düren 

Dr. Koecbiy, auüw. Öeär., Profet^oi in 

Heidelberg. 
K oenig, Rürgermeiater, Voraitseader d. 

Yarataades d. Stadt Clev« lan San- 

■Mln von AlterlhÜBiera. 
KoaaigBi Conmentlearath ia CVla. 
Dr. K oanlf ef e 1 d, Saatlllatath n. Kreil* 

pbyiilKttt tn DSren. 
Dr. Kortpgurn, In*i!tii'L in Bonn. 
Kraemer. Hiitieii>>e!«itzci lu Ingbert b. 

Kraemer, < 'ommorzipnrath 'i. Hfltten- 

herit/er in Q.iint bei Trier. 
Dr. K rafft, Contivlonaliath u. l'toresaor 

in Bonn. 

K rafft, Qeh. Cabisettrath in Wies- 
baden. 

ICramaroiik, Oymnaaial-IMraQtor in 

Henig«B*tadt 
Dr. Krau«, au«w. Seor. in Pfalzel. 
Sr. HIschöd. ünaden Herr Krenientz, 

Bl*ohof ron ErmUnd. 
Kreutzer, Pfarrer in Aachen. 
K t ii ^' e r, RBaitlteh. LaadbaaBelater in 

L'öslin. 

Krüger, Kegiennge- uad Baarath la 

Düsseldorf. 
Krapp. Geh. Centmentenmlh In Ewen- 
von KUhlwettan'kSa. fllaataattniater 

a. D.. llegiar.-PitMdantlD DüaMldaff. 
Lab arte» Jnlea, in Pari*. 
Dr. lldter, ana«r. Seor. In Trier. 
Dr. Latnby. Ar/.t in Eupen. 
LAndau. Heinr., Kaufni inn u. (>ru'<en- 

besilzer in Cofjlpiiz. 
Dr. Landfermann. (leh. Itcgiür.- u. 

' ProT.-SchuIrath in Coblenz. 
Freiherr von Landsberg- Stein für t, 

Engelberl, (lutsbe». in Drentleinfart 
Dr. LmI|6, L , ausw. Seer., Piofeaaor la 

Oiaaaaa. 

Langen, .1. J., Kaufmann la GSla. 
Dr. Langensiepen, Oberi. a. Coaree- 

tor in Siegen. 
Comte de Lastejrie, roembre d^ 

l'lnstilut in Vi\.ua. 
Freiherr Dr. d« 1 .%V a 1 e 1 1 o ü t. (i o o r e, 

Profesäor in lionn. 
r>r, I.eeman«. Dir. d. Heiobsmuseuma 

i Vlterthümer in Leiden. 
Dr. Lohne, Hofrath in Sigtnaringen. 
Leiden, Damian, Commecslaar. in Cdln. 
Lei den« Fraai, Kaatnano «. aiedarl. 

Ceaaal ia GBIa. 
Lanpariii II., Bmkhiadlef la Beaa. 



Lern perl«, H., BaohhXiKiler in Cöln. 
ran Lennop in /et»t. 
Dr. Lentz«n, I'farrer In OekhoTMi. 
r>r. Leu, prtcl- Arzt in Fionn. 
L>i'. Loonardy. J., In Trier. 
Lo8«geB«ll»oh«ft, kmth«llMli«, in 
Coblenz. 

Dr. von Leuttoh, I'rof. in Güttingen 
▼OH <)«r Iie7«a, Q«h. ComroarxiM- 

r«tb in CrafeM. 
Toa <ier L«7«a, Bnil» la Crtüstd. 
Dr. L{«bau» Reotor tu M..OI*ÜtM«>i. 
Liebenow, Geb. Kcflsor in Tteilin 
l)r. I.i n tl e n 9 c h ni i t, ConserTator itc» 

röin.-gerni Cenfralfriutouniii in Main?. 
I)r- Liaohke, iieh. Kagitsrun^AratU und 

Oberbürgermeitter in ElberfeM. 
Graf Ton Loe auf Schlosa WiMen bei 

Ge|<)ern. 

Dr. Loertob. Privatdooent in Bann. 
Loetchigki RentMr tn Bonn. 
Dr. L«hi)«i Profeuor io Berlin. 
*4el<onfp4rter, membr« da l^bidtat. 

in Part». 

Ür. Liicat, Geb. Kegierung*. u. Pror.- 

Si'iiulr.itli in CoMcnz. 
Lu<Iwi|T, Hnnkilircelor In Parmstadt. 
Dr. Lüblie, auiv. Seor., Fiofmar In 

Stuttgart. 
Dr. Mühl}-, Professor in Basel. 
Freiherr Yon Märken- Oerath, Kwpc 

marhwr in DOiiildorf. 
Mlrtaat, Banlnspeotor ia A««Ii«il. 
Maren*, Baebbindlar in Boaa. 
Dr. Marmor in Constanz. 
von Marräes, Kammerpribident fa 

Coblenz. 

S«. hihrli. (innrlen, Dr. KoDrad Mar- 
tin, Bijcliof Ton Paderborn. 

\3t. M e U 1 e r, Gyronasial'lirootor inSncok 
in Holland. 

Dr. Mendelssohn, ProfMMr laBonn. 

Dr. Henn, aus». Baor.» Gymaailnldiree- 
tor in Nenaa. 

Maricani, Frans, Kaafteaaa la-CBla. 

Ua rlo, Rentner In Csln. 

M er» man, Landrath in Saarbarg. 

Mevisseii, (ied. i "ommerztonrntb, Prä- 
fiiltmt lier rln^initchen Klsenbahn-fie- 
»>'ll>cfi.Trt in ( Tiln. 

Micbeiii, Kaufmann und Rittergut». 
besilKer in Cüin. 

Milani, Kaufmann in I'ranlcfart a. M. 

Dr. Milz, Gymnasiallehrer in Aachen. 

Frbr. Toa Ulrbaab, Rag^PrlUidaat 
a. D. Ia Bana, 

M o b r, Proftasor, DomUldbaaar ia CMa. 

Dr. Mali, Prafeaaar in Amatardnn. 



Dr. Mommsen, Profeeior in BarHa. 
von M o n B 0 h a w. Notar in Bonn. 
Dr. M on ti gn V, (TvmnABiaU. in Coblenz. 
Dr. Mooren, ä Seor., Pfarrer, Pre- 
sident d. liisf. Vereins f. d. Niederrhoin 

io Wachtendonk. 
Mörsbach, Institutadlrector in Bonn. 
Dr. M o s 1 e r, Prof. am Seminar in Trier, 
MoTiaa, i>iraQtor d. Sabaaffk. B«ak> 

taniai la G9la. 
mibaaa, P. J., KaaAaaaa ia 
MQIlar, ÄTfllnr. Ludw., Kanftnuin nad 

HAlelbesUiOr in Bci-[ ir ' 
|)r. M li 1 1 0 r, Hormanfi, ia ileidolberg. 
Dr. M li 1 1 e r, Joseph, in Königsbcrjt 1. l'r. 
Milller, Viciir in Gladbach b. Diiren. 
Ton .Müller, ItlttMfallbfla« •« Birf- 

Motterniob. 
So. bisch. Cnaden, Or< J. Q< ItQllaf« 

fitoobof von Mttnster. 
•K. K.MIi 0 a-v. Antika»Cabinat in Wlaa. 
Dan Uaa«« tayal d'Aatit|illlii» Hkf 

nuraa at d*Arlil1arfa la BrÜMai. 
*Ton Ml] siel, Laar«nf, Gntsbetitzar in 

Sohloss Thorn, bei Saarburg. 
Graf Nellessen in Aachen. 
Dr. Nels, Kreisphygfeu« In Bilburg. 

* Neu, Ober-Pfarrer in Bonn 

T o n N (1 f V i 1 1 e. Gutsbesitzer in Bonn, 
von Neufville, KiUargnbbwlIn* Ia 

Miel, Kreis Rbeinbaeh. 
Neu mann, Kreis-Bnanalllaf la Baaa» 
»labt Piarm la Salalg. 
Dr. NlaoIaTlatf Pralbaaar ia Baaa. 
messen, Conserrator de« tlVMQaia 

Wallraf-Riohartz in CMn. 
Dr. Nissen, H., Professor in Marburg. 
N o b i I i n ^. (joh. Ra'iratfa u. Strombau- 

ilirectvir in (^oblenz. 

Dr Nöggerath: s. Voratond, 
Freiherr Ton Nordaalt, Ritiaitatabaa. 

auf Hemmeriah. 
ObortOsehen. BOrfanMlatar Ii Hfii« 

balm a. d. Rabr* 
Dr. Otdtnaaa, Inbabar aliaa Glar 

nialerei-lDstltuts In Linnich. 
Ondereyck, Oberbilrgerni. In Crefeld. 
Oppenhelm, Dagobert, Geh. Ue^rie. 

runps-Kiitb, DI reotor d, Cöln- Mindsoer 

Eisenbahn Geseliscliart in Cöln. 

* Freiherr von Oppenheim, Abraham, 
Geheim. Commerc.-Rath in C8In. 

Oppenheim, Albert. KSnigl. SXcha. 
Geoeral-ConAul tn C5ln. 

* Fraibarr T OB O ppaabai ni( Bduard, k. 
k; OaaaraUJaaaai 1s CHa. 

Oataratlif F. W., Fahtftbadtaa r nad 
Baifaardaalar ia Bacana. 
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Oatorw »Id. Wllh., Kaofmann in Cfiln. 
Ott«, i i i r Ml I i ; ien b. JOterbogk. 
Dr. Overbeck, ausw. beer., Profeaior in 
L«i[ ■ i^' 

von l'Apen, i'reua i.ieui. im ö. Ulanen 

Regiment in Düsseldorf. 
Dt. Pauly, Keetoi in Moaljoi«. 
«U r a a w, Napt^Müt SttbittMt dtt Piv 

Mito» 1b Btn(g«, 
Pf«tff«t, P«liar, RmAmt i> DSito. 
P«ill, Rmtaar in R«mlia|^ot«a 1x1 

KSolgswlDter. 
Pe!!l, R., Kaufniftun in Cöln- 
P o p y », Direcfor d (ia.i.mstalt in Cöln. 
Peters, »usw. Sui-r., n«um. in Wetzlar. 
Dr. T Q n I'eucker, £sceiläGi£, General 

1 1 .iiiterie in Berlin- 
Dr. Piper, ausw. Swr., Prof. in Berlin. 
Dr. PlriHger. »ww. Saor^ rniheMr in 

KrevMinfiinter. 

* Dr. Ptta«lik«, RsnIiMr b Boaa. 
PUe«»*Bai EhrMuit««» u, Qmu^ 

ItatItMr tn Alleliof Bei Balve. 

• Pleyte, W., ausw. Secr., Consorv.ilor nni 
Reiohs - Museum <ler Altertliiiniur ia 
Leiden. 

Dr. Plitt, Professor, Pfarrer in Dosecn- 

heim tiei Iluidelhurg. 
Poensf es, Älb., Fabrilc. in I>ii»sei<lorf. 

▼ OD Pomm er- Esobe, Excell., Wirkl. 

Geh. Rath, Oborpräsident der Rhein- 
Proriax, in Coblenz. 
▼•B PoBiaer«Saoli«i Laadratli In 
Moere. 

▼ on Prangke, ßürgerm. IbAmIi«*. 
Prajron de Pauw, Alfons, Consuldee 

norddeutsehen lHuii>le:i in Gent. 
Proyer, P. J., Coinnier/ienr. in Viersen. 
Dr. I'rieger, Hentner in Bonn. 
Prinzen, UandeltgeridltU-Prasident in 

M.-OIadbaeh. 
Dr. Pxobst, OyrnnasialdliMtoriaEaMB. 
FreOMnr Dr. Ton Proff^IfBlob» L«a4- 

(«rlelitoratk tu Boaa. 
PCl«, PnMiawor Ib OOa. 
9«a«k. A4t«bil-AB«alC 1b ll.-OlBd- 

baeli. 

8r. Durchlaucht I'rinz Edmund Rad- 

xiwill, Weltpriester in Berlin. 
Dr. Kamen» IVum Ib IlaHnek bei 

DDUngen. 
Dr. Rapp, Rentner In Bonn. 
Bascbdorff, König). Bauraib a. Stadt- 

baumeister in Cöln. 
v«a B*th, BUtMTftttsbeeltzer u. PrWd. 

i. iMidw. Vereins fOr BheinpreoMMi, 
LMMnfort bei Crtlbld, 
v«a Bstb, Carl, KmAhbbb CSla^ 



Tom Rath, TheoiJ., Rentner in Duisburg. 
Ka usc benb useh , W.» Reeblf 

Anwalt in HamiB. 
i: a u 1 0 n 6 1 r «■«hf TaloBtiB, lEauAMaa 

in Trier. 

Meester de Rarenstein, Minlsler-Re- 
^dent d. Königs d. Belgier suScUoM 
Ravenstein. 

T«a BeokltBf baueen« W,, Baakter 
ia dtlB. 

Dr. Raiffdrsebeld, Prof. in Breslau. 
Dr. Rvia, svsw. Seor., Direotor a. D. in 

Crefeld. 

r>r. lleinicens, I'farrer in Bonn. 
Dr. ReiNr on -, 1: jfea.^or in Breslau. 
Dr. i;ei»acker, Hymnasiatdireotor in 

Breslau. 
K e m a cl y, Professor in Bonn. 
Remy, Hermann, HüttenbeallMr sa 

Atfsr Bieeawerk b«i Alf. 
Raaaaa, LMtdratli a. D. aad nraoter 

d. Rheia. Eie«ab..OfMniabaft Ia CMa. 
Dr. TOB Reamont, Geh. Legatfone» 

rrtth. NT!n'bterre<iident ^. D. iu Bonn. 
Dr, Iii c harz. Geheim. Sanitatsralh in 

Eadenioh. 

Riohratb, Pfarrer in HorusuQiüki^uken 
hei Neuss. 

Dr. du Rieu, Secretir d. Soo. f. Kiederl. 

Litteratur in Leiden. 
Frbr. t. Rif «i - Orualaad, C«ia- 

mendator d, St. Jobaanttar-Otdaas Ia 

tiodaibarg. 
Dr. Rlttart •. ▼ofetaad. 
Robert, Intendant ginörat da MlnUtlita 

de la guerre in Paris. 
Oraf de Roblaa«) Maadoa, SaBatar 

in Brüssel. 
Koch e, Reftamage- aad fidmlralh In 

llrfurl. 

Dr. RocMl, aoev.Seer.* Btaato-AreblTar 

in Idstein. 
Rottels, H.J., MoUr in Düren. 
Ro ttlla d e r, Barferm. Ia M.-Gladbaob. 
Dr. Roullilt aaaw. Saar., Prof. Ia Qaait. 
Dr. Rovari, PrafMeac ta Qlradbt. 
R n « m el, Ehrea-Domberr o. Deebaal Ia 

Kreuznach. 
Kumpel, .Apotheker in [>üren. 
Dr. Saal, Frofesior in Cöln. 
* Baron de SaUs in Meta. 
Se. Durcblauebt FIM la Sala-Saln 

in Anbolt, 

Salsenbarfe Gab. Ob«v>SaiBiatt te 

Berlia. 

▼ OB San dt, Laadratb ia Boaa. 

Dr. Saupp«, Uaiftatb a. PraCtawr ta 

Göttingen. 
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Dr. StVdlkarf , amm. 8a«r., OymiiMlfll« 

Oberl«br«r in Amben. 
Sr. DurchUneht Aloz. VtHt sm SAyn- 
Wittgeniiteln-Ii oh«nil«tB, anf 

SohloK» Wittercnetein. 
Dr. S r Ii H R fi' Ii ii u !>(_• II, MeÄahUll- 

Ratb u. J'rotdteor in Hrinn. 
Pr. Schwefe r, l'r.ifeürnr In Ponn. 
Sohaefor, GrSfl. Hi>iie»8e6eher Rentin. 

in Bonn. 

Dr. SoliAlki S««r«tif des Alterthuins- 

▼ereiu In W{««bad«B. 
Dr. Sebnuenbiirg, Olreeter d. Reel- 

.•ohale in Cr«f«|d. 
Ton Schaambnrg, Obenl D. ia 

Düsfreldorf. 
S e b e Ii e n. illu'lrr, in Cüln. 
Scheiien, rf/irrcr In Hriilil. 
So beeil'. I'ob'. Jireclor in Cöln. 
Dr. Scheers, «usw. Seer., ia Nymegen. 
Soheibler, LeopoM« Cennmlenradi 

in Aachen. 
So keppe, Oberet-LientenMlta. fietirk*- 

Conmnndeur Ia BochviN. 
Sehfokler, Perdla., In Patte. 
S c ii il 1 1 n g, Advocatanwalt in Elberfeld. 
Schillings - Knglerth, Börgerineitter 

in Oür.'.rdicli. 
8 o h im ri <• 1 1> 11 s c Ii, Hiittendireclor in 

H.)c1w1h1i1 bei Erkrath. 
Soiileicher, Carl, Commerxieorath 

in Daren. 

3 0 h 1 1 e p e r, Commerzlenr. In Klberfeld. 
Dr. S rill ottmann. Prof. In Halle a. 3. 
Dr. SoblBake». Probst an demCoUo- 

giatadll Iti Aaaben. 
SehmelSi G. O., KanlttiaBD Ia Beaa. 
Sc hm Ht, Pfarrer (n CrefeW. 
Dr. S' hmiill, Profe«sor h.i M.irtiurs;. 
Dr. Sohmidt, iiu»w. Secr., \r/.i in Miin- 

etcrmaifcM. 
Schmidt, Oherhauratb a. f*»nf. !n ^V!en. 
S 0 h ni i t Ii al s, Penlnor in Bonn. 
Schmitz, i'et. Jos., Kentnor In Bonn. 
Dr. Schmitz, a iäw. Saer.^ OyaiBaalal- 

Direetor in C5lo. 
SohmitB, Bttrgetmeittar tn Kyllbarf. 
Dr. SahBiti, Ar>t Ia Viertel». 
Dr. Sehmlts, Deehaat n. SehuUnspae- 

tor in Zell. 
Dr- Schneider, ausw. Seor., ProfeMor 

in l>Q ,._■! l..rf. 
Dr. ScKnoi'ier, G vmna».-0berlehrer 

in Cain. 

Schoellar, Richard, Bergwerksbesilzer 
in Dam. 

Seboeaana, 8ladtbibUotb«k«r und 
aralar Belfaardaeter Ia Triar. 



Dr* Sokeeai flymaaital • Dbaelar In 
Aaehaa. 

PHns SehSnalob-Careleth, Berf. 

!i.Mi|)tmann in Dortmund. 
.S t h o Ii , Oatsbeaitxcr za Thorc*ien- 

(Jrude. 

Schorn, Baumeister in Heppens. 

I >r. S c Ii rei b © r, PraRM««r In FMbarg 

im Breisgau. 
Dr. Sehrooder, Professor in Bonn. 
Schroers, Daniel, Beigeordneter und 

Fabrikbesitzer tn Ürefald. 
Dr. tSobnbarl, BibUothdtar Ia Caieal. 

* Dr. Sehnbart, Aeaden. Lehrer und 
BaumeUtor in Bonn. 

• Schwartze, Eduard Wilhelm, jr., 
Knufirinrin in Khrenbreitsteln. 

.S R Ii w i ck e r n t h , C. J.. Ivaufmaon in 

Khrenbreitstoin. 
Schaidt, RegierungspriU. a. D., ioTrier. 
Ton Seydlltai OaaeralBajor c.D>,Ib 

Bonn. 

Sejdllt«, Caaitteniearath a. BaaUer 

. ia CUa. 

Sayff ardt, Oannarxiearaa In GMfeld. 

Seyffsrth. Regfer.-Baurath in Trier. 
Dr. Simons, Exnelleox. Staatsrolnister 

a. D.. !i. KlheifeM. 
f^r. Slmrock, Hrofcssor in i^onn. 
Dr. Baron Sloet v » n •! o Reele, L, 

A. J. W., Mitglied der KSnigl. Acad. 

der WiteaaMkaflan a« Amatordam, to 

l^eiden. 

von SpaakaraB,Reff.-PrltldaBla. D., 

in Bona. 

Ftelbevr Sptae-Blillaakalm, Ed., 
KSidcl. Kannarkarr a. BSt^meletar 

anf Haus Htff. 
S[<itz, Hniiptnnnn im 99. Infealarla- 

Fle'^iirioiit in IVior 
S[jröngor, Landrnth iu Bitburp. 
Dr. Springer, Professor in Bonn. 
[>\c St iic Btbllothak s« PraaUkH 

am Main. 

Dr. S t a e 1 i n, Oberbibliotbek. in Stattgart. 
Dr. Stahl. Gymnasial - OberUbrer Ia 
C«ln. 

*St«klk»a«k1;H., Rentner Ia B«m. 
Dr. StaHt, atiesr. Beer., Hofratk a. Prof. 

in Ileidolberg. 
Stat/. Baurath and hiScesan-Arohi- 

tect in Cdln. 
Steinhaph. Fjvbrik.int in Malmedy. 
Stengel, H itaill.-jnscbcf a. D. in Wetzlar. 
Stier. HAti;>tn~iinn I. D. ia Breslaa. 
Dr. Stier, • »ber-Staba» «ad Oaralaon« 

Arst in BreaUu. 
Dia 8(trta>BlblIatbaklii Oahiiafaa. 
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Stinneii, GuttoT, KamtuMm la Mftt- 

bclm »■ d. Ruhr. 
Qrlfl. 8t»ltb«r(t«be BIbUoth«k 

bk W«tBlfave4e. 
Kinl ▼an Sloa pwij k !d NTtnegen. 
Qtwt Yftn der 6trs«t«n-Ponthoe, 

Ob«r-Horin«r«ohKll Sr. Maje»tiU des 

KSiiigs in lUiieael. 
Dr. Straol», ausw. Secr-, Frof <i- Arcbüol. 

am DiS«eMa*l*itMtaiMniBnlB8tna»- 

burg. 

Stried Je, 0mA OottUeb, T«ohiilh«r In 

Cohlenx. 

*Toii S t rab berg, Geaeral-Mj^vr und 

Btlt«d«>Comiiuuidflar in CoUcbi. 
8tan CmAf Bllltail». In WBonklrslim. 
Stampf, QyrDn.-Oberlehrflr In Coblenx. 
Stopp. Gab. Regier.-Katb, Oberbürger- 

irjeUier a. I>., in Cciln. 
Suermondt, Kentoer in AAclien. 
Dr. von Sybal, Frofesaor In Bonn. 
8jT6e, BOrgermeiater in Boppard. 
Taioh em aeher. Adr.- Anwalt in Trier. 
Dr. Thiele, Direetor d. Realschule a. 

d. ProfjmBMlaros in Barmen. 
Tlilaaeii, DomcapltoJar la Linbarg a. 

d. Lahn. 

Tb»naiiii, KraiebamHaliitar h Bona. 
Trlakan«, Coam«rsl«iratb n. RÜtar» 

gutsbesltzer in DSsseldorf. 
Trip, Bürgermeister io Lennep. 
Dr. Unger, Prof. ■. BibHatiialnaaMar 

in Göltingeo. 
Dr. UnKermaaa, GinaadfillahMr la 

Cohlens. 

tHe UniTersit.-B{bnotbek in Basel. 
Die Unirersitäts-Bibliothek in 
Oöttingen. 

Dia UniyereUiU-Btbllatbak ta 

Königsberg i. Pr. 
IHaU Dl va r attll i.1lib Uotbak ULOv 

tteb. 

Dr, Usaner, ProfesBor in Bonn. 
l>r. Yalilen, Professor in Wien. 
Vabreabaral, Plbmr in Baohalt bei 
Cleve. 

Varenbergh, Emil , SeereL des 

Messag. de« admo. hialorfqaaa in Oaat. 
Dr. Veit, F'rofaHor II. Oab. lladhfoal- 

Ratb ia B«ia. 
Dar Tarala« aBtt)MilMb.biilarfMlMk la 

Kraasaaah. 
Dr. VmMllM, aasw. Beer., Vatven.. e. 

Provinz. -Archivar In Utrecht. 
Viefioff, rrofeüsor u. Direetor d. Heal- 

ud OewerbesoLule in Ti ir. 
* Y i 1 1 e r o i, Eraest, Fabrikant in Waller- 



Graf Yon TUIar«, Baffar.^tlaeprlrtil. 

in CoMen». 
Hr. Vischer, auaw. Saar., Prof- in BaMÜ. 
Voigtei, Baninapaalor aail Doaibaa- 

Btalatar fn CNa. 
Volgtlindar, Baahbdl. in Kreuznaob. 
Dr. Wagener, Professor in Gent 
Wagner, Xotar in Mülheim a R. 
Dr. de Wal, l'rol'eä«or in i^eiden. 
W'a 1 <i t fi a II s e n, .Iiil., Kaufni in Käsen. 
Wftndeslehen, Friedrich, zu Strom- 

herger Nenhütte bei Bingerbrück. 
Dr. Watterich, aosw. Seer., Stadtpfarrar 

in Andernach. 
Wabai^ AdfMat-Aawalt ia Aaahaa. 
Wabar, Baebhtadlar la Baaa. 
Wabar, Paelor ia Qaadliabttrg, 
I>r. aae'm Weertb; s. Vorstand. 

il e Weerth, Aug., Henln. in ElhorfeM. 
hr. Wcgelor, Oeli. Mo'licinair.ith in 
C'o>'lenx. 

Freilierrvon We i c ii b - Ii b e r g, Kit- 
terK'ilübesil/ur u. Mitglied des Herren- 
baute«, aut'äohloss Kesberg b. Sechtem. 

Weidenba eh, Hofrath in Wiesbaden. 

Weidenfeld, RiUa^tabetilMr aaf 
Birkhof bat Mama. 

Wala«, PialMaar, Diraalord.k. iCaplbr« 
•llehkabtaal« ia Barlia. 

We n d e I s t a d t, Tiaiar, Conmaniaaralh 
in Cöln. 

Werner, Oytnnasialo>)«rlehrerin Bonn. 
V. WoruAr, Kabineterath in T)ü»seldoif> . 
Werners, Bürgel nieiater in Duraa. 
Dr. Weaterhoff in Warfum. 
Westerroann, Kaufmann in Bielefeld. 
Dr. Waver, Appell.-üeHchts.Vioeprifas. 

in Haaiin. 
Wballae. J. Eeq., Rentn. ia Bona. 
Db Wlwt wr, aanr. Saar., Prafanar ia 

Güttingen. 
WIethase, KSiüglleher Baumeister In 

Cüin. 

Dr. Wilms, »usw. iecr., Gymnasial-Ober- 

lolirer in DuUburg. 
Dr. Wittenhaus, il&ctor der böbero 

Bürgerschule in Rheydt. 
Witthoff, Fabrikant u. Bürgermelstar 

in Bornheim bei Bonn. 
Wa klare, GelkObarflDaiMratb o. Pr«T^ 

Stoaardlraetor la CBia. 
Walf, Caplan in Calear. 
Dr. Wolff, Ii., Geheim. SsnIfitmA ia 

Bonn. 

Dr. Wolff. S., Arzt in Bonn. 
Wolff, Comroeriienratli in M.-(;iadt>ach. 
Dr. Wolters, Superintendent fn Bonn. 
Dr. Woltmasa« Prot ta Garlmtbe. 
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Wriffht, Ofe«i«t->LiMlmBt od B*> 
drnealt - OonnABdeor in FrtaUiit 

M. 

V u 0 r s t ; i>. Vorstand. 
^V ii s t e n, i;ut{.he»It«er in \Vil»tenrode b. 
Stolborg. 

Dr. Wulfe rt, Gyuma»i«l-Diiector in 

Kreuznach. 
Wiir»«rt Fri«dttDtrialitar In Bitbarg. 



W«rB«rt Notar is Siegburg. 
Dr. Z«Ttni«DB| S«BitXtK»th io Bonn. 
ZerTA«, Jotepli, K«BfB«aa ia CUn. 
ZiMmer«Mn, anw. 8aer^ Nülar te Um* 

dertoheid. 

von X ij r 0 alBAyli«) Notar ia Qn- 

veubi'oiob. 
Dr. ZtSndel, Profettor in Bera. 
Z an loh, Bontaor in Uanatar. 



AllMer«rdMttiofae Mitglieder. 



Dr. Arendt, iu Dieiingen. 

Dr. A.rs%n« da Maal, Advooataairalt 

in Malmedy. 
Correnn in München. 
Engelmao n, Baumeiater in Kreutnaeh. 
Feiten, Baumeister in Coln. * 
Dr. Förster, t'rofeuor in Aacbon. 
Oonglor, Dem«apllolar und Uoaaial- 

Tioar da« Biitli. Namur, la Naaiuir» 
Oraltel, Fil«4«B*ri«fctar i« 8L Goar. 
Hei ! er, \. k. ScoUoairatli taWfaa. 
Lansens In BrUgg«. 
Laaa», diartao, Ai^toot, 8ona-Ia- 



spcutcur des trArajx <lc la rille 1(1 
l'ari«. 

MSchelant, BililiothtM'aire nu dcpt du 
Manui-crit» il. l'biMiot. Iniper. in Parfo. 

Paulus, Tu|joKrApli in Stuttgart. 

I'iok, liofcreniar \i\ Bonn. 

8 ob lad, Wilh., Buoitbindenneiater uad 
BHrsar fa Boppard. 

Dr. Baibert«, Ki«i«geri«kli.Batlt la 
Aras1>«rg. 

Sohiiiidt, Major n. D. in Kreataaah. 
We 1 1 e r, Pi'arrer io Hürtgen. 



sftnmiüidier Ehren-, «lüentlicber und aiuMxwileiifliclier Mitglieder 

nacb den Wohnorten. 



A a 0 k an : T BatdelalMni. BfieholT. Book. 

CliUaen'Sendon- ContzoD. Creoier- 
Dehey. För»ler. Oeorpri, t. Oeyr- 
Schwepponburjf. n.i iji ii - 
Käat^clor. Krrutzer. MürU-ns. Mili. 
Graf NcÜppFen. v. I'ranghc. S.^vpli«- 
berg., :5chcibler, iSchlünkee. SchoM. 
Sürmondt. Weber. 

Abentheuerhiittos BoeoUay. 

Alfor-Eisenwerk: Reaiy. 

Alfter: Kenel. 

Allebor: Plaamam. 

Anatardaai: Boot, '«aa Hillageai. 
Moll. 

Andernach: Watterich. 

A n h o 1 1 : Achferfelrit. Kürit zu Salm. 

V r :i , e r p : SeiHcrtz. 

Aiihaoher Hütte: Boeoking. 

Barmen: Bredt. Kartbaus. Osterrotk. 

Thiole. 

Bäte Ii Mihi/. UalTonltUAibUothak. 
▼lialiar. 



Bargh: Baboti. 

Berlin: .^obenbaeb. Adler. Boat- 

tlcher. Brandl». Braun. Bunien. 

von Cohausen. Curtiua. t. tli>ren- 

conrt. FriedlÄnlor. von Gaasauge. 

Gilly. Heyilemann. f. A. Heydt. 

Hotho. Hiibner. Jaff6. Licbenow. 

I.obde. Mommten. y. Mühler. t. 

Olfer«. T. Peuoker. Ftader. Piper. 

Prinz RadziwilL Sabaakeig. Weto. 
Bern: jUiadeL 
Biebrickt 
Btelafald: 
Blrkbof: WeMenfUd. 
B : t T) 11 r g : Xel^. Sprenfer.Wimar. 

Bocholt: Vahrenhorbt. 

Bochum: Scheppe. 

Bonn; AcliterfoMt B.-vuerband. Ber- 

navrt. I'.inx. Hirlinger. P>Iiihn)e. 

Bluhiiie. Boeeking. Borienheim. BrOe- 
■ uert. V. Bredow. Graf v. Bylandl. Caba. 

DeCUfffAL De Ciaer, Bb. Claeoa. 

CtlMB. T. CBay. V. Daokaa. 
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Dfeokboff. Diergardt- Dieringer. 
Do«tMh. FloM. Franek. Fraudenberg. 
«■FSrth. 0«brlng. Oeorgl. UartoiMa« 
HaUftmaiin- U«iinto«th. Henry. Bft- 
nm. HoohfOrML ma Hoimlng«. 
iliur<r. Hüttpart Kanpaohidl«. Kwi(> 
■umn. Klein, Jo«. Kltta» J. J, Kl«ltft. 
Klottarmaan. Kortogaxo. Kraift. 4« 1a 
Talett« St. George. Lompcrfx. Lpo. 
Loersob. I.fOe«citi!gli. Marcu». Mcodel»- 
■ohn. y. Mlrliach. t. Monsohaw. 
Morabaoh. Neu. y. NoufviUo. Neu- 
mann. NieoloTiu». NögECrath. T'ick. 
Pitaobke. PrieKer. t. i'roff-imicb. 
Rapp. Reinken». Kcir.aclj-. t. Reumoot. 
Blltar. Siuidt. äohaaffb«u««ii. 6o1im> 
hr. BshMftr. Sebnteli. SdunJlbab. 
Sobmili. 6e]nd«d«ts. Sohntert. t. 
8«7dBli. SiBTOdk- r. Spaokcreni. Sprin- 
ger. SUblkneobt. v. Sybel. Tbomann. 
Ueeaer. Veit Weber. Werner. Wbai- 
tot. WolfT, II. Wolff,8. V«It«n. 
Wiirst. Zarlmann. 

B o p p A r d : KendermaebW. Dapptr. 
Müller, äebad. Syrte. 

Bornhein: Witthoff. 

Brandenburg: BergnaniL 

B ras lau: ReifrerMbd4.KdalMail.Rab- 
aakar. Stiar. Mar. 

BrSggat Lamam. da Paatr. 

Brübl: AUeker. Scheden. 

Brflaael: Dorre, t. Uagemana. UuUt 
royal. Graf Rablana. Oraf Y«n 4ar 
Sttaatao. 

Blran: XajrNr. 

Caen: de CaumoBit 
G a lear: Wolf- 
Carlcruhe: Wolimann. 
Oaaaal (Uaai): Fanrtfer, 
Oaaaali llaallatv fiakabart. 
ClaYe: ChmalMki. FaMa. Hawkarl. 
Koenig. 

Co>>leiiz: Paedeker. Calmon. CWU- 
Caitino. Dominien*. Duhr. Eltester. 
Junker. Landau. Landfemann. Le«e- 
geeelltebart. Lnea». ▼ Marries. Mon- 
tigny. Nobilinn;. v rnmTner-Kscbe. 
Str!«dde. T. Strubberg, ätumpf. Unger- 
mann. Gr. Vlller«. Wegeier. 

Cöla; Avaaariu*. nachem. v. Ber- 
mrili' Blne. Blum. Broiober. Camp- 
ktaMn. ABC. OanphaaNB. Caatal. 
Cia<r4 Bashabaa. Dalakwaaa. 
DeTena. Dieeh. Drewke. DBotsar. 
Ennen. Eeeingb. Fellen. Flnnenieb- 
Richarli. Frenken. Fuch». Garl)ip. 
Gotigetraa. Oraa«. t. Hageat. Uart- 



wleb. Haufth. Hefmtoelh. Herttatt, 
Ed. Herslait. .lob. Dav. Heuser. 
Hodenbi r^. Horn. Joest, Aug. .ToAit, 
Ed. Juc«t, Wilh. Kamp. Kaufmana" 
Aiaar. König». Langen. I.ei4en, Dan« 
Laldan» Fr. Lampaita. Mariteni. Maila. 
MaffhM«. Miebdi. kfobr. Mavioa. 
VniliaBa. NtaMn. Frb. t. OpjMii- 
beint, Abrabam. Opifenheim, Albert. 
Oppenheim, Dagobert. Frh. t. Oppen- 
heim, Kdu.trd. Oslerwnl.i. l'elll. 
I'epy». l'iitt. Rasrh^orff. v. Rath, 
Oarl T. Kath.Jflr. v. Iieoklinfibansen. 
itennen. Saal. Soheben. Seheele. 
SehmiU. Sebneider. Seydiltx. Stahl. 
Statz. Stupp. Vaigtal. Wndaletadl. 
WIetbase. Wahlao. Za rraa. 

CCalias KrlfWb 

Canitaaa: Varmar. 

Crafaldrv. Beekeratb, Herrn v. BecV*«- 
ratb, Helnr. Leon Boehneke. v. Bruck, 
Emll.v. Bruck, Moritz.Burkarf. Heirren- 
dabl. Jüinpertx. von der Leyon. von 
der Leyen, Emil. Ondereyek. Rein. 
Sehauanbarf. Sobmidt. Sebroars. 
SayAudt 

Parmstadt: Bossler. Ladwig. 
Dielingen: Arendt 
Dillingen: Ramers. 
Dortmund: Prinz ächönaioh. 
Dosiienbeim: Pütt 
DrAnnteinfurt: Frh. t. Landibarg. 
D r e 6 d e n : FleaMtan. Haltidk 
Ovikan: Jaoaaa. 

Dttraa: Bagan« Haaiab. Oiak Hoaiali. 
La»p.KiMU,KBnig«fa]d.Pai8iv. Rotteis. 
RaiBp«1.8eh1ala1iar.Soba«ltar. Werners. 

Düsseldorf: AltgeU. Binsfeld. Bren- 
daiiioiir. Ehermaler. Harless. Für«t 
zu Hoheni'dlern - Sigm »ringcr». Kril- 
ger. r. KüLl»-ctter. v.Maorken. T.Pa» 
pen. Poensgon. ron Schaumbarg. 
Sehneider. Tiinkaas. Wamar. 

Duiaburgi B (tatngar. Ekbbaff. T. Rath. 
Wilms. 

E c Ii t X : Cremer. 

Ehrf^nVirflitstnin: yon DIttAirfh. 

äohwartzo. Scbwtckeralh. 
El be r fa I d : Boeddinghaas. r. Camap. 

Gebhard, (irmnaslalbibliotbak. d. 

Heydt. Lisr.like SehQirag. SabH^ar. 

Siman«. da Waartb. 
Badaaiabt Baiia»d»aldt Rlabat*. 
Brr«rt: Raaba. 

Essen: Conrad«. Krupp. Probtl. 

Wal Jthausen. 
£apen: Lambj- 
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FrAiikfiirt ». M.: Beoker- Ger«ou. 
J «rissen Mliaoi. aiMltblbliotbck. 

Wrijfbt. 

F r u i )) u r g Im Br. : BmIc. BMOtbaoli, 

Öohreibor. 
Krens (Schloss): <ir*f BellMl. 
Fr5hd«n: Ott«. 
Fiild«s Goobal. 

G«iif: Ualtffa. 

0«nt: Fr«7«n. RmIw. V«nab*»glh. 

WageiKsr. 
O 0 r a : Bautr.ciolor. 
(t i e 1 s li o r f ; Dreesen. 
Giossen: L^irigo. Ludl'urt. 
Gladhaoh: Li«bau. i'riruan. Quaok. 

Rottl&n'ior Wolff. 
OUdbaeh b. Düren: MOUar. 
St. Goar: Oitbal 
Ovdaaberf: RigaL 
aoettlagan: v«n Lauiaab. Sauppe. 

Ungar. UoiTanllittbihltothak Wioael e r. 
Orflfenbaeher Hütte: noockin); 
Orcifswal'l: Bfipholcr. 
0 r e V e n H r o i c h : v. /ur:ralm.%giio. 
t; r u Ii e Tlieresia: Scholl. 
G U r z c II i c Ii ; Sctiiilingk-Englerth» 
Haag: (JrüSD Tan Prin»t«r«r. 
Hall (Haut): r. Spie*. 
Hallo: Sohlouujann. 
Uambitrg: KiaaaUng. 
U mm m:läMl)aii.Kaiiiehflobttiob.Wav«r. 
Uannovar: Abram. CulMRann. Gral«* 

fand. 

II 0 i Jcll) er g: Cliriat. II.iltzmaiiB. Kay- 

ger. KörLly. Müller, Stark, 
ilei 1 < f^' u IS t ad t: Kranmrc^ik. 
Hemmorich: v. Nordeck. 
Heppens: Suhorn, 
Herdringen: < > r«f Fünteobcrg. 
H 0 0 h d a h 1 ; Schimmalboieb. 
UÜrtgaiii Wallar. 

Idstein: Hagart. Roiaal. 
Ingbertbi Krimair. 
J«B«t Bufiia«. Oaiadaabana. 

Kalk: nriineberg. 

Kempen: Uellner. 

Ketaenloli: aut'in Wrcrth. 

Königsberg 1. Pr. : FriedUndar. Mül- 
ler. UniverMiiUhibltatbak. 

K9nigawinter: CUsen. 

Kranaaliliatar : Piringer. 

X r ati BOa a b : ADtiquarUab-biatoriaebar 
Vardn. Caaar. 0. Caoar, R. Engel- 
roann. Hermann. HuyMeo. Kummet. 
Soiunidt. YoigtUnder. Wulfert. 



Kyllburg: Sohwiit«. 

Lauomfort: v. li«th. 

Leiden: Hödel • Nyenhui». Pleite. 

Leomana. du Blai. BmM Sloat. 

de WaL 

Lalpsig; EakilalB. Orarback. RHMbl. 
Lennep: THp. 

Ltnbiirg e. d. Lab»: tbaak. Thliaaa. 
Llnsleh: OidtinanD. 
London: Frank«. 

Lüttich: Dognd«. Untveraitiilablblio. 

tbek. 
Lniern: Aebl. 

Mainz: fione. Klein. I.indensobtnit. 
Unlmady: A|atee da NeiiS. Stainbaeb. 
M andaraobatd: ZlmmemanB. 

Mnnnbeitn: Kiokler. Gerlach. 
Marburg: Nisten. Sohmidc 
M .1 von: Delius- 
M e c Ii e r n i c Ii : Hujie (z, 
M e Ii ! f ni e I - A. ti o : Fmu l)el< hmanil. 
Melle mich iBurg.i: v. Müller. 
Mettlach: Doch. 
Metz: Bar. de Sali». 
Miel: T. Neurrille. 
Moor«; Pomffler-Eaaha. 
liontjotei Pevir. 
Moreanett Brenn, 
lldlbain n. Rh.t Ben. Wegaer. 
Mü hlh ein n. d. Rabr: ObertOiebeii. 
Stinnca. 

Münolien: Briinit. fbrlat» Cemalliit. 

l iirrens. Halm. 
MÜDäter: MülttT. Zumloh. 
Mün»tarmayfald: Schmidt. 

Nanur; Geagter. 
Kaab-Milla: Bvana. 

N c II n k i r 0 b e a : fltuniB. 

Neuss: Menn. 

Nieukerk; I* u y i . 

Nürnberg: Bargau. 

Nymegen: KrtttT.SlonbwUk. Sebeera. 

Oeb ringen: SWto-Blbliolbek. 
Oakhövan: Lantxen. 

Ottwetler: Haaten. 

Paderborn: Marlin. 

Paffend orf (Hurg): v. Bongardt. 

Pari»'- Kaiser Napoleon III. Harbet. 

Ba«ilew«k]r. Mad. Corcu. Frouh- 

ner. Junk. Labarta. de Laateyiie. 

de LangpMer. Lnaaa. Mlebelentt 

Robart Sebleklar. 
Paterwelda; Hooll van IddaUnge. 



Poppelsdorf: Kekul«. 
Pfalsel: Kr»us- 
PrOm: Guioh»ril. OrMif. 

<2a«dliDbarg: W«b«r. 
QaiBt: Kilditr. 

R«d«Btl«b«o: T. QuAit. 

Rayestelo: Meeeter <!o RavMMn. 
Kemtoheid: Hotlmeiater. 
Rhoineek (8«1iI«h): von IMkaMn- 

Hoüweg. 
Rheyilt: Wittenfiaus. 
RoemlingtioTea: Peill. 
Roermond: GoilloD. 
Ro«tberg: Weicht. 
Ron: Heibig. Hensen. 
R 9)01 mertkir eben: Riehrfttii. 
Rade ekeln: Fenk. 

SaerhrQok: Keraber. 
Saarbur^: MorsroMtt. 
Hafrig: Haan. 
SaUig: Nick. 

Schleid Weiler; Ueydingar. 
Seobteni: Commer. 
Siegburg: Warter. 
Siegen: Langeoiiepeo. 
Stgnerlagea: Lehne. 
Baeek: llehlw. 
Sttseebarg: 8lr«lb. 
8tremborger>NeahOtt«: Waadei- 

Stuttgart; li.iakh. Lübke. Paulus. 
StiÜin. 

Thorn (Sebloss): Musiet. 



mann. Sebaldt Seyffarth. SpiU. Te- 
Mbenaeli««. Ttoluff. T.WOnemky. 

Uerdingen: Fringe. Herbeitat Gnld». 

Herberts, Balth. 
Uln: H*Ml6r. 

Utraekti Bmela. Boren. Temeiileii. 

Viersen: Aldenkiroben. Baohein. Fur- 
tnans. Greef. J9riji«en. Kirolu Preyer. 
SohmiU. 

Vogelanin nf;: Borrot. 

Wachtendonk: Mooren. 

Wallerfangen: VilleroL 

Warf um: Westerhoff. 

St Wendel: Bettingen. Cetto. 

Wernigerode. iiiHO. StoUbeiiiMhe 
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1. Wit ^älp^uttfl kr Wjnnigfr Snfrijriftfn. 

Unter den rheinischen Funden aus römischer Zeit hat in den letzten 
Jahren kaum ein anderer so grosse IJcuchtunpr heampnicht, als die 
im der obcrn Moselj ungefähr 2 Stuudeu vun der frauzöäiächeu Grenze 
' «nd 7 SUndn vcn IWer gelegene Villa sn NeiiBig. Die Orap- 
aitiglwit Oinr Baiiaolagen und ihres Moaaikbodejis, sowie der Streit 
Aber die Echtheit odee .ÜMditbeit der im Herbste 1866 ebeadaadbBt 
aufgefundenen Inschriften erregten gleichmttesig die aligenncine Aof- 
merksamkeit 

Von der Kgl. Regierimg za Irier uüt der Leitung weiterer Aus- 
gnhungeu betnnt, habe ich wa Nennig im verilosBenen Jthre vom 
11. Ooloher Ua 27. November sassebt vnnrdU md mich durch die An- 
schauung und Untersuchung der Oerttichkeit und Verhältnisse, wie 
durch <lie KiTiaichtnahine in A'.e vielfach sich darhietendea Hülfsniittel 
in Stand gesetzt, die bisherigen i-unde und Vorfallenheiten von dort 
einer sorgfaitigeQ Prüfung unterzieheu zu können. Im Folgeaden will 
feiEiuhen, diese hi rein sadiUeher W«8e vorsanehmeiu 

Die erste Beachtimg, welche Neonig von Seiten der AlterthnmS' 
freunde geschenkt wurde, riefen zwei, nicht weit vom Moselufer neben 
einander errichtete, runde Grabhflgel hervor, von denen der eine nun- 
mehr ganz beigepHilgt ist, der andere einen I)urchmesser von nahe 136' 
erkennen und eine ursprünglich bedeutendere Hohe — die jetzige beträgt 
etw» dO* — Termulhen Usst. Letsterer wurde engeblich 1819 ge^tfhiA 
lad duftUB solko ein Schwert nehst dner Glamnie, die beide jetit 
ntsehoUen rind, mud efaiige sdiwer^ bdunene Steine entnommen wer- 
den sein. 

1 
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Die Flbehmig der Hcimiger badiriftui. 



Später, im Jabre 1843, schenkte diesen i umuluä summt eiuem zu ihm 
ftthreiideii Weg sein bisheriger BeBilier, Hr. Wiiick«U za Sehkne 
Berg, der Oeaeltochtft für nfltdtcl» Forsdumgen zu Trier, die ihn in 
fseiner Peripherie, so weit als (^ forderlich, untersacheii vnd aufdecken 

mn dlo ii-u:li Au-scii ki risiuiirle, nach innen aus kleinem vw- 
springetuicri Halbkreisen bj'sti'hcnilo ünterraaiierung festzustellen '). 

Zum zwciteu Male uud iu weit huherm Masse zog Nennig 
durdi die Entdeckimg des dortigen, nnomehr dnrdi die Pablieatira 
unseres Vereins allgemein bdcannten Mosaikbodens die Anfinerksamkeit 
auf sich. Die AutKindung geschah durch eiaHi Laudmaon, der Im 
Jahre 1852 beim Auswerfen einer Grube ganz zufällig auf eine musi- 
vischc Flüche stiess. Dem hiervon zuerst hcnachrifhtifrten Hrn. Dom- 
capitular v. Wilmowsky in Trier — daniais i'rasideot der Gesellschaft 
for niltdiche Forschaossai daaeUiet — g^krt daa Verdienst, für die 
sofortige Ansgntbuag des ganzen Bodens and der anliegenden Hauer- 
theile, die Erwerbung und Uebcrdeckung energisch eingetreten zu sein. 
In litrrarisrlu' Kreise ge!an'_'ten anfSncrlidi nur sehr dürftige Nachrichten 
über (b'n aussen irdentiichen Fund, und als im Jahre IBfi-l nach zwölf- 
jährigem Harren unser Verem mit einem KosLenaufwaud von über 
. 2000 TUr. die «flrdige farbige Herausgabe des prachtroUett Wer- 
kes voUfnhrte, waren ausser wenigen ?orttufigen Mittheiinngen in den 
Jahresberichten der Gesell >rhafl für nützliche Foxschnngen zu Trier*), 
der Archfioli irischen Zeitnim*; und der Revue ar«'1i<^ologique *) wissen* 
schaftliche Krorterungen iiocb nicht erfolgt. I)ui( h seine statutenmässig 
bedingte Stellung zu dem weiieru Betrieb der Neuuiger Ausgrabungen 
verptiichtet und durch seine' Publication des Mosaikbodens mit der 
Sache vertraut, liess unser Verein nicht nach, die Kgl. Bsgierung 

1) Uober die dritt« AiugrabuDg des jetzt (seit 1856) d«r Kgl. Kflgierung 
gehörigen GnUifig«!« in Jahre 1866 und Vbw leiiieB arRprüngUoliett GhwaUar 

re baadein, sei einer feniorn Gi-lcgoiili nt vorbehalten. 

2) Die römisch«» Villa rxi Nenniu' uik) ihr Mosaik crlätitcrt vom Domcapitnlar 
Tou Wilmowsky, horausgegeben vom Vorstände de« Voreins von Altertbums- 
tnuaäaa im Bheinland«, mit eimm StiAttiteh und 8 Ttfeht Fluliendniok. B«>ita 
bei .V. Marcus IR65. Preis für VereinsmilgUoder 6 Thbr. Ladenpreis 10 Thlr, 
Zugleich ausgegeben in 2 Abtheilungen «la Feataehrift sor Wiodwlmiuuufeior von 
1864 and 1866. 

8) JahreihericU dar OMaUNhaft ftr nfttiL Fandhnagwi tn IMar fta 1689 

pk 4 ff., für 1863 p.64ff., für 18B5 p. 69 ff. 

4) Aiohäolo^he Zeitung Jahrg. 1853 f. 358; 1854 p. 429 u. 434. 
6} Bavtw «idiiiologique 12. An. 2,Iifr. Fteit 1886. 
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ZU Trier um die Vormüimu fernerer Aufdeckungen wiederholt uuzu- 
gehen, damit ■nch du Gebinde — «nf desMO Groisarti^tit der If oatik- 
boden enm ao bevedäigten Sdilaii gestattete — der VctMhfltCmig ent- 
legen werde. Auf die Empfehlung zweier achtbaren nnd gebildeten 
Männer Triers hin, enpapirt€ hierauf die Kgl. Rrgieninpr Mitte August 
1866 den damals 2rt Jahre alten, fius Trier gebürtigen, von Stuttgart 
und Korn kommeuden Bildhauer Heinrich Schaeffer, anfänglich nor 
ftr din Bfliteantion des fdiadhAft ge we tdenen Momü» und dann, am 
l.Bqkember nir Leitung weiterer Ansgrabnngen nnd Nachforschungen. 

Kaum war derselbe in seinen nenen Beruf eingetreten, als die 
verschiedensten Organe der Tagespresse sieh wiederholt nnd in auf- 
fälliger Weise belobend mit ihm ^wschäftigten. Bald hiess es, Hr. 
Schaeffer habe bereits in Puoipeji Au^rabungen geleitet und sei da- 
lier durdi seltene Erlabrnngen fUr die Arbeiten in Nennig geeignet; 
bald wurde das patxiotiadie Zeitepfer gertdimt, welehee der junge Bild> 
hauer darbringe, da er zur Ausführung der ihm für Amerilia übertrage- 
nen Bildsäulen der Helden des dort eben bi endeti-n Krieges unbedingt 
nach Rom zurückkehren müsse u. dergl. mehr. Die Keclame erschien 
iyo wohl orgauiüirt, daäs jeder Unbefangene sich freuen umsste, einen 
■okben Mann an die Si^tn dner belangreicheii Untnnebmung ge- 
stellt sn seilen und geivias ist es diesem Motive sttsnschreibcn, dsss 
die antiquanscba Gesellschaft in Luxemburg den I/eiter der Nenniger 
Ausgrabungen zum Ehren uiitglied, die Gesellschaft für nützliche For- 
schungen zu Trier zum ordentlichen Mitglied ernannte und ebenso 
uDsei- Verein ihn zum Beitritt einzuladen keineswegs zögerte 

Zur persönfiehen Redame gesellten sich bald die Sensations^Nadi* 
liditfln Ober die gteddichen Funde su Nmaig. 

In der Augsburger Allgemeinen und in andern Zeitungen war zu 
lesen, dass man Mitte September auf einer Wand Malereien entdeckt 
und unter dem Rest eiiR\s Bildus die umrahmten Worte CiES. TRAf . 
gefunden habe. Der meikwürdige Fuud uiueei Bildes Trajans, bei wel- 
chem derselbe sidi auf den Titel Cisar besehrinkte und welches also 
Tor seinen BegiemngsanUitt an setsoi war, ergab schon eine bcach- 
tsnswerthe TorbereitnQg auf die nngesftnmt AafiBags October durdi 



1) DaM Hr. Schaaifibr der Einladung erat Folge geben wollte, soine 
Pergönlichkeil borcit« in einem Lichte erschien, das seinen Eintritt unthanlicb 
machte, tat lediglich iiache dea Zufalls nnd ändert niohts an dem sa eoioMino^ 
Aamt gatfui OlinlNtt, ]a diflm mii lioh ff— lUgmiaiii cn BImhi twbnd. 
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Di« fVMbnag dar Neungar Infohiifteai. 



•He Blitter gebeDden vior Bcliwarz gemalten Incbritleii inf 4« roib 
abgelärbten Aussenwand eines Rondbanes am Ende eines Oonidon, 

welcher Villa und Bäder verband. Diese luschriften hatten ungefUir 
folgenden Inhalt: 1) Ca ar Mirous Ulpius Trajanus erbaute das Haus 
und schenkte e.i dem Prälecten der Trierer, Secimdinas Securus. 2) Se- 
cundinus Aventiuus wird alb Prätoi3||nischer Tribun bezeichnet and in 
Benehnng zu dem Bade der VOln gebradit. 3) Unter (Xsar Tninm 
gründete Sacdaa Modestus das Amphitheater und Seevndimis Seenras 
hielt darin als Präfect von Trier in Gegenwart des Elisen die erste 
Thierhetze ab. 4) Cäsar Tr ijaons wird in Znsaininenhang mit Seetm- 
dinus und Aventinus genannt. 

Bald nachher — am 31. Uctober und 1. December — wurde noch 
eine fibiifte ans xwei Stacken bestdiende, Jetzt im Mneeurn der Oeiell- 
scbaft lllr nOtzfiebe Forsebimgen sa Trier anfbemhrte Stoimneebfift im 
nOrdhchen FlQgelbau der Villa gefunden, welche besagte^ 

dass Cäsiir Marcus Ulpius Tr^isnus Nerva Gennanicus das Hans 
und Bad errichtet und dem Präiecten von Trier, Securus, gesdienlct 
habe. Die 5 luäclu-ifbeu selbtit lauten'): 

1. CAES.M.V.TRAiANVS 
DOI^VM EREX.ET SE 
CVNDINO SECVRO 
PRAEF . TREV . DON . DEO 

2. — SECVNOI 

AVENTIN , 

— TRIB.PRAET. — 

— BALNE 

3. CAES . TRM . AI^PHITH . PVNO 
ET COND. EST A S.MODE 
STO S.SEC. PRAEF. C.AVG.I 
N PRAES.C.TRAI.PRM.VEN 
AT. DEO. 



1) BeUiufig sei bemwkt, '.doss von daa Abweichungen der veracbiedeaen 
Lesarten w diMM 8«rite gvn sl^HekMi mamA da Ha BhoMhi ab n- 
OlMlit» HL «ad ttr ikb ' ' 
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Di« FllMluiiig dar Namjgsr Iwelajllait 5 

4. MI * 

CAESAR TRAIANVS 
A-M--V-0INV5 
ETAVE-TI 

5. CAES.M.V.-IERVA 

GERM. 00— ET BA 

LNEVM E 

SECVRO 

PRAEFX.A 

DON 

Kaum waren diese InscbilReii, die in so nümirndier Weise den 
Kaiser Trajan mit Trier, dem dortigen Amphitheater, der Nenniger 
Villa lind den bisher ganz unbekannten Personen der Igelsäule und 
alles imter einander verbanden, bekannt geworden, als Prof. W. Brani- 
bach zu Freibnrg i. Br. m olme jede Einschränkung als moderne 
FIlBdutngai beidclm«to, und seiner Entritotung darflber Anadmek 
gab, dass dieselben in Trier, wo bewährte PhilolO!^n und Archäologen 
weilten, Glauben finden könnten '")• £r hob die StilwidriHkeiten , die 
Fehler der Titulatur und Abkürztm 't n, wie die chronologischen Un- 
wabrschemlichkeiten hervor und bewie.s, da&ä die von der Igelsäule 
entnommenen Personennamen nicht einmal wie dort, sondern wie 
in nenetn feUerbaften AlwclirlAen geedtriebni eeten, achon an aidi 
tin schlagender Beweis fOr die moderne Fälschung. Wahrlich die Cmn- 
bination erschien zu schön, um sofort glaubhaft zu sein! 

DiüjnrfTpn welche — besonders in Trier — diesem herben Angriff 
nicht beioüaimteu, waren zugleich entrüstet (Iber die Keckheit des 
jungen Epigraphiken nnd meinten, wenn noch TL Mommeen so ge> 
aprodien hätten lieaBe man es riier gidten. Diesem Wi^isdie folgte 
die Erfüllung auf dem Fusse. Mommsen, in der Sache mit Brambach 
übereinstiinmend, drückte seine Verurthei Inn:; rrnrh viel derber und be- 
stimmter ab dieser aus und verwies den Betrug vor das Forum der 
Polizei Wenngleich nun auch alle hervorragenden £pigraphiker und 



1) A«8i1k äX^gm, Ztf. Muv. law Nr. 984Btil. Vr. 811 BdL; BranbMdi, 
T^an am Rhein und die InBchriftenßlschunfr zu Trier. Elberfeld Iflfiß. 

2) SiUangiberiohte der Berliner arch&oL Gea«lUcb«ft| abgedruckt io der 
KmwJitg. «.KSImc Ziff. y. U^Kov. ISMil fai des Chwiboten. Jdng. 1866 p. 407 C 
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6 Die FälBchnng der Ntmniger Inschriften. 

Philologen, wie Tiitsdil, ITenzen, Rnhiier, .Tahn, Curtius, de Ro?si, 
Becker und Rcnior sich theils öflFentlidi, theils brieflich für die uube- 
dingte Unechtheit der Nenniger Inschriften aussprachen '), die KgL 
Regierung im Aaschlnsa an diese Ueberzeugimg die in Betracht kom- 
menden Arbeiter ]«otocollui8Cb vernahm und Hin. Sebnelfer am seiner 
SteUnng entHeas, so fangen dc»ch auch gleichzeitig Ton Trier vier Verthei- 
dißungsschriften aus von den Hm. J. Leonardy *), Dr. Jos. Hasenroailer % 
und Domcapitular v. Wilraowsky*). Zu der Arbeit des Letztgenann- 
ten gesellte sich noch als fünfte Auslassung für die Echtheit die in 
holländischer und deutscher Sprache ausgegebene Entgegnung des 
OoDBervators Janssen in Ldden *) auf das von Hflbner veifasste Gut- 
achten der Akademie der Wissenschaften in Berlin*); endlich folgten 
Kritiken dieser BQcher und darauf bezügliche Entgegnungen ''). 

Als ich mich im verfl't««>'n(.n Octobcr nach Nennip bcpaT), lap; die 
Sache so, dass im fortdauernden Streite zwar fa,st alle Autoritäteu in 
epigraphischen Dingen die Nenniger Inschriften fQr durchaus moderne 
Utecbnngen erachteten, der Hauptrertreter äer YertheidiguBg, Hr. v. 
mrüniowskyt indess üwtdaaecnd das Verklagen stellte, seinen torge- 
brachten Gründen Schritt für Schritt prüfend zu folgen und sie durch 
GegOTihpwpi«!?. zu entkräften. Die Achtnnf; vor dem Eifer und der 
Hingebung die^ps Maniips an die Deiikniuler der Trierscheu Vorzeit, 
reifte in mir Ueu Eutscliluüs, mit der grössten Unbefangenheit sci- 



1) Es scheint üborfUiiig, diesen v.'enigeii Worten der Orientiniiig eim 
Registrirunp aller AuBlafl?^iiTi]Cfcn in iL r Nt-nni^er Anpelc^enbeit bciznfügB»; die 
mei»t«D finden «ich zudem in den nachgenannten Schriflen veraeichnei. 

9) Jf. Ii«oiisrd7, die aagebtielMii TricrfMben laadirifteiiiUeduiiifao Uisrer 
und nenerer Zeit (Beilage zum Jahreebsridlt dar fieMlIwllsft f9r Bttdiebe For- 
iChungtu zu Trier tär 1863 u. 1864). 

J. Leouardj, die Secundioier und die Echtheit der Nenniger laaohrifteD. 

iMwiser. 

8) Dr. J. nueomfiller, die Nenniger Inachriften. keine Fälschung. Trier 1867. 
4) V. Wihnowiil^, die römische VtUa sa Nemrig. Ihre Inscbrifleo. 

Trier 1868. 

6) Ifomtaberielit« der Akadeinie dsr Wlneoieliaften n Serün. 1867 p. 09 £ 

6) L. J. Janssen , Bedenken über die in der Berliner Akademie der Wissen* 
Schäften gegen die Echtheit der Römischen Inschriften zu Nennig vorgetragene 
paläographisehe Kritik. Uebersetzt aus den Yerslagen en Mededuliagen der Eo* 
aiaUQke Aladatnie vn WeAfloaolwppflB, AOealiag LetterimadK t« Aanterdm 
1868. Trier 1868. 

7) fio&n. Jahrb. d. Y. T. A. XLTI p. 81 n. p. 166; XLYU p.l85 ff. 
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nem Verlangen zu eiitsprechen »ind desshalb vor jeglicher TTntcr- 
sucbung erst die umgebeoden Verhältnisse und Momente auf mich un- 
beeintiftchtigt wiilceit xu kttra. In diesein EntseUwse nitentotiten 
mich auch daiehtns'die UmBlände. Wstaraid mir oBralfeh auf der 

einen Seite die vorerwähnten Kntsegnutigen der Hrn. v. Wilmowsky, 
Halmcr und Nissen in meiner Eigenschaft als Vereins-Secretär mr Cm'- 
rectur vorlanzeu, gesellten sich zu mir nach Nennig, als Träger 
g&D2 verschiedener Ansichten, meine verehrten Freunde, die Hrn. 
Oberst t. Cohausen, Gommemoiralih Boch, Dr. Kraus mid endlidi 
Bt, Salis, weleb letxterer mit miabUMigem Fleisse und äusserster 
Sorgfalt ncih dem Studium der Inschriften zum Zwecke ihrer Vertheidi- 
gung hinsjab nnd mir wiederholt seine Ansiclitcn darlefrte, während ich 
es für eine Ptiicht der Humanität erachtete, dein ehrenwerthen 
Manne, gerade «eil er eine der meinigen entgegengesetzte Ansicht 
hegte, jede Er1<»chterD]igi Tür Mem alM fretasten 2ärtritt zu den In- 
MÜuiften, zn 'venehafliBn. 

Die Natur meiner Aufgabe führte mich zunächst zur Kenntnis»* 
nnhmo und Prüfung: der bis dahin offer j-lr^ten Bautheilc. Es lag 
mir dazu ein doppeltes Material vor, m\ artistisches und ein 
literarisches. Jenes bestand in einer von Hrn. Schaeder gefertigten 
AnfiuUune der gefiuidenen MaoerUieile und flirer Dekoration und 
tämr glaielien dea Hm. R(«[iertmp-BaiiniiltB Seyffiurtb in Trier. Auf 
den ersten Blick sprang der grosse Unterschied beider Aufnahmen in 
die Augen; während die Seyffarth'sche sehr sorgfältig erschien, \xm- 
fasste sie weit weniger als die Srhaeflfer sche, welche eine ähnliche Sorfz- 
falt nicht erkennen liess. Nachdem festgestellt, dass dieser quan- 
titaüre ünterichied beider Grundrisse daher röhrte, wol Hr. Seyffiirtli 
ledigHch'daa von ihm selbst Gesehene und Gemessene berflcksichtigt, 
fasste ich sofort den gebotenen Eutschluss. Alles, was der Schaeffer'sche 
Plan mehr als der verhilr^'te Seyffartlr sehe enthielt, - soweit es nicht 
offen lag — aufs Neue aufgraben zu lassen, um dadurch einen Prüf- 
stein an die Zuverlässigkeit der Arbeiten des Hru. Schaeffer zu legen. 
Und diesen Pmfirtdn bieltai letztere nicht aosl 

Das Gesuchte war entweder gar nicht vorhanden, oder durchaus 
anders, als angegeben. Mit den beschreibenden Beilagen des lim. 
FchaefTer zn seinen Plänen verhielt es sieh ebenso; wennc^li ich sie 
sich auch in idealisironder Alluenieinheit den Arbeiten mm dem Stil 
des Hrn. v. Wilmowsky anzuschliessen bestrebten, eutbehrten sie doch 
gleichmässig an Tiefen StsUsn der thatsftchliehett Wahrheit 
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Di» Filwlnnc d«r KiimifBr iMohiifkaii. 



Nach diflMTaKidtektooiHdm ErfUmmg ^ dieiraitarMiiiifiUiM 
wid zu bdcgen ent mdi vollendet Atugnbnag gdMUn Min wxü 

— musste ich mich selbstverständlich m einer Bevision der von Hrn. 

Schaeffer luoducirten Malereien yeranlasst sehen. Sie waren nach 
den (lainaligen, zum Theil vom Finder selbst herrührenden Zeitungs* 
notizen, den Berichten von üasenmOller, v. Wilmowslqr und Bram- 
bach folgende: 

1) Die Bemalung der 6atUdwo, dem Abliu^ mgekdurten innem 

Corridor-Wand der Villa. Nach einer in den Akten beruhenden colo* 
rirtcu Zeichuung des Hm. Schaeffer bestand diese aus einer Reihe 
breiter oud schmaler, pompejanisctt-rother Felder, welche durch weisse 
TheilungslinicQ von einem schwarzen Sockel und gleichfarbigen Um- 
nhmungen geschiedoi trarden. Li den sebmalen Feld«m eriidben 
sieh anf grOnfich-graven secluieekigen PoeCamenten nackte Genien, wih* 
rend die Mitte der grossem, wie es scheint, von landschaftlichen Gemälden 
und der Statue Trajans mit dem umkränzten, die bereits angefahrten Worte 
CiES.TRAf. enthaltenden Scbildchen eingenommen wurde. Ent- 
spr^end diesen grössero malerischen Darstellungen, befanden sich im 
eellwBrwn Sockel kleinere grarehafte Bildeben zweier im Kahne fUireoden 
llfinner, einer Qudlen'Nymphe, eines Ebers und — gerade nnter den 
Fassen Trajans — einer Ente '). Doch möge hier der Wortlaut darlU)er 
dorn in den Akten der Kgl. Regierang beruhenden ErläaterongB- 
bericht^; des Hrn. Schaetfer folgen: 

gAuf eine Länge Ton ö6 Vus» war die Wand des Corridora mit den ^«ehU 
vdlrtoB Maler eiiSii bedenkt, eo imn dletfr ThtU dar Oallecto otnui ««bikaft ffcrt- 
Bditn Eindruck maohte 

Mit der gr5»8t«n Beliutwunkeit liest ich die Wand bloslegen. Was daa Peaer, 
Feuchtigkeit und Frort Mit Ja]irliuad«rt«ll mHrbe gemacht hatten, war durch die 
TW dam Bttf lizMbdiias«o4«iit «a (N«Mr Vmt aleh t/ttumim Beflgwamar toO» 

stKndig firw4'ichf un<l fn Anflüs'irig bcf^nffen. Pcmnaieh gew5trti-ii die diich ila.i 
Waaaet in Ihrer ganzen Lebendigkeit encheinenden Fai^lieu tiaen prächtigen iUn- 
drtfll. Die Detalli 4«r Wksd komtan «haOt wtf/M Aar TSfMMtt ttoli» w«fn im 
hUbut »ttrbw BMakASnhail des yoipottea alelit d«rahf 6MioliiMi wwdan, ieh 

musste mich dnr.nitf ^e!chrSn\en, <1!e^el^en lurch eine getreue Aufnahme in Farben- 
■kizze für die epStere Zeit zu erhalten. Ein Vergleich dieser Malerei mit andern 
«IIB bAuBtan W«nd>DeoorattoBtii Übst m» In der ZannmenaldlaDg der BSder 
der Wahl der Farben, der Teehnik, tÖBVa ecfirMlliebeB Nachklang der pompejani- 

echon Malerk Hist erkennen. Der Ornnd war. wie <ia« beigegc^eno Blatt \r. fll 
uns zeigt, jenes brillante pompejanische Roth, durch breite dunkelgrüne, tou weissen 

1) T. Wümowd^t a. O. T«£ I Fig. 1 o. 9. 
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LloiAB elagofAMte BSader von der D*oke biub in 4 Felder getli«th. Zwiechea 
d«a gHbMD AbfhtllaagMi wtt irtadar d» w h m ii l w rodiM F«ld, »vf im gtmaSt» 
flfWtrn ftuf Postatiient>-n »Usliend, BIuai«n tragen<1, angt-bracLt waren. 

Efoe ähnliche pU&ilscbo Decoration linden wir »of der l'ilaster-Säule de« 
Seoundiner-MonumenU bei Igel, ferner auf eiaera Fragment von einem ähnltohea 
MwMUDMt la 4«r Port» Bügr* lo T^tar, «vf d«tt tob OftaKm sm fllMrlUDirtn Ztkk- 
naagen det grossen rSmisehen QebXudes lu Bärbeln bei IHirS «la Wandmalerei 
noeh anf den uns ivnik. B«phMl Sutio ObMlMartM Z«ioliiHnsM M» im Bidam 
da« Tita« tn Rom. 

bi Am MM« 4«r grMaan tttbifn TMu war «bwMbtelBd «ta «liigartlimtat 

Bild un'l eme stehenfle Klgur angebraoht. Auf dem ?. Felde Ton der Thiire 12 h 
an waren noch die mit Saod«laa und Sobaiirwerk boUoldelea Fttsae, «In Stab, 
walahaa 41« ilf «r In imt Uakao Hand hatte, >u «rkaanm; nnlar 4«b Ffliiea wat 
ab ülMaban, ak fettoai vardart, aagabtaaht (ntt dar landulfl) Caaa. TtA, walalM 
Ich, so got es möglich war, auf I'«us-Papier üher da« Original durchg^oielchnet habe. 
D«r Oedanke, daw diese Figur «Ine Abbildung de» Kaisen Trajan gewesen sein kann, 
Hagt, wie iah gUvbai itealiah nah ! Daa 8aaM dar Wa«d hfldata ato aahwafaait 
Ton gelben Llalfto aiagalitaiai Fil««^ la fleiBaa Ullla «Iah UahMalehl 4fa||Mfahnla 
Medaillons liefandco. loh habe dtesetVicn so rloutitch wloderaageben Tersnebt, als 
ioh dieselben in Zeichnung und Farben erkennen konnte. Daa «r^ dieser ldein«a 
Madalllens zeigte aaa ilaaraieh dia Njrnplie «Isar QuiUa^ «aialia la dar Unkaa 
ein mit Bluhmen und Aehren gefälltes Failhorn hSlt aad dia Uappigkell wie dia 
fraehtliare Gegend andeutet. Das 7.we?(e Medaillon zeigt qos d«n mKchtigen Eber, 
wie er Torwüstend durah die Felder dahlnsttlrmt Das dritte Med»illon deutet uns 
•a, daa« dia Bmangafi iai Baraleh dar mu«, Hailaiehl aaf daa aaah aof dam 
Banne Sinz-Kreuzweiler erl(cnnl<jtren MaaviB eine ergiebige war. Das vierte Me- 
daillon gibt unij ein reizencle« BüdelMa TOa dam YetguQgaa dar K«iufall«tf t1«1> 
leioht auf dem Moselflusa. 

Leider konnte di« pcaehtvoU* Daaaratfoa alaht «easanlrt werden, «ekaali 
blelohtc da» Moht die sohönen Farben ab und nahon nach cmigrn Tagaa war dar 
^riitste Theil des M/iuerverputzes in Staub und Schlatt znrfallen." 

2) Weitere Gemälde befetnden sich angeblich in dem Gorridor, 
mlcher ae Vük mit d«in BoodlNUi vwbmd. Hr. SehMÜBT heuMM 
dicselbeii wie folgt: 

.Inwendig war diese Halle auf da? prSchtIgst« bomalt Zwei im ohem Thellc 
der Bahn auf der westlichen Wand aufgefundene GemUde (swoi Knaben auf der 
Ja(d vantatlaad) gaban uns ataaa labihailaa Bagtlff vaa das» Elndrooli, welehaa 
dlaaa Ball« «taat gemacht hahea amaa. (8lahe Blatt m in den Bidem.) Nr. t 

!tf>ltt einen knfeenden Jüngling Tor, welcher eben im BegrilTe ist, den Pfeil absu-. 
•ottiessen. Mr. 2 der ilun gegenüber La hockender Stellung verweilende aweite JSaf 
Vh§ iUiitIha dumh «la Zalehaa ndt dar raditaa Haad stnOflk. 

Diu herrliclion JQngllngs-Qestalten zeigen sowohl in der Auffassung aüs Zeich- 
nung die BlOthe der rOniischf>n Malerkunist in einer Giii«, die den Gcraüldcn In 
dem Uaaaa dea tragischen Dichters und des äalustius in Pomp^l In keiner Weise 
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aMüuiaKL Dw anto hat dA &al dm Kd« ahdwigatowaa, dl« Mige> 

«iMakto Llnlm hitt den Bogen, dM w«lt geMfiMto Aag» ]i«t iloh dM ZM iMitili 

powShIt nn<\ (lio z^irüpkgezngftne Hechte Ist oben Im BfifrifT, «Inn t'Jitlirho Ocschos"? 
dem Bogen entsohtQpfen zu Ussen, &la der beaooneoero Kamerad, der den Bogen In 
d«r Ibikca Hund «uf dl« Brde gttstdttt lulb kofeand fealhiU» Ihn «rmslnit, d«B PfoU 
noch nioht Absuschiesscn. Die Zotchnuog and der Charakter der Oomilldo Uaa«n 
auch In iJies' ii D.irj*tlliiiig.;-n einen lebhaften Zug gn'eehlscher Kunst erblicken. 
Die West-6eite der Oallcrie war in Felder von oa. 12 bis lA Fui» LXng« einge- 
Challb DlMe wuid^it gatnigwi Yon «ioem 8'^ Foh bobeo FriM» töb MhwarMm 
Grund. Aof ditBem »chwaraen Gninrle waren die Jünglinge in abgeme»»enen Zwi- 
edhfnrSiimfn grmalL "FÄnt- «luroh Farbe n*che:f»?ihmfe Pori'fiiri?Cffi!ij n^- hildefe das 
unterate Frieaband. J^eider koonteo die schönen Kunstwerke nieht erhalten wer> 
d«B« Zun gitttUm ThM «olioa Tan d«r W«ad ker*bg«f«toelit, mumto lob Bdoh 
darauf betchräidcen, die Fragmente zu »amineln, mit aller Voraieht zn-tiunraenta- 
legon« um nooh ein ganzes Bild zu erzielen. Die Durobzeiohnuiig wurde dann, 
wann anoh mit vieler MUho nooh richtig erzielt uad kann ich dieselbe als ein ge- 
tcaaao FMäinft« dor TTmiiM« Toriogaa. Ebonoo dto FarbeuUnw. 

Noch wcltlain kurmtr ich (im Fusse 'Icr \Vaii'1 i!i'( ITrste nooh vieler solcher 
KnabOBgevtalten «rkeaaen. 16 Stück Labe loh geiühlt, von deaon Moh die Ffiaao 
nd ÜMAiMiM KScpnatlidkiolien Int Solmit taraadita waidaB> Abar dk mah N«r- 
daa hin tiofor abgebrooliaae Uauer and der Zahn der Zolt habaa nna dia aahfoan 

Bilder gor.iiiht; nur dfo bclilcn v<irli«igendrn sind uns sparsam als Pro^e der hohsn 
Stufe, auf welcher die Malerei damals auch iu der Colonia Augusla st«nd, erhalten 
gabUabea.* 

Bor 6. Brief (Aola«» TI) üBgt hiaza: 

.Tn t^pni Imgfn Gang h.ihe ich einen zweiten Knnhrn gefanden so schön, 
SO ideal gezelohnet, da»s ich im Zweifel bin, ob der Erste wohl beaoer ist ala der 
ZwaHa. feh konnta aeak kaiaa Zeiehanng ftoUgan^anai Abaaodaa, da lok an «aalg 
Zeit kabe nnd nur dl« oi^nal« Danhaaiakanag abaakman kaaata, «k« daa Knnat> 
work zerfJUlt." 

3) Die prächtiptcn malerischen Dekomtionen hoII endlich aber 
jener Rundbau selbst cnthalteu haben, welcher den Abscbluss des vorer- 
vihuteD Gorrido» bDdcte. Er zeigte inwendig kltinere GeAtide. Br. 
Sehadfer sagt: 

p,.. Snal war inwcniiig; iltinkelrotl! mit hochgelheri Feldern bemalt 

und hatte einen Fries, In welohem Soenon des Landbaues dargestellt waren. L>t«- 
oalbea wsrea aber damit nlirba^ daae aiekt abrnial ein« vollalladlga Sklne ab- 
genommen wardea konnte. Der Saal hatte, wie die anfgafttadeaan Bmobitaeka 
der Bekleidung nna aeigtea, ein OewBlbe. DI« Deeke wa» blaa mit galbaa Star* 
Ben bemalt.'* 

AaswuMÜg befraden sich 4 grö^aeve mntahmte Gem&ldeflber den 
InBebxÜtai*); dnes derselbeD, nodi in Bdnen Stocken zusammenaetsbar, 

l) Janiafln, ^ ft. 0. p. SS. 
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zeigte zwei Figuren, von denen eine ein sitzender Held nüt Schild und 
Lorbeerkranz Der Finder schreibt darüber : 

JkttT <«r IBM««« Mnar dm 8«ab «rsrm dh»d«ai 4 BOdw Je 4V/ bi«H 

Mf dir M«aer angebrAoht. Unter jtdem äie»»t Gemälde, deren efoes tch noch 
in <!en anfgafna denen Keeten suvurnmengoeotzt und ^uzuidiuot )ia!ie, befanden sich 
ia oinei Entfernung toq c. 7'/|' tou einander 4 mit schwarzer Farbe auf roth ge- 
flbbtam StoM« geadte IwMhillltB* «Is. 

Ergänzend hcisst es hierzu in dem 3. and 4. Briefe: 

«üe^er dfosOr Schrift war oin BHil. welf^hes einen sltzenilen Mann 'larstellte, 
mit einer Frau gegenüber, neb«t Schild und Kranz, was ioh beim Aufdeoicen 
BMhaaloluMB kttnto Md in Farba anlegiii. Et ward« bald aorteb «ad aahvan, 
to iaä» jätet aar aocE wnäg davon m nhtn tett* 

und 

Man dwa Rande der Mauer auf der Ostieite konnte man beim Aufdeekan 
iHMb dwflleh dl« Spvraa «bi«« 7' bialtea Btldet «tkwiBaa, w«Ieb«» mvt 8lmk g«* 

tttalt war, während das übrige M«t«rw«cfc mit gröberem aus ZiegelstQckehen und 
Kalk gefertigten Mörtel Tiodeokt wnr. Unter diesem Bilde, d«tM& Itead MOb 
■lohtbar, befand sich eine noch gtit erhaltene Inschrift" etc. 

4) Das Bild eines pflügenden Mannes wird in der Anmerkunfl; 
mm 3* Briefe im bnonEaam erwllmt. 

5) Der Ftmd dner naleriBdiMi Dtntdlung eines Amphitheateni 
wird im 6. Briefe berichtet und dort gesagt : 

„Auch habe Ich aus dem Schutte die Trümmer clm» IjAnil^r.Iiaftyhild«» soweit 
suaammengalaaent das« os durolisaselokoen üi, es stellt ein Theater oder Amphi- 
thMrtar v»r, — vi«Ual«ht b«b«n «rfr btor dM Portrait d«q«iitc«a von M«r. ~ lob 
Tersuohe es, ob Tielloicht noob oIl« SMoko beizubringen sind und nehme «■ gut 
zu Papier »uf, aber ich bitte Sie um die Qütigkeit, vorderhand lüohts zu sagen, 
auch Hrn. t. Wilmowsky aus keinem meiner Briefe an Sie vorher besondere Mit- 
tbeOnng m niadion, Wb «r «nob «Im Maobilobt b«t* «(«. 

6) Die Reste einer Fontaine am ftoffiern Rondban, unter irekher 
aageblicb flic vierte InKchrift gefunden wurde*). 

7) iSdüieäälich die Fragmente eines MosaÜibodens, über den sich 
Ur. ächae£fer also verlauten lässt: 

^Wir traffoB in Nr« SB eta «honiob «of Hypooauton goUgl«« Moaaik «n 15' 
Iwg, 12* breit. Zuerst der Brand, dann das imvanttnfligo Graben nach Schätzen 
Tf»n Seiton dor Landloult) haben uns fast ganz um da» hübsche Mosslic gebracht. 
Als sich die ersten Spuren des genannton Mosaiks bei unserer Ausgrabung zeigten 
nnd tob dio WabiMluuuig gomaobt batto, da«a aowobl dio UotNliig« ala dio 
Udnan Wflrftlabia Mlbrt fut an Kalkvarbrannt waron, Boia lob ndt dar giSnton 



1) Hasenmütlcr. a. a. 0. p. 6 u. 11, 
S) T. WUmowiky, o. a. 0. p. 16. 
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VonUbt d«o Sskott too den nooL TorhAndenen, doroh eine amgestiinto Msuer 
«tagtdrlkikten FimgiMolM «agrfan«a. Darob AbaMMan «md UMoMMulfM Z«- 
Mmm«iutollaa der Zatetoiuic dM BOOb ^ntgttuuUuen Fregmenteii koanlo Mi 

d«e beigegebene Blatt Nr. i als getreue Copfa (feben. Ich hnho nur dlojenigon 
Theila oolorlrt, welche ich beitimint alt da« erkannt habe, wie e« die Zeiebnang 
aafßM, Ettt« HeHobfigar ntt der Clttnfi bekleidet, rfaen Speer in der Lbhen, 

die Reohte wie zu einem Xeiclien gebend AjitittreckeDd. Der Helm hat die fVniMhil 
Form, wie wir sie auf den Abbildungen <Iur Tr»janai(ule wiederfimlen." 

Wenn ich dieser meist mit den Worten des Finders wiedergegebe- 
nen Aufefthlnng der mAlerisdieii Daistellungen beifage, dass mir die- 
selboi ztuneist auch in dessen eolorirteD, wigflUtigen Oopien TorUegoo, 
mithin die ganzen Bild^ oder ilm Theile doch «oeD gewineii Zeitraum 

dem Betrachter zugänglich gewesen sein mtlssen um sie copiren zu 
können, wie wird der Le^or es danu begreiflich und glaul)haft finden, 
dass, mit Ausnahme des gleich zu besprechenden Wasserbeckens, nichts 
von allen diesra Malereien in Nennig zur Aufbewahrung ,übergebe& 
«nrd«? Was wird er aber erst sagen, wenn ich ihn versichere ?rie 
idi von der obersten AvbichtsbdiiJrde bis zum letsten Arbeiter nicht 
einen einzigen Zeugen auf;aitreiben im Stand(> war, welcher auch nur 
eines dieser Bilder constatirt hätte? Und doch wurden die Wände, an 
welchen sich angeblich deren Spuren zeigten, durch die Hände von 
Arbeitem ihrer Verschattung entzogen, die man nach den anliegenden 
PrvhMollen anf Tag und Dfttnm beratissafinden vermag i). 

Die Antwort darauf, wie es mliglieh sei, durch tine ganze BeOie nnt 
gnt«m Sebvermilgcn begabter Arbeiter fi malerische Darstellungen ans 
Licht zu bringen, ohne dass jene etwas davon bemerkt, gewährt wol 
am Besten die in heiterer Parodie zu den Fassen der Trajaosstatue 
schwimmende Ente! 

Was nun das ingelb«rfXrbttDg auf die tothe Wand aufgetragene 
Wasserbecken betrifft, so verlangte dasselbe — wenngleich keineswegs ein 
Gemälde im künstlerischen Sinne — zum Schlüsse dieser Revision als 
einziger Ueberrcst noch eine aufmerksame Prüfung. Hr. v. Wihnowsky 
sagt von demselben in seiner Tafelerklärung p. 15 Fig. V : »Wir sehen die 
Andeutung des gemalten Wassergefässes, unter welchem die Spuren 

1) Auch Hr. V. Wilmowsky äclieiut bczrit'llnh der von ihm mitgelbeilten 
Malereien nicht in der Lage gewesen zu sein, sich durch den Augenschein nu unler' 
fiolitm, da nadi etnaiD (bai dm Aktan befindUabeo) Briefe des Hm SebMilier 
an Hrn. Seyifarth vom 17. Sept. 1866 die Reste der TrajanKstatuo vor dieiem 
I>atun) aufgefunden wurden und gleich zerfielen (v^;!. p. 9 d. Abh.), während er (eine 
otaie Bei»e (v. Wilmowsky, a. a. 0. p. 3) erst 14 Taga «päter, am L October, aulimt. 
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^wr Tierten Inschrift sichtbar wurden« und Uber diese p. 2: »Die 
Ueherreste der vierten Inschrift sind zu gering, um mehr als den 
Namen üäsar Trajaiius daraus entnehmen zu können.« Dieser letzterp 
Ausspruch ist vollständig richtig; denn nicht einmal diese Worte sind 
jetot mehr aiehtlMr und die Bachsttben eneheinen voDatin^ Tertili« 
chfln. Wumm abergelik indeas Hr. WbaemAj die imerklirliclie 
imd MdEUlige Thalnche, dass diese Inschrift 0 bei ibrtt Sichtbanna> 
chung 31 Buchstahen zeigte, "n l warum erläutert er uns nicht den 
räthselhaften Vorgang der Verblassung derselben, während die drei 
übrigen Inschriften des Rundbaues sich doch wohl erhielten ? Immerhin 
TOdoliit ee sidi, bei dieser eigeutlianilieheD Erecheinung einen Augeoblidt 
m temnBea mA die Änsidit der Htd. Schaeliiv^ und t. Wümewalj, 
die SchriflxOge befanden sich unter der Farbe der später aufjgemelten 
Fontaine, zu prüfen. Wäre diese Behauptung nämlich richtig, wären die 
anfänglich lesbaren Bl Buchstaben wirklich unter dem Schutz der Farbe 
gefunden worden, so würden sie ganz gewi!»i> auch in diesem Zustande 
wrblifllwii wid ideht eofort verUidien Beio. Ick vermag nun aber dieee 
behauptete Thataache vaiäA als riditig ansnerkeniiai und ateUe es Jedem 
bewaffnetenoder scharf seh enden Auge anheim^aich durch eigene 
Wahrnehmung an den noch erhaltenen Buchstabenspuren zu überzputren, 
dass sich dieselben niiht unter, sondern zweifellos^über der Maierei 
befanden. Die hieraus sich naturgeuiäss ergebende Frage : Ist es denkbar, 
daas diediemaligen Bewohner der Villa für ihre Lisdiriften, anstatt leerer 
WandflAehen, soldie «SUten, die scheu dnrdi büdnerisehen Sdunodr 
anagsaeichnet waren? tlberlasae ich füglich der Beantwortung des Le- 
sers und will es ebenwenig hier zum Austrap bringen, in wie weit die 
durch Hrn. Baurath Seyffarth verhinderte Anwendung des scbfltiendfln 
Wasserglaseä die Verhlassuug herbeigeführt hat. 

M Icaan nidit umhin oflim auszusprechen, daaa midi die Erwir 
gong der Publieation der malerischen Decoratkuander Ostvasd der Tflk 
in einer Ausdehnung, die, wenn wirklich vorhanden, nicht unbezeugt 
bleiben konnte, und das llesultat der Prüfung der Fontaineu-Inschrift 
zuerst misstrauisch gegen die bisher von mir nls durchaus correct an- 
gesehenen Wahrnehmungen des Ili-n. v. Wümowsky stimmte, ohne na- 
tflrBeh im Mmdeaten den guten Otsttben, in wdehem sie gegeben 

1) Trier'tolie Ztg. Jahrg. 186G Nr. 249; BrMabmch, Tnyan am Rhein etc. 
10; L«OB»d7,flw8MiiiidiBiaretc. p. 7. EbMUiittsr tbeUt dieselbe aohon nicht 

laehr mit. 

2) IMer;«ebe Ztg. Jabif. 1866 Sr. Stf «. 27a 
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imim, zu berflhim Das yerbhren des Hrn. Schaeffer erhielt freilich be- 
Nite ein derberes Belief durch die in ErMming gebrachte Thatsaehe, daas 

er neuaussehende MUnxeo mit einer Flttasis^t bestridi und im Boden 

der Villa verffriih, nra sie als alte wieder hervorzuziehen ')• 

Folgerichtig führte diese «m''cha\iende und prüfende Beschäftigung 
mit den Malereien der Villa zur Untersuchung der Verpntzarten. Von 
vorn herein musste es mir hierbei auffallen, dass Ilr. t. 
mowslqr, der dnfadien Bdiattptneg der InsehriftenfSbehung gefen- 
über, zu dem Beweise vem Alter der Mauern, des Yerputsee und der 
Ahfiirbun^f Übergeht , um dadurch zum Schlüsse zu gelangen, dass 
mau das llesaiiiiute nicht in einer Nacht habe fulschen künuen und 
Bomit die Unniüglichl<eit einer Fälschung vorliege^). Nun hatai)er meines 
Wissens Niemand jemals am Alter der Mauern, des Mörtels und der 
Farbe gezwdüelt, noch ifeniger stehen die angemalten Insdiriften nn< 
trennbar oder auch nur in irgend einem innem nothwendigen Zusammen- 
hang mit der Mauer, auf wekiier sie sich zufällig befinden ; es bleiben 
mithin die Folgerungen gegenstandslos und beweisen durchaus nichts 
g^en die D(U)deme Aufmalung der Buchstaben auf die alte Wand. Auch 
den weitem Bemeritungen des Hrn. y. Wümovsky Uber die enkau- 
stiscbe Natur der rothea Wandftrbnns nnd die Gleichheit derediwar- 
zen Farbe der Inschriften und Wand-Decoratienen vermochte ich dess- 
halb nicht beizustimmen, weil mir mit erstcrer die Grösse der Wand- 
flachen und ihr stets der Sonne ausgesetzter Zustand unvereinbar 
erschien, letztere aber durchgängig bei den Waudbemalungen als Deck- 
üarbe, bei den Dneh^len Ungegan ab dttnneLaBorftrhe sieh m eifcen- 
nen ffd). Um indeas Idr selche Fragen r^ technischer Natur das 
unbefangene Urtheil eines Fachmannes eintreten ZU huett, wurde dw 
frflherhin zu gleichem Zweck schon in Berlin gewesene 2. Inschrift 
nebst emer Anzahl schwarzer Verputrstflcke aus den verschiedensten 
Räumen der Villa üm. Prof. Kekule, Dtrector des chemischen Lab<H 
mtoihmw hiesiger UmYerntät, zur gefälligen Unteraaehimg dbetneben. 
Derselbe inaserte sich wie folgt: 

«Hbs ahemische Analyse der Farbe, die zur Uerttellunfr der aehwarxen SohrM 
gMtfent hat, war TJoht auafQbrl);ir, weil <lie Schriftzflge keinen eigentlichen Kfirper 
besitzen i sablreiolie Beobachtungen führen ixwtewea dooh zu siemlioli tiohenui 
BeUBiMB «Mr 4l0 Httar dar Pari» iowoU, «b Wwr Ab bot HwiMIuig d«r b. 



1) Anlage III. Z. 1. 

2) V. WilmowBky, a. a. 0. p. 7 u. 8; Bona. Jahrb. d. Y. v. A. XLVII u. 
XLTin p. 187 obML 
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MbriAen an^wMidte Behandlung- Alles, was fiber die A.rt der Ausfübrung yoa 
Aadam ge»mgt irotden tat, 8b«rg»li«a4, mtam wmMthUk karrorgdiobeB wardaa, ibti 

dte gemalteo Iiuohriften «m Rundbau der Nenniger TilU »ioher niobt mit d»ra«|- 
ben Farbe bergestellt und in der»e Ih e n Wi-isp hohandvlt olnd*.»!* die Msbw&rsen 
WSnde dMMlboa Qebftude»| wie «Um von anderer Seit« jnit ße^timintbeit bflb«uptet 
wordoB bt. Die mir TorUcfnden Terpatiatilake jener Wind« bettokm wi« bal 
fielen römischen Bauten aui ■oUecbtem Mörtel, der tntt cIiilt dünnes und gUrtt 
ge»chlilTeuen Schicht weissen K«!kr.4 bclcokt ist. Auf dinn: KalkM^liicht. die uAFen- 
bar aU Aetzkalk aufgetragen war, der sieb »jjftter In fein kryatallinisehen kobieu- 
M«m Kalk omgewandel« tuA, bt eise eebwwM, au grobm KoUeiithailobeQ b«« 
stebeada Dcekfarb« a frc$eo aofgotragen. — Der Verputz an der Auisenseite des 
RiudbauB Ut ein weit betserer mit reiben ZiogeUtiioken gemischter Mörtel '). Er 
iet ideht etwa mit rotbec Farbe bostriebcn, pondara mit einer sebr feinkörnigen 
h Ihrer Mstee rotbei^ Sehkht bekMdet, 41« diebt mtt de« b««iiliu feeoUsfea 

unfl nn tlor Otierfläcbe gescblifTcn ist. DIoio rothc, z'nifuljirlige M.isric ht<?itcht i'iit. 
weder aus gom»bl«aen 2i«g«UteiaeQ| oder au» gobraniitem Ziogeltbon, mit Kalk 
tetf. IwblmMiiraB Kalk ah BladenMal* Om ürbud» dlaeir tvAm BaUahl bi 
ab* JedaalkUe tdabla aadeea» abBieaaxyd. Auf dbtw rethen PUebe beAadaa iXA 

nun die schwarzen Insobriften. Ihr? FnrVro Igt nir^cndu In die Masse der rotben 
Sebioht eingedrungen. An eine Behandlung a fresoo ist also nicht au denken; aber 
aoeh dte Ton Prof. k, W. Hohiaaii h Berlin aaifaeproebiao» Teimatbuof wird 

dadurch unzulässig. Wäre nümltob die rothc M.in.'-i' dllroh üeberrtreiehen mit 
irgond einem cheniiaohen Agt'iis In «iiio •icliwAr/.o Mii^^o umfr<*wand(»It worden, so 
müsete ooibwendig die schwarze Farbe in das itoth eingedrungen sein Daza 



1) Ol» dar Tarpata am sural Lagm beetaadtlfT. Wllmowsky, a. a. O. p.4) 

und ob deren obere eine «pHiere (HnsenmüHer, a. n. O. p. 2-1) war. bo-fihrt»^ diese 
Untersa«biuig niobt, da wir es selbstTOrstXndliob nur mit der letsteren, welche die 
lüMbrift Mgi, s« thna babao. 

3) Die Monats beriohte der Akademie der Wissensehaftea la Barlin ent> 
halten flflf)7 p. 6?) in dem Beriebt ffber 'fie allgomeioo Sitzunpr rom 31. Jan. 
1867 folgende Stelle: kliert Hofinann bemerkte noch, das« auf dem rotben 
Sfook iBiahflftea ta eebwaraar Farba gar wohl aof den Wag» haifaeltltt irardaa 
kannten, dass eine Schablone auf die rothbemalte Wandflftohe gelegt und mit 
einer der vorischloJönon tia» iJoth ia Schwane verwandeladen Substanzen darüber 
hingefahren werde. Ks wurden mehrere Proben vorgewieseo von Buohstaben, die 
Hr. Hateaan^ abo auf daa aaa Naniilg daiMaadtca StoeUkagmaalaa baigaelaUt 
batla." 

Auf briofUobe Anfrage ist Ur. Prof. Hofmann so gefällig gewesen, dam 
Varfauer die Copie eines vom 12. Jan. 11^67 datirten Sohrtibeas an Bn. fib- 
bÜBiafk Piadar aar Varflgniig au atallaa, in wdabam dla Raealtato MlDar Tat* 

suche tl?)er Jon rothon Stuck der N'onulgor f'ijc' riftrr pnrinier niitgethelH sind als 
in der angefOhrten, naoh einer mSndlioben Mittheilung redigirten Stalle der Mo- 
nalMdila. Bs habet In dleaan Sabialbea: .»Dar MMff hl wUat auwb« 



* 
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kommt» dM« weder durch SohwefelTerbtndaDgen noeh dureh irg«ad welche Agen- 
iM, TOB wdobM «ine denutfg» WMnag e*ws hüte «rwaitel wdidaa UueSi «Id* 
ÜRlwandlang det rotheo Verpatxos in oinu hcliwarzo SubtUnz hier IwcTOrgeb r»ohi 
werden konnte. Die tehwArzco Schnft«Uge übcrzifhon in dünner Schiebt den 
rothen iiruad. Die FAcbe lasst (»»t überkll dAs Rotli der Unterlege durobsehen. 
Ste iü «bM ««1« liMaifulM, 4i» «in bSehtl Ata MitlMator KoUe bMteU; tS» 
deckt nligiBiU QBd ÜMt äUih BmIi viel weniger ron der gUtt goaohliffonen Unter- 
I«^e abbIXttem. Sie kann aogAr, selbst bei der rorMohtigsten Behandlung nicht ab- 
gekratit werden, ohne dau ^ leichzeitig da« Roth Tcrleizt wQrde. Dagegen gdiagt 
M Ml tiMm fitaUm dw 8«hfVlatl(« MoM, dnoh ftUodM BtllMa mH ibmhlni 
Papier O'lor mit dem beneliten Finger scbwarxe Farbe wogzuiielimeni wiUurend 
da« a freaco aufgetragene äehwars dar Winde bei gleicher Behandlung tioh »rdig 
abrtibt. — Dvnb Wasserglas «rsoh^ an auf dem gaaaaa UaitmWdc d«r w 
Uagaadaa laaahiill «fna «okiaaU^ Sakialit wn angMaher DIdta am Baad- and 
Mörteltheilf' nn ^infTpltJebt Noch jetzt besitzt dis Wasserglas aikalticbe ReaeÜon 
aad gelatinirt mit SÄuren. Die ersengte Schmutz schiebt ist von der rothen Fläche 
d«a ▼ly a taa t w auge«augt, data de itaM voa tht akbUMan Uni. Weniger 
gtaMrilg war dlaaahwaraa Faiha darBoolMaban alaar aalahaB bälgen TatMadaaf; 
An manehen Stellen gelingt es, von den Buchstaben dlcVcre Theilchen der 
Sehmatssehieht abaasohuppee uad daaa aeigt sich die untere Seite dieser abg«- 
■prangtaa Knula flaf aaltwats gaflrbt Dia ailt dam Waatarg las aulj|etngaBM odar 
la daa ftttabe Wasserglas eingeworfenen Erd- und Mdrteltheiloheo kaaaten al»o 
di« «rbwsrze Farbe der Schrift Aufsaugen. Alle diese Beobachtanj^en lassea den 
antiken Character der Torliegonden Sehrlft zum miodaaton sehr zweifelhaft ecsahei- 
aaa. Waoa aiaa avah aaaaliaMn woIHa, dia biaahitftaa Mian la aaiMigawSkalt» 
ahaa Badingung«n «utgefahrt and deshalb auf eine ältere WandAXaha aBfgaaallila 
ben, so nauss docli berückslehÜgt werden, dass schwarze Farben tob «o feinem 
Korn und nieiit deckender Natur, «o weit wir wissen, von den Körnern nirgends 
a^waadt wardaa aiad. Dar XJaiataad, daia dIa Farba aekaa vaai baaa irt a a fl». 
gar aafgenommen wird, und dass sie von der mit Wasserglas aufgetragenen 
Sehmutssohloht aufgesaugt werden konnte, maoht jedenfalls die Annahme, die 
InsehrUten hatten Jahrhunderte lang in feuohtem Boden ihre Frische behatten, kaum 
iiH Mi l g , llitt <a -fiatmahr wabmhaiaUcber «rMhalaaa, data Watearglat aal 
Sahmats mit ftlMk an^iateagaDar Facba la BartftriiBg kaaian. 



aaab Mannige, deoa dar üabataag aaidiUl katna Spur QuaakaDbar adar Blaf, aaof 
daaa «iaHaabaa Bfaauadkar adar Etaanasyd. 

Salpf'e'-fiureg Silber, welche« anf einer Zinnoberflftohe SohwXrsung herror- 
briogt, Ist auf die rothe Farbe ohne Einduss, dagegea laasaa steh laUht aehwarae 
Flaaika harraibdafan, wana ataa aaf dao MMal mH abaa gaalf aU a 11 atallaalaa 
(flttbati Blei-, Platin- oder Kupfer-Sals) schreibt and, nachdem dIa L9wng ▼oa 

dem MiJrti"! einjreüogen ist, die F!s?h<> mit Sahwefelammoniiim bestreicht. Auf 
diese Weise sind die sohwarzaa Buohstaboa auf der rothen ^'iaohe des Udrtet- 
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Einielne kleinere aoderweitige BeobaobtungOD fähren su deraelbeii Auitioht 
«■< beitlikn tfo w —wi tt toh . Dh P«tai darBnahtlabaa and 4te iiiit^«l«]MattriM 
der eehwarzeii Farlie soheinen nämlieh dafür zu spreohen, das« die SobriftxUge 
luiiäolut mit soliwaelMr Furbe durob Sctkablonen auf^bragen imd dann aus freier 
Haa4 mit tfeferem flokw»f* naoligomalt w«tdM alod. Dunklen FlnieUtricbd aind 
dattfU«]i tlahlbac. Efnialna klolns LSditr in rathu Twpata, die effenbw ew 

fr-ihrriT Zeit herrührten, slrul fJahei mit Farbe mit au»gefQlIt worden iiiid so dunk- 
ler («rirbt Einige, wohl ebenfalls aua Uterer Zeit herrfUiraode Spalten darob- 
teteea Ue und d« dfo Belutt^ dean leigt dehlibwelbn^ daae fl* donfeeokaUtoBM 
Theile desaelbe» Bnehttobene lieli nieht voUHiodlg eotaptMhaa. D» all« dt«e» 
Beobaehtungen mteh zu der Analobt gefUbrt hatten, <]\r hotrefTenden IngchriAen 
kSaaten Tielleioht ait ohineuMhei Toaeke amtgefuiirt und dann mit WaMerglaa 
Aslit woidea eelB, eo Iwbe ieh venueh^ In dteeer Wcii« die ttehiffteilge BBahsn- 
ahmen. £4 ergab sicli, daaa auf den rothen Orund aufgetragcco Tu&che, wenn 
ele nieht weiter hehanilelt wIrJ, »Ich leicht wioJer wegwAiohi-n l.ü-t. Wir«! dage- 
gen *o hergestellte ächrift mit einer dünnen Lösung fon Wasserglas überzogen, so 
bnlM die Feil»« ealioa neek wnügea Btwidea. Obglebh non dl* ven nlr eag*- 
wandte Tusohe In der Nuaoee etwas toid Schwarz der Nenniger Insohriften ver- 
•tthiedeB iat« 0114 die Wasserglaslösung, well sie rasch erhärten sollte, etwas eon- 
eeutrirt gewXUt worden war und so einen sobwaoh glanzenden FirnisB bildete, ao 
tnffOB deeh dl« e» Iwfeelelltea 8elnlfti1l|e In AlifeAelaea tumckembiu- den 
Charaoler der Nenoiger bMekdAen" 

1) Spiter tehralbt Hr. Pref» KeknM an des yerlMiert 

itPoppelidoif, t. Juli iSttL 

Werther Herr College! 

I>ie Unterstiohuog der rothen YerpuUstiioke von Neoiug, die Sie mir vor 
KUMD sumenden eo geJülIg vwea» ergleM nleiile weMirtllali Memee, md ieh 
babo also weinen frtihuren Angaben nichts beisUfiigeB, 

üa,si ich aur <lun in der Trleriaohon Zeitung vom 30. MSi/ ent!taIteDeii Ar- 
tikel des Um. BiMhauer doluieffer eingehend zu antworten mioii nicht encsoüiiessea 
kMB, werden Sie webl netiiilleh fladeni Dlete von Reib «ut gemaeblen Be»1>eeb> 
tungen, oder auf eine fast TierjShrige Erinnerung baslrlen Bemerkungen sciieinon 
mir wenig dazu geeignet neues Licht in den Gegenstand zu bringen, aber icb 
gUvIw Moh nioht, daas sie im Stande sind eine an sieh klare Saobe ^ea Neuem 
vetdnnleela. 

WetiTi Hr. Scliftoffor in iletn Suhwar/, ilor NennlK't'r TtiaohrifleQ mit flem Ml- 
kroskop LampenruM erkennt und bei sehr vorsichtiger Untersochung 
kUlae wMrteielfeellehM MU, die niebu aaderMdnd nie die «nSbe Bindenittel; 
Btwetmteff «der I i « l i B, e» verfllgt er eben Ober UntennebungmetbedeBf die une 

Andorn unbeksnnl geblieben sind. Dnäg dlo zwoffe Inschrift fl.is Schwnr?; efwns 
tiefer und dünner zeigt als die Qbrigen, weil diese Inschrift schon tou früherem 
Regen angeschlagen und gewaeeliea wurdet t«t eebwer vereltodlteli. Wenn aber 
gar ela 8ahnnlilbMHg» In welehooi dia ebeuieehe Uatenaebnaf dureb Waaier* 

2 
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Wurde durch diese gutachtliche Aeuä^eiung des Uro. Prof. Kekuld 
nun auch tetgostettt, da» «n d«r IdentitSt der sehwAnen Y«v 
patzfitrbe mit der BiudutabenieliiAne, irie an tarnst eokamtiiehfln 

Behandlung der rotben Wandfläche nicht festzuhalten, ergab ferner 
(Iii' Aufsaii^iin? der schwarz«'!! Buchstabenfarbe durch die auf- 
liegeude lSchiuuL/„schiclit deren frischen Auftrag, so waren es doch 
scbliesslicb noch ganz andere Momente, die alle weitem Erwiguogen 
flbeiflibwig erachejnm liesseiu 

Was die grösste Beflnsenlidt nicht zu erreichen Tennag, bringt 
oft des Zufalls leichtes Spiel uns in die Hand. Es war an einem rc^- 
neri^chcn Novemhersnnntag, als der neueste Vertheidiger der Inschrif- 
ten, Ur. V. Salis, in Begleitung eines Lehrers der französischen Sprache 
zur wiederholten Untersncbung der Insehriften in Nenoig erschien. Wir 
tnuBchten lunere Meinungen gegensätig aus. Ich «iea nnf die Unhalt- 
barkeit des zu Hülfe gerufenen Unterschieds zwischen ofßciellen und 
privaten Inschriften für den gfgenwärtitjen Fall hin, indem hier doch » 
keine so unwissenden iiompejanischen Handwerker als Falastbewobner an- 
zunehmen seien, denen mm die Unbildung zumuthen könne, in einzig 
dastehender Weise gegen vielhundcrtjäbrigcn, sanctionirten und constant 
gewordenen Ueos im TItalarweBen zu sBndigen nnd ▼erlangte, daaa 
man doch aus dem ganzen Vorrath rOmiBCbar Inacihriften nur ein ein- 
ziges ähnliches Beispiel nachweisen möge. Hr. v. Balis setzte dem 
entgegen, da^s ungeachtet alledem die Nenniger Inschriften alt und 
unanfechttwr bUeben, weil die durch das Jahrhunderte lange Verweilen 
in der fencMen Erde gebildete Kruate oder Kalksinter-Textur gleicb- 
mäerig aber die ganze WandflSehe, also anch ttber die Bochstalmi 
hinweggehe. Nothwendigerwiise miisste sich diese Textur unter den 
Buclistaben befinden, falls die Inschriften späterer Zeit angehören sollten. 
Ebenso widerlegte Ilr. v. Salus meine Meinung vom Gebrauch der 
Schablone bei Aufmalung der Buchstaben siegreich dadurch, dass er 

giM «urgokltt49te M8rt«lth«naheD nachweist, für eine gUtobnlHif« Kalkkruste, dl« 
aus <lern kftlkliültigen Wasser der (icgond horriihrt, ausgeigdbea werden soll, M 
Iteisat (i»s «loch der Letcbtgiüubigkoit des ^ubiikuras etwas tri«l suatuthen. 

SoUteo 8fo «• nr gmlgnet häHm dimt Bwiw tk iii^ mOnm ftflfaai« Utt- 
tfaalliuig al« Aumorkuiig baiibfllfBii» w kklM tok akU* digtftt nftMlimadwl 

Mit b«f Ion GraM 

Ihr «rgebfiaer 

Amt. MM." 
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einzelne Buchstaben herausfand, z. B. ein X, deren Balken übereinan- 
der gingen und die desshalb keinesfalls mit der Schablone, vielmehr 
nur tat frunr Hand gwnadit Hin komilei. M Tcnnochte in d«r 
That nkihtB ErlieUidies dieseD beiden «iuxbmagiak WahrnehnniDgen 
entgegen zu setzen, &nd die Gründe Air die Echtheit dadurch weflent< 
lieh gestützt und verlicss meinen Gegner, um ihn durch meine Anwesen- 
heit in der Freiheit seiner Nachforschungen nicht zu behindern. Plötzlich 
erscheint der Begleiter des eifrigen Franzosen, um mir mitzutheilen, 
dasB letsterer durch ihn ate Dolmetacher so eben ein Examen mit dem 
AuiMier und Atsgriber der ersten Inadunft» Feter Bettler, ahgehaltea 
habe, bei welchem dieser, nach der auf den Budbstahen der ersten In- 
schrift befindlichen Schmutzschipht befragt, ausgesagt, dieselbe sei da- 
durch entstanden, dass Schaeffer nach dem Bestreichen der WaTi lfliirhe 
mit Wasserglas sie stets mit dem am Boden liegenden Schutt und 
Sand beworfen und darüber wieder Wasserglas aufgetragen habe. 

Idi war kehieswegs geneigt, dieser Angabe «rfbrt Gbnben au 
wiMwlMn, naltm die jMteii iiotoedlHiBehni Auaagen der Arbiter 
WBät Hand und gelangte zu dem naheliegenden Entschlüsse, festzustellen, 
wie viele und welche Arbeiter bei der Ausirrabun.ij; der ersten In- 
schrift zugegen gewesen Reien. War die Aussage des el)en von Hrn. 
V. Salis vernommenen i'etei Keuter wahr, so uiussten nothweudig alle 
Bethefligten dasBelbe geseiieB haben und ansaagen können. Konnten sie 
• dies nidit, so blieb ^Reoter'SefaeZeogttiBs Teil sehr zweifdbaftemWer^ 

Sie mussten indess noch mehr gesehen haben; denn eines der altern 
VernehraungsprotocoUe vom20. Aliu/ IBB? (Anlage II) enthielt bereits 
die Aeusserung des Arbeiters Lorenz er, das.s Schaeffer nach der 
Bloslegung der ersten Inschrift dieselbe mit einem Piuselchen und schwar- 
ler Farbe aosgebesaert habe. Desshalb anftNeoe befragt, bdntndetoi 
mm alle drei beim Ansgraben dw «raten Insdirift gegenwärtigen 
Fenonen, Reuter, Schatte! und Lorenzer genau dasselbe, nämlich; 

dass Schaeffer die gefundene Inschrift mit einem Pin- 
selchen und schwarzer Farbe ausgebessert, mit Wasserglas 
überzogen und die dadurch genisste Fläche mit Schutt- 
staub beworfen habe. (Anlage III, Z. I, 2 u. 4.) 

Esmnsste anfiaüen, dass diese wichtigen Thfttsaehen nicht frlUier 
ansgesagt worden waren. IMe Zengen «rklSrten dagegen, hierAber 
nicht niiher befragt worden zu atin. üm so werfhToIlcr erscheint 
e^; desshalb, dass der Zeuge F^orenzer ■«eine am 20 Miir-^ 1^07 
gegebene Aussage bereits früher, am lö. Januar, in einem von der 
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Staatsanwaltschaft gej^en Hrn. SchaeiTer wcjrcn Anheftung von PUcateu 
augestrcngteü Verfahren eidlich depoiiirte. (Aulage V.) 

Ich vermag au liie^er Stelle raeioe Verwunderung darüber nicht zu 
imterdradLen, «anmi Hr. v. WQniowsky« wstatt zu teliuipteii, dus 
nach dem Ergebaiss der amtlidiea Untarsnetniiig eine FUBchuog nielii 
erweislich und die Zeugenverhöre ein amtliches Zeugniss für die Echt- 
heit geworden seien '), nicht diese .selbst vollständig abdruckte. Die Trag- 
weite der nicht mitgetheilten Lorenzer schen Aussage ist doch unverkenn- 
bar. £benso verhalt es sich mit andern. Wenn ilr. v. Wilmowsky z. B. die 
UiiBusEQhrbarkttt der IiuchrifteiiQÜsclittiig dadurch beveiseik sucht, 
»das8 es unmöglich sei in fSaua Nacht dnea 6' tiefen Graben ansstt- 
verfen, darin eine Mauer sa verpatzen, sn trocknen, zu färben und 
zu bemalen, wozu Tage und Wochen gehörten,« so würde der Abdruck 
des ZeugL'n\ crliors dart^cthan haben, dns.? bereits am Ta^i' vor dem 
Funde der Inschrift die rothe Wand bis zu die:»er frei lag und am an- 
dern Morgen der Arbeiter innerhalb der Grube nach Soden, wo die BMe 
bSschungsartig auagehoben var, w^ter arbiHtete, um schon in Vt' 
Stunde zur Inschrift su gäangen. (Ankge J,Z.l OSdiaeffer), der schon 
sagt: nder Boden war etwas unterminirt« u. Z. 10.) War also die 
rothe Wand vorhanden, m bedurfte <ler Fäbcher in der Nacht dt>ch 
keineswegs Ta^e und Wochen, sondern nur so viel Zeit, um die 
Erde aus der vorhandeueu Büschuug zu ziehen, die Inschrift zu 
sduibUmir»! und die herausgezogene Erde wieder in die Böschnng • 
SU schieben. Die Uber der Böschung befindliche Grasnarbe blidl» und 
konnte dabei ganz unversehrt bleiben. Wo findet sidl hier eine Un- 
möglichkeit V Gleichwol habe ich e.> nicht unterlnssen, nuch hierüber 
da.s Zenc^enverhö'r zu veranlassen. Beide mit der Ausgrabung beschäf- 
tigte Maiiuer sind ganz einstimmig dariu, dass zwar die Bodenfläche 
am Ruodbaue an der Stelle der ersten Insdirift oben fest, unvosehrt 
und mit Gras bewachsen war, darunter aber ebe mit Schutt angeflUlte 
Böschung sich befand, die man sehr gut in einer Nacht, ja sogar in 
V4 Stunde leeren und füllen konnte. (Anlage III, Z. 1 u. 2.) Ja, 
es wurde uunmehr auf (las Bestiminte.stc behauptet, dass diejenige 
Stelle der Mauerdächc, welche am Sonntagmorgen die lüöcUrift zeigte, 
ganz dieseUie sei, welche schon am Samstag ohne jegliche Spur einer 
Inschrift biosgelegt wurde. (Anlage m, Z. 2 u. 4; t|^. AnL I, Z. 3.) 



t) Bonn. Jahrb. d. v. A. ILTOI p. 188. 
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Oanz ausdrücklich hatte Lorenzer dies schon in seiner eidlichen AHB* 
sage bennrf}rPhoben. (Anlace V.) 

Damit beschäftigt, diese überraschenden Aussagen zu ordnen, hielt 
idi es für erheblich, geiunt den Zeitpunkt festiaatdleD, an welchem die 
1. Insdiiilt aufgeAuMien wurde. Nach der eigenen protoooHarischen Ai»> 
sage des Hm. Schaeffer und nach jener aller Zeugen war es der St)iintag- 
mnrt't'n Soptcnihcrs IstiH. (Anlage I, Z. 1. 2, ?> n. 13/! Uiii durch die 

."ioDutagsarbeit keinen An^toss zu erregen, wunle ja hierzu die Plrluubniss 
des Pastors eingeholt. Dieser war es auch, zu dem SchaeÜer sich Sonu- 
tagmorgens gleich nach Auffindung der Inschrift begab, um, des La- - 
teiniaehen angeblich unkundig, eine Deutung deraelben von ihm xu 
erlangen. 

Ich komme hier an den Punkt, wo sich der Betrug seine eigene 
Falle gelegt hat. Denn vor dem nackten, unumstmslichen Factum, dass 
die 1. Inschrift am Sonntigmorgen des 30. Septembers 1866 durch 
Peter Beuter aus der Erde gegraben wurdet der dazu Vt Stunde 
in der Böschung bis zu den ersten BndiatabeD und dann noch 17t 
Stunde von oben (wo die Grasnarbe unversehrt anstand) herab bis zur 
völligen Freilegnnp OTbrauchtr (Anlajre I, Z. lo u. III, Z. 1) und das?, wie 
erwähnt, au diesem Morgen durch die Beihülfe de.H Pfarrers der Ent- 
decker Schaeffer nach dem Yerständniss ihres Inhaltes strebte, za- 
^ch aber, diesen Thatsachen schnurstracks entgegen, schon am Abend 
des torhergehenden Tages, Samstags den 29. September, die ToBsländtge 
Inschrift nebst ihrer inhaltlichen und wolil verstandenen Erklärung, ja 
sogar mit Beiffljrunfr ihrer wissenschnftbcbcn Cunsequenz in zwei Brie- 
fen zur Post gab, fallt eigentlich aller fernerer Streit als g^eostands- 
los zusammen. 

In ebem Schreiben an den Regierang»*Baurath Bn, Seyffarth 

nimlicb (Anlage VI, 1) fheilt Hr. Schaeffer mit, dass er am Samstag- 
abend die Spuren der ersten Inschrift i^efundcn, fflpt jedoch schon 
sofort dpren ganze Abschrift sanunt Erklärung und die BiMucrkuiif: i»ei. 
dass er trotz des morgenden Sonntags arbeiten lasbeti luüi^e. in eiucui 
fernem Schreiben (.Anlage VI, 2) erhält Hr. Bibliothekar Schü- 
mann in Trier diesdhe Nachricht mit der auadraddichen Angabe, 
dass es der Samstagahoid sei, an welchem man die Inschrift gefun- 
den habe Zuuloich findet die Freude ihren Ausdruck, Hm. v. Wil- 
raowsky durch diesen Fund glänzontl mit seinem Urtheil gerechtfertigt 
zu sehen, nachdem Prof. Hübner sich m arrogant über dessen Pilonius ') 



1) £a Mi bi«r von dam AufMti« Uübuen: »Zu den römwcbwn AKeiiha- 
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geäussert hätte. Beide Briefe sind datirt, der eine vom 29/30. Sept., der 
andere vom 29. 8^, imd heben im Texte ausdrücklich den Samstag- 
abend als Schraibeieit and den morgenden Tag als Sonntag nut 

dem Bemerken hervor, dass „es sclion 12 Uhr Nachts" und dass nlGt* 
ternacht vorbei" sei. Diese Zeitbestini mnnpcn im I?rieftexte ^rdcn 
jcili'n Irrthum in der Datirung, fände sich ein solcher vor, leicht con- 
troiiren und erkennen iassen *). Wenn desshalb Ur. Schaefft r im Bestreben, 
Fnndzeit nnd Fondmeldung in Einklang m bringen, jetzt nach faat 
4 Jabien ohne allfls Bedenken ganz naiv behauptet *): ^fit habe achoo 
in der Untenochung im November 1866 dem Baorath Sayffiftrth nach- 
gewiesen, dass er den vom 2'T30. Sept. datirf en Brief am ?,0. geschrie- 
ben, als der Bote P. lleutcr Morgenn 9 Uhr einen gleichen Brief an 
den Landrath von Saarburg trug und dass er in der Hast und sich 
nicht erinuttnd, irdches Oatnm das richtige so, 29./30. beide Daftnm 
dannf setate'* — bo pasairt ihm nur das ün^fldc, dass er, des Brief* 
inhaltes inzwischen vergessend, den angerufenen Sonnta;^nnorg8n dea 
30. Sept selbst durch die kühnste Dialektik nicht in Einklang zu 
bringen vermag mit deo klaren l'ehauptungen der Briefe selbst, dass 
Mitternacht vorbei und morgen Sonntag sei. 

(Hht ea nun nach diesem missglttckten YefBOch«^ bdde Briefe 
aal den Sonntagmoiigen au Terlegen, fttr Hm. Sebaftfora schon am 
Samstagabend bestdiende intime — bis zur Beweiskraft far den Prl^ 
torianischen Tribttuen Plloniua reichende — Kenntniss') dererrt Sonn* 



iiMni von Tnaf* in d«n Jkhilk d. 7. A. XL 1 ff. die Raäe, in weMhon 

derselbe die Abhandlang des Domcapitulan t. Wilinowsky „Das Haus des Trilm- 
ncn M. Pilonius Victorinu» in Trier" im .Tahrcslvricbt der Gescillsehaft för 
nüUü. Forschungen über die Jahre 1B63 und 1664 bespricht und seiue abwei- 
chende Aniidit abar die Inaohrift dee Hbnilrlwaem dwlagL Diaie BridMaDe 
ist noch um iloswillori ^aiiz liOBOiidors zu vermerken, weil Lekannllicli Th. Momra- 
SOD» ohne von derselben Konntniss zu haben, behaapteto, die zweite Insehrift 
•ei ein nMb der MowikineBlirift erzeugter Bastard. 

1) Wenn Hr. YnOutomkj, n. e. Oi p. 8 ngt, Hr. Sduwftr bebe ikn am 
81. Sppt. Abenda von der am Morgen freigelegten Inschrift beuachrichtigt. und 
wenn in der Anlsigc IV «ogar für den 29. der 22. Sept. angegeben wird, so 
•ind die offenbare SettreibPehler. 

2) Trierischo Zeitung Nr. 75 v. 30. März 1870. 

8) Bemerkenswrrlh ist, dasa llr. ScbaefTer acbon in »einem vom 4. Oct. 
datirten Bericht über den Fund der 1. Inschrift (vgl. Anl. lY, Bf. 4 i. d.M. J in 
dieeer mfbrt ame AofkUmiig flir di« loiebnft dar Igeldde erkeonL 



Digitized by Google 



i 



Di« JUNbang 4er N«iMii{gair luefarift«!!. 3S 

tags gefumlHMi l.IoBcbrift eine aiidereBrkUraiig, ab daas er sie Bdbrt 
filadifee od nach AUubodk der sie verkttndenden Briefe noch in der 
K&mliebeD Nacht auf die Mauer brachte? Daas die Briefe der Auf- 
malung vorHnfjingon, crpht sich ührigens schon aus dem Texte selbst mit 
Wahrscheinliciikeit. A\ älu-cnd hier, wie zu seilen, die mitfretheilte Inschrift 
dreiteilig uiedergeschrieben ist, stellt sie sich auf der Waud vier- 
nittg dar. Iik ea gUuUieh, da» Hr. Schaaffier eine auf der Waod 
Tieneilig tob ihm TCHgefendeae Inechrtft ohne TrenniingBzeicbeii drei- 
lolig abaehreibt, oder liegt die Annahme nicht viel näher, dass er jene 
dreizeilig concipirte, rinrch den Mangel der erforderlichen llbiierhreite 
aber vierzeilig umgestalten muastc ? ') 

Sone Vertheidiger — wenn es deren noch gibt — werden viel- 
kidit venodik sein, m sagen, HnSchaeffisr babejadoch acbon am Sam> 
stagabend Bodistaben eifcamit (Anl. I, Z.1); auch seien solche ven 
den Zsogen Saülefc und Toussaint gesehen worden. (AnL I, Z. 9 und 13.) 
Nun gut, es waren in jedei^i Fnllo nur cUv/Am, sogar nur 3 Buch* 
Stäben einer über 50 Buchstaben eiuiiciltendcü vierzeilipcn Inschrift 
Wenn uuu auch Hr. v. Musiel, der zufällige Zeuge der Ausgrabung 
vom Bamstagnachniittag, nicht eiklirte, er habe deren keine gesehen 
(AnL I, Z. U); ebenso der Zei^ Toussaint seine firflhere Wahroeli- 
niung dreier Buchstaben nicht ausdrücklich widerriefe (Anl. I, Z. 13 
und III, Z. 6), Saillet, Toussaint und Reuter nicht durch die 
einstimmige Verlegunf» des Inschriftfund&s auf den Sonntagnioi^en 
(Aul. 1, Z. 9, 10 und 13) dieseu Buchstaben alle und jede Bedeutung 
nihineD, ud wir doen Siehtharkeit am Samstagabend sdhon ohne 
Wdterss gelten lassen and gar n^nben wollten, was nach Loren- 
zerä eidlicher Dcposition "Bt, fohaeffer zu diesem Insserte: „er sei in 
der Nacht mit einer liaternp fin Ort und Sfello gcpanpen und habe die 
gemachte Entdeckung weiter verfolgt" (AnL Y), so stünden doch Hru. 



1) Dm die Luchrifttexie beider UrieCe statt domaot falschlich domiu 
iMiwn, Mi mir dmludb hior comtatirl, wtSL NltNiiwr WaIn meli ^ «nt» Ter- 

öffontlichunff der Inschrift in der Trier. Ztp. Jahrp. 1866 Nr. 233 dt"pe T/e»art 
enthielt und vielfiMdi behauptet wurde, da»a in der Origin»UiiMhrift selbst jener 
Fehler erst naeb seiner Ur^imng verbesaert «Ofden. In ihnUoiier Weise bradite 
die erste briefliche Mittheilung (Aul. IV. Br.5) Wid Ybrdffuiiliobttng (Trier. Ztg. 
ebendas. Nr. 245} der S. Inscbrifl fondatum statt fundatum, wie dnt von Hm. 
V. Wilmowsky mitgeiheilte Faosimilo noch naofaweist. Nur durch spätere Ver- 
buMurniig dar OriginliBMihiift kRut mu dm nrsprünglidisD o dw j«tvge ▼ 
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Schaeflfers eigene erste wie letzte Aussagen der Annahme von der 
Aufiiudang der Inschrift am Samstagabend auf das Bestimmteste ent- 
gegen'). Wie sollte es auch möglich sein? Ilr. v. Musiel erklärte 
mir ausdrücklich, er habe Ib a. Scbaeffcr bin zur Duiikciiieit im Äuge be* 
halten; um 12 Uhr aber wuea sdion die Briefo mit den Alnehiüteii, 
Uebenetsiingen imd EriSrterimgea gesehrieben: also hätte der gewandte 
BÜdhaner hi wenigen Stunden die Inschrift aufgraben, abachreibeii, 
zuwerfen, entziffern und in zwei Briefen mittheilen mflsscn! 

Wäre flies nun uln"- wru-h möglich und nähmen wir es als w-rklich ge- 
schehen an, dann ei schiene die Wiederverschüttung und Wiederauftindung 
der Inschriften am Sonntagmorgen als eine ganz unverständliche Co- 
mödie; indesa ist ea, wie gesagt, unnOthig, diese Frage m bdiaiidelii, da 
"Brn, Schaeffiars Aiuaageii sie dnrdiaus ansBehlieBSBR. Es wird ihm daher 
nicht gefiogcn, den Widerspruch der unumstösslich erst nm Sonntag* 
mor<ren ;:eschehenen Aufgrabung der 1. Inschrift mit deren bri^ichen 
Mittheiluug am Samstagabend aufzulösen und so lange dies nicht p^e- 
schleht, lassen beide Momente keinen Zweifel darüber bestehen, d a s s d i e 
Terr&thig gehaltene 1. Insehrift in der Nacht bneflieh 

2) Die älteste und erste Auslassung b«fmdai sicli nämlich io einem Pro- 
toeoll (Anl. IV), welokM von Hm» SahMfiir mir dar atvIliobMi Tarntthmnng pri- 
mUm mit eimeteen Arbeiten «m 19. November rareinbiri wurde offlutber 
zu dem Zwfckc, sich «Iniliirch der spHt<"rT» AnsBagen Jiosor PcrsoiiiMi zu vcr- 
■ioheru, und da« gewiss den Wünschen ««iines Yerukssers durchaus caUprach. 
Ee beeegt, dae« Hr. Sdiaaffer em Snutagabeod aooli die IVafB anbtellte» ob üb 
geAmdenm Bpunn tckiiSUxtägn llal«rei vidleii&t eine UMduiffc leieB; ftner 

das« fiirh prst nm nndfrn Mnrffpr bei der PloMegixng der Wsttd BiKdl iweilttl^ 
digem Graben nach und nach Buchstaben zeigten. 

Doa «ntliDfae ProtoooU vom 90.— 93. Vof. (Aul. I) entspricht diena Aue» 
•agea, Beillet «agt: Als die Hmma (v. lluid nad aeiae Fremde} eidi anllBnit 
hatten, ging ich mit Schar lTcr nn l Tnussaint wieder nach der fragl. Si«Ile hin 
und wir legten für den Fall eines Regens während der Nacht ziuu Sobuts des 
VorpntMa BMonitfieke denraH Dae andern Morgen e loicbnete Sohneffor 
die blosgelegte Inschrift durch. 

Toussaint: Als die Arbeitma graben anfinjjen 'am Sonntap Morgen), ent. 
fontte ich oüob; nach Verlauf von 2*4 Stunden kam Schaeffor zu mir und erzählte 
mir, daat aie an der fragUdieB SteUe ebe eehiae Ineohiift enfgafanden bitten. 

Reuter: Ea war an einem Sonnteg, eb Sehaeffer au mir kern und mieb 
ficigte, ob wir arbf?!ton dürftra, da er etwas Wichtiges tm entdecken hoffe. 

TgL die letzte Aussage in Hr. 7& d. Trier. Ztg. von 1870, worin ea in 
Beaug Uamnf beiert: Ea iat j» aber «ndi icion danala ftalgertallt «ordeB, deaa 
«idi eeiboB Abende bei der IMaunennig Sdiriftaeiciben aeigtan eto. 
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mitgetheilt, dann auf die in der Böschung von T nrpnzor 
blosgcletxte Wand aufgemalt, mit hinciiifrosclKjhi Ju m 
Schutt verdeckt, und endlich Sonntags gefunden wurde. 

AttffiUiger noeh ergibt sieh der Beweis der FSlscbung 
fflr die d. Inschrift*). Berdts in einem der TOigefbndenen Pro- 
tocolle befand sich die Mittheilung Loren zers, dass Hr. SchaefFer am 
Abend vor dem Auflinden der 3. lusclirift den Arbeiter Kiefer zum 
Zurücktassen der Schüppe und den Arbeiter Schattel zum Wachehal- 
ten in der liflhe des Kundbaues veranlasst und eR>term Verschwiegen- 
heit darttber RnemjifoUen habe. <AiL II, Z. 2.) Seide Zeugen, htemach 
befragt, beBtäUgten dies (Anl. m, Z. 8 and 4) und Kiefiar bemeriite, 
dass seine Schlippe und Hacke am andern Morgen mit schwarzer 
Farbe beschmutzt gewesen sei. Aber derselbe eröffnete noch Weitere«;. 
Vom Leiter des Verlir>rs in üblicher Weise befragt, ob er sonst noch 
eiwaä auszusagen wisse, erwiederte er mit unverkennbarer Erregung: 
„Ja wol, dass die 3. Inschrift gar nicht vorhanden war" und erläuterte 
dies dahin« da« man nach dem Fände der 2. Inscbilft die ganie 
IfaoerUftdie des Kundbaiies bis Uber die kM» Inschrift am Fontainoi- 
bfld tünans blnstrelcfjt, ohne auch nur die Spur einer Inschrift zu fin- 
den und dann die Grube wieder zup;eworfen habe. Nach einiger Zeit ') 
Bei nun die gleiche Stelle abermals aufm deckt worden (am Tage nämlich 
jenes Abends, wo Scbae£fcr ihn zum Zurücklassen der Scbflppe und den 
Schattet nun Waöhestehen tnaniaiste) nnd TagB daranf die(TOtt «nem Ai^ 
beHer vorher weder gesehene noch ansgegrabene) InBcfarift dagewesen. Es 
ist dieselbe, welche Hr. t. Wilm'owslty, pIMslieh hinsakommend, reinigte. 

1) Von der 9; bidnift itt an und flir eieb ««niger die Rede, weil eia 

nicht auf der MatirrflSc^'' fr^r irdiMi. sondern mir < inzelin ii FrnL'ii'-rten im 
Schotte aufgoleaea wurde. Ueber dieaolbo ist mir Nähort'« Dicht bekaont gowor- 
dfla. Sie wird im S. Briefe t. 4. Oct, ennonoirt und im 4. ukktiHen Briefe, 
der wahrscheiDUoh am 6. Oct. gieeobrieben tet, m itgetheili. IM« TrieHtedae Zei- 
tnBg bringt sie in Nr. 238 am 9 Oct. V);l, .\jalage VI, Bf. 4. 

2) Durch den zwischen dem Funde der 1. und 8. loachrift liegenden, un- 
«lAIäriidi hngen Zeitraum TenmlMet, fragte Hr. Bmratli Bejiltrtli aobon im 
1. Verhör Hrn. Schaeffer, „wie ea komm«, den iwieehen der Auffindung der 
1. und 3. und 4. Insclirift ein Zeitraum von 14 Tspf««Ti verflossen, da d\« In- 
acbrifbon doch in geringer Entfemong von einander sich vorgefunden hsttca" 
nnd erhielt die Antwort, den die NeehitTftbiiiig m dteeer Stelle fon den Bigen»^ 
thümem nicht ober gestattet worden sei. Die Mittheilangen in Anlage VI, Bf. 4 
widerstreiten indess vollstiindip «1er Angnhö einer so Imij^en Behinderung^, din 
darnach nur von einem Tage tarn andern dauerte und sich nunmehr als tingirt 



M Die FUMbniig der Nendger tmofariflen. 

Gleichwie dü& Zeugniss des Reuter über die 1. Inschrift durch 
die Auhagen der andern betheiligten Arb«itar Beine Cootrole erluelt, 
80 sudite ich nuch jetst die KiefeMie Angabe dardt dieYenuliiiMiig 
der mit ihm «le^idi Iwehiftigteii Leute sa prOfra und £uid dieselbe 
Uebereinstimmung. Nach dem amtlichen ProtocoUe (Anl. I, Z. 12) war 
P. Reuter Sohn nämlich mit Kiefer gloichzeitig beschäftifrt gewesen; 
er musst« also dassrlVic Wissen de?? V(»rgefulleneii besitzen. Sein merk- 
würdigcä Zeuguiss (Aul. ^ Z. ;>) belehrt uns nicht allein, dasB die 
ICaiiecfliehe bei ihrer ersten AuMeckung Wne bwdirift sagte mid 
diese erst epster nach der zweitm Bloslegung an derselben Stelle 
vorhanden war, sondern besagt auch, dass die Mauer desshalb plfttn- 
lieh vitMlor zugedeckt wurde, weil nicht Jeder andern Tags, wo auf 
einem I)ami)f«chiffe eine Gesellschaft von Trier Äur Be.^iihtigiuig der Funde 
anlangte, das Fontainenbild sehen sollte 0* £s war dies Sonntag den 
7. Odober. Bemerkt «nden mim auch hier, nie LtHPeoaers eidflehe A«K 
aage (Anlage V) sich voUstaiidig bestfttigead verbilt Ob man der darin 
weiterhin rcferirten Aeusserung Schaeffers, »ea ist bald Zat, dass wir 
mit dem Inschriftenfindcn nachlassen, sonst hnben sie keinen Werth 
mehr«, Bedeutung beimessen will oder nicht, ändert an den entscheidenden 
Thatsachen nichts. Die Thatsachen aber schliessen hier jf^lichen 
Zweifel aus. 

Ueber die als Dedicationitafel am Kordportal des Banptbavee 
bezeichnete Steininscbrift^ welche in xwci Stödten am Sl.Octeber 

und 1. Deccmber 1866 gefunden and von Brambach und Mommsen 

Tür eine noili flcrhere Fälschung als die Wandschriften erklärt wurde *), 
weil sie die Kenntniss der in den Trierer Zeitungen, besonders von Hm. 
Leonanly, gegebenen Ausfuhrungen voraussetzte*), nur wenige Worte. 

1) Itli darf an dieser Stelle dio wiederholte Privatmilth<>nunfj ii^s Urn. 
S«yffarth nicht unterdrückeji, wonach Hr. Sohaeffer ihm gelegentlich der Rück- 
lulir der THerer OeieBmheft sof dem DempfMihitb bamailBbe, er habe Bpates nooh 
einer 8. Imdirift entdeckt. Hr. Seyffarth hidi ihm du OnibegreiflidM enneB Be< 
nehmen« vor, daBs er an Ort und Stolle hiervon geschwiegen habe nnd nnnmehr 
erst, wo es EU spät sei eine Uebeneugung durch den Augenschein su gewinnen, 
diei meUe. Der eo TOieiebtiir ele eomiig aogeUbidigte TuaA teil knn darenf 
ans TagesHoht. Aueb brieflich (AnL VI, Bf. 4) wurden scbon die Sporm wdterar 
Schrift am 4. Oct. annoncirt . indoss dieselbe erst am 14. Oct., alt VOfgesteni 
gefiuidea, (Anl. VI, Bf. 5) vermeldet. Wie ist dies möglich? 

8) Tgi den Ftandberieht in Hr. 270 und S74 der Trier. Ztg. von 189*. 

8) Beeonden in Nr. S48 der Trier. Vobneitiiag von 1866; Tgi AnL H 
BL 7 and 8. 
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Wie bei flor ersten und zweiten Inschrift, beginnt auch hier 
das Wunderliche damit, dass Hr. SchaelTer wiederum das Vorhanden- 
sein von Buchstaben verkündet resp. vcrmuthet, ehe solche ersichtlich 
shtd. Hr. V. Wilmowsky, der f&r diese Inschrift die hauptsächlichsten 
ZengnnvMiöre mittlMitt, IM jedoch die gerade hiennf beettgUche 
StcUe «OS- Sie befindet akh (AnL I» Z. 1) in derScfaaeffnr'sGlun Aw^ 
lege und lautet: 

»Bei näherer fiesiobÜgtiDg daaelbea (des Steins) vonnuthoto icb tui »einer 
Form, dua natar dar Ktlhkwiito, mit wMkae ar Sberzogen war, SdirifUeieben 
•te OmHimte — guau koanto iob m damds niaht tertininaa — fidh 1w- 
fladan könn^pn ' 

Einer sorfjfaltigeü Prüfung der auf den t und der Steininschrift und 
zwar des ersten Uauptstückes bezüglichen Zeugenaussagen muss 
ee nun sofort «vfflOlig etscheiiieiif dase die Stande nidit iDgegeben 
ist, wann d«r Stein in die Sehaelto'iiehe Behaneang getragen wnrde, 

UD darnach fofzu teilen, wie dct elbe bis zu seiner Reinigung 

sich in den Händen (i( - Hrn. SchaelTer befand. Wolwcislich sagt dieser 
selbst, der Stein sei nur In die Nähe seiner Woln iiik getragen und 
sofort gereinigt worden. Das ist aber durchaus unwahr. Aus dem 
Zengniss von Schaeffers Helfershelfer Saillet (Anl. I,Z.9), sebeo irir 
schon» dass dieser den Stein nach der Schaeffinr'schett Wohnung trug; 
aus dem Zeugnisse Reuters (AnL I, Z. 10), dass letiteiter ihn erst «m 
3 Uhr Nachmittags reinigte. Es kommt also nun noch darauf an, 
die Stunde festzustellen, in welcher Saillet den Stein in- Haus hin- 
übertrug. Die dieserhalb von mir angestellten Erkundigungen er- 
gaben auf das Bestimmteste^ dass es g^en 9 Uhr Morgens am Aller- 
seeientage während des Hochamtes geschah und dass die fidnigong 
Nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr stattfand. (Anl m, Z. 1.) Hr. 
Schaeffer besass mithin den Stein wenigstens 6 Stunden 
zu ganz freier Disposition. Ob man in 6 Stund*^n a»f nnaerm 
einheim)s;chf»n band- oder Kalkstein einige 30 Buchstaben zu meisseln 
vermag, bleibe dahin gestellt, handelt es sich hier doch keint^wegs 
am edchen, sondern nm den wegen seiner Danerhamg^t und 
Leicihtigkdt der Beaibeitttng bekannten itfmiscihen Jnrakalh, anf dem 
eine geübte. Hand Schriflsflge ohne Schwierigkeit einzuschneiden im 
Stande ist. Frul da-'? wir es mit einer sehr geübten Hand, mit einer 
Gewaiidtlieit m Herstellung von Buchstaben zu thun haben, die so- 
fort Verwunderung erregte, wird ausdrticklich bezeugt';. Beide üm- 



1) Hr. Burath Sflflbrth war Zgaga, vi« Hr. SdhadiiMr «im Dito «guito. 
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stände zusammen genommen, lassen die 6 Stunden vahrlich als hin- 
reichend für die Anfortipnip; der Inschrift, ja sogar als genügend er- 
scheinen, um auf der i^tcinHUche lYass- (ulcr t oiiient- Mörtel antrock- 
nen zu lassen, selbst "weim der Stein nicht, wie veruiuthet wird, auf 
dem Feuer war. Gerade auf Cemeut-HDrtel aber liest die Farbe 
Bchlieflaen, welche der Zeuge Reuter — „der am Stein befindliche Mörtel 
hatte eine grauartige Farbe^* — bezeichnete. 

Fasst man die beidoii Sfpiii-Fm^mfTtp, die nnniif tdhnr aneinander 
schliessen nnd ein Ganzes bilden sollen, si hurl ins Auge. f5n wird 
man eine erkennbai'C Verscliiedenhcit der Buchstabeniorni nicht wcg- 
' lingnen kfiunen. Der Verfertiger hat offenbar das grOnere Stück vom 
31. Oct nidit mdir vor Augen gehabt, als er das kleinere vom 1. Dee. 
bearbeitete. Die Buchstaben «auf Ictzterm sind des^halb wider 
^Vi^lc■n ni a;:crcr ansppfallen. Detrachtet man woiterliin das ciiste 
Buchstabenfragment dieses Stückes i, so ist ).'ar koiiie Möghcliktnt. 
vorhanden, dasselbe als Schius» eines N, nämlich des N von dem 
Namen KERVA, uDzuschen, da jeder Ansatz des Querstrichs fehlt '). 

Wenden wir uns nach dieser sich von selbst darbietenden Anein- 
andcarfögung der die FXlsdiung der Nenniger Inschnften «rgebendea 
Beweismittel, zur Prüfung des Werthes der letztern, besonders der 
Zeugenaussagen, so ist die auffällisre Erscheinung nicht zu verken- 
nen, (iass die Zeugen nicht von vorn herein mit der vollen und 
ganzen Wahrheit auftraten. Die Gründe dieser Zurückhaltung ergeben 
sidi dem mit den Verhältnissen in Nennig nur einigermassen Ver- 
trauten aus diesoi ganz von sdhet; ich halte mich desdialb verpflichtet, 
auch hierittw einige Worte zu .sagen. Als Hr. Schaefer nach 
Nennig kam, verbreitete er sofort einen Nimbus unglaublicher Macht- 
fnlle um sich. Ks waren nicht allein die Diamantringe und Bu- 
sennadeln fürstlicher Geschenke, die angeblichen vielfachen Be- 
ziehungen sn KOm'gcn und Königinen, die ihm Ansehen verschafileii, 



und sprach ihm s. ltiö Vcrw iiialoruiif,' über die crstauulich« Geschicklichkeit und 
Sohoalligkeit Mta. womit dcrsolb« gross« Utoioiache BuchstabeD kua Ireier Haud 
aaümnuüm Terstand. 

1) hk Enoiiiiibiiif munraUlBatiger BMrriwtaek« bleibt «• dabin gMtdU, 
ob dir kJfinerc St^nnhillffc in F^tt L'^"l<'jr<''n fvirl- AtiI. VT, Bf. ft), Tind ob, wio 
behauptet wird, eine oder beide Platten auf dem Heerde im Feuer geachwaraEt 
worden.' Notoriteli aohwitit dM grSeaere Steinfragiueiit noali hmle ^ «lao nuik 
4 1.1 seit «einer Anffindiuig — mu, weeludb <bn dieinieehe UntenvnallMnf 
d«a»o H »a wol enqifehlwwmrth flneheiot. 
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«mdeni vor Allem das colpoitirte OerfleH es bandle sieh bei Hrn. 
ScbaeAsia Aamaenheit i« Nemiig mehr um Berichterstattmig Uber Ztt> 

stünde and Personen im B>eise Saarburg als um die Ausgrabung der 
dortigen Altertliümer. Die sofort durch die DcininfiiiHon des TTni. 
Schaeffer bewirkte Absetzung des bisherigen BürgeriULislers von Mennig 
iUustrirte diesen Glauben in ebenso ylüt^Ucber als drastucber Weise. 
Andere Penonen warm durch in Anseidit gesldlte Begttnstigungen 
der Kfl^ Begicvong ftlr Hni."Sdiaeflien Interesse Tidtatilndig gewonnen. 
Ihre ÜTamen zu nennen, wOrde inickslchtslos enchelnen. Als nnter 
solchen Umständen die Catastrophe über den gewandten Bildhauer 
hereinbrach, Untersuchimgen wegen anderweitiger Vergehen mebrfacli 
begannen, verbreitete sich üaä seines Eindrucks sicbere Uerflcht, mit 
Hm. Schaeffen Fall wflrden alle Auagrabongen sofinrt eingestellt werden 
nnd der biAer^^e adiöne Geldverdienst wegfallen. .Unter der Madit 
dieser Verhältnisse begann am 20. Nov. 1866 die amtliche Vernehmung 
der Arbeiter. Da griff der bedrohte Bildhauer schleunigst zu der 
Vorsichtsmassregel, am Abend des 10. Nov. die Ilaupt/eugeu durc-h 
Frivatprotocolle in ihren Aussagen zu binden. Von diesem 
FtetocoUe, wddiea also der Zdt nach das älteste ist, habe ich das in 
meine Hftnde getangte Stflcfc in der Anlege IV abdraekeD lassen. 

Konnten nun wol dieselben Perswen, nachdem sie sich mit Km. 
Schaeffer eingehissen, bei der amtlichen Vernelmuing anders sprechen 
als Tags zuvor y P)erücksichtigt man noch, dass die Jüngern Arbeiter 
theilweise zu Hm. Schaetfer in Beziehungen gestanden, welche zu gleicher 
Zeit Gegenstand einer strafrecbtUcheD Verfolgung waren, so wird man 
leicht begreifen, dass sie nnr mit dw grössten Befiangenbeit» Sdieii nnd 
Zorückhaltung reden konnten. Wenn diese Zurückhaltung nun auch jetst 
nach Verhiuf von 4 Jahren nachgelassen und die letzten Zeugenaus- 
sagen (Anl. ni) desshalb weiter gehen als die frühem, sn l)in ich doch 
der fe.sten üeberzeugung, dass die Nenniger Arbeiter noch immer nicht 
die ganze Wahrheit gesa^ und dass besonders Personen, welche, wie 
Toussaint, darch Zusammenwohnen nnd intimen Umgang mit Hrn. 
Schaeffier Uber den voUstlndigen Hergang anf das Genaueste nnter- 
riclitet sein müssen, sich noch fortdauernd an ihre frühem Aussagen 
XU <;chr gebundi n erachten, um die nneingeacbiänkte Wahrheit an den 
Tag treten zu lassen 

1) Leider geatatteten di« gettetzliohen Vorschriften weder für die erste, 
BOflb Ar die smite amtliche Timidiiiiaiiff «ue Yvreldoiig der Zangen, di« 
Kweifelsohne der - u.reu Untamudiaiig TOD TOTB Imhoi ein Mtderae Bi<getmiei 
geeicbert beben würde. 
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Diese sachgcmässe Prüfung der üeffentlichkeit zu übergeben, habe 
ich für inciue Pflicht gehalten, muss es aber entschieden abweisen, auf 
Erörterungen und Angriffe in Zeitungen denen Amtworl und BetOdE- 
eichtigniig »i gewAlinn, nelehe, wie die Tklerer Volkaieltiing. nnwttr' 
dige Beschuldigungen *\ oder, gleich der Geadtadiaft für nützliche For- 
schungen zu Trier, anmassende Aufforderungen *), oder endlich, wie 
Hr. V. Wilmowsky, grobe Unwahrheiten In loiden'^ehiiftlicher Ausro- 
lassenheit vorbringen"). Wenn Hr. v. Wilmowrikv fragt: »Wozu doch 

1) Kaum war ich in Nonnig aagdangt, als die Trierer Vulkueituog (Jalu^. 
1860 Vt. 249) sidi •ofbrt bcrni Migle, üMiii« Lmtang der AusgrabnugSB mü 
■BgablMlhen Zeratörungen der Inichriften daroh einzelne Bettücher luwiimiwi- 
nibringon. Zur Abwoisuna: dieser Insinuation vgl. ebendas. Nr. 266. 

3) Ib Nr. 54 der Kölniaohen and Nr. 62 der Triariscben Zeitung von 
1870 fordert der Tontmd der 0«Mlleob«ft ftr nOtilidlifi FonehaagM mich domh 
Annonoe auf. die vorgeblichen urkundlichen Beweise der F^lachangen der Neo- 
niger Inschriften, welche bei der Winckelmanusfeier vorgelegt worden sein solleB, 
sofort zu veröffentlichen. Abgeaebea von der wenig eehickljchen Form dieeer 
Auflbtderanf ist idobi wibidlMi, auf fNÜdiM Beoht lieb «fotetbe grODilaB 
•ollt Zum Winokelnuknnsfeste war in vier üffentlicbon BHtttn «iBgelaileD 
worden urrl also jedem anheimgestellt dnrthin zu kommen. Wer ver- 
hindert war SU eraoheinen, fand, wie dies ausdrücklich erklärt wurde, die der 
Yweanimlnng gwaaohtaa UttlMllaiigiBB im BldHleB Jafarboeha. Dia vwahrto 
Trierer Ue«ell8chaft bat wA aalbal Ton ibnm diolatofiMlM» YttMma muäg 
Erfolg erwartet. 

3) Der nur Sache ganz unerheblichen Erklärung des Hrn. v. Wilmownky 
in der Augab. A%. (Jehfg. lOTONr. 81) mid ESbi. ^ {Jebiv- 1890 Nr. 70) babe ieh 
In den nämlichen Ztgu. (Nr. 89 und Nr.flO) ibra Ahfartigiiiig gagebi n. Da ich 
principioll nicht auf den Inhalt der Erklärnnp' cinpin^, so mnsB ich *n dieser Stelle 
nochmals darauf zurückkommen, um zu bemerken, dass die Behauptung, meiucrgeiU 
v«rd« dae FublikniB nit YomliMieii bJngdiBlteiB, gMdi Jener, Hr. Wibiawe^ 
habe bisher zu meinen Aeussemngen in den Jahrbüchern geachwiogen, der Wahr- 
heit entbehrt. Meine im Oct. bis Dec. v. J. vor^ennmnjeiie Prüfung der Echtheit der 
Neuoiger Inschriften ward in einer Versammlung, zu der, wie gesagt, alle luteree- 
santea in vier Ziailaafen «iederiialtmogabiden wuden, am O.DeB. J. dargelegt. 
In diesem Vortrage, der bald nachher auszugsweise in Nr. 58 Jahrg. 1870 der Rhein. 
AUg. Ztg. orschion, wurde ausdrücklich bemerkt, dass alles über die Nenniger In- 
■ohrifienfalschung Yorgebraohte im uächsteu Jabrbuche seine VeröffentUchnng 
findeneoUt«. Wiekaanaiaa aleo Uervon eineatffiiihaltendeePablilnmaTCdea? 
Und hat doch Hr. v. Wilmowsky selbst seine Yertheidigung der Nonniger In- 
Bcfariften erst 2 Jahre nach ihrer Auffindung erscheinen lassen. — Die zweite Be- 
hauptung ist gegenstandsloa, da es in den Jahrbüchern überhaupt keiue Aeussemn- 
gen odar Aagriibfluineneito gibt, geaolnfeigedeDiiaokiba ohne meine Hamenwater- 
lehrlft. DiaDebarbabattg do»T«na in dar firUlrong nahtet lieh dnrehlpioh eelbeb 
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Dw Fftliditio; der Nnmiger InsehrUton. Sl 

Invectiven ? Warum sich von Uninath prepen Andere hinrcissen lassen, 
weil sie nicht (it r ikhauptung der Fälschung be.püichten können ? Wa- 
rum nickt eiugestehen wollen, dass mau sich übereilen und irren 
kftnn?« 1) «od micli gleidh darauf ohne Bedenken und ohne jeglicb» 
Vcnoeh eines BewdMB der UiMii%iehtig^t zeiht, so darf man ml 
die Frage zurückgeben, ob Hr. v. Wilmowsky*) selbst von Anfang an 
in dieser Sache aiuediliesslich nur fttr »Wahrheit, Becht und Aofricbtig- 
keita eintrat! 



1) Bonn. Jahrb. d. V. v. A. XLVIll p. 190. 

1) Li Miner nematon Sdnift »Die römiMhm HoNlrillaD nriMhen Tr|«r 

und Kennig. Trier 1870" p. 1 sagt Hr. v. Wilmowsky, sr lÖgBTB mit der T(BIN 
offuntliehang seiner Schlussarbcit über die Villa su Nennijf nur dcssbalb, weil 
der Vorstand unseres Vereins in seinen Jahrbüchern wiederholt erklärt habe, 
dast er die BfgelmiMe der leisten Ausgrabongwi bald hannagebeiit werde. Um 
diu Sflhein unfreundlichen Zuvorkommens zu vermeiden, stehe er zurück, nur 
eei m wünBchen, dass der Vereinsvorstand seine Arbeit dem Publikum nirht 
länger vorenthalte. Wo der Vorstand jene Erklärung in den Jahrbüchern ab- 
gagdMB Iwt, (die «nf jfo Neaiügvr Angelegwiihait bwBgHotoi AauaMru^eii d«r 
•elbon fitiden sich XLII p 223, XLID p. 226, XL7 p. 209, XLVI p. 187, XLVm 
p. 199j ist mir nicht bekannt, wohl aber wfiss ich, dass «lorst^ilbe an eine neraii!>E!^be 
der aVUla" nicht eher denken wird, bis die Ausgrabung gaos vollendet und die 
ttuf dm frfllieni ÜBtemdnngm «od AugnbnngcD iMmlmida, iiNilMni lang» 
druokbereite" Arbeit des Hm. v. Wilmowsky erschienen ist. In dem Vorgang« 
des Ilm. V. Wilmowsky vermag der Vorstand ein unfrfltmdlichcn Ziivorkommen 
durchaus nicht zu erkennen, da es ihm sugar nothwendig scheint, daäs die 
rrflbere itaA oonbomM Aibaife dar ipitern und beriditiigetid«D tORMMgaht. 
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▲ulage L 

Y«rlMa4«U n Ktniig im Sshalh^iiM 4m sw«iid|ilw NoTtnlMr 
1800 «mIm Qiid Mobuig: 

In FoI>;c hoheu Miuiattirial.ReaoripU vom 3. dieMs UooAto U> 22236. I be- 
gab sicli lieiitc ■ier untt'rzt-inhnetfi BaurRth SeytTarth in Agsi»ten7. det Reglerunga- 
ItefoKMi'iars Bock als l'i otiicullrü.'irtjr liierlier, ur:i 'iie Uri.atHij le. unter wüUhuu 
di« ln»cbrift«n bei de» Ausgrabungen der römUohen Villa bti Neonig aufgefunden 
•tnd| fettzuttellen durch Verneliioung derjonig«a Ptnonen, welche dabei betbeUigt 
waren. Die dietedialb vorbeiahiadenea Penoatti erklärt«ii denuKoiittt »ar Am- 
tage der Wahrheit «riMfe««, P«lgattdM «tt PrakofloU. 

1. Z«ug«. 

Ad generalis: leh heim Frladrleh Htiarieh Sehaeffer, bin 29 Jalireal^ 

Bil'lh.'iuer , wohnlwift zu Tner , dcrmtileo SU Neunig rriirL aiiHialtcnd, TOO dw 
Königlichen Itegierun^ loit der Leitung der Auagrabuugen beauftragt. 

Zur Saehe. 

In der Woche vom 22. h\» 29. September diese« Jabrest ertheiUe ich den 
beim Ausgraljen hescliiifti^^iau \r)>aitern den Auftrag, in den Bädern 'lurch Vcr- 
8Uoh»grXben eine WaMOrleitung wieder aufsunehmen. Brtl dioaetn Nachgraben 
•tieM der Arbeiter Christoph Lorenzer auf eine dem Anachcinu nach dicke MaaWi 
NMhdeia d«« Weitsignbeo an dietw StslU einen baibeu Tag fortga««t»t war, 
nigl« doh, da» dl« Maaw «aliltiMB Vaipnta und «twaa rande Form hatte. Ate ' 
dar OiabsB S bb 4 Fuss tiaf ganulil war, ward« toh idosogaruflia md l«h b«- 
markta, dau dar Verputz roth, mtt Lehm und KaUcMhutt, ans walohen Thtülen 
die Bodon»c!ilclite an der rrftgltohvn Stullo liostoht, dagügcn bturk litsacliniuizt war. 
loh empfafil ilen Ari oitorn hofnrt die grijjote lieliUtsnnikeit an un i traf die An- 
ordnung, dasü ein Theil iles l!o iens itetien bleiben sollte, damit der Vcriiutz, der 
•ehr mürbe war, nicht iierunter falle, da ich die Erfahrung getuAcbt hatte, daaa 
dieses in einem Ähnliohen Falle geschehen war. Mittags gegen balb 4 Uhr lum 
der Baron de Muslel su mir ; ich liegleltote denselben auf die Baustelle und bai 
dieser Gelegenheit meldete mir Saillet, der in meiner Abwesenheit die Aufstobt 
ffüut, daaa da* Arbailar Lorenzer in den 4 Fnaa tfafea Orabao Boeh auf aebdaam 
▼erpnt« geatoMeo tat. loh begab miali Mfart an Ort und 8<alle und bamarMa 
kleine Spuren Ton Linien und in der Tiefe des Grabens eine gelbliche VeraieruOg 
und am oberen Rande einen ea. 3 Finger breiten Rahmen von einem Bilde, am 
Knde de» Orahen* ein Zeichen in der I'orm eines lateinischen S. Der Verputz 
war niiir'io und lirftckelig. Ich nahm darauf von dem WeitcrgraSen Ahsland, i!a 
daa Endo der .\rV'eilsttiin<iu horanj^onaht war und ciitlioiie diu .\ rboitor. 

Bt war dieses an einem äanistage. ich beauftragte den Palmatiu» Toussaint, 
der in ber Nähe dieser Stelle ein Gerbhaus hat, und dort arbeitete, Aoht >u ha- 
ban« data Nlamand ohne meine .Aufsiahk wattar grabe, da In Nannlg daa Qaifieht 
■Iah Tvbnhat batta, da» blar ein Sebato anfgefunden waidan lai» nnd» da dfa 
AMgMbwgM ant Prlvatbodm atatttoden, solchoa Mobt w TBcntttMa mr. Noab 
an damialbaa JLbanda, «• war noch bell, ging ich nah Salltet naab dar fragllehaa 

Stelle Zu uns geseilte eich auch der Falmatiua Tousiaint Letzterer machto mit 
dem Stocke «len lioJon, dar Etwas uuternüaixt war, los und ich konnte nun er- 
kennen, das« hier eine Schrift war. Um die Mauer Hei einem etwa in der Nacht 
enUtahandan Regen durob daa Biadringen dec Wassers zu MhUtsen, lieas lob die. 
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gelbo mit Unsen boJecleen. Naiilnlom i<ili Tajes 'Inraiif in aller Frijhe gegen 
(> Uhr hei liem Herrn l'Hstor rliu Ki Uiitiriiad /iiir: \\ eitergrAhcu — es war nämlich 
tsonnt^ig — eiogAliolt ba(te, mtrdo daa ürabca fortgeii<:izt und dio Schrift bloMgc- 
logt; MO war aahmutxig und hatte oioa Lehm- und Kalkkrueto- DI« Rasen lagen 
Booh «m Uoigen «Imwo da, vi« «i« T«f«a vorb«r hingelegt waren und weiter« 
Aufrabaog t«ii aiBd«i«r alt vne«r«r Seite hatte nielit »tattgafundeii. im Beiieltt 
dw Reuter, Saillet vaA Selialtel halw loh die Schrift Ait der Falme einer Fedec 
M reinigen getuoht und all dieeea ohnaTCrfolg war, mit Wauer abget^püli, wo« 
doroli die einzelnen nuclistaboü etwn» lebendiger und «ImilliclKir Iiervorlratun. 

Ich nuichlu siiforl tlöm Ht!rrn Baurath SevCarth iin l dma iierrii v. Wil- 
mowsky die \n7.eii;e, damit Je im : aierher kort:t!iori sollte, die Selirift aufzuneh- 
men für den i^'all, das« man den VerpuU oloht lange halten k^inin«. Von dieser 
Zelt ab Hess loh den Reut« qq«! Sobatt«! alt W««h« itl«r, an <l«o Aadravc de« 
Publikuins absuhaiten. 

Am andern Tag«, d«a MonUgs, kam d«r Herr Uaurath Seyffuth In B«« 
giettUDg de« H«m t. WUmowsky hierher, um sich die Inaehrilt aniiMhoa. 
Ertterer «rtb«IIt« mir d«a Auftrag, dafiir Sorge su tragen, daaa dl« InaeliTlft ab- 
genommen werden könnte. Zu dem Ende Hess loh die Mauer auf der andern 
Seite 6 Fuss bloss legen und ein Feuer anmachen, um den Verputz, der mit Nässe 
durclizogcn war, su trocknen. Gleichzeitig tränkte ich dio Si^hrtft und den Mörtel 
liiit Wasserglas, du^h Anwendung dti»Mr Mittel wurde tlor Verpul« der Art fest, 
ilass liie \bl9sung der Inschrift olirie weileru Zerstörung erfolgen konnte. Sofort 
liess ich dioselbo In das Uber dem Mu»atkboden errichtet« un ) rorsobliessbare 
OebXude bringen, woseibat sie sich noch jetzt befindet. 

Auf die an den Zug» geriolitet« Fra^e, ob «r lioh mit Bestimmtheit dahin 
«oaapiMlnn UfauM, daia der Boden b«i der jetitfen Ausgrabung an d«r Irngltehan 
Stell« ae b«i«haff«n gnwaien« daat auf eine Naahgrabung tn »«tt«r»r und n«n«t«n 
Zelt nieht geschlossen «erden kSnnte, crklirte derselbe, dass «r dles«s mit Be- 
gtimmtbcit könne, imluni die Bodeaschiriiten sich in solcher Reihenfolge vorge- 
fun'ien liaiten, wie sie s^wöhnlich Uoi /er»iör>ir.g eine« Baue» lieafen würden, dia 
olioratö Schichte bestrtri'i ri/itnlifili au.s •leiii iiiil (jr.is ticwacli^otion j'-l/i^-eti Terrain, 
dann folgte eine zwei l-'uss dioke Sohiohte von durch Ueigwasser anguschwemmter 
Erde mit Ideinen VerpuUtrQmmern getnlsoht; die dritte Schiebt« wM b«lr-ichtlich 
dioker und bestand aus gemaltem Manerrarputs und TrSrnraermaisen, deutlich 
•rlcennbaraB BroehatOoken von Bildern^ and die unterste Schicht«, be«t«h«od an« 
iitfiHOf TOfbramtam Hol« and T«n«st«teii NKfdo, b«d««kte ar«prlingU«h«n 
Pus«bod«n. 

Einige Tii^e später nnoh Auffindung i!er orBion Inschiift f.m len sieh bei 
Verliefung des vurorwaiinten Grabens, etwas nonlliclier, an iler Stelle, ah welcher 
der Verputz herabgefallen war, eine Anzahl ^'eiiuiUer Verput/.itücke , ivii lienen 
man durch Zusammenlegung ilio Fra^ nente einer Figur orkannen konnte, ;^'<n ie 
unter der Schuttmasse die Hrjchstüoke einer zweiten Inschrift, welche sich zer- 
streut in der untersten Schulüage bofanilen tind mit dem Schutt in meiner und 
Saillet's Gegenwart durch die Arbeiter Kiefer und Iteutor Sohn ausgev^orfen wur- 
d«n. . l«b lies« d«n öehatt dqrohsaoben and dl« «inzslnen Stiieke ausl«s«n, welche 
BOdann von nir aaf einem StHok UOrtel snsammaageaettt eb«afalU »a«h d«nt 
Mosaik-Gebäude gebracht wurden. 

Die Arbeiter Reuland, Sauerwein und Sohattel haben abweehselnd withrend 
der folgenden Tage den Graben auf der Nordseite weitergeführt und den ganiten 
liun Uiaii b'\» aal die stehengelassene Brdschichto blos^golegi. Mittag« C'i war 
am 12, Oktober — bemerkte icli. lUss der Verputz auch Spuren von FarUun iurch- 
Sfihunmern Uess- loh ordnete an, Saillet Immer in der Nahe bleiben und 

Sorg« dafRr haben mögte, dass an >Ier ganzen Wandfläcbe Nichts gerieben oder 
f«ir«e«liAn wQrde, bis dleselb« giaslioh blossgel«gt s<ii, de« andsro Tage« war dia 
Bloaslegung denelb«n «rft^ dnreh meinen st«UT«rtr«t«indeB Anfiiiebtsriihror ward« 
der dickste Sahmate leinht ton d«r WaadHiehe weggeoommon. bei w«Iok«r 0«> 
legenheit sich 3ehriftt«lohea bemerkbar maohten. Harr Wllmow^ky traf sn- 
ftillii^ i»n demselben Tage in Nenni^* ein, ■im I roin',»to ulf^ctili.'In 1!^' liie "Vjin inrii he 
soviel, dass man sehen konnte, dats eine gut erhaltene Inschrift, ähnlich den 
fHUMiB anf den rofhon ▼•rpuU gonali war. DanaHobat hnb« loh In Qegonwart 
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iloa Herrn v- \Vi!mow*kv eiriö ! »uii^dzuitsiiuuui; 'i<M sclhyn aufgontimtiieri uriit dia 
Indctirift S'jUijt '..'s v.>r f'iiiii;>'!i Taijon an Ort uu 1 StcUo i^tjlÄpsen, woi;iuf sie mit 
(lesn Mürtel aUgeiionuuuu und in das Mo«aik-Uehati4e gf-hntclit worden Ut. 

TAj(e$ 'Urauf wuschen der i'almatiu« Toussaint un l ich >k-ii ii)<rlgoo Thett 
dor Waadlläche sehr sorgrälti); ab, wo wir neben dem Eingang zar Hotunrte ein 
•ohlcoht g«Dialtc« Bild, eine Fontaine darstellend, bemerkt, welches nach meinem 
I)«fOrh»lt«B j«do«h frlakiaelnr Zait b«rrfilirto. B«{ g«ii«a«r BcAraohtiUf di«Mr 
WftndflXebe konnte mta s«li«ip dMi stoh hier «h«iiiali «fn« baohrift Torhudmi 
ip;-: Nvorcn, von welcher man noch die buchstabeD der ersten zwei Zeilen leson 
kounie, die Buolistsben der unteren Zeilen waren Jedoch nicht mehr erkennbar. 

Auf die Frage wie krntune, da»s zwIsL-hcn «Inr Anfrindnng der ersten, 
dritten und -vierten lusciiriu ein Zeitraum top 14 T.ijjen verflossen, da di© lo- 
scbrifteu doch in geringer Kntferntiug von einaniler «icii vurt^eTuu lL'n hältL'n, er- 
klärte <lcr y.prise, dass dio dritte und vierte In<«tiriit bicli auf einer zwei Tersekifr- 
denen Ligeiitliümern zugehflrigen i arzclle vorgefunden bitten und von LeUtem 
dift N«ohgr*bui)g nioht ali«r gealBltOit worden tiei, weil ein gewii««r SeUllard mos 
Bierk dIeM Onmdtitlfck* klafKeh «n ilah sn brlogsn nehta und «af Mb» Kneten 
dl« NaohgrabuBgeo ausführen wollte. 

Erst duroh Varmittelung des KSnIgliehen Herrn Landratlu sa Saarburg liaasea 
sich 'licso Privateigenthömer bewegen, die Erlaubnis« zu ertheilen, worauf denn 
«ur!i ilio Nneligrftbungen sogleich fortgesetrt und diese InsoUriften ©ntdenjkt wiirdsn, 

N;u'h l4Mi; ■Iii! .\ui^'rfi!'ini;^<jri 'lej 3'i4lii^!ien Tlioiles iler VlilA vollpridut wiirvu, 
wurdon 'iiej(>n n'ii a u ilci uotdüolif n .SciiL' 'Icr Vjlla bügotmtiu und mit flenebroi- 
gung <i"j 'in l.i-> n?k.iliTche Terrain Jin-to-s'^n leo Privateigeothiimer behufs Auf- 
deckung des gaa;{aji äruadiiia«« der Villa auf der Letetarn £lgantham antgadahnt 
Bei Verfolgnag ^ner anfgeftaadnnsB Maner mat dai Oraadaiiak dee Peter Lauer, 
■$rdU«b de* fitkaUtebea Etgenlbumf wnrde leb dutaii Reuter «ufiiiMrkMa genaobt, 
•dau an der Stelle, wo der TaglShner MathUi Eflet In Qemefusehafl mit efnem 
andern Tauliü.u'^r urlieiteto, ein Stein riitt l'röflUning gefunden worden sei. iMr. 
8el'''L' .soll u.n.ili ijei .Vuis.igo ile* iJe.itor in t-iuer Tiefe Ton 8 Fu^s gulfj^on habpn. 
l!fi niilicror l'ü.>-ichtit;imf;; ilc- sl'Uk.'h vcrniuthete ioti an «yinT l u i!!. d.iss unter 
der Ksikkruüto, mit weloiier er liberzogen war, Sichriftxeiohoa oder Ornamente — 
genau konnte ioh es damals nioht bestimmen — sich befinden klinnten. Es war 
am 31. October NaobmittAgs. Wegen des Tages darnnf folgenden Fetartagea HOM 
Ith den Stelu TOtUufig bei Seite legen und aiu i'^^a nach dam Petectage — 
am AUeneeientag« — duieb ÖaiUet In di« N&bo oeiiier Wohnang brlagea» weielbal 
•ofbrt dttreb den Aufieher Reuter In meiner nod Tonteabttt Oegsnwart die Relnl. 
nung mit heisaem Wasser vorgenommen wurde. In Folge derselben zeigt« sieh eine 
saul>er elugebaueue Inschrift. I>a« ganze Steinfragmont trug deutliche Spuren, rings 
es früher dem Feuer »usf,'csi'tzt war, woiluroh auch oin/Llnc HucljslaVien <ler In i -ift 
beschädigt waren. Nach vollsogener Reinigung wur'i» tu eotort nacli dem iloaaik- 
Qabäule <{cbraoh(. 

Hierzu füge ich aoob die lärlüXrung, dass eine Nachgrabung in neuerer odor 
neuester Zeit an der Stellef WO dteM laMhrift Torgofunden wurde, nioht stattgebabti 
wae loh daraus nblieneB wm, 4m»t am in dem fragllohan Steine sa gebutgeiif 
elae einer aplleni Baa*Period« aagahSmida Ealrtokdeeke^ welebe einige Fum 
klHiari all dw Stein, lag, darohbroeheo werden nnaete. 

liaeh Vorlesung uod Gutbeieaang erUIrle 8eha«ffer, daaa er nSthigenfalU 
bereit eeii dieee Mine Anaiage ^dlieh ra erkXrtea, «etMiT denelbe nnlenehrleb. 

A. tt. ' s. 
gen. Hainlek Sehnnfliw^p Blidkaaer. F. S^Sactk. Beek. 

Fort g a e e tet em Mittwoch den oin und zwanzigalea November 

1800 sechs und seohszig. 

3. Zeuge. 

Adgeaeralia: lohbeiea« Obtiatopb Lorenaer, blnMJabie nl^ TagUMmer, ge- 
boren and webnhaft «u Neoidg. 

Zur Sache. 

Von .tWang an war Iol> als Arbeiter bei den Ausgrabungen der Villa, erst 
In der Intnlen Zelt bei den Aaigrabiingnn der BIdar beeehWIigt. bh «ntdeekle 
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liier eine Stelle, die da» Auseohen etne« newölbo« batte. Beim Uurolil roclion ie* 
Letztero ttiee« Ich auf einen Kanal, wuiclion ich weiter nach <\<>,i- Kiplitun^' livQ 
verfolgte, wo die «rbto Inschrift aufgefunden wonJpn ist. loh f«nd eine Mauer, 
welche einen »ohönen rolhen VeifiuU hatte un l «ut.itj mir hierauf ron dem Auf- 
Mb«r Sehaeffer die gröstte BebutMmkeit aoeiupfohieii, damit der Verputz ntoht 
Kdirt werde. Qegen Ab«od 6 Uhr wurde Feierabend gemacht 

Dm eadem Tegea, ea war u einem SotmUiftf ia aller Ftfib« evtehlen 
aehaeffer bei ntr «nd forderte iniek bubd WetterK(ab«a auf, de« aneh kdne Be- 
dettken entgegenständeili, da er betelle die ütlautalM d«e Herrn I'astors eingeholt 
hltle. Ich ging jedooli nlaht mit, worauf neb Seheeffer eotferote. (legen 9 Uhr 
trieb mich inde»e die Ne^iKierile nscli der Haubielte hin und iob fan i dasoihst .im 
Arbeiten den Keuter und Schattel Ueuter saijle mir, dasa »ie einen Funil ^3- 
macht uattea. Gleich darauf kam auoli SchivulTor daiiin, mit uelciicm ich n^ch 
der Stelle in den UraVitin i;ing, wo ieh Tage« vottjar ÄufgahUrt hatlo 2u arbeiten, 
damals aber SpurLii von einer Inschrift nicht bemerkte- UJer sah ich jetzt eine 
Insehrift und äobaeifer erklärte mir, dau er bereits am Abende vorber einige fiueh» 
ataben erkannt, deshalb aber Nichts geeagt habe, weil der Herr Baroa da Miielel 
ebeafalla auf der Baaatelle anweeead gaweaan aai. Der Verfnili war De«h gaas 
denelba, wta am Tage ▼orhar. 

Aof fia Fngei tb bei Anabebaag daa Tenaehagimbena an der Stelle, wo er 
die Ifaoer dea Randbaees gefunden, daa Terrain nooh In seiner nAtürlicben Oe. 
bchftiTcuheil vorhanilun gewesen, inuliosundero ille sehr slarke 'luisnarhe in irgend 
einer WuiBü beschädigt war, die auf uino Ausi^rafuing in der ttetieitlen Zeit hätte 
aelilicHsen lufisen, erklärte der Zeuge, da»!> die (irasnarbe sich noch ganz unTer- 
•ehrt vorgefunden, und «o lange er siob entsinnen könne, an der fraglichen Stelle 
keine Ausgrabungen stattgefunden hätten. 

Sobaeffef überstrich die Inschrift in meiner tiegenwart mit Wasserglas, da- 
wiHf wie er sagte, dieselbe nicht verblasse. 

Ibelt dieeer Zelt habe leb bei den Auagrabungen a»eh nngeflhr 8 Wooheii 
geaiMtal. wihrend weleber jedeeh katae tiuebttn an der Stelle, wo leb grade 
atbettete, gefunden worden ist, so daae leb über die nähern Umstände, unter wel- 
ehea die übrigen aufgefunden wurden, persönlich mit Bestimmtheit Niohtti bekun- 
den kann. 

Nach Vorlegung und Genehmigung erklärte Zeuge, da;?» or aucli bereit aei, 
diese seine .\us9Agc nölhigenfalU zu erharten durch einen Ijid. ICr vorbintjte fflr 
Vereiomang Zeugeogebühr, welche ihm auf den l onda der Ausgrabungen ange- 
wleeen ward«» Demnächst hat er nntorzeiohnet. 

gea. Cbriatoph Loranaer. F. äey€arth, Beek. 

8. Zeag«! 

kh hattta llathtaa Sebattelr Ua 22 Jahia alt, Lelawaber, geboren «ad wohn» 
kalk Ramalg. 

Zur flaebe. 

An einem Samstag AbMid| etwaa Tor der Feierstande rief mich Lorenier, 
In dessen Nühe ich ebenfalls arbeliete, tu aioh und sagte mir, dass er beim Oraben 
auf eine Wandllacho gestossen, die, wie ieh oolhst bemerkte, einen schünon rotlicn 
Verputz «eigto. Es war nur etne kleine Stelle sichtbar. Ja der übrige Theil noch 
bedeckt war- 

Des andern Ta^es, Sonntag, kam SobaefTer /u mir nnd forderte mich xum 
Weitergraben auf. AU ich mit demselben zur Hau^telie kniu. war Keuter Vater 
bnieUa beaehüAIgk und hatte die Stelle, wo die In«ohrift war, bereite blosagelegU 
aabaafibr bal dleaelbe in melaar G^iNwaH adlWaeeaiglae liberaMaliea, damil dar 
▼arputB, wie er aagte, mehr haltbar wfftda. 

Bei Anfgrsbung dea Raodbatiee naeh der Moaelaette hin war lob aueb be- 
■eb&rttgt. ieduch nicljt Au der Stelle, wo ilio zweite Irsrlnlft Hufgefunden wurde. 

Scliaeffer rief mich nach dieser Stelle iiin» wo eine Masao Schult im (iraben 
lag. Kieffer war nilt .Auswerfen dieses Schuttes b«8cha''tii;r, mid Nie^ii'u. Saillct, 
Keuter Soiin und ich lasen auä dein ausgeworfenen SohuUe diujeuiguu Vt^rput/- 
»tücko hervor, auf denen Dudisla'icn erkennbar waren, welche naoli der Wohnung 
dea Sehaaffer gebraeht wurden, Ueber den aplloro Verbleib kann loh mobta be- 
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knitden. Z«S!cSi(iN \oa VLisijrHSunijon in <i«r ueudAtea Z«it Wftran bei fiein änbttlto 
aioht erkc^ln^a^. 

Kur^c /eil Urjiuf wurde iob mit der AuMeokung der Mwter des Raadb^VM 
an der SSellc wo ier Vvrputii «hgersllen und die «weite Inaebrift tioh T0r(«fM1l- 
don hstte» in nördliobor RiobluBg baMhifUft uo4 iob grab ir«i(*r, M» leb «uf «Im 
Stalle BtiaM, wa riah pBtbllehtr TarpMi Mlfto. HJec nir 8«hAa^, dm 
lob mit WoltorgrAboa wHMron oBohto iia4 «loa mir oIm BMOblMpnc olaor 
«n<1an} Stalle an. 

K» wiirf-n liier ehenfftlls ki-inf. S]iuren von Xa< li(<r»buni{eri aus letzteier Zeit 
vorlianilcn, viflniflir war die Graäa«ri>e, ii.it ^vel^.•her dm ganze hranhliej^ende 
<<rim istiii k ü(ie-/.og''n wir, nocb vollttündit,' vorhanden. Ueher die naliern Um. 
»t&iide bei Aufrind^ing der Qbrigen Insobrifteo kann iob aiu pertSnUcber AiuobAUUQg 
keine weitere Autkunft ertheilen. 

Vorgeleaea, geaabotigt aad uataracbriebaa. 

gM. MalUu Sehattol. F. Seyffedli. Book. 

4. Zeuge. 

lob bobw JebaiiB Kiefer, Mb 19 Jabve elt, Lobiweber, goboien lad vebBbaft 
bier io Noaiilg. 

Zur Seobe. 

Von Ar.fani; wftr ir)) al< Arbeiter bei den Ausgrabungen der v;!!;i s:i';-::r 
bei den AuSf^rabiui'^on der Haler betehäftipft. E?l»#» Tages, densel'ien ttaun icli 
niobt gen.iu auijclMin. war icli mit A tisKniboii bolin Üiindl'au nacfi der MosclseitO 
bOMbäriigt, «la ioli von äoiiaetr^ir nach «ier Stelle, wo die isweite lusebrift gefun- 
den werden i«i, gerufen wurde. Hier wies demelbe mir meine ResebKnig ing da. 
bin «B» dMO iab den Öchutt aus dem Grabea Mewerfen $«ll«e, w«e leb «D«b thet, 
Indom er aegte» deu (iob unter demMibea TerpetaetllQke mit Baobataben, deien 
er beratto eui^ goAiDdea hebe, befiaden. Aef der Stolle, «o*leh doo Sohutt 
btnwarf, befandea iloh Si^Iet, Snhaeffer, Reaf«r Sohn und Sohaltri, walebe den 
SohutI auf Anordnung de» Schaeffor liohutBam durrlisichten. Sowoht ich habe 
im OraV'cn, aI» aiieb He let/tgcuHnnten l'ürsonen iinl(?r dem Schutte einige SttSeket 
worauf üicli fiunh-*!i\'ien '■efandan, lier^ ori?R''r.iclit, welche demnächst in die Woh. 
Bung des äuliaotl'ar geiragcu wiirdau. L)er Schutt, unter welohem diese Verputs- 
atlidco borvorgeholt wurden, war zwar aufgelockert, jedoeh nicht neu daliingebracbU 

Uebor die übrigen Auffindungen weiss iab aiit BeatfmBiUieit alabta NXberoe 
BB bekunden. 

TorgeleaeOi geBebmIgt vad aateraebriebea» 

got. Jobaaa Kleibe. F. Seyflierlb. Beek. 

6. Zeuge. 

lob hoUs« Carl Niesen, btadS Jobre alt, TaglShner, wohnbaft bb Hen^g, geboren 
■B Tewen. 

Zur äaohe- 

Ich bin Toii Anfang' an 'in i a'ioh jetzt noch mit einzelnen Unterbreohungen 
bei den Ausgrabungen besohärti^t gewoäca. Eines Tages, es war an einem Sams- 
tage, gegen 4 Uhr kam ich zu Lorenzer, der in meiner NShe arbeltetü ; derselbe 
tagte ni^, dass er auf rothen Verput:^, wovon iob mich auch seihst überzeugte, 
geitouen «et. Es war jedoch nur ein k n: ^ Stück damals blossgelegt. 

Hioreaf begab iob mieb wieder aaeh meiner Arbeitaateii«. Brat dea aaden 
Ti^fM, Sonnlaga, bSrte leb Im Orte, da« ungefähr an der Stell«, wo Lereoier 
mir Tairej vorher den rothen Verpnta atn Kuadhaa sefgte and daaelbtt dl« Wel- 
tergrabun>reD fortgesetzt hatte, eine iBiebrlfl «Bij^efaBdoB werden toL 

Ue)>or die niÜK^m IJmsiando bei AalÜBdlUlg don«lb«B ««wi« dar iplUNO 
Inschriften wüIsh ich Ninht3 zu bekunden. * 

Weder ich wei^». nocli habe TOn andoru PefBOBeB gsbürC, daOO jOMle BB 
dieaer Stelle Naobgrabungen aut^'cstellt wor<len sind. 

VorgeleaeB g«B0hP>igt un 1 anterschrieben. 

g«a. Carl Nleaeo. F. Seyffartb. Beek. 

6. Zeng«. 

loh hetsM JobBBB 8*u«rw«ln,blaM J*1u«, Aflkorer, g«b«nii udwehBhill Ib 

Neoaig. 
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Zar Saohe. 

hk habe wShreod der Aatgrabungen m ▼•iwUvioaan Stellni («iirbeRal 
■ulAttt «of Anordnanf d«a Soiweifor in d«m Oraben la aSrdlteher Richtung hin 
an RoadlMa uad swar alt Itflfarlogmi dacMlbaa. Naeh mehriÄgigem Orahen »«tese 
lob aof «ta da roh zum Tlieil bloM gelegten rollien Verputz ■luroli^chinimerinJes 
BIM etnm Springbrunnen». Icli habe liastelbe demnKchst ganz hloss^'elegt uud, 
Ton einigen hinzugekommenen Arbeitern nufinorksiim gem.K-lit, .Issh bicb oberhalb 
dieaes Bilde« RnctistaKon zeigten, hnha ich mich n*oh iieiaigung de« Schmutzes 
irirklloh davf ■ ' i -,;eui,'i. 

Aui der BesciiafTenheit des Bodens, der ganz fe.st war, scblleue ich, data 
In neuerer Zelt keinerlei Ausgrabungen an dieser Stolle stattgefundeo und wabi 
leb während meines AufooUialtt hier weder aua algneai WabiaaiuB«! aooli dardi 
USronsagen, dass an der Stdla gagrabaa ward«. 

Uabar di« UmatXad«, oater danea dia QMfn tntolirilkaa «a Taga fafllfdart 
wardaa, w«iw tek Nlehts an bekimdea. 

▼aigalaMaf genehmigt und unter0oh^ic^cn. 

gea. Sauerweia. F. Seyffarth. Beek. 

7. Zeuge. 

Ich hoiäse Andraat Ziohltelang, bin 86 Jabta al^ barittanar Oamdana, au 

Perl ittAtionirt. 

Zur Sache. 

Seit dem 14. rorlgen Moaata wurde ich sur poIiaoJIioban Aufsicht bei daa 
Ausgrabaagaa von l'erl hierher aaoit Naaalg aoiniaaadlrti faubaaoodara um dla Ba- 
aabidinagan aa daa Auagrabangan, walaha vorbar nabrfaeb ToigakoBiiBaB watea, 
aa TamlltaB. 

SKmntllcba laaahriftan waraa berallt aaf^aadaa nit AuaabBa de» Faa- 

tatne, welche !eh noeb mtl Sebmata bedeekt sab. 

NarliJein 'Itoso In meiner fiogenw.irt durch Sobanffer RCTeiiiftjt worilen war, 
heiuerkte ich libnr ilem Bilde Hucli^iahon. Ueher die nÄhem UitiBtanrlo bei Auf- 
findung desselben i^t mir nielit» lieknnnt. Bei nioiuni r.ilrouiUfnrilten hin ich 
hiufig Tor dem 14. Ootober durch Nennig gekommen und swar 2ur NacbUaait» 
habe aber niemals bemerkt, dass aa dlatar Baoatalia aaaaar bd Tage wibraad dar 
Arbaitoatiuden gegraben wurde. 

Aaeb habe ich von iltem Lautaa hier in Nennig gehSrt, daee b) fiÜhartt 
Zaitea, soweit sie aleb erlaawa kSaalaa« aiamaie auf dieear fragUahao 8laUa Naab< 
grabaageo gesohaban alnd. 

Vaigalaeaa, genehmigt und unterschrieben. 

gez. Xsehisohang. F. äeyä'artli. Deck. 

8- Zeuge. 

leb baiiaa Matblae Ranlaadf bin 2i Jahre all, Maaiar, wababaft au Iiiaaalg. 

Zur Sacho. 

lob war als Arbeiter in der letzten Zeit bei den hiesigen Ausgrabungen am 
Itandbau beschäftigt. Vor dieser Zeit waren aohoa aimmViloba Inaehrlfton mit 
Attioabme der Fontaine bereits Torgefundanf obaa daaa lab dla nKham Unettada 
bai Aafflnduag dar firObam loaebriAen aasngabaa fanaaf . 

Ton der driltoa Inaebitfl ab, arbeitete feb aaeb der nSrdlleben Rfebtung hin 

und habe In Gemdliiscbafl niU Sauerwoln vcrjioht, 'lie ^cpulzSo MaucrflHrbo bbisi. 
zulegen. Der Roilen war hier fest un4 niil Gras bewachsen. .\m 'iftrauf folgeii- 
<li:t. l.Lge gruben wir ao Lior, alu der Verputz reichte und bemerkten nuf deiTmeU 
ben 'las Bild oloea Springbruooens, an dessen obern Ende d«utUcli Buchstaben 
aa sehen waren. 

Nach Vorlesung und Uulhaisanng erUIrte Xeuge, das« diaaa seine Aniaage 
aof Wahrheit beruhe, w«laba ar aSlUganfätla atdUeb arbirtaa Ubraa, waiaaf dai^ 
■allw aale r aah f iab, 

gaa. Ifatiüae Renland. P. Sa7<Euili. Beek. 

9. Zeuge. 

lab beiaae Fr aas Saillet, bin 24 Jahre al^ Kanfmaan, wohnhaft in Stuttgart, 
daraialan alak Mar !■ Naanlg «afhalMBd. 



SB 

Zur Saoho. 

I«b btn btl dm mit der LeUuog der hiMlgen Aiitp«baiig«ii bwuftrAgtoa 
SohMffw n«MbKft*rUhrar und habo al« totebot In telii«r A.>ir«*MlMU die AuMobt 
gefahrt. ßegen A1»eiid «ine« Tage«, ei w«r Sknetiifs. Icfttn leh auf dt« Bsaitalle 

und li'.iiioikto atii Itunilli.ni, wo LoroDxer arbeitet«, auf lötlillclioii» Vorpute ein- 
«elno riüch-t il ■ ij. Ich luAchto inoincn l'rlnelpal, 'lor r .ittlorwtilu in Oo8<<ill«ohRft 
•ies Herrn 'ic .Mii.-it'l mit cinij^en Herrn aus ■lom Luxcinliiirgisclipn, bt'rzukam. so- 
fort daraui aut'inerksam, worauf SdiaefTut die Auordnung traf, tlm» Loreuxcr das 
Weltergrabon at»tiron möge, weil mehrere fremde Herrn da soleo. 

Als die Herrn «ioh entfernt Latten, ging ich mit SehaefTer und Tottuaint 
wieder nach der fraglichen Stolle hin und wir legten für den Fell «iaae Rflfaiw 
wCbrend der Meobt cum Schate de« Verputeea Raiemtiioke darauf. 

Dei «ndem Morgene Miohnet« Schaeffer die UoB»gelegte Insebrifl dnreh — 
ich solbot war jedooh hierbei nicht zugegen — und Ich brachte dio^e Uurchzeioh- 
nung noch an dcm»elben Tage zum Herrn t. Wilmowsky nach Trier, wo ich 
gegen *IA Uhr fti.k.im. 

Sch.iefTer h»tte mir d«n Auftrag erth«iU, ein halbes l'fnnd Wasserglaa mit 
zubringen, «ra» auch geschoben ist, won it Srhaeffier Voolage Iforgane aar ttnUtn 
Haltung des Verputze» die Inschrift trünkte. 

Naeh Verlauf mehrerer Tago kau Ich auf die Baustelle, 1< ! jhann 
KMer aoe elneiD Oraben Scbatt aaewarf, unter dem tfebt wie Sehaeffei- mir «agtei 
einige YerpateiUldEe mit Btiehatabea bei Kadea, d« bartfti aiaige aaQ|«fii]ideii wor- 
den seien. Ich balf den ausgawerfeoeB Schutt aorgHltIg dtirebeaehen und wir 
fanden such mehrere Stücke mtt Buehstaben nnd BruehstSeke einer grSssern Bild, 
fläche, wi^Ii-ho I<<iztere wir zum Theil auf dorn l'latzo liegen Itessen, soweit sie 
nanilloli iiit >it in « inen Xusammenhaog gebracht werden kooaten. i>ie BruohalUoke 
mit Itu<-lK^tai>en «In^egen wurden naeh dar WoImUDg de« SebaeAar gabraeht und 
so gut es ging zusammengesetzt. 

Am Huadbau, auf 'Tor Seite, wo Strupp Eigonthilmer dos Grund und Badens 
tat, wurde demnXohst die Aungrabung einige Tage siütirt, weil derselbe uns die 
Erlaubnis« sum Weitergraben entzog. Durch Vcrmittelung des Königl. Landrathea 
au Saarburg luben wir jedoch diese Erlaubnis« wieder erhalten und wurden 
darauf hin die Aungrabnngen wieder fortgesetst leb habe daaeihst mtt eigner 
Hand die an dor Mauorflär.ho zur I^rhaltung des Vorputzes und d<'r rüi Filichen 
Färbung einstweilen sttihon gola^ssene dünne Bodonschichte beseitigt tin l icli be- 
merkte ein/elue Frnjimi'nte einer Iniclirift. 

Ha vvutde donißiiuLst die g mza FücIjo blossgelegt. Am andern Tago um 
'/jS IJiir kam liorf t. Wthnow.Ay ri.it SciuielTer ti.icli <ler Baustollo und Ereteror 
wusch die Fl.'C'"he, wo sich die obenerwähnten Fr.ik;nii>nto der Inschrift zeigten, 
mit Schwamni und warmem Wasser ab und es zeigte sich eine rollstandlge In- 
aeluift. Vom Tage der AuIRndung dar enten Ineehrift bis zur Commandiruag da« 
OanMlamaii van Perl« war Naehta clal« dne Waobe ausgestetit, «e da«« aa^di 
der Arbettottunde Niemand mehr nach dar Baustolle kommen konnte^ 
Yen' den nKhem ümstlndon bei Auffindung der l'ontaine weiss ioh au« 
eigner Wahrnehmvint^ Nir!ii6 zu hokundun. 

Von der Aui'.':ii'iui)g der fiinfton In^-clirift weiss ich Mosa duroii ILürensagen. 
Ich selbnl dnbe am andern Tage, als die Inschrift auf^LM'uitdon worden war, den 
Stein nach dor Wohnung meines Frlncipais gebracht, wosulbtt Letalerer die Ret* 
nigung durch Keuter mit warnen WuMac Tomabn and eine gut erbaltan« In- 
«ohiiA Bum Vorschein kam. 

Yaigelaaenf genabmigt und anterschrieben. 

gaa. Fr. Saillat. F. fiayffartb. Baak. 

10. Zange. 

loh hoisso Potcr Hcutor, hin 42 Jahre al^ TbglBbaac tud Aaft«b«r dea Uaadfc« 

bodens, geboren und wohnhaft zu Nennig 

Zur Sache. 

Als Aufäeiier iler VilU (»Ing ich fast täglich tnr Arbeitsstelle. Es war an 
oinoni Sonntage, alt ScliaciTer zu mir knrri und mich fragte, ob wir arbeiten dürf- 
ten, da er etwas Wichtiges zu entdeoken hoffe. Auf meine Antwort, 4a«a dieaea 
nar nit Ürtoubniia daa Eam Paatora ganbalien kSmt«^ glaf SalMaflW m 
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terem hia uu«! bat um dieselbe, weloho ihm deon au<'h ^nwührt wur la. [oh begab 
mich hierauf naeh der Bauetelle, wo Sohaeiler mir meinen ['lat/. anwie«, wo ioh 
arftoiton aollle. E» war an der äielle, wo am Tage vertier Lorenzor aufgehört 
hatte XU arbeiten. Nach Süden liia war die Erde hier böschungiartl); aiugehobm« 
I«h ffob «Uo hier woitar uad fand TolkiKndig faatan, mit einer tiraanarb« T«r" 
waiflbanan Badan, dar kaiaa ZaikAan eikennan UoM» data In langer Zeit Uar Aaa> 
grabungan alatthatten. Naah alaar Arbfit TOa «inar balbaa Stuada aaigtan alah 
an dem rKtblloben Terputs der Ktndinaaer Spuran von Daehitalieii. Teh grab 
;.■ WL'iti^r und nacli ulru.'r \r1>o!ti/,e)t von 2 St'jn len war eliio Iriach;lft uii'l 

/.V. (11- die erste 'lor aul'got'un'lüui'ii zu T.iKi: u-otielcii. SoliaetTor veriuclilc mit oinCr 
Feilei f.iline den .^chrautz, won it ilio In=cLiriil liedeckt «-.■»r, zu boaoitigen und 
machte »ofort eine L>urohseiubnung, mit wolciiar er £u ilerra do Musiel ging- 

Auf Anordnung de» Schaeffer stellte ioh ein Brett vor die Insobrifl, und fuhr 
fort, weiter za graben. Von mir und Scbattel wurde während de« ganzen Tages 
Wache gehalten und wShraod dar Zeit der Auffindung diebiM rns rUrifl bis zur 
Gomniaiidiruiig daa Gamdarman ton Pari auoh wKbiand dar Naeht di««« Waoh» 
fertgaaatit, lO daai Nfamaad «iiM«r dar ArbaHacait asoh dar Banitalla kommen kamt«. 

Bei Auffindung der 2. 3. und 4. Inscbrift war ich uleht zugegen, kann aaaK 
nieht angeben, wer dieselben aufgefunden. Morgen«, als loh wie gewdhnliob sur 
Stelle kaiDy htfta nur, daaa Tagaa Tarbar «iadar «ina laaahiift gaJtaiidaiB War- 
den sei. 

lu dem (^randstiioke de» Peter Laiior. welches an das fiÄ(*.ilii<-he F.igenthum 
angrenzt, arbeitete Uohufs Aufsochung der Umfassungsmaunr der Villa, mit Er- 
laabalM des EigenthUmers, der MatLiaa Eilcs und in einiger Entfernung davon 
ein gewisser Pronsdorf. Nachdem Eile« oa. 7 Fum tief gegrabeo hatte, stiess er 
auf einen in einer aofgadeakten Wasserleitung etwas schrfig stahanden grossen 
Staio. Hlaa riaf iniah Unaa, wla diaaea gawShnllah gaaobah, wann ein Arbaitoi 
•of Tarputi adar ab» Maoar aftata. Idiltain tur Slalla «ad tab dam Staln mft 
MSrtel bedeckt da stehen. Am obern Ende deaaelban bamarkta ioh aina Fureha 
(KSLle) und dachte bei mir, das» es da» Bruohstftok einer SStile, deren mehrere 
in der NXhe gefunden wurden, sei. Kdi sngle dcÄh.illi Eiled, dass Cr deri.^el'ioii 
behutsam heransrnbeiten möchte, worauf ich mich entfernte, tiegen Abend thoilte 
ich SohaefTer, welcher abwaaaad war^ dI«M Sa«ha Bilt oad aeUakia iba au EHaai 
worauf er auoh hinging. 

Am zweiton Taga aaoh Auffindung dieses Steines — es war am Allerseelen- 
taga — Nachaiittaga gagaa 3 Uhr wurde ich zu Sobaaffar beordert, welolier diesen 
Silin vor aataa Wabamg hatte bg^ngen lassen. Danalbo war mit festem Kalk. 
nVrtal dbaraogan «nd aof T«caii]«Miug das Sahaaffar rarauahta lob durah RailMn 
mit einem Saaditaiaa diaiao M9rlal aa entfernen. Naab daanf atarkan Balbaa 
wXbrend einer haHicn Siun de zeigten sieh einige Buchstaben. Sohaeffer wusch 
hierauf mit einer Bürate und warmem Wasser den Stein ab und c« trat eine In- 

aahrift hervor. 

(iegen Abend \vur<lo der Stein dureh inicli nach dem Mos.iikgehäu lo tjebraolit. 

Mit Bestlmnifhuit kann ieh erkl-iren, ■ia''?, so lfini;e ich i-.dcli entsinne, an 
dar fraglichen Stella keine Ausgrabungen btattgetunden und habe ich Derartiges 
al« von meinen ßtam gehört. 

Bamaribaa man ioh aooh, daa» äohaoffar. ala baraita dar Stein im MoaaOt- 
gablada lag, dia Saita, aof walabat dia Igaabrfft laV mit ainar FHlaaigkatt (WaaMr- 
glM) trlakta. 

▼orgalason, genabadgt and anlaraokrlabea. 

gas. Palar Ranlar. P. SaijArtb. Baak. 

Partgaaalat am Donnerstag den zwei und zwaaiigataa Movambar 

18<K) sechs und sechszig. 

11. Zeuge 

Ich baiaaa M »t h i a « Eileai Imo 60 Jahre alt, TaglShner, geboren und wohnhaft an 
Nanalgo 

Zur 8ache. 

8ait ongaflihr 4 Woohen hin ioh aU Arbeiter bei den Ausgrabungen der 
VUU ■■*—t'»«agt- Von dar Aofliaduig dar inaahriftaa itt mir aua aigaar Wahr* 
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roLrpiinpf NicliU bekAnnl, Was. die Auflln lunR doä mir hier vorgezelglon Sicinos, 
den ich an der Form ioAbesoudere dar Furotie &U denjenigen SteUi mitBMtinimfc» 
Iteit wieder erkenne, welohon ioh auf dem Gruidtilick At» Lnmc fStaadea tob«,v 
•nUngt, M rerhilt a» «iob diuntt wie folgt: 

£• ««r «m^Tftfl;» vov AtterMlIfeiitag, «U leh an der fltoO«, ir» d«r SMa 
«atdadkt wordsB, arbaitflB. Naahdo» Ish Mer ea. 8 Fum ütt gagrabsa hatte, 
sifeM loh aar «tnan an der S«itenwand der WaaMrlattung «twaa aelirlf Btehonden 
Stein. Ic!i rief den Aiirjie'ier I'euler liei/.i, wir ich dieses au iLuii pfTogtr, wenn 
toll auf eine Mauer oder ätein kam. uod zeigte demselben diesen titein, worauf 
er mir sagte, dass iah dcoMibm bahntiam randnm loakfbeltan mlgta* waa ioh 
dona aucli tbat. 

Oi'gen A'ieii l um 6 Ulir war ilicso» geäcUehen. loh lie»« den Stein an 
derselben Stelle liegen und ging nach Hause. AU ich aia AUerseelentage wieder 
zur Arbeit ging, war der SMa Terttchwundeo; wer denselben weggenommen, wVlw 
ioh nieht» Der Boden war aa der Stelle, wo ioh arb^lete. Mht faat und mitMte 
leh nieh eeharftr lailniaiaiiM bedleoea, uai dnreb«ttgrab«k. 

hu der fra^iehea Stelle lat nosh ala» lo weit leh «ieh erlaaar«, gegfabaa 
werdesi and habe leh aaeh ron meinen Eltern I>erarli^ nie gehSft 

Vorgeleeen, gmehntgt >in<l orkDirto ZeuKO. Im Sohieiben naevfaliren m tefab 
gez. F. äeyifarth. Beck. 

12. Zeuge. 

■ leh beUae Peter Reuter, Via 15 Jahre alt, ehne Staad su Meaalff. 

Zur Saoltf'. 

Iii war an oinem Sonntag«, als ich meinem Vater nach der Hauitello elna 
Hack.- brAchtf!; dorMlb« war dort mtt Graben betehlMgt; ioh giog gleieh daranf 

wie«ier luit. 

Später, den Tag ksiin ii K nicht genau angeTien, lialf Ich unter dem .Sohntte, 
den der Johann Kiefer au» einem Graben a<mwnrt. Vurputitstücke au««uohut). ioh 
selbst habe |a4oeh Vriuv gefunden. Srhjtcfl'er ga'i mir einzelne Stilcko. worauf 
Buohataben waren, welebe leb naeb seiner VVolinung braehle. W«a liamii ge- 
tehehaa let, weiai ieh aieht. Ein Weiteret kaaa ioh triebt bekuadeo* 

▼erfalaean, genehailgt aad nntorsehrfeben. 

gel. Peter Deuter. F. Seyffarth. Beek. 

13. Zeuge. 

Ich heisse Palmatlae Teveiaint, bin S4JalN alt, Oarbeftieborea und wohn- 
haft au Nennig. . 

Zar Saeha» 

An oiaem Samstag Abende, ab Iah ane mdaer In der Mjihe der Villa lie- 
genden Gerberei naeh Haaie gehen wolMa, beg^neten rair fldiaefier and S aM et, 
welohe mir erclhUeaf daae lieh bei dar Amgrabnag an dar Maaar Verpnta vor« 

gefunden hSite und baten mteh mitzugeben- leb edUess mteh denselben an. Auf 

dfr i^tcllo Angelangt, maohtt' mii i-iiieru Stocke die Krilo um ilcn Vürputz, der 
roth war, los und ich kirinic H üin'h-.taäiun doutlich erkpriiii'-n. Wir ilocklen 'i.i-nilf 
die Stelle mit lia.iPii zu un'! cntfornten uns, da ps. llcrcit^ Xnnht j^eworilnn wir. 
Des andern Tages, Sonntag» gegen 7 Uhr ging ich mit ScIiaeiYer wieder uaoh 
dieser Sielle hin, und es kam TScuter Vater und Sohnttel ebenfalls hin, um weiter 
XU grabf^n. Auch damals habe ioh diese 3 Baohstaben nooh bemerkt. Ieh ent- 
faiate lulzh, nh d!« Arbeiter xu graben anfingen. 

Nach Verlauf von S'/s Standen kam Sehaeffer au mir und eraKhUa mir, 
dau sie an der fragUefaen Stelle eine tebSne Insebilft anfgeftinden bitten. 

Oegea II Uhr png ich hin und sah auch an derselben Stelle, wo ich frfiher 
dies« Bnebstaben ^•ei.clten habe, eine scbüne Inschrift, worauf ich wegging. Sohaltel 
war »ur Bowaciiuri^' ilfrt f-lben auf iler Ötello geblieben. 

Ucber djL' nahurn T'iii~.tündo, unter welchen die Übrigen Inschriften vorge- 
fnnden worden aimJ. viTnin^' trh Nicht« nua oi^Micr lVaRiihehmna( IM bekunden. 

Vorgelesen, genehmigt und untersohriebon. 

gea. Palm. TonoHlat F. Seyfllerth. Baok. 
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14. Zeugo 

loh heisse I. lurent d« ICotUI, Uo 47 JaIin «H, OiitelMtftaer, leboNO tmd 
wohQlMft «a SoUoM Tliorn. 

Zur BmIi«. 

AU Altsrthoiiufrenol IuiIm foh Tor dem 80. Septamber täi^ tIfUob 1«B Am* 

grabungen d«r rSmftohen Vllü und d«r«n BIdar beigfliMtliBt. 

l's s-^r ftn einem Samstoi^e, als ioh mich mit mshrern Herrn aus dem 
i.,uxüiuburj<isolien zii den A usgrAhungen begab. Qe^en 4 Uhr rief ein Arbeiter 
dsD äcbiielTor mit dum Penjerken, Afm eine \V«nJtlaol>e iriil aoliönetn Verputz an 
d«m Kundb»u moh £«igo. leb giag ebenfalls nach dieser ätelle, wo Ich mii}h auch 
daTon flberzaugte, und nainenüiob Spuren der Einrahmung eines Bildes bemerklA. 
Zeichen Ton Buchstaben habe ioh jedooh ntoht geaelieii. Sohaeffer lum dee u* 
dem Tage« la mir und sagt«, deee n der Stelle etwme neeb SOdeo efne gut er- 
lieltoiie laMbtlfty welehA er in «tum mveUttüBditen Pao-Stmll« mitge^rcelit» mt- 
geftindea worden «et, welehee er nfr seTgte. Den darauf MgieiidMi Tmg 

o ler <?en (Irilten Ta^ ilanaoh, genau kann icii es n!cht bestimmen, ging teh trte^ 
der nach der i'raglicbnn Stelle, wo ioh aiioli dte«e iosohrifl »ab. 

Uehtir die Qiiiiern UmjtÄado h«i kuttnioog d«r Cbrigeo laecbdAeii Tem*g 

Ich keine naiiero A.u»kuufi xu geben. 

Mit Bestimmtheit kann loh erklären, dass, soweit ioh mich entsinne, an dicsor 
Stelle, wo die erste Inschrift aafgefunden worden, keine Naobgrabtingen gehalten 
wurden. DIete meine Behauptung wird noch dadurch bekräftigt, da«ä der Roden 
•lab giMie MMu In der uteptilaglteben Ablegening, wie eolcUe sich hei ZeretSnag 
VOB Oeblaaen seigt, goruadea het oad Sparen tob einer Nachgrabung in neverer 
•der neuesten Zeit, wie solches leicht erkennbar ist, nicht sichtbar waren. 

Ausserdem fUge ich noch hinzu, das«, falls eine Fftlaobung in neuerer Zeit 
hätte Stattgefundun hAb«;i künnen, 'lir.-ns einen ZcitAutw.ind von melirem Tagen 
erfordert hStte, was roriicgen is niirlit ilpr Kall .,cio konnte, da ioh, wie oben er- 
wähnt, bei riieincni Ivintri tTen aiil' der fr.i^linben Stelle BB BBdeiB oder deoi dBfBVf 
folgenden Tage die losohrii'i genau geaetieu L ibe. 

▼eigeteMH) geaehmigt und unterschrieben. 

g«a. de Maaiel. F. Se^ffBrtb. Beek, 

Db Vebof« PetbteliiiBg dar Umitiadei vatar denaa dte frtglloIieB laeebitflM 
BB^ieAinden wurden, andere PanoBea bier nicht eusfindig genaetit wardea konnten, 
so warde die gegenwärtige TerbBadlung gesoUoasea n Meaalg an Deaaetetage 
den 2'2. NoTomber des Abends 8 üb» dod demaloh«! «00 d«B BiagBBgB Mtg9' 
führten Beamten unterzeichnet. r 

gOB. F. SejffartlL Baak, Pratoeoliriiliiar. 

For^eseut roa data e. Blrgamalalar Baak «n Naaaif an 8> Daeambaf 180& 
16. Zeuge. 

Ick halase Petedriek Heiartoh Sohaefferi Im 0akr(gaa irla iHIhw. 

Zur Saahe, 

Auf Aaordnang dee KSaiglleheB BBurathi, Harra Sajrffartk, babe leb dta Aoagrabaag 

in nördlicher Kiebtuag. wo die letoto laaehriil «ufgefanden worden, fortgeeetzt und 

zu dorn Ende den Arbeiter Carl Niesen hingestellt, am den Raum, der dem Anscheine 
nJicli mit /,io(,'el(daireii bedockt war, g.^nzllo.ii aufzuräumen. Nacii dem einig« Zeit 
dnrt (jei^raVicn war. — ■inijefälir 'Irei Fus» - wiird« loh durch den Aufseher Keuter 
meh der Stelle liing'n; f' u, wo Niujen Frai^nionte einer Inschrift eben ausgegrasten 
balle, ioh Hess die»« Fraj^inente. nachdem ich vorher noch den Hurrn Pastor hin- 
sngerufen hatte, nach meiner Wohnung bringen. 

Hierbei bemerke icb nooh, daaa ieb den Stein durch Dmsobiagen mit Oel« 
lappea in arkalten «nobte, weil denelbe almliob aus Kalkstein bestehend, etwas 
vaiiiannt war aad iak daoaalbaa dnrah Aawanduag dieeea HMeU vor Zeraetaaaf 
kBwabiaa nt kSBUBB i^ukla. 

▼atgalaaaaf giaabmlgt aad antanehilebaiB. 

Heinrich Sohaeffer, Bildh. 

in. Zeiigo. 

lob beisae Peter Reuter, bin 42 Jahre alt, im Uebrigen wie früher. 
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Zur Saoho. 

i^a war •m xeifloifnan Sonntag;«, *1» Ich Jtireh 'ieu Arhoiipr Curl N!e»pn 
DAüh <ler Stolle, wo «lei -'-1'"- mit \ ■i.-.<;ratiUiipori l.Cjclwiftigl wur, hinzu ^ei ufoii Wi;r'ie. 
I>ie8e8 pflegten nämlich «lie Arbeiter zu Ihueu, wenn sie auf eiuen äteia odur 
sonatiges Mauerwerk »tie^ann. Der^olhe zeigte mir ein Fragment, worauf «(eichen 
einer Jmebrld bemetkb« waren, leb machte aofort dem Herrn ächaeflTer Anzeig« 
dmvoili w«FAnf denelbe den Herrn F«>t«r berbeirufeu Uesi- 

NmIi T«r«^guiig dee Steine« «rklirte der Zwf», d«M ee dereelh» flloto Mi» 
wtleheB meten an dem frafltehen T«ge bei Portaetiuf 4er AttafMbWfM Mf 
den (irun<li»tiicke dea l'eter Lauer entdeckt hatte. 

Vari^eloBen, geaebmigt und uoteracbrieben. 

Petor Beater. 

17. Zeug«. 

Ick hebeeCnrl Nleees, in llttbrigcn wie früher. 

Zur Sache. 

Naohdem leb auf der Steile, wo ä<>baefrer mich hiofoelell^ uugefShr 4^« Fuaa 
in der lUebtang, wo der letate Stein gefunden «erden — «e wnr »nf dam Ornad. 
•tllek dee Peter Beaer — da« Anrgratien ferlgeeetst, «HeH ieb «nf etoes Stein, 

auf welchem nucbstabeo bemerkbar vt aroi. Ich rief sofort den Keuter hinsB, «ÖrMf 

Letzterer den ätoin nach der Wolin m^' <lo« iierrn SchaeiTer brachte. 

Nach Vnrzeigunfr de- .Sioint-s crklHitf Nifscti, li.ifs es '!cis<'lhf! Stein sei, den 
er an dem fraglichen Tage — l's war ini verll is^enen 8.»iji*6agd — bei Kortsetzung 

di-s (ir.->t>eij» (<ii-<ieckt habe un^l y\-.iiv crkfrinc ei >leii>< itien inabeiondern an den 
Hieben, wdcbe durah Aufaeblagen de» BickeU ent«taad«n »Ind. 
Torgeleeea, geaebnig« und nnlenehriebea. 

Carl Nieaea. 

HieribM wvrd« gegemritrOg» YerkandliiBg nargsnoonieB amTife iria Sa* 
gaqge gametdak 

a. e. 

Dar c. RürKnrmeUler 

Beck. 



Anlage n. 

Vorhandelt zu ralzem .ieu '20. Mar« 18K7 

Vor dem unler^eichneten Üiir^^eriiieiiiur. .'lan 'clnd Namens Ics Kdnlglioben 
Ki'gioriinj^s- tiU'i H'infalh». Herrn SoviTarth t>r -.riiinneM in i leiiiüsstieil Vorlnduiin 
die Nachbenanuten, utu in BotrefT der angebliohea FaUebung der Nouniger loacbrff- 
ten Tornoromen zu werden. Zar .^asMgaag der WaiulMlt anuabut, «rklirlen 4Be- 
aelben wie folp^ ; 

1. Ich hei^»e Uathtaa KattaBhofaa» bla 66 Jalua alt, Amkatelier, 
wohnhaft m Neonig. 

Zur Saelie. 

Anf die Nachricht, daaa beim Auagraben eine Insctuift gefiuidon sei, ging 
Ich nach der Stelle, wo gegraben wijrde. Hier bemerkte icli iuuh wirklich eine 
Iiisclirift, worauf <lio einzelnen Far'ien noch gati? fiijoh w.ircn. r>ius Letztere 
kam mir gleich Tor<iacbtig vor, uud m »tii'g hui tnir eogloioii det üodauke auf, dass 
dleae Insohrtfc erst kurz vorher gemacht worden aei. 

Was die bteiu-luschrift anlangt, to wurde der Stein von dem Matbiaa £ilee 
beim (Jrabon aufgefunden, ohne dass damals von demselben irgend ein CeltillMB 
einer luohrift bemerlrt werden konnte. Brat naeh Verlaitf von etoigea Tagn fW* 
braitata sieh da« Oerlobt, data dieeer Bttia efaie bMebifft trag«. — Zwlaehen dem ( 
Zettpnnkts dn Anffinden« des Steina« und der TeröfTcniliobung, dass auf dem- \ 
selben eine Inschrift »ei, will die Anna Serger von Not^nig, welche zuf&llig in das 
TouesHlnt ocho Haiis, wo SnlineiTor wolmt. gekonniien utj i in der Köshe den Sebaeffer 
uud Saiilot mit dem äteine beschäftigt getroücn haben. Au/ dem Steine war 
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Feaar angamaoht, dannlalMt wurde dM 8«hw«rs6 tob dem Btalne vor dem 
Tousaaint'aohen Haa»e dareh Waaeban entfernt, wotauf sieh «be losobrift aeigte, 
Md«M iah nur annclinien knnn, <lasä <V\c Tiuclirift nncbttlf Itsh d WAUf ftoweht wardCk 

%'orgele5en, Rcrohniigt und untyrschrioVeii. 

Kettanhovcn. 

2. loh hei«»e Uhriatopb Lorenaer, bin 57 Jalure alt, TagelQhner, woha- 
iMfl SB N«niil(. 

Zur S««he. 

Von Anfang als die A u»grabuiig«a d«r Nenniger VilU begonnen wurden, 
WM ieh ikla Arbailor baaehlflist und iwar smrat der Villa «ad deomlebal 
im Dtatrlkt« «f^rdiBorK'B*'' B« dan VmahgaSmagm «n leuigenanntor Stalle aSea« 
ich auf eine Mauer, welche etneQ rWhlieliea VerpuU sfliKte, «hn« dMa j«doeh dt«, 
geringste Spur einer Insohrifl slehtbar war. In der Ketarsdinde Abeoda Tornesa 
loh <)io Arbelt. Am andern Tii>,'P, .in einem Sonntage, kam SchaefTer au mir in 
mein Haua und saute zn meiner I'rnu, risus irh nacli <ior Haustello Icommeu tnWe, 
du etwa» Wlclitlffe* vorßei'inilen aei. 

loh ging auch wirklich eini|i;ä Zeit nacbhet nacit der ätelle, wo ich Tagea 
Torher mit Graben aufgehört hatte und bemerkte jetxt eine Inschrift. ScLaelTer war 
Booh damit beaebSfligt, mit einem FInselohen einige Buchstaben auszubeaMra. 
Duaiahat hat er die»e In»ohr{ft mit Wasserglaa getrünkL Mit Bestimmtheit k«aa 
toll Mfm,' daia lob Abeada b^ F«rtg«b«a «oa di«««r Stall« aiobt die gvrlafita 
Spur von «tnsr iDaehrlfk bamerkea könnt«. Seba«ff»r lelbat «rUCrt« mir aoeh, data 
er licrettä Am Abende Spuren Ton Buchstaben entdeckt habe und dass er noch 
Nachts mit einer Laterne an die Stelle gegangen wäre, und ia der Naeht die«« 
Inschrift ent icckt hahe. Ich kana bi««a»eb aar anattbataa» data dtoM laMhiift 
In der Nacht verfeiiijft wurde. 

Hiurhei nms» ich noch crwaliiicu, dauj mir iler 'uliann Ktuf!>r er/üiiito, 
SobaaSer habe ihn am Tage Torher, als di« dritte loscbrift an der Wand entdeckt 
ward«, aufgefordert, beim Nachbausegehon »eine Schaufel an der Stella Bagaa la 
laaMB, aatar d«n aaadräekUclien Verbote, hiervon Niomantlen Etwai «a aafsa. 
8ob««iff«r M aoek aa d«r Stell« geblieben und hat den Mathias Sebatt«! al« 
Po«t«a aa d«a W«f focMUp walabar Miemaad aa dto Stell« bialaaaea «olUa. Aia 
andern Morgea ▼«rbraflettt steh daa Qerflobt, •« ■«! w[«d«r «ia« laMbrUI «ntdeelct. 
I(?h t^ng darauf nach der Baustolle. wo ich dem SchaefTer, der eine Durchzpiclmung 
'lieber Insehrifl aufnehmen wollt«, mit Pesthalten des t*apierC8 behilflich war. Bai 
diuaor Gelogonheil äusserte t-ohaeffer xu mir, dB>s on jtitit bald Zeit »ei, mit Ent- 
decken von liibchrifteu auüuhSren, indem sip sonst keinen Werth mehr hätten. 
Von sSmmtlioben Arbeitern, die bei dem Ansgrahcn hesoliüftigt waren, Ist auch 
aloht ein Einztf;er, welcher sagen könnte, eine Inschrift oder <<eichen einer aolob«o 
b«ai«rfct au bnhen, denn immer nach Verlauf von einigen Tagaa verbroltele iteh 
da« Oeriabt, daaa wi«d«r «in« inaebrift gefunden worden aei. 

l«b kaaa U«raa«h «Min« U«b«n!«ugung nur dabin aaaapiaebta, d«M die 
laaebilflaii ia der n«n«atea Zeit «ad aar aaf kfinstlieban W«f« «atataadea liad. 

▼orgelesen, genehmigt nnd nnteraabrieben. 

Lorenzer. 

8. Ich heissu J oh an 0 Uüichling, hiii37 Jahre alt, Gastwirth, wohnhaft au Nonalg. 

Zur Sai:hc. 

Aus eigener WAhrnehmong ia Ut^tretT dor angebiicIieD Fälschung der Nen- 
niger Insohrittün kjinn ich Nioht» bekunden. Zur Zeit, als dieselben entdeckt wur- 
den, verkehrtea häutig die .\rbeiter in meiner Wirthsohaft. Keiner w»ir im 
Stande zu sagen, dass er die Insehrift oder /eichen einer solchen bei dem 
▲aagrabaa b«n«rkt bab«. Erat aaab Tarlaaf Ton «iaif«n T«g«n T«rbreit«t« aiflb 
iniaer d«a OsrVebl, daaa wledar «Ia« baebilfl aalk«fbad«a ad. I«b aalbat bebe 
eine Inachrtft geeehen« dfai Boab gana nen «a a«Ia aanafl» waraaf bei mSi ^UMt it» 
Yerdaeht aufstieg, dasa dl«a«lbe niebt au« j«n«r altan Z«it benUbita aad vl«il«l«lil ^ 
von SohSfler s<!lhr,i vurfertigt wordea wir«. Il«M«lb« Verdaabt naebta aiflib aaob 
bei den übrigen Leuten geltend. 

Yocgeleaea, (eaabailiit aad aalenebilebaa. 

Keiehltng, 
Der BMrgermelaier Baak. 
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Anlage m. 

Vorhandelt cu Nennig atn 26. November 1869. 

Vor dem unterzeichneten BUrgettnoSftter erschienen heule auf Vor^DUaaung 
de« mit den Au^grahungen tlor riinii-rhon ^ illn zu Ni uni^ liotrsuien Herrn Pro- 
fessors aui'tn NVeorth Hi© ndi'ligcnjinntcn Pcrsoin-n , wilrlii» auf lfi-l"ragoa folgendtt 
Erkliriingen a>'i;AV>oi] 

1. lob hei~:!L> ['uicr Keuler, biu Jahre alt, Mosaikaufseher su Nennig. 

Zur Sache. 

Ala ioh «n «itm fr«gUah«it 9<mnUg in di« Orubc des LorensQr tar Aafgr** 
httag d«r «nisii laMlutfl atngttr«!« ««r« tend t«h gemlM roelner frühem AMMf« 
dm ebarii Btim. ÜMt mll «ia«» OmtaMlw T«rwiioliMa> UaterlMlb diMM Bod«at 
tind tn d(« an Sanstag ▼«rlMMti« 6rn1>« hlneTsralehend ttad t)U Mw tf« Iimlnlft 

hluaiia, liefan l aicli eine l'iäij Scliutl n/isöe. Vnch 4er Hcjchalfenheit des Bodens 
zu urtheilen, war l's niüglich. diäten lookuren Schult in einer Naoht aus seiner Stelle 
Iiis liintor die Instihrifl licrau« uri l wie 1er in iioso Stelle liiiiein/.üichaffen, umso- 
mehr, ab die lasobrift nur ca. oinen baUxin Fti»» von Uagtun der Sohuttitcbicht in 
dieser lockeren Erde lag, und mithin die davor lingonde Erdmasse in kurser Zeit 
tanerhalH 'Icr Oru^e herausgezogen und wie-lcr hinoingo:M:hoben werden konnte, 
loh wSriie ann.ü^IIuh zur Freilegung der In^rlnift zwei Stunden gebraucht haben, 
irmuimi«h aieht fichaeffer nach der Slehtbanuaehiuis der eralen Buehttabaa baar» 
dar! hitta, »munalir van oban herab dan Aataa Baden abiadaakan. Sabald dieta 
laechrift Freigelegt war, bat Sebaeffet die ediadliafkeB Baahalabaa dataalbea mit 
etnem Pfnsel und sobwarzer Farbe, welche er tn «tn<M Farblcasten bei steh führte, 
auÄgp'^le-•^el■t, «ie ilnnn tr,it \Vassejf;U:i ül^erzniren iiti'1 in Jus nasse ^N'aiserglas 
Schutt un«i i>«a<l, wie er /im Ho'ien Ih?, liirceinReworten . um! dann wieder mit 
ataar Federfahne gcsSuKert. Die.ie «Ireit-iclje l'rocedu; . Ii i' iholte er meiirmaU. 

Nach dem Zusehen mciupr Krau vrur<le am Ällersceleiitage vralireti«! 'ies Atiitas, 
aa mag gepon n(>un Uhr geweM-n ?ein, der Stein von Saillet in das Tous.saint'scha 
Hau« gebracht. Zwischen 3 und 4 Uhr Nauhruittags wurde ich xom Reinigen des- 
eelbaa gerufen. Der am Stein befindliche Mörtel hatte eine gravaMiga Farbe. 

Aar Befragen erklXrta Raulari daaa Sohaaflar TerMhiadaBa, aaa «ad blank 
amaabanda MtlBien mit eiaär FlQidgkeit bealtteb, ila dann In die NIbe dealfoMtk» 
bodens in die Erde legte, wodurch sie nach wenigen Tagen das Aussehen von 
allen MQnzen hatten. Bei meiner frühem Vernehmung habe ich von diesen Ex- 
kUbmagen keine Erwihnun^ getlian, weil ich uiobt *o faaan daaaab gaAragt muda. 

Vorgelewtn, penehmigf um! untersehriehen. 

Keuter. Heck. 

2. Ich heisse Christoph Lorenzer, dio 6U Jahre alt, wobnbaHt su Nennig. 

Zur Sache. 

An einem Samstage arbeitete ich in .«ne< Grube In den drei Uorgen und 
zwar schräg (bSaobungsartig) In den Boden hinein. Per obere Bodaa war Aelp 
wihrand dar anCara, den lob anturmlnlrend berautnahm, loser Schutt gawaeea lab 
Die Maoer, anf welehar «leb dJa lasebitft dee andern Tagea aalgte, befand rieb 

In diesem lookern Schüttboden, und hatte Ich die Stelle, wo die Inschrift war, 
bereits am Samstag Abende blos^gclegt, obgleich mir SchaelTer eine halbe Stunde 
vor Heen'ligung <lflr .\rbeit Äufgc^rt'cn liatle, riti lileRcr StoUo nieht weiter zu ar- 
beiten. Das Heiviuszielien uni Wi^ilcreinlegen ilr.s .Srhuttei wurde einen Zoitatif- 
wand von einer Vierrelit in'le etwa in .Vnnjirueli nehmen. .\n dem .Sonntag Mor- 
gen, als ich an die l'ragliuhe Stelle kam, war behaeffer damit Viescliärtigt, die 
•ehadballan Stellen der Inschrift mit einem Pinsel urid schwarzer Farbe auszu« 
baeaara. DannKahat Obargta» er die Insehrift mit WasaergUa and warf von dam 
la dar N«lia Bagaadan Sabatta dartbar. Dia Graba mag unfafltkr eadia FaM tüT 
gairaMHi aela. 

Bai meiner frVhera Vamabmaag babe lab von diaeaa BrUinngan kalaa Br* 

wSbnung gethan, weil ich nicht speziell danach gefragt wllida. 
Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben. 

Chiiitapb Laiaaaar. Baak* 
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8. leli hei»»e JahAnu Kiefer, bin 22 Jahre alt, Leinweber xu Nennig. 

Zur S«ohe. 

Ao dem Tage, «Is im RnadbM in 4«s drei Mo«g«ii («vbeitet ward«, for- 
derte mich Soh&effer det Abmd«, iob dk ArMt TWUew» auf, umIo* S«hlpp« 
und Haelcd auf d«r ArbellwtaDd MrKcfcmlMMB, weil er no4k Bhnu uatemehMi 
woUto. Bi dnnkelt« damah und es war aa dmn AWnd«, w« tn«lD Vater den 

Scbattel am Wege Wache stoben sah. Als ich am anlern Mor^'on wiivior zur 
Stelle kam, fan 1 ich mein«! Sanhen, Schippe und Hacity, wlcier vor. prstcre war 
mit SL'liwarT-.er Farbu beschniicrt. ßemerlteo mUM noch, d:\s* bni ileni Aiif- 

■uchen der ^^weiteo latchrifc mm >)ern Schotte, wovon ich bereit» in meiner früliern 
Vernehronng »prach, der Ruij<1h,iu Ma Uber die Stolle der dritten Inachrifk und 
der Fontaine blotagclogt wurde, oliuo da«« ich dort das Miude»tc Ton Insohriflea 
bemerkte; diese Stelle wurde d.ion zugeworfen und betn abermaligen Aufdeokflll 
dieser Stall» wurde eto« fasolulft entdieokt, die bein enteo Auiüewea oieht ver- 
hudeo war. 

Yeigeleew, ffmdinlgt end antenohriebeo. 

Jobaon Kiefer. Beek. 
4. teh lieisee Mathias 8e hattet, Mn -ir, Jahre eltj Latnwaber sa Nemlc. 

Zur Sache. 

Die Stelle, wohin niicli Loren^er, wtlcher /luf einen rothcn Verputz goilossen 
war, rief, i»t dieaeihe Steile, wo des «u<lem raj{t!& eine Inaolirift gefunden wurde. 
Tage« vorher war nicht das Mindeste von einer Inschrift zu sehen. In meiner Qe- 
«Bwart liat Soiiaefirer diese Inschrift mit einem Pinsel mit Farbe ausgebo«aert| mit 
Waieerglae begesten und dann Orund von derselben Stelle drauf geweifen. 

An Tage rot dem Fbade der dritten Inschrift Abends 0 Vht, es war eohon 
dunkelt ertbeUte ntr Sehaelfer den Auftrag, am Wege lur Bantitelte UTanhe xv 
stehen und Niemand nach der Baustelle R^heri zu Insten. Dcniiiäclj-t 'icRiib or 
sieh in Begleitung des Toussaint oder Saillef, l.et/tores kann icli nicht gonau ^agen, 
zur BauslL'llc Nach Verbiuf einer Stiiml« rief er mir von hier aiia zii. las« ich 
nach Hause gehen könne, woraut' ich mich denn »w^h ei>tfernt«). K» war an dem- 
selben Abende, wo er des Kiefer liles», sein Han>iwcrk!tzeug auf der Rausteile 
inrüokzulassen. Am andern Tage war die lasebrift vorbandeo, ohne das» ein 
Arbeiter je Etwea davon gesehen hatte. 

Torgeteaen, genehmigt and tinteieehtlebeik 

SehatteL Beek. 

6. teh heliM Peier Benter, iioba, bin 18 Jahre al% TaglShner in Menlg. 

Zar Saehe 

Xaoh dem AMflesen der zweiten Inäcfirirtsl'icke a m <lotn Scliutfe habe Ich 
dio Maaeffllebe biss ilhor die Fonlaino iiinaui mit Moe.igelügt. Auf dieser M.iuer- 
fläeho ha'io ich keine Spur einer Inschrift gosehen. Schaeffer forderte uns Samstag 
Abend, es war der Tag vorher als eine UeseUsohaft von Trier mit dem Uaiapf- 
ichiffe hierherkam , auf, diese Stelle irieder zuzudecken, damit nicht Jeder im 
andern Tage dieses Bild sehen könne. Spttter werde diese Stelle wieder aufge- 
deelrt nnd da sah iob an dnem Sonotag Morgen, ebgleioh e« verboten war daUn 
tn ipkim, an defeelben Stelle vor der Pentalnet wo fkrOher kehie laiehiifl wer, 
um dae lasehrflt 

Yeigatesen, fenehaiigt und untersobriebeo. 

Reuter. Beck. 

C leb heiee» Pnlmatlye Toaeeaint, bin 27 JahMalt« QeriMCin NenttlK. 

Zur Sache. 

Ich muss inoino früher In dieser Angelegenheit ab£!e(?ebene l>klürnng dahin 
reetifioiren, das» die auf dem rothen Verputz von mir gesehenen Punkte keine 
B«ehsUben einer Insehrlft waren, ieb habe sie wadgetne als eelehn rieht angesehen. 

Tofgeieeen, gemehnigt und «ntersohtieben. 

Pefen« iToeetiM» Beek» 

7. loh bebMAnaaS»r(«r, bin 44 Jahre alt, Ehefran Pete Bfttwgft wohnhaft m 
Kennig. 

Zur Sache. 

Am Tage naabher, als lob des Abend« in dem Toussaint'sekeo Hause den 
Bebaeffar uA Sattlet In dar KUehe hetn FMaiheide bOMhlinigt fand, mb ieh 
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rit 9m Haoie «TiMn Stain mit «laar Tnuhrlft KaKWb Ob «1« flsnAtt 4aa 8talm 

anf 'loiii HL<r<!c liegen hntico, kann ich nkbt anKebea. Om PttMT bniinto Wlf 
der l'lalt« des ir'euorlierile» und nicht im (Jl'un- 

Vorgtl«Mnt I^Mbniigt un'i unterocluicben. 

Anna Ser^r. Beak. 

Uierüber wurde fCfMiwlirtito ▼«rlu»dlin|g «afjgVBOnoMa tad fMaUMWM 

D«r Bflrgflmebtor Beek. 



Anlage IV. 

Auf licfragon , wjis ioli von tli-n 'lahier gefliii Iciien lu^c^ rirun iiUÄZiiu.igeii 
WaImj kann icli l'alinatiiiä roua^ttint, Tier und /.watiiig .l.ihru nlt, Folgen Ips 

ang^beo : 

Herr tiobaeidfer und SaiUet, die bei un* wohnen, erxäblten am xwet und 
iwcadgalao September A.bMliB beim Nachtcasen, da»» sieb in dem Felde genannt 
DMiBorgWl iieute Sparen von lohriftartiger Malerei zeigten, daa> er böebat ge- 
•pnat Mi, ob dl«M« vtolldabt oine Inschrift wäre; da dt« Uerrea hier venoiü«- 
4«M Uii*iin»hiitltoMMit<D btttan nad «• gerUebUw^ in Dott b^kMut warr bi 
den Feld« babe naii Sparaa «lasr -«rartbvoltan Saab« galliBdaa, cpfaob Hacr 
Scii.iefTei 'Hc i^oTi^f. Ru», wenn nor k«laa SobaUglibcr, ivat Uir MIar veikaai, 

aiü Kn ie '!oi t etw-iu verderben. 

In 1 m!|:;c dessen gingen wir snaamnteu auf il.iä FeM nu 'lie Stolle, wo ich 
aaoh tiiili, 'lass ^icil liort Buchstaben seilten, et wurde duukeler uml wir legten einige 
KlLil/,(> lirun 1 an 'len Rand des Grabens, 'laodt ein elwJiigLir Keyon keinen Scha- 
den verur»aeban küune , wir gingen ilaaii nach Haaite, am andern Morgen wurde 
die Wand, wie ich »elbtt »ah, durch I'eter Keuler Vater und Sohn und Mathia« 
Bebattel Mlbat Uoigalagl. tob ging wlhrand dar Z«it wo dl« »pitaran Insebriflea 
gifuDdöi wurda^ ab Sitor aehiM, ab dia Waoba an«b da «ai. Dia lalata toMbrifl 
fa ttlota babt iob gaHbaa tdc «mar Haus brlagaa llitt«gt, diatdb« warda darsh 
Harra Sebaaffer nnd Rautar dort gereinigt und dann dareh Keatar Ina Motidk- 
haus gebracht, tcii li.iTio nie gehört, Ijiäs d li l'el !, \v.j IItj hisüiirlftci) gefunden 
wurden, frülier olTun war, iiUorliaui.t kann ieli die Uu'iur/.eug.intj .lusspreohon, das» 
die Inschiiltt'n «It »ind. Ich hiitjc ein (ioitih.iua in der Niiho des Felde* und 
übersehe von dort da» ganze Terrain, bin üuoh tÜglicU in der Nilie der Ausgra- 
bungen und wenn Ton irgend einer Seite etwas Torgenommen worden wSre, so 
mOMta ich gewiss etwas Iniron gOMhan oder erfahren haben. Soviel ich weiss, war 
mtar Pastor und KApUvn bot dor Auffindung der Insehridlen und werden dia*t 
dann auab Aiukonfi gaben bSaaoii. Obig«* Protokoll baba leb aalbat gaaabiiabaii 
«ad alo dqroha«» wabr aateraalahBal. 

Naaoig, dan 19. Navambot 186ft. 
Palm. Toussaint. H. Sehaaffer, Blldb. Zsohisohang. Petar Rauter. Pr. SatUet 

.Vwf Befragen des Peter Reutor dahier, 42 .fahre alt, Aiifoehur um Mo- 
saik-Ilaiu ?.u ^^ennlgr, wa« er über die Auffindung der rSmischou Inacluiftcn au- 
gabaa kann, jjidl ilcraeilio Folgendes zu l'rotijkoll ; 

K* ist mir ganz gut in der l^irinnerung, dass der Arbeiter Ctiristoph Loteniter 
den Auftrag hatte von Herrn Scbaeffer, eine Watterleitung aufxutucbcn; ich selbst 
kam öfter auf da« Feld und erfuhr durch Lorenzer selbst, das« er bei «Uewr 
Operation auf eine sohSn mit rother Farbe bemalte Wand ge»tossen sei. loh 
Mdbit aah dia Jdalaiet an dam NaohmittMO niabt mobct «ondora bBrta blow au 
selben Abend, daas itob dort etwas gefunden habe« Herr Sehaeffer tagte mir, ob 
wir am folgendeu Morgen Sonntags wohl dort welter graben dürften, wenn es der 
Herr Faator erlaubt. Am folgenden Morgen gin»; ioh selbst mit cum Pastor, wo Herr 
Sehaeffer diu Kilauhniss holte, Sonntaga graben zu dürfen. loh und tiiein Sohn 
begab iiliflh gleii-li schon um Ii Uhr Motguns an 'lio .Stelle und grub ungef.ihr 
i Stunden «n der W.in I, wo sieh nach und nicli scliw.ir/.e Buchstaben zcigien, 

die Uerr Üobaotfar ia m^nam BeUeia xoiaigta. Die Baobatabea und die rothe 
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I'arbc auf ttom VerpuU waren lebhafter, at« »ie jout laintl iinil i^licljea ilemselbea 
Verputz, wie wir ilin schon früher gefanden haben. Uer Taglüliuer Math. Sohattvl 
hat auch einifo Stunden mikgagmbm und wird ««ine Atw»ag« be«t£tic«n kSnatn. 
CJiriatopli Lor«iu«r kam «twli dMti; leb Mgtd Booh SU dfoteaa: galt, IiIttMt Üu 
ilMli da«» «imlgea Sohuh weltargagnbea, m hXttaat Dn feate» Mbaa faAmdaat 
was wir beata g«ran<)«n haban. 

I'a üicli nnc'i um! nach eine grüjsere Aii/alil Leute eiui^'eran len hafie uni 
Vlecr Scln»effer niir 'lua Aufüaj; ge};L''ieii, Niimiatid dazu /,u lasaon, ilainil keine 
Beiehädigung »tattfindo, weil dar Vcrinit^ 6utir rntirbä wiir, so b'it ich Lontnzor 
nicht in den Graben zu eleigen, l>i« <lie i.eute i'ort wären, lloii- ÖahaetTer sohiekto 
sogleich meinen Sohn mit einem Brief £um Herrn Landrath Mersmann in Saarburg, 
weil wir filroktetaa, das« uns der Uerr Bürgermeister Wagner Unannehmliohkelten 
machen könnla, ««gen EntwoiUt'ng de» Sonntags. Die zweite Inschrift wurde, 
•ovlel iah htrta, wiUinad dar Arbait gafnadaa und zu Uam debaaffar in dla 
WalinaBg gabraebt; iah wvrda d^e tSaoba dadorah gewahr, wall dar HganthSmar 
l'aul Strupp von Palsem noch am selben Tage Streit anfing um den Berits der 
Vorputzstücke. Die dritte Inschrift wurde, soTiel mir bekannt ist, durch Math. 
lie>iUn>i aufgedeckt, welchor diirüber Auskunft ^«tben kann. Die St<Miii>lji(tu mit 
den Huclistabon wur-'le mir /.uer^t .■»nge/.fip;t liuroh den Tagldhntr Mnthiii* l-ili^^; -ler- 
selhe sr"'' in 'lein (ir':n istiicW iIl'ä l'eter Lauer und fand sie in einer hctrrtclitliuhen Tiefe 
au oioür Mauer, wo sich rieie itruchstücke von altern Verputz fanden. Der Mann, 
»Agio mir: Keuter, hier liegt ein Stein, ich meine was soll dar flr «ta SMn sata» 
wail «ianalba Teniart Mbian ; dia Arboltalaata Iragtaa mich immar anent, waaa Bair 
Bahaallar grada niaht aawMand war. Iah azpUoIrla dam Haan, daaa aa dan 8tala 
laogMoi uod Toraifibtig von dar Mauer ablSaen soll und dann liegen laaaan, bia 
Herr Sehaeffer kommt. Der Stein sah ganz sohwars aus uml war mit einer Kruata 
bedeckt wie verbrannte Külkrifeise ; ii-h /oi);;t<i den Fun i 'Uriuf Herrn Sehaeffer 
an: derselbe kam, besah d^-ii dtcio genau und saf^te, d.ii« er von Wichtigkeit 
wäre, tiian toUc denselben, ohne Aufsehen zu machon, o.-i wHrea nanilicli viele Leute 
auf dem Kirobhof, die herüber sahen, in Sioherheit bringen. Einstweilen »Uur nicht 
dergleioheo tbda, als ob wir groueo Warth darauf legten, damit der Orundstücks- 
bedtser keine unvernflafllgeii FordanmcaB dafOr mache. Der Stein wurde durah 
Herrn Saillet am MIttkg Tor da* TouMMat'eoha Hau« auf das Mäuerchan gabraoh^ 
wo Harr Sohaeffar dia Platte ndt warmem und kaltan Waeaar durah olah reialfau 
Ben. Be «elgten tlob naoh Entfernung des Sehmutsea and UHrteb die Baehata« 
ban, 80 wie sie jetzt noch da sind. 

Ich knnn tie<:ctjgen, dii«s so Utigo in Nennk' gegraheii wor'ien ist, es un- 
möglich gtnvo.^eu wiirö, die Inacliriften zu falurtien o lor ii.nclizuuiacheu, uhne ilaas 
Einer von uns es gesehen hätte. Ich kann auch liezeiigen , dass von deiu Tage 
an (23. September) bis zu der Zeit, wo die leiste Inaehrift gefunden und wegge- 
nonunen worden war, dns Feld, resp. die Stelle ImoMt Tag und Nacht bewacht 
war. lA ealbat nad mein äoha haben die Wache gHtadanUieils besorgt. Es wäre 
taia unm^^llahr daaa Jemand au dar Stalle Irgend atwM ganaoht bitte, waa wir 
uloht geaahao bStten. Dia Ta^gbaer Job. Ktetar, Frdr. Kiefer und Math. Sehattal 
wurden diese meine Aussage besUltIgen kSnnen. 

Obiges Protokoll wurde mir naoh Aufnahme vorgelesen und der Inhalt von 
mir wörtlich als walir iur<^U I ntorochrit't in Uegenwart <\cä stationiitcn kgl. Quaa- 
darmen Zsehisehang, I'almatiu.-i Tousaaiut und Krz. Siillet uoterzeicbnet- 

Nenoig, ilon l'.t. Novbr- ISÜG. 

Peiac Router. Palm. Toiuaalnt. H. Sobaeffer BUdb. Zsobiscbang. 
IVa. Bifflut, SahittfllhHr, 

Auf Behagen, waa ieh(Matblua Sabuttal) «bardlauafgaAtDAMMutuiehilllau 
anzu Reben walaai kana Iah daa arir VorgdaeaBu und tob Pater Bautar Auagaaagta be> 

•tätigua. lob aalbat habe aueh aa dam raadenTbonne gearbeitet, die Erd« ao weit weg- 

gemacht, dass man die Wand Abwaschen könnt»» und 'lie ziemlich dicke Lehm- und 
Sohuttsohlchto ontfornt. Keiil;\nd uni] Sauerwein mit Kiefer können ilas beätitigen. 
Als die lotite In.^olirirt gefunden wurde, w.ir Herr SohaelYer nach Remioh. Es war 
wenig davon orkenatUch, Herr Domcapitular von Wllmowskj hat, aoviel loh weiasi 
dkaelbe lalbat ubgewuMiheD. lab habu üilwwtog— ^ dm, wan b^nA ^ 
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jemsnil etwa» >lort gemalt oder sonst gMurb^tot hStie, wir es hätten sehen laOMen, 
tob k&nn Hher mit Sicherheit )>»zuugeQ, dus iilobt« d«rsrt fMah«h«ll Itt 

NennJg, den 19. Not, lHt.ö. 
MallktM 9eh«M«1. HebutehSohaefTerBildh. Palm. TouMilat. ZMhliOllMC, iMriMaoM 

QewdAnn. Fn, d«lU«t. 



Anlage V. 

rortgOBolit zu l'ürl Jen aclitzaliiiten Januar IW)0 sieben uml »echajig. 

10. /enge. 

loh beUM Chrtitoph Loreazer, bin b7 Jahre alt, XagliShner su Nennig, die 
libilcMt OMwaUlntgaii vvmlatmi. 

Zar SmIi«. 

SvdA Uk mish «lidMr» •!•> «to. llcÜM U«Wneagang i«t iHrfdldi aan »vok 
die, das« Wainud ndm alt SohMftr dt«M PUkato •Bfofintfgt hat bh lubd 

dafür folgend« Ortfade: 

Ich bin lange Zeit bei <Iun Xus^^rahungen bei Nennt,' unter SchaolTera Lei* 
tuQg als erster \rhfliter Hft4oliiirtit;t f;ewi'.fan. un'l namentlieh da, wo di« rüminoUen 
Bä'ler und die röniisrlien Inschriften, die »o viel vnn »ich reden machten, cnt ieekt 
worden «lud. ka einem Sonntag Morgen kam nämliob Sohaeffer in inoia ilau« 
und Terlangto, ich sollte heute arbeiten, weil etwas Merkliches gefunden worden 
sei. Als ioh Ml den KuodbM klun, siili ich die Inaehrift und zwar an derselben 
Stelle, wo iflh Altend« TOrk«r mHmI ftgrabeo und k«{M Spur einer Inschrift ent- 
dMkt hau*. loh hatte gaas ganaa aaf daa Maaemrpato uad daaaaa Zaalaad 
Aeht g«g«ttflii und würde jedeafUIs ffle grosaea sehwatsea Baahetobea, irenn sie 
vorhan Icn gowfscn w&ren, gesehen haben. Als ich den andern Morgen dia Tn- 
bchrirt sah, waren die nunhstaben so schwarz und so glänzen!, als oi> i'm cnt 
eben göniacht wonlen würen. SL'!iai';Ter hntte .■\,ich in der Th.it einen l'instd intt 
lohwarzer Üultarbe in der ilant, und >>0:><r;rtt> noch an oiuitelaeu Huohstaben 
aus. Gleich darauf Uberzog er dio lnsolirifi tiut Wafsoiglii^, um dieselbe, wie er 
aagte, zu befestigen. Das Wasserglas hatte uher, wiu ea mir sohieo, aar die Wir» 
kung, das« die lehwarze Farbe blasser wurde und wie «It aussah' Sehaethr ar- 
sShIte mir amii aaolidem er mit diesen Arbeitea fortig gewordea war, daw «r 
aehoo Abeade vathar In netaer Oegeawiit mehiai* Dnahelabeo dar Insehiift 
entdeckt, destbelb aber niehts dayon getagt bitte, well er ein HerzttatrOmen von 
Leuten und eine ZerstSrung der Inschrift befürehtet hätte; er sei darauf in der 
Nacht mit einer Laterne an Ort und Stelle gegangen und h.i>'e dia •;emac'ite Ent- 
deckung welter verfolgt. Ich glaube jedoch, «lau« Schseffer !io Inschrift in dieser 
Nacht s-ulbst gemalt h.it, dunn Ac stand, wie ))<!rcit.t l)en:e.-kt, ft.il' «inor Stellf', die 

icti Abends vorher selbst Idossgelegt hatte und keine Inschrift enthielt. Die Stelle 
im demselben Rundbau, wo später die zweite Insohrift gefunden worden ist, wn 
bereite aufgegraben worden und wurde auf Befehl dee Sehaefler dureh Johann 
KM^ wieder xugeaehSttet, ohne dass hierbei von etaer heebrift «twae gaeohan 
wordaa wiba. PlSteUeli war «Inaa Uaigeaa ^a InailuKI feteadan, ohaa daaa alaer 
der Arbeller dabei geweteo. Ü«r Kiefer helfe vlelnahr auf Befehl de« Seheefl^r 
seine Schaufel an Ort und Sti;llo .Vben'!* /urückLi-üen uilI^sl-u. SrhaofTor zeich- 
net« nachher diese /.weite Inscliril'l auf i'aujpajder durch und hielt ich Ict/.terea 
fest, lllerhei »a;4:le er lU iidr: i«t doch dald Zeit, dass wir mit dem In- 

sobrifteniiiideu naoblas»au, »unst haben sie keinen Werth mehr.'' Wie gesagt, iat 
beim Auffinden der Inschriften niemals ein Arbeiter zugegen gewesen und bin ich 
vollkommen libenengt, dass sie Schaeffer aelbei gemaoht hat. Ea muaa ihm daher 
auab meiner MalMag naoh die .Vafertigoag der Plakate *ar Lm* g<iitgt wtrdaa. 

▼orgeteaaa» gtnabntigt, Taxe vertaaft and aatenehiiaban. 

gea. Klein. Laranaar. Haaaaa. 
Fortgeietst zu Perl den neunzehnten Januar 1800 sieben und sechszlg. 

Der Zeuge Clulstoph Lorenzer ersobien heute freiwillig wieder und erkUrte 
HBitr ▼afwalaug aaf aalnm faklatotaa Eid famer: 
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Meine Aass«ge tOB (Mtaim maM leh dahto verbewern, das« ea nioht d«r 
StephMW-Tkf T.J.war, u wiakhmiMoiiaM Äm Plakat an meinor Tbüre hing, aoaden 
-vletmehr am Somtaft dm SS. DatemW. fn Nennig geht da« Oespräoh. iuu 4«r 
bei der rSmisohen Villa saletet aufgefandene Stein mit der Inschrift In der SncMt 
auf dem Sehlafzimmer des Bildhauers Scbaeffer behauen worden sei, und dutir. var- 
iibor|{ehende Leute nioht nur den Ton gehört hn'.cn. -l-ii >.ein) .Stoiiiii.iiiur vor 
kommt, sondern auch 'Ho Hc A-fleung der Arme des Steiiilüi lei ^ sjeaehen haheo; 
wer diese I^euU' jo'loch sein sollen, kann iiih nicht augebon, l1>ou »o wenig, von 
wem ioh diese Kun k- hahe. Der Taglübner Carl Nieaea zu Nennig, der den In- 
»oliriftensteln nacKlier gefuii Ion haben soll, gab mir gCgMÜlMr Sil verstehen, dass 
4iB Stell«, wo dar ätei« lag, vorher mIioii Mfg«graben gawoMm «el und dl« Erd« 
lag« d«r«af gtbgaB bmb«. 

▼ofg«l«Ma, gvBttharilgt aal niilenoluieban. 

g«c Kkin. Lorenser. HaoMD. 



Anlage VI. 

Briefe des Büdhaaero Schaeffer. 
1. 

HochTOrehrter Herr Baarath ! 

t«h bMÜ« mtah Uman dia inadig« Naobijoht sä gnb«n, data leh b«iit« oeelt 
■pit die Spuren efner laaebHR «b dem Rundbau eotdeokte, «relebea wir heut« 

Mittag erat gefimilnn hattnn. Die Inschrift ist sehr le&orlinh. ?ipiiilich ▼erletst, 
doeh nicht zu stark, das« ioh dieselbe nicht rollen könnte. Dieselbe lautet: 

CiBS.MV'TRAIANVS 

OOMVS EREX.ET SECVND 

INO SECVROFUfiF. I^EV . DON . OED . 

Trajan sobenkte dem PrSfckt Seeundinus dieses Anwesen. Die Sobriiit ist 
■ebwers auf rathem ärande ao der .\us4enseii« eine« runden Saals südweetlieh 78' 
Ten dam Bad« jedoah lanerbalb dessen Bering« 

Iah mflie inerg«n 2 Maua arbeitea laMeaii trots Soaatag, laden eeoat 
aleht fSr Sebadea garaadrt irerdea kaaa. Uh aahialba «a Hta. SehSnaaa, daa« 
die Oesellsohart nooh Ueld giebt, daralt wir «IIa« anfdeoken künneo. lob biiaga 
auch gern ein Opfer, da die Sachen sioh nun so Interessant gestalten- • 

Montaij sende ich Ihnon t .r ' i n ' j^eiolinunt; <icr ächiift. Wie froh bin 
ioh, da<M nun d*» Fapior ist; i.'s w.n mir n iu, nie q!i eine Alintmg gcwe8<«n 
w.^ire. Es Ist s c Ii o II 12 U Ii r N'«i"Uts. lioc-h wollte ich 1 liiiiTi 'ilt' j; utt) Holscluift 

keilte Stunde vorbehalteo. Wenn nur der Hr. U agner jetst keine ('hicun>' erfindet, 
daoa wir sind auf lauter PriTatbesits. Das Üemifse wurde gea tat n alle abi^eoom- 
nea. Die Frau W. kam nad benahm «ioh ««hr gemein gegea mloi» durch gans 
abaakeadehe Reden, dl« «1» mir fafawarf. 6ia bat jettt Allee weg nsd komntt 
daoa wohl nieht mehr wieder, da jetst ja keine Uieaebe nMhr ^rorhattdeB Irt. 
In Elle lohUeeee leh Ihr gans ergebener 

H, Sehaeflbr. 

Neonig, den 29/30. öept I8t»6. 

4 
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S. 

Uab« H«ir SdiSowaa! 

■ 

Iri, liraniji; inuiiier crsloti Fruu le eilo toh. um Ilincti die fr ^ <> i le iU 
gehen, <1»»» ■Je« ürundor »1er Viil» eat<icck( i»t. Wie wird der gute Herr v. WU. 
uiowaky sioL freuen ! Uehen Sie doch zu Ibrn uod thelleo Sie Ihm den Inhalt die- 
ser /eilen mit. Vom Glück geleitet, forschten wir emsig dem Laufe einer WatMr^ 
leitung im B«r«ioh de* Bado« nach. Ich hatte meine Stäbchen «usgetteokt and 
stett d«r FortMtiuBg <Im C«n«b tti«« ieh saf daMi nooh nebr ah& hoek noch 
varpotsten und gemalMa RudlMn von lebSiwr MÜder ConttntklfoiL. f«h wMi 
nun nicht mehr von iIct Stelle, und so entdeckten wir auf der Aui^cnwan } «^inc» 
jetzt noch nicht g ^tiz i;rmitt<>hün Ruiim» folgende losolirift mit »chwarsen Bucluta- 
b«D «qf Kllh«DD <-truii'! /ieii Ii 1 -t.uk initc;<>n»mni«B TOB W«ttar Wld Wmmt: 

f !■ S . M . V . nRAIANVS 
OOMVS EREX.ET SECVNOINO 

SECVRO PRiEF TREV. DON.DED. 

T 

f 

CüMr Trajnn also w.tr doch der edl* a«b«rf irddbar das SMOadlatti d«n- 

naoh mit diesem üetiiete l eschenkte. 

I)io Naclit ?irar!i rAn. uhü i<:U l iao PauBszeiu^iiiiitig nahmen konnte, doch morgen 
in der Frühe schon wird abgeräumt und die Inschrift für immer gesichert. i>a» 
Bad war »ehr gro&s und äusserst interessant angelegt. Ich fand gestern In einer 
Tief« TOB 12 Fau unter d«r £rdob«rflI«h« ein qooIi gut «tohuid«» UjpoMaitfam 
uad WMMiMtuBf ttit Ztr und AblftMf «iu dm BMalni» to 4mm irir di» Intarw. 
ssptesteo AufsehiOaM aucb Ober die Ez«drMi In d«B rVm. Dldsra n Trier btw finden. 
Sobald es ziemlleh offen Ist, dann werde feh aehreiben, damit Ifr. t. Wllmowakf 
M ganz üVierseben kann. 

l)«r Herr LirliteiiVi<'r,,'LM .^an 1U> mir j{e?tern 28 Tlilr , atior lei^ler reicht 
dieses Siirt>ini;tion niL'!i; eulfenil i;r->,'enfi^er 'h-tu lUne. den inh nicht In solchen 
Dimensionen vermuthote, wie er stob sieigt 70' Länge liegen blos und Uber ÖO' Breite, 
dazwisohen <lte verschiedenen ääle und Leitungen. Von dem Gelde, das für die 
VUU Auageseut ia^ kSnnen wir leider nie Uta enlbebreiit wann die QeaeUa«b«(| 
•twM mehr ihm kBimte, wir* dleaee aehr enrünaebk |«b habe banU« bdube 
98 TUr. Msgegeben und miiM «• aa«b wieder 1b Staad aelaeB Immm da* Feld, 
wag loh wohl gerne thue, jedoeb aind meine Mittel nlobt so atark, am ea gaas 
zu !iL'str<-hen h) l'lilr. l' tffjbe ioh gerne Jh^u, ft^icr e* wäre sehr »chade, 
svenii iiiJin a jf !i.'iU>e:ji Wugu stohen bliebe. Ir.h scliricb licute »n Herrn ÖoyfTartb, 
ti\i wir cl'eii auf den Uundbau stiosäen und tiat ihn sicti wogen mtlwl 11lllBIÜflh<ll| 
/wel Stunden später fand ich die höchst inteceasante Inschrift 

« loh freue mich, das» Hr. v. Wilmowsky so glänzend mit seinem Urtheil, 
oboe etwas von dioMm Fende ae«b Mi »bnen, jetzt gereebtfertigt und bestXUgt 
wird. Uttbner hat sieh so arrogant Ober aeioen Püoniua gaiaaaert; ieh eobioke Ihnen die 
Kritik, Ieh heb daa BUtt, we ea aiaht. Man trltaai^blii die WleaeaaehnlV waleha 
grdndlleb au Werke geht, naeh BrAibraag artbelit, alebt neeb der Lenne. Ea lat 
Mitternacht vorbei, loh miiss uchriesscn. Sagon Sie dem ilru. v. Wil- 
niowäky tutiiuü iicr^liohen Grü«»'! uii I l.tss .\llos so ptinktlieh besorgt wird, wie 
es Irgend besorgt werden iir. Uuh.-EL Boae ^im aueh caaht &oh aain, daaa 

doeh oiobt vergeblich gegrjibon wurde. 

In Erwartoaf «inlgar ZaOan Tan Ihnen giitMt Sie hersUoh 

liir anfiiehtig acgebeaa« 
(■«■.) H. iNhaadiiB. 

Kanntg, dan a9.8cyt« 1866. ' 
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8. 

Hochverehrter Herr Bauralh! 
Ihr OMbrtes -vom S. erhielt ich, als du Meioig« «ation abges&oJt war. Hier- 
M Mgt mala Bmldi^ tow^ «■ die Zeit ssIIhI *). OeatiM Umim kBann mt 

1) Bdr* 1000 Pom tmi der rSmiichM "VIUa entfunt, «attpHoft atae Um«, 
siemlloh itarke Qadl« «Iw« S6' Ober dam IQtmii dm MewIkrnMbodeae im A«ri«iii. 
Bei etaar Vaters aehaof dieser Qaelle ffead teh eiae MOaee -»On Kaiser Naxlaitanas 

roit dem Zeu'Iioii der Münze Ton Trier, «ach »teilte »ioh heraus, dass die Qaelle 
mit einlgeo auf dem Berge liegenden antiicen Weieru zusammonhängrt- loh zog 
i|r»r;i'j5 den Schliiss, das^ ii ; nirlit wlm*. rinvon ontfnrnt sein kiinnton und 

fand auoti wirklieh ara l us:>e 'Ins Berges, südl. der Villa, 6iX> Fu»ä von deren llnupt- 
mauer oanh SQdcn eine groBsartlge Thernienanlage Es fand «ich zuerst ein Üus.^in 
aiit Ziegelp!ilt(<n-Boden, welches cum kalten Rad diente fsiobe Plan di« Exedra 
aSrdl.). Die EinUufröhre mit noch einem i-turk Bleirohr lag östlich in der Beka, 
wo das Ueia« Caa&iehen aagegebea ist. Vec diesem Bassia war eia Toniaimar 
lait gewSlu^eliem gell>em Terpati aad rothea Rladera mit Liaten* Dae Basstnge- 
mach selbst war mit Idnicn iin^l Anihesken auf weiss gescliIifTenem, feinem Ter [iiit?. 
deoorirt- Oestlioh daran srhlienst sich «in zweite» Hernacli an. kleiner al? Uaa 
erst«, welches nicht höizliÄr w.ir und einen Hol/t>o>ien li.ttte, d^r auf oincr ScKiclite 
Estrich lag. Siidlioh und ö«titch an tli(:»itii Vorbereihiugszimmer reiben sich zwei 
grosse heizbare Sälo an, wovon der südliche Saal zwei Exedren hatte, eine nord- 
östlich und eine an der südwestlichen Ecke, wie an der zerstörten Basilika Ulpia 
ta Rom, hier im Kleinen wiederholt. Oestlioh an diese KKume, 'leri-.n Vuaho-lea 
4ttf 2'/*' itoliaa raadea PfisilaieiMa staadea, eehliassea «ioli wieder 2 aiit Uypo> 
eanstea rersebeae Slle aa uad ■üdilab eia sebSnes Batsia rarn wanaea Bad. 

Die Ein- und Abläufe sind sehr praktisch angelegt und der Ablauf durch 
eine» zierlich aus Ziegel construirten Canal mit dem Maupteanal Terbunden. Neben 
diosoni l'anälchen lauft die 2'^, l-'ush >>reite grosse, noch ciit erhaltcno W.njcvloi- 
tung von 6üden nach Nordel» unter den H.idern hin uml i^hfnso vou üsteu ii40h 
AVesten. Gegen den Borg hin in der Mitte des Boden? liejrt nun 13' tief in der 
Erde wieder ein schönes grosses Hvpocaustum, über diesem läuft wieder ein Ca» 
nal der Wasserleitung, hier ist das Terrain noch nicht gans blossgclegt, jedoch 
rieb aeboa aa viel, dasa aa dieser Stalle wabraehaialiob das warnte Waase« 
Itarallal wnrda. Dieser Raaai liegt 9 Fass aatar dam Nhraaa allar aadara BSdea. 
Bei dem Verfolgen der Wasserableiiung nach SOdwestaa fsad sich, das« die Lei- 
lung sich südlich wieder abzweifrt und beim Aassteclcen der Riohtung, um die Lei- 
tung etwa 70 Fuss untorhiilh de» Mau|ithaue5 wieder Juifzusuohen, fanden wir 
einen l'dndHmi, dessen Anssensuite nnch Rclii'in vertut/t war; an <lem üande der 
Mauer auf dc-r Oatsaite konnte nuin heim Aufdecken nordi deutlich die Sp-irea 
eines 7' breiten Bilden erkennen, welches auf ätucko gematt war, während das 
übrige Mauerwerk rr.it grüberou', aus Ziegelstiickohen und Kalk gefertigtem Mörtel 
.bedeolct war. Uater diesen BUdei desaea Raad noch siebtbar, belaad sieh eiaa 
aeah aebt gal arbaltaBa laaalMlft, walab« klar baOiaft» 

CiE$M>V-1^IANVS 
OOMVM EftEX* ET SE 
CVN>INO SECVRO 
PRiEF-TREV- OON-DEO- 

Die Buohäta'fien sind mit fphwarzor incaustischer Farho auf dem rothen 
tirunde anfebrncht Je VA in einer tieiite, nur in der o^'Crn und untern Keihe 2 
I >oppcU'Uchsta1>en, dadur<:h rii Buchstaben. Die Schrift ist 4'/« Fuss vom Boden 
entfernt und dieser Saal, welcher .32 Fuss Durchmesser enthält, liegt wieder um 
10 Fuss tiefer als die Säle in den Bädern, war jedoch auch mit Mauern wiedw 
aiit dw Oberbauanlage verbunden. Inwendig war der Saal schSn bemalt mit FI. 
jnirea aof wtissem und blauem Grunde. Im Fries» am Boden war a^eh sehr deut- 
iMlt ata BSmaf arksaabar, dar daa Pflug fttbit «ad iat di« Zeifllintmg daroa ia Atbait. 
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genommen ward«!, wMU fMkt blo« lieft, dIflM hA Ulk hMto Mh geiMBBMi, •» 4 

woit e« ginjf. 

1 <• t. h ;i Ii Spuren von li n c Ii t:ichr .Schrill. Vieliciolit, d»si Jas Oliick 
uns wieder lächelt und noch tnehr gefunden wird. Der Plan, «Ite Schrift auszu- 
heben, kam, al» ich »«hon hegonoen habe mit einem, der gewUs zum Ziele fulirt-, 
iatofam ea in der Mtichi steht, «» fertig su bringen, dürren Sie überzeugt itela 
4aM es uotptXÜg und gat zu Stande bringe, aber Bürgschaft dafür gibt et 
keine als die Vonl«b% aa der tah e» nicht mangeln laue. Bitte mir bald Waaeer* 
gla» and Onmiat utd Zeloheapapiar und guültes SeMenpapter reebt Mar, aabet 
BlelatiAaB weleb und bail la SbanaDdaBi 

Ihr gaas ergebener 
Heiorioh Sabaeflar, BUdb. 

Nennig, den 4. Okt 1666. 

4. 

tiochTerebrter Herr Baurath! 

leb tbeüa Ihnen In Hie die NaebHebt mit, daae wir aar der aadeta Salla 

eine 2 w et t e I n«ch rif t fanden, dieselbe ist aber tcrbroeben und war nit dem 
äohutl hinabgefalleo. Nach sorgfiUtlger Durchsuchung bekam ich folgende Namea 
aoeh volletfadlg: 

SECVNOIN 

AVENTIN 

KIB PRiET.L-... 
BAL^E f- 

Dieses babe Ich gerettet ood eenservirt. lieber dieser Schrifl war ein Bild, 
welehea einen eitsaadan Kann darcteiite mit einer Frau gefeaOber 
aebat Sebild Mad Kran«* waa lob beim Aoldaebaa BaabBaiebaeB koanu «ad ia 
Farbe anlegen. Ba würde bald maraeb uad sabwan, fo daaa jetat aw aoab waalg 

zu sehen Ist. ' 

Eine grosie imm- Cliii-an - Ui i'ntft^ii^cn imil n ir durch I'aUem angezottelt. 
Namlinh d<>r Kigenthiimef .Jctj Stiickfi inioin '.'iilzi'üier tind gestattete Alle*, (iestern 
nun Nrariite iler eine FeldhntiT selh.Ht wie ier Leute, die dann In die Gräben laufen 
und aüe» terstSren *, trotxdeui ich Ihn er^aohlo, diese» nicht zu thun, war der 
Mensch grob und die ewige Rede: „Ihr babt jdcht« zu sagen.''' Zudem kam ge- 
stern Maehaiittaf dar Beaitaer oad war aneiM aieb» daes iob Vefpolaatflcka aaa 
dem Felda liabe tragen laaaeo nad Uadarte aiiaelat jade wettere Naehaaehoag aaeb 
•elbet, dasa Wache dort bleibt Anaaerdem war ein Herr von Siork hier, der daaa 
dem Mana das SlUclc abkaufen will and Terlangt dasaelbe Hir 450 Thlr. Naeb- 



Ea ist wahrscheinlich, das« wir noch mehr Inschriften finden, da sich bereits 
aaf der Südseite die«e« Saales Spuren einer duroh daa Wasaer zerstSrten SohrUt 
zeigen, welche herabgefallen ist und elnselae aebr epStnebe Zeiehen aarüekliesi. 
Bei dem Tmaiebtlgea Qrabaa babe Iah gefründele Beffaaag, aech mehr zu eotdookcD. 

Die B&der aind «ehr aelld oeaatrulrt; In Lage ttnd Arrangement prächtig, 
einee kaiserlichen Geschenkes würdig. 

Was sehr interessant ist. ist die Construction der Fusshöden in den Exe lren, 
welche uns positiTen Aufschluss Uber diejenigen in den 'i'hermou rou Triur geben. 
Wenn das Ganze aufgedeckt ist, kann ich ein getreuere» Uild dcr^iilben entwerfen, 
sowie Uber die höchst merkwürdige Inschrift, die uns mit wenigen Worten 

Ober da* Monument in Igel bei Trier aufklärt, ebenso über die Villa selbst. 

leb glaube nicht, dass je ein interessanterer Fund in der Gegend von Trier 
gemaahl wvrd«, ala dieae inaehrift and wira es toaaerst wiebtig. die Blder bier 
aamnt dar Villa, mit der dieaelban dnnb Olage ▼arbondea waten, Biber keaaaB 
ra lernen. 

NennIg, den 4. Okt. 166G. Heinrich Sohaeffer, Bildhauer. 
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4«iB ein Mk4erei^ftlMr* im §u alehts dort sa thnii hiMtf ISraalieh iiuultirt« und 
tiäfUir Ifaf, 4hi flitt bsduttt asoh Fraakrtlttb w«D4«rt; *0 Mh iob mich genöthigt, 
»etbst geatorn Abend den Herrn LandrAth in Saarburg AufsusucLon und um SobuU 
an«usurhen. Herr Landrath war htiite hier und hat dem Mann geaagt, das» er 

für jeden Sohftden gut ist, und dass <iio rfchrift nKgtünni'iien \ve:deri darf, was 
iuk dtitin .Montag tbun will. Ich küantc unter <iie»eii VerliäUai»(»en kaum fortar. 
heiten und bin froh, nun endlioli /.u <ilcäf:ii Ziele gL-kottiinen zu »o\a, da«i flbi 
OeasdAnn Ungeitellt wird, %9mi Ut au oin Zcicluicn gAr nicht ea denken- 

Vflt iah hSrte von ücnrn Landrath, zettelt <iur (^ü.^ n < iter jatitl eine noue 
Kkge an fagan miah.} ^haba «Ina Sohrift aa daa Obef{»iokurator genaoht und 
»age, ioh kritok» Min« Ehra. |> 

Der Mensch, scheint'», «ml mir absolnl dat Leben Muer auahan! loh danke 
dfo KCnIgl. Regierung wird mieh doch vor weitem AuaflUea dn Mannes aeliOtaen. 

Oer rijnde Tüuriii ist nii{ il«r N' urildstseite noch i^hr schSn >)erTiRlt und 
halle wahraeheinlich einen Portikus. Ks zeigen »icli jetzt ^ie Mauern (iüvon. 

I'ni* Wasser irt angckon inen. 

ich bitte, fails sie den Hrn. Oberprokurator sehen sollten, demselben ge- 
fHUgst einige Worte Uber die Sache zu sag^, wie unTursehSmt mich der Mann 
behandelt; er !it liier daf&r bekannl, daai er kein Mittel aohettt, nm au Mhaden, 
wann ar ÄaMi thnn wDl. 

Die Arbettaa gahan lantt gnt fort, olohete Weaha bekoainien vir nahr Ar- 
bailar, dann geht'* betiar. 

Uoahaalila^Tnllit gHbtt 

Ihr ergebener 

i[eiail«k SehieOK« 

5. 

UoehTerehrtar Herr Bauratb! 

Anbei beehre ioh mieh Ihnen die Liquidation rom 1. tds 14. Okt. zu gefXII. 
Oenehmigung zu Qbersendan. 

Die ArboUen gehen gnt voran and werden wir Sltt« dteter Woohe die Sfld- 
MMa der Tilla noak ▼oUatgadlf abdeoken ond dann die Ttordtatta nntermohen 
kSenen. 

Bei den BMdera fand teh vorgestern Abend eine dritte Inschrift .inalog 
dar erst«'n. wrlcho uns Kiin io gilit, 'Ijiss ilcr Trujan da» A niphitiiester erbauen 
Itees und Üec Ser inis iIb-i ersto K.iti-.pfjjiiel dort abhielt in Gegenwart dos Kaisers. 

Ich übersende Ilinen tnorjjen \t>otnl «iio Purchzeichnung nebst der zweiten 
iBSchrift, diu Sic, glaub« ich, noch uieht haben. Hr. v. MiUroowsky kam zuflUlig, all 
wir gestern Morgen eben die Schrift abdeckten, um diOMlbe zeichnen zu kdnnen» 

Sobald alla» aowelt gadiehan lat» am den Plan ▼errolletindlgen an kSanenp 
werde leb danaelbon hallegan. 

Geileni blell dar Landrath Mersmann hiar «loa üntertnebung ab betreffend 
Angetegenhelten zwischen Hr. Wagner und den eoatrlbidrteB Bauern, die sehr schlimm 
fHr den W. /lusfHIIt, wie ich vernahm. 

HT« crsto Iniohrift hft''0 ieh nl'icklioh und tinverletxt von der Mauer 
abg<ilürtt und im Mosaikhuus wioilfr ftn^cmaiirrt IMi- dritte Insohrift WOldo 
Iah mit gleiohem Verfattren wohl ebenso g]QokUcb herausbringen. 

BItIa nioh gefälligst Ihrer werthan FamlHo in ompfahlan nnd gcibie 8te 
Ihr ganz ergebaaor 

H. Sebsefter, BJldh. 

Nennig, den 14. Okt. 1866. 

CiES - -RA I • AIVPHIB • FOND • 
ET COND • ESTAS • MODE 
STOS SEC- PRifiF- C A/G- 1 
N PUfiS-C TRAI PRlvi VEN 
AT DEO- 
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^«nnig, den 24. Oktober I868^ 
' lloobTerehctar Um Bmrmllil 

Indem ich Ihnen ht/tnB'» der Arbeften daUtr das beste Voransohrelte« 
neld«n kAan, bitte ieh «uMdl «rfebamt vm «tM Copie d«e g«w«» CatMMr- 
AvMttga, wie 8to, wenn Mb uteh mdit facte» in Trier TOrNegeii liAttea. Bi 
wire mir eine leebt baldige Zoiendnng deshalb wfliueii^werth, weQ loh die Um- 

fesaui)g«mMaor des (Villen) Oattens aueh jetzt ermittelt und fMtgestoIlt habe ; elM&so 
einen ^tntikon TL'ioh in der Wiese ungefähr in <icr Ifacbtunf; Torj Osten nach Wetten 
im I);jrclisc!iiiiti du* Qehüudes, woku es nölliig i»t. dieaelheri l aid und bestimmt 
eof der KarU- !-iri.'iitrJit;o[j. 'i.a !cli <iie l.öchor gleich wieder ? clilic-s^en l;ii»en muss, 

ieh habe t'eraer ata isim »ehr billige Ent^chüdigung diu KrI<taUii»!9 urUtigt, 
die nördlichen Umrisse der Villa gegen die HBiiaer de* l>o;ts iiin ^ii suchen. 
Seit Montag sind die Leute, deren wir jetst genug bekomioen können, damit be. 
tehäfiigt, <9te antiken Zeugen aus <fer Erde an rufen. Ea iit bereits die Ecke de« 
Uauptflügela naeh Norden aufgedeckt nnd ebenso die Celenede dort wlederge- 
ftraden. Die GnUgkett dte Brn< Paalere bat es fuitaltet» mit nSgliebeler Sehemmg 
der nt'ueni (irfiVcr nuch die MMem Über »der beem geeafti Vater dem KinUkefe 
Lindurcli /.n verfoljjeo. 

So werden wir denir>doeh den gan/.i<n (»rundris« do« schönen Baue» voll- 
ständig bekommen. Im nördl. FlQgel haben wir bereits schöne Säulenfragmonte noeh 
auf ihren Piodu.itnlen stehend gefunden und xvrei Hypocausten- 

In den Bädern da wird es mit jedem Tage interessanter und ieh glaube 
kaum, dass ausser den Ton rompoji noch so gut erhaltene Torhanden rfnd. Die 
Szedza sddUeb, die wo des CaaUobea iat, bat einen pr&obtigen Voteaal md beate 
fanden sieb nnten die Hals» nnd noeb andere OewSlbe, deren Zweek ieb noeli 
aleht genau angeben kann. 

In dem langen Gang habe ich einen zweiten Knaben gefun- 
den so hcliöti, 80 ideal gezeichnet, dass icli im Zweifel bin, o!i dur Erste wohl 
besser iit als der Zweite- ich konnte aouh keine Zeichnung fertigen zum Ab- 
senden, da ich zu wonig Zelt habe und nur die originale Durch/'-icliaun^r a)<rieh- 
nen konnte, ehe das Kunstwerk zerfällt. .Kur.h habe ich aus dem Sohutte die 
TrVininer eines Landsohaftbil dei & o vv ei t z u s am m en go lesen , data 
• i dürebauselohnen ist, ee stellt ein Tbeater oder ein Aoipbitheater 
«o^ — ▼iellelebt liaben wir Iiier das Portrait desjenigen von Trier. ~ 
leb verauohe es, ob vielleicbt noeb alle Stdoke bdsubringcn sind und aebsM ee 
gut *Q Papier auf, aber ich bitte Sie um die Oiitigkeit, TOrderbaad 
nichts zu sa<;eii, a'.icli [{m. v. WihnowAk y Anskeinem meiner Briefe an Sie Ter* 
her besondere Mittiicilung /.n mat-lwn, \\h Kr imch 4>!ne Nachricht hat — — — 

Wir haben in den Bädern so iiusgezaieiiiiett> Verputxstückehen rotber und 
idaaer Farbe-, glauben Sie es nicht, dass es Hr. ( >1>url.;mrath Salaanbeif Vergnü- 
gen ma«h^ dann konnte man ihm ja in llizem Namen l;*roben davon senden V 

Wenn migBeb dann bitte leb nn baldige Üelnrseadttqg des Cataateraoa- 
angi. Daa Nivellement Ist genau anligonomnen von der "^Ils und BJidert 
so wie der Quellen ; als festen Punkt habe ieh die Wasaetünte des grossen Mo- 
6n\ki (gewählt. Ihr Intirrimont ist recht gut und leichter zu behandeln als die Pa- 
nalwagC' l'if M.ii.-iu ^iwl ietr.t alle p^enau, sobald ich nun Zeit gewinne, dann 
naahe ich i'^ l ' grülitchnltto. 

Die i'latteQ &iad getiumroen und werden eben auf die Gänge links und 
reebta Torsetzt. Ich habe mir ron Hartnaok noch Zoichenpapier kommen lassen 
und gebe lltnen hierdurob davon Kenatnlas. Bei Sendung der 2£eloluuag bitte ieh 
rair gefälligst so ein flaebee S* bb S*/s S*«** lüg«i bSlienm Biebtiebei^ aleht 
Utisssebiene, beizulegen. 

HochaohtaagsvoU 

Ikt 
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Dl» Uaiitd«tIo& kab« lob «riitftaa tuid whloM »tu dnUalMiMBdiBf, 4m» 
8t» wähl— li<M»h «Uli Mab» <f«a»la«i ««ttiaa. 

Teh k«nn I1in»fl «loe neue ftoh» Bolaeluift geben, dfe tiBiero gftDse AiugrA- 

buns ^läuzenil heloiint, Die I> e 11 o it t> on 8 - T u f o 1 i^t gestern ►,fefuu(1on worden 
und WA9 am iiberraächonddten Ist, das« niu mit >1>t crülgefuudduen intciirilt oicbt 
nur TOlIgUn lij^ an«lo^ ist, eon<lcrn <^in unswoit'ellian<M DO»IUIMttt SSr Gr8B4llll§ 
der VilU liefert, wie nu^ irgenti /.u wüD»«2ien iat! 

I>ie Tafel ist ein gro»5es Fragment, 2' breit, 2' lang und war etwa 4 Fu«s 
luigt all aie noch ganz war. Atif (ilese 6" dicke Platte, welche auf der llnkea 
K»at» Baoli «bt Stück vom Rahmon-Qottm« zeigt, aind folgende Worte, in sakr 
«oliSiws, froMon and »ehr tief «ingeMhaitt»naii Biwlirt»b»B, gtikht die bwt» Kmal- 
aafl bMtfcaB%>, eingegraben: 

CiESM.V.TRAIAMyS 

LNEVMERBOTETCEC' 

SECVRO .... 
PRiBF.C.AY«:?»- 

D^*-«^ BBMT ^. 
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Bs ist hier MUagead bewi»MB, 4m» Tngan «b OiMr mit dwn «iataehwi 
Tl|»l und BoinameB 4*«nn»atou ]ii»r wta uuA bob Üwt Mb fi» Oritadoaf tot 
Mft J»hr b«ttinianik . 

DI» Tafal l«f aof PriTatelgeatfauin. wolahw •» da« raat»ftg«ntham Dürdi. 

anstSut. Ich Labe gegen Ent«obSdig<iug von 2 Tblr. Ho Hälfto riet (Tartrni; zur 
Untersuchung Qhernommeu und dem Verspi^ohon einer eiuoialigen l'iingung. 
Die Tafel w.ir verschleppt und war .irii)rtini;li<-!i in einer vor dieaem Räume an- 
gebrachten Säulenhalle gewesen, wo si>-U Brucii^tMcke de^itelben Steines vorfanden. 

l>ie Ansirlu, und so als i"eit erwiesene Aufstollungen (?) Hrn. r. Wilmowsky's, 
daas die Villa in der <i r s p r ü a g lie he n Form big auf das ^. Jahrhundert g«. 
standen habe und gcacbunt worden sei, erweist sich ata irrig und falsch, loh ktnB 
akbt bagraifen, d&ss Er dia WahrBabmoiig oiaht naabta un4 aa fast diese H|p»- 
tiiM»B aufsebriab. Dia SSulanball« lit duiab Brand untargsgaagaB oad dl« Sabin», 
FIad»ita1a» »lad lo daa PondaBiaBt dar swatlan Parioda atagamanart und darauf 
altat rOmhabar, sehSn rSmisahar Verpatz und war spXter auch in einzelnen 
ZInmern Mnrmor angebracht, dieses ist unumntü;,slich festgestellt 

Di« Villa ging wahrsehoinlioh unter C'onstantin d. Ur. mit dem Lager zu 
Dalht im uiitar. 8 «ahto» Hypocauitcn «lad aaebdait g»AiBdaB BBd wiaUadoiiB 
Antioagtien> 

Der Cnnal ums Haus herum ist fortig, da wir die Steine gerade da haben, 
■o lieas ich auch gleich das Pflaster, wie Sie es angebracht wünschten, ausführen. 
Iah denke, da die Kosten verhSltni^am-issig gering »ind, wird es Ihnen recht sein. 

Ja d»B Bid»ro bt um da« Ende gefuadaa und laaia tah abar dM tiaf» 
HTpoaauat aaManao« datt »»igt «Höh jctat dl» FaiMtaag bbA d!» Zuglag» 4a»u» 
so wie die WasserlaltQog. Atuh In dar IHUa iat j«tt« dl» Wa»t»rl»llva( g»AuHlaa} 
noch prachtvoll erhalten. 

Ich erLiiclio Sie noch, mir, wenn e» Iliro Zalt sulXsst, das Pl&nchen, wie ich 
aa wQnsohte, nebst eineui fiacli'^n Liueal gütigst Ubarsenden zu wollen und grüasa 

mit HMhMahtiWW 

Ihr ergebenster 
Haaalg, d«a 8. Navamb. ISM. 
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nocIxTarahrter Herr Baurath I 

Uarr SAillet überbringt Ihnoo die Naalirisht, d«M ein w«ti6rM SOek d«r w- 
■toa fMahrift tu 8uia (efiudmi w»idn ht «116111» ilef nüali, d« ieh »af d«r u- 
d«raa Sali» beiohiftigt war kiasn, «orMif loh thnm Wanseh gemittt Herro Futor 
Cflffd»! imw «of «nd toglttali d«B ThfttbMtaad aebriftlieh «uTashm un i Uer 

Sberscn'ie- 

Uie Buoltstabn laaUo: 



ProBl. 



Faotimüe folgt mit dar Pest' beut« Abend. 

loh bin, wie wabreohaLoitoh jeder Betheiltgte, hocherfreut über den Fund 
nach 9olcii urivijrdlentein Sturm der Anfaehtung von 'icn Üerren (i«Iebrten und 
Nenniger üauern. £ataohuldigen Sie moina £Ue und seien 6ie überzeugt, dasa 



fiaa|>iehj^uni diu Sache 



argabejuter 
Nanaif, dm 1. Ow. 180«. 

9. 

B«. Hoahwoblgeboran 

iMahre teh nteh aabef das Fac»tinIIe der neu aufgeftindenen Buohttabea tv 
Bbarsendöii. 

D»« FragniL'nt ist sehr voibrannt unJ nur iler trockenen Schuttaohieht(> Ut 
es zu Ter'lanken, sioh ilassel^c erhalten li.ii Iiis zu un.ioren Tajjen. Alst Ich 

dasselbe reinigte, zeigte sich bal>l dar-xui' ein ä]>rit»g, so «iasii «nzunehroen iüt, das», 
wenn keine Schichte überzogen wird, welche die Luft total absclilieüat, der Stein 
am Ende zerfüllt! Ich bofrug mich zur besseren Fürsorge >'e! Technikern in dar 
Nähe und es iet mir bat aage b ra n n ( e in Muschelkalk nur dar einzige Üatb af 
tb41t wordeo, da« Ff«(nMiit la SabalUakfirain odar Oal aiasttUacban. Iah aaf 
Bun vor. aa aiaatwallan. wall a» sarbraabUoh tat, fa ainaa ftttaa Lappen, van LataSI 
getränkt, sorgfXItig einzuwickeln, bis es sieh zeigti ob es sieh hXlt oder nicht. Ohne 
Fürsorge kann man es nicht lasMn. Die dabei gef^n<1encn, fast ganz verbrannten 
Tarputzstücko »iti'l beruiti in ilei \jtl«isung begrilTeii 

Im Tuiimlus »lulit üb ao giil fort, dag» wir KaM ;i'if 'icn (ir.in l koroiTien 
wprilou. I'er Mincngang ist jL-tzl KJ', olino. otwa» zu !lnilün. Dur grosse Qraben 
aber bis auf lU' Tiefe abg«ileckt; <lort fand sich etwas I'dei. L*ie Mauerecke ist 
offen, aber noch nloht zu entrathseln, was es war. 

Bei dam Aufdeskan das Hypaaauataa dal |ilOl>Ueb eia Stiilak Erda aammt 
Maoarrait haraalar and bat daa Raaiar nad Eltai alwaa gaqaatiaiit, abna dlaaalbaa 
gaHbrllah an vartatxan. 



iSannig, den 1. Dez. 1866. 



UaaliaahftaafiTall 
Hatarieli Sehaatfar, BUdlu 



Digitized by Google 



2. ßXt^t^wfiit Coytefu von ^nfi^nfteu. 

I 

M t vollem Recht erwecken die op^phiachen Studien ein tlg- 
lieh sich steiüonulc.s IntfrofJSP. Auch nus dem grofseii Schifflnuch der 
antiken Litteratur wird ja zwar hin und wieder noch manches werth- 
volle Stück zu' Tage gelördert, aus Papyrosrollen ägyptischer Grkber 
oder ans zwei" oder auch droimal be8clifid)eneti Pe^fameDtoi} aber in 
weit anflgedehntevera Mafs wird unsere KcnntBiss der verscUedenar^ 
tigsten Seiten des Alterthums durch die zahlreichen Funde griechischer 
oder lateinipcher Inschriften fortgesetzt erweitert. Zum Theil ist es 
der pure Zufall, der sie zu Tage bringt, - der Aufschwung der mo- 
dernen CuUur, auch in bisher derselben noch wenig zugänglichen Län- 
dern, und besondeis die im Gefolge dieser modernen Gullur anftreten- 
den Baoanlagen, wie die dw EisenbaJmra, haben die xuftUigen Funde 
in jüngster Zeit erheblich vermehrt, und vor allen Dingen trSgt die 
wenigstens extensiv im Steigen hei;riffeiie Bildung ilazn bei. dass we- 
niger Denkmäler, insbesiindere weniger lUonicen, nach der Aufhndung 
▼erbaut oder verbraucht werden — , zum Theil sind es absichtliche 
Nachgrabungen, wie ne nicht bloft in Athen, in Jerusalem und in 
Rom, eondem ebenso auch an den verschiedensten weniger bedeuten- 
den Plätzen antiker Cultur im Zuge sind. Es liegt in der Natur der 
Sache, das» nicht immer, bei den zufälligen Funden besonders, Gelehrte 
zur Hand sind, welche im Stande wären, die neu gefundenen Inschrif- 
ten richtig zu lesen. Selbst im ganzen woliierhaltene lateinische In* 
scbriflen, um von den »iweilen sehr umfangreichen griechiachen Ur- 
kunden SU schweigen, welche das Fehlen der Interpunction und Accen- 
tttirungan sich schon schwer verständlich macht, bieten dem ungeübten 
Le.=^er mannigfache Schwierigkeiten. Es ist ja nicht von jedem im übrigen 
Gebildete», ja nicht einmal von den classischen Philologen zu verlangen, 
dtm ÜQ, so wie die Sachen jetzt stehen, auch die griechische und rö- 

4* 
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mische Epigrapbik, oder wenigstens eiac von den beiden dieser tech- 
nischen Disciplinen belramcheii; fttr die Philologen wird es freilich je 
mehr und mehr eine Kothwendi^^t^ daas sie, irie vüd der Pnläogra- 
phie und Difioittatik, so auch von jenen Disciplinen sieh dnige Kennt- 
nis vorschnffcn. Ohne solche Kenntniss ist es aber nicht möglioh, 
selbst die be^t erhaltene Inschrift richtig zu verstehen, und olioe die 
Möglichkeit richtigen Verständnisses können schlecliterhaltene , ver- 
iritterte, thdlweb mstAmmcIte Inadiriflteii Oberhaupt gar mcliibe- 
frisdigend copiert werden. 

Es ist ein längst widerlegter Irrthum, dass ein Ablesen und Co- 
pieren der Inschriften oline alles Verstäiidniss des Inhalts um der ver- 
meinten Unbefanfrciiheit willen zu bessereu llesultaten führe als ein 
mit dem Lesen verbuuüenes Deuten und Combinieren; das Inschriften- 
lesen ist vielmehr eine Kunst, die wie alle Künste und Fertigkeiten 
teehttische YeikenntnisBe und daaemde Uebung TenRusetst Fort- 
wihnmd aber geschieht es noch, dass Abschriften von Inschriften ge- 
noraint-n werden von solchen, denen jene Vorbedingungen zum In- 
scliriitenlesea gänzlich abgehn : bleiben die Originale unerreichbar oder 
gehn sie, wie so häufig, nach der Auftindung wieder verloren, so muss 
die Gesellschaft mit solchen mvcdlkommenett Cbpeen allein operieren. 
Keinesw^B soll den MiUinem daraus ein Vorwurf gemacht werden, 
die mit Mohe und Fleiss Inschriften an enttegeneii^Orten ahscbreibeu 
und abzeichnen, ohne der Aufgabe gewachsen zu sein. Sie verdienen 
im GeRCuthcil Dank und Anerkennung; doch lässt sich nicht immer 
sagen, dass eine uuvoUkummene Abschrift unter allen Umständen 
besser sei als kdne. 

Viel Zelt und nnnfltze Zweifd aber sind za ersparen, wenn man 
sich cntschliesst statt unvollkommener Abschriften Uberall, wo es 
irgend angeht, ausser den bloüsen Abschriften mechanisdie Reproductionen 
der TciEte herzustellen. Ist die Abschrift von einem geübten Kenner 
gemacht, so bietet sie in nicht seltenen Füllen mehr als die beste me- 
chanlsehe Copie; neben der mechanischen Copie ist aber auch die Ab- 
sdirift tines Niehttauurs häufig von Nntsea, wie nndiher geseigt 
werden soll. Ueber die Vorzüge aber der mechanischen Copieen vor 
den Abschriften Ungeübter bedarf es keiner Worte; man ist sich längst 
darüber einig. Allein es schien mir iu Folge der eigenen Erfahrungen, 
die ich foctgesetzt mache, nicht unnütz in dieser unter den Beförderern 
^igraphiaeher and antiquarischer Locstetudien weit verbreiteten Zeit> 
Schrift Ober die vencbiedenen Arten mechnaitcher Beproductionen m 
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Inschriften und ihre Anwendbarkeit in verüchiedeneii Fällen die nach- 
folgenden, auf einiger Praxis bcrabeadea Mittheilungen zu veroffeutlicbcn. 

FOr ^ vottkommettflte Bepn^octuni äioi hiBchriftUcheii Denk- 
nais kann woldderGipsabgasa gelten, aofera er dalselbe in seiner 
Gesammtheit (mit Ansschlun der Farbe) TollsUUidig wiedcrgiebt. Allein 
die Herstellung der Fcrnien für den Abguss ist kurftspielig, zeitraubend 
und umständlich ; Werth und Wichtigkeit der epigraphiBchen Monu- 
meote entspricht nur in seltenen Fällen der auf die Ueratellung von 
Formen und Abgüssen verwendeten Mühe *). • 

Das hentsatage beliebtsste und am weitesten verbroiteft Mittel 
mechanischer Reprodttctieii für jede Art von Gegenständen ist be- 
kanntlich die Photographie. Für Inschriften ist dieselbe jedoch 
nur in seltenen Fällen geeignet. Handelt es sich darum die äussere 
Erscheinung eines inschriftlichen Dtüikniuls, arcliitektonische oder pla- 
stische OmanseuLe debseibeu und ihren ötil, den ganzen Umfang emei 
gröftnen Urkunde auf kleinem Banm rar Ansehaanng an hringra, so 
leistet die PlutograiiMe auch der Eplgraphik nuTerichtlidie IHenate. 
Fflr ^e eigentlich epigraphische Interpretation aber, Lesung und Deu» 
tnngder Schrift und schwieriger Etnzelnhcitcn derselben, besonders hei 
mangelhafter Erhaltung, versagt die photographische Rcproduction oft 
gttuz {z. B. bei dunklen Bronze tafeln) uder, was ächliiumer ist, sie täuscht 
sogar, weit wiildidie Eindrfldie der Schrift im Uchtlnld häufig gar 
nicht «I uiikersdieiden sind Ton aufiUligen Vwaddedenheiten der Für^ 
bang, wie sie die Oberfläche der Stein- oder Erztafeln zu aeigen pfle- 
fiöD -) Für auf sehr grofte Räume vertheilte Inschriften von guter 
Erhaltung auf großen architektoni^^chcn Werken ") ist die Photographie 
ntitziich, besonders da sie unter die Loupe gebracht werden kann. Was 
äe jedoch Sberhaupt zu leisten mniag, ist eigentlich nor die geoane 
Wiedergabe des paKographischen Ghaiafters der SArift im AUgemei- 
neUt abgesehen von der Tiefe and der Art dra SAnittes der Boeh^ 



1) Zu diMM AnniliDMit rMdw» ieh di« dnrtti' Tiiiidwiiel|pito MhSns Pa- 
blication bekanntes Abgftw* d«r KrkifeisrabaMm d«i l^nser MuseainiepvcaB 

ihrer Rcliefbildor. 

2; Man vgl. z. Ii. Muuiniseu» Buiuerkungea über das sardinische Decret 
im Hmums % IW? 8. 108 ff. * 

S) Wie K. B. für die grorsen Insohriften d«r Brilok« TOD AkftntHa in Hi- * 
apunen; vgl. AmuM dttP Imi. 1868 & 17» £ 
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ütabcn, die meist aus ihr nicht gehörig erhellen oder durch üklsche 
LichtwirkuDg entstellt werden. 

Beides leistet in veit vollkonwiiienr Weise die dritte Art der 
mechaniachen Beprodnetioii von Inschrifien, nämlich der Fepierab- 
druck (von den Franzosen ew y rrtwfe oder jetzt gewShnlidi tdamga^ 
genannt, unci.u;ent!ich auch lalque, von den EnfrUindem paptt-impression 
oder auch rubhiny)- Kf is^t das eigentlich adäquate, das weitaus beste 
niecUaniäche Ileproductiunsniittel der Inschriften; überall auwendbaTi 
ausser w9 der zu große Umfang der inschriftflfiche, oder ihre Uner- 
reichbarlieit für die Berflhmiig mit deii*Hfiiidai, oder endlich WassM^ 
raanpel hindern; in ihren Resultaten «o vnrzüglich, dass er das Stu- 
dium der Originale nicht nur in den meisten Füllen vollständig ersetzt, 
sondern noch iilirrtrifft, weil man mit allen Vortheilen günstiger Beleuch- 
tung und auch uut der Rückseite des Abdrucks operieren kann. Diese 
Vonige sind längst erkannt, und z. B. von nnseren Aegyptologen fttr 
die Reptoduetion der Hieroglypheninsdiriften, die sich so Mchi mit 
der Hand nicht abschreiben lassen, in ausgedehntem Mafs verwerthet 
worden; auch griechisclie und lateinische Insclrriften sind seit langer 
Zeit schon in Papier abgedruckt worden. Aber nicht blofs in Italien, 
in Buiuien und England ist es mir passiert (und kann dort jedem täg- 
lich passieren), dass man die einfache. Manipulation deä'.Abklatschens'' 
nicht kannte und fast wie ein Wunder anstaunte, soi^er» auch bei 
uns in Deutschland ist «e,noch lange nicht' bekannt gemig und winl 
daher noch viel zu selten angewandt. 

Schon im sechszehnten Jahrhundert war das Verfahren bekanut; 
Gmtcr hat gelegenthch PapierabdrUcke benutzt nachher erwähnt 



1) Wie ich mir bei Benut^ig des Theesums notirt habe ; dooh bin ich 
•ngmllidUiidl nidi^ini Stande die genaaere Notiz wiederzufinden. 

Uebw dH lltor dar llatliod«, von htdirifleii Papierabdriek» so 

nehmen, erhRlt die Rediction vm; Prof. Qildemcister folgende Mittheilung: 
„Die wahrsclieinlicli tiltciste ErwALuung fin 1 -t aiclt um lH:il in den in 
MiUint Jfisyaafn encyelopMiiiw, Mai 1^5 aLgedrucktcu I'rii l'sB Peiresc's an 
d'Arcoi, «inen gplehrtoa PmeugtltB wgKoSai^tMt^katiR., der in Tgnb wsm Iilam 

ftbergftreten w'tr. D'Arcos hatte dir- hrTÜhmto [ höniciec' Iii y.ii 'ic lupclirift von 
Phifl^ga entdaekt und ecbot sich, den Stein, der na -trug feinen Quader der 
swettttotartteB I«g8 dai Ge^^daa), hsnaoAmm. su janen und naoh Fruk- 
reich zu saaden. Dies nifeHb Peireae, dar vonnmli, dMa aa niSht obM Ba> 

Schädigung des Ganzen anasnführcn sei, mit der Pietät do8 Seilten Gelehrten 
für eiu g«toiiichtliche8 Daukmal , das selbst vaadalisohe und arabische Zeratö- 
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ihrer Fabretti, freilich in otWiis veränderter Methode')"- die letzte und 
and ausfuhrlichste Instruction ist meines Wissens von der im Jabr 
1S43 von dem damaligen französischeii Unterrichtsminister Yfllemalli 
dogeBetsten Commiision mr Jlmnsgabe eines wrpim iiiMr^«MHm 
LatkMnmh das bekum^cli ^laaigefUirt geA>lieben ist, gegeben vorden *). 



rangen überdauert halte, und weit ciitferni von Ifer Itobbeit dea Engläuders Sir 
Thomu Saad^ d«r in uiueren T^on, blob um die InidiriA in eiti^eogliMlMi 
Mamm kv add^pfon, da« ^lidc- in Miner Art elutiga, voUaMBdig ^Ait nur 

nnrh in Catherwood'« Zf>ichiinnc fTi-.t nnii-ti'ouK fi' the Am/'ri'rnn Fthr.d'^g. Soc. 
Xeiey. Mi Ifi. 9J exiatireotk Alausolciuu, dcüscu Oostaudo keiuc Gefahr drohte, 
in plumpster Wciae hei leratören luaen COmfrU Vej/«g« «rtkM. iant rtf- 
feuM d» TkHi$, 1693 12» 130. Ifaltaan Iteke in Timis n. Trip. fSTO n^84j. 
Er würsfhtr» daher bloBs einpn cTPTinnen Abdruck d'T In^^fbrift. und '^ah Ja/ii 
Anleitunier. Leider habe ich mir den gcnaiiDtea Jahrgan;; des Magazin encyelo- 
P^diqmt uioht vanelitiren kflnnen nnd kann narana awaitar» aber deberer&nd 
citiren, naeh Qmatnm^» J»tim, attatipim 1898 I, 18, der folgenderAiaJaeD 

referirt r Tl propotai't <J.fUT mo^fn.'-. on lie prfn(irt-> nne /•mpreint^en plätrn, nu 
d'«fHpl</ji«r tin autre exprdieut, qm »e recommandt par toH extrem« ^»pliritf. 
H «emMaA « nppUquer «ur la pierra det feniU»» th p«pi*r m«uitU, «AnplM^ 
lUMle$, tuieant l'^pofffur papier ; puit de ie pretier Ui/irement avee le Joi^t 
ei un linge de mani^re i\ y faire imprtm«r la /gur« dtt ctra^ir«»t et d'408endr«, 
pour le rei{r9r, gu'il fitt ä-pet^-pri» »ee. 

1) Am Schluss der Vorrede seines bekannten Werk« intcriptionum anti- 
fwanm ftUM Ai a*diiu« y«t«nt* autrptnhir wxplittfio «t «Mil»m«^M, Born 
16W fol., wo er sagt er habe ansst-r Abschriften »relehrter Freundi" iiiU!Ti soli he 
von ignmri tt indocti prornt», und xwar luio et ßdeliler gebraucht, namhch aru 
guaäkm /aeili •( expedtta ne« ^ua» »dafür inutät facta, ixQ er so beschreibt: 
UpiA^tt» qn^f* tnätr im tvptrßci» »mmndatk, A« «f jmMt ti fftw «» eoitean« 
lalf lilttrarum remane<Ut ckartam bene hnment«m applieo et linteolu in glubutn 
eireumBoluio »ire arida »pongia »uperponita ita comprimo,m4 in taeuo elemtß- 
tvfum tfaUo tt »ord$bm m r«inan$** tingatur, undt et litterarum^olor aliguü 
et freftmUUt impKßeta ret&aneat, ekqwt etuteeata eeton «to» mAnif futm dmiiti» 
litternt ai/abre arufpte^ fiitendaf. HiTrncli war also dif AliMcht die, einen Re- 
Uc^bdruck der Schrift dureh den ia ihr aufgesamnuiltcQ Schmutz zu erhalten i 
in der Praxis vQrde aber dabd die jriohtijfe*KetbQde berausgckinnnien'sräB. « 

2j Sie steht S. SS ff. der von dem designierten Terlefjer jenqi Corpus, ■erra 
Axnbroise Pirmin r>id(il. f;fil;-n(-l<l<.'u ;it?or nicht in den BuchhünJel gcp.'bencn 
Sammlung der präget» et rapportt relatift a la piMication d'un recueil gdn^ral 
^4pigraphie Jitihte, einer Broacbftre in 8. Ton Sfi 8., und iet verfiinfe. voa Hrn. 
Taatttf der eine Zoithtng fransösiaGber Consul in verschiedenen spanischen liäfen 
war md naddier io DiariMnne gelebt hat, Sie iet ia ganseo riehtig und bfauch' 



68 MeciliMiuoh» CopiMB von ludiriftm. 

Vor alleiD empfiehlt den Papierabdrudi dw Leichtigkeit und Btl> 
* li^eit Miner Heratdlung; jeder Arbeiter, ja jeder nicht ganic unge- 
schickte Tertianer Icann ihn fiefeni, selbst wenn der Gehraveh einer 

Leiter oder eines einfachen Ticrflstcs sich als nöthig herausstellt; es 
ist ganz übcrflilssi]D:, Bildhauer, Gipsgiesj^er öder Maurer, die sich die 
ungewohnte, obgleich leichte Arbeit unverhältnissmäi^ig theuer bezahlen 
zn lassen pflegen, dasn anznstdlen. 

Man nimmt zum Papiwabdruck nogeleimtM Papier^ am besten 
aldit zu starkes Druckpapier; aber anch geleimte Papiere, Sdireib- 
papier, schwaches Packpapier (auf die Farbfe kommt nichts an) sind 
anwendbar. Zu dickns Papier ist unp:cei?net, weil es die Schriftfnrmen 
nicht scharf genug ausprägt ; stellt sich das angewendete Papier wäh- 
rend des Gebrauchs als zu schwach heraus, so lege man zwei oder drei 
BISfter übereinander. Hau kann auf diese Weise audi gleidi auf eiR- 
aal mehrere Abdrücke ersielen; der unterste wird freiich immer der 
schärfste sein, wie bei gepressten Stempeln. Aber je nach Tiefe und 
Schärfe der Schrift habe ich schon drei, auch vier gleich brauchbare 
Abdrücke m leichtem ungeleimtem Papier auf einmal erreicht. Man 
rouss ^ nach dem Trocimen nur recht sorgfaltig von einander lösen. 
DUs Format des Papiers wird sidi natttrlich nach .d«r GrOlte ^ 
Scbn^ftche reiten. Za groi^ Farmat ist anbe^uem zh transpor- 
tieren und schwierig zu handhaben. Reicht das angewendete Format 
nicht aus, so lege mnn r inen I?ogcn neben den andern, so dass sich 
ihre I{ä]|||cr decken und bezeicbne noch auf dem Stein sdiist mit 
Strichen und Kreuzen, wie und wo sie zusammen gehören. Mühseliges 
auammenkleben ist ganz onnötbig und ersdMrert den Transport. Die 
einze1nen«Thdle können für das Lesen ja immer wieder msammenge* 
legt werden. Diess za erleichtem nützt sehr die Abschrift auch eines 
Ungeübten, weil tnan auf ihr den Zusammcnhaiij* und die Vertheilong 
der Schrift im ganzen trotz einzelner Fehler leichter übcnieht. 

Nütldg ist ferner ein Gefäfs mit W^ser und ein tüchtiger 
Sckwamm ; in Ermangelung des letitereir kann auch ein nasses Tuch 
Tevweadet weiden. Damit wasche man zunächst die ScbiillAäche 
»Sg^idist rem ; aller Staub udd der oft verhftrtete Schmuts rnttssen 



'buv nur «twaa ta umMaSKA; in eSidgiaiii Punkten weidit m«be praktiMlifl Er» 
faibrung roa der des Herrn Tattu ab; in «inem besonderen, nachhw so «rwih- 
nanden Fall ist Hin. Twtn'i iUUi parrcn nnd gendeni gefahrliob. 
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ans den Vertiefungen der Schrift sorgfälti^j entfernt werden Es ist 
meiner Erfahrung nach gut, die Schriftfläche möglichst feucht zu ma- 
cheni dift vm^iedoBen Ästen rm Hannor vid Svodatdii madm 
daher eine venMUed«!« Bdiaadlang, seltenere od«r SAve BMetaning 
oder Begieflsung nothwendlgL Ist die Schriftäädie, vie gewöhnlich, 
eine verticale, so fliesst von selbst das überflnssigc Wasser ab; hat 
man eine horizontale Flache vor sich, die InsdirUt also auf den Rücken 
gelegt (was far die eigentliche Manipulation des Abdruckeus viel be- 
quemer ist), so ist durtof zu sehen, dass nicht, wie mau zu sagen 
piegt, das Uare Wasser auf ihr stehe. 

Nun nuiss aucli das Papier angefeuchtet werden. Diess kann auf 
verschiedene Weise, je nacli der Qualitilt desselben, peschohen. Dickes 
geleimtes Papier nuiss man woinoj^lich iiAUz durch» Wasser ziehen, 
dass es abtrieft; bei leichterem ungelcimteni Papier hat es sich mir 
hewXhrt) nur die eine Seite desselben mit dem (recht nassen) Schwamm 
(oder Jtech) nmglidist giddintälhig ansuftnehten, and diese dann auf 
die Scbriftfi&che zu hrlngen. Die andere Seite des Papiers behält so 
etwas mehr Korn, wie man sagt, und gr"'l^cre Widerstandsfähigkeit. 
I>och kommt es nicht selten vor, dass durch Sonneidiitze oder Wind 
das Papier auf der Schrillfläche an manchen Stellen zu früh trocknet, 
^e der Ahdrnck fertig ist; da habe ich mich nie gescheut, das fapier 
mit dem Schwamm einfach tod Tora neu nu benetzen, so hinge bis es 
teht genug war. 

Das so angefeuchtete Papier wird dann (mit seiner nassen Seite 
iiatürhch) auf die noch nasse Schriftflüche sorpfaltig aufgelegt und mit 
einem trocknen Tuch (ich habe nie etwas anderes als ein Schnupftuch 
dazu gehabt) oder auch mit dem möglichst trockenen Schwamm gleich- 



1) Es konuRt Tor, dm rieh wUmI mit dem Moanr oder dar SpttAieke 

nicht we(^ubriD((ender Schmutz, Thon- oder Kifelkerde auf den SdiriftflKeheu be- 
findet. Dann kann ohne Tu faVir Salzsäure «ngewpndet werden. "Je nach der 
FeaÜgkeit des Schmutzes entsprechend verdünnt. So geschah es mit einem 
Stein mu Kvateiidie (TomiJ im brittieohen Mueeou doreb Herrn Newtons FSr- 
lorge, den ich im J. 1667 wegen der ihn bedeckenden Thonkruste nicht hatte 
eopiren können. Im J. 1868 war er (durch Salzsäure) vollkommen gereinigt 
und leebar, so dass ich ihn in den Monateberiofatea der Berliner Akademie von 
186e S. 84 pnblioieiren konnte; die Sinren hatten dem Stein nidil dee feringeta 
geschadet. Mnrmor wird altprilinps durch Sal/Kiltire afflciert; bei 8«iner Häi'te 
ist aber wohl nicht xu befürohteo, dass sich Kalk* oder Tbonerie so nnlöaiioh 
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mältig fest aufgetupft'). Ist sie horizontal, so ist rlas sehr leidit; 
etwas schwieriger, aber auch Dicht sehr schwierig, ist es bei der ver- 
ticalen i'lliche oder hei der convexeu (z. Ii. bei Meileiisäulcn). Ich 
suche das Papier mciat mit beideu Händen an deu obereu Eckcu fest- 
zulegen und klopfe mit der (Dadiherz««riMiBeaden) Bfliste gleich den 
obOBten Theil (die erstoi Zeilen etva) fest; dann legt sidi der untere 
Tbeil des Papiers von selbst b u ht an. Es bilden sich jedoch dabei, 
besonders wen« die Schrifltiäche durch T,öcher und Risse ungleich ist, 
Luftblasen, die man mit dem Tucli oder Schwauiin) sorgfältig nach 
den Seiten hin vertreiben muss-j; aucli Falten im Papier sind nicht 
immer ganz zu yerneiden, hindeni aber auch gar nicht} venn sie nur 
mit aller Rddcsichtslosigkeit festgeklepft werdm 

Denn das ist die letzte und wichtigste Manipulation. Mit einer 
tücbti;;eii Bürste (nicht zu Irmshaarig und weich darf sie sein: die 
bekannte Cou!>tru€tion der PterdekarLütsche ist einpfehlcnswerth, doch 
thut es auch jt^ie tüchtige Kleiderbürste mit und uhue Ötiei j am 
besten ist es wenn der Stid in einer bohoren Eb^e li^ ab 
der Bttcdcen der Bflr^; die Borsten dOrfen nteht zu grob sein 
und müssen eine dichte, gUithmafinge Fläche bilden, siehe die 
nebenstehende Figur), ktojife man mit aller Kraft das Papier 
so fest und gleichmäßig als möglich auf die SebrifUiiiohe auf, 
so dasä ea sich, vermöge seiner natürlichen Ebiätiatät, in alle 
Vertiefungen der Schrift, sovie in alle znflUligen Löcher und 
Risse des Steines hioeiniegt Es schadet dabei nichts, wenn, was bei 
dünnem Papier und tiefer Schrift nicht immer vermieden werden kann, 
in den Tiefen der Schriftzfi^e d;is Papier hier und da durcbreisst — , 
erweist sich das Papier doi'chgeheuds als zu dünn, so lege man, wie 



1) Ta«ta empfieblt dafür auch «insn tampvnt einen ledergepolsterten oder 
lemenen Poifer; wer kum den aber inrawr nait lieh föturenf 

2) Tastu empfiflitt dieselben durch N'adelstiche zu eutfmn.-i). 

3) Das Auflegen des Papiers auf die Schrift fläoUe ist bei hoch und nnbe- 
(4ueiii angebraebton Steinen «i«rdl«n iobwierif, bexradefa wenn der Wind webt, 
leb bnbe an der der See zugekehrten offenen Log^giA dea Stndthausc-s von Gar* 
tatrena oHon auf di-r J,iAipr diess Kxperiment ausgeführt, während zwei Männer 
mit langen Canuarohren (wie tnau sie im Süden statt unserer Bobueii«taDgea 
bimobt) ¥on unten daa Papier iMtbielteo, und ein dritter binter mir nuf der 
Leiter den Eimer bielt, weil 1>ei der frieeben Briae fortwlhrendea AnfenohteB 
nMbig wir. 
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schon gesagt, admeU nodi dneo sweiten, ebenfalls vorschriftsmäi^ig 
«igelBiichtetoD Bogen auf — man kum desahalb die Schrift dodi im- 
mer ganz gut lesen und darauf kommt es ja wesentlich an. Mit dem 

zu zimperlich ängstlichen Klopftin erhält man stots zu flache und da- 
her für den Charakter des Schnittes der Schrift nicht ausreichende 
Abdrücke. Auch scliadet das starke Klupfeu den Steinen oder Erzen 
nichts : Je härter und edler dieselben sind, desto weniger. Bei ganz 
dann«« Erqtlattett (anch bei Gold- Silbei^ und nelptttteben) und bei ge- 
wiasen leicht bröckelnden Marmorbreccioi oder durch Feuchtigkeit stwk 
erweicht«']!! Sandstein wird man natürlich vorsichtig sein mU^^*!en 

Istdiess geschehen, sokimn man zweierlei \Ve.c;e rinsrhbgen : ent- 
weder man iässt das Papier auf dem Stein selbst trockueu und nimmt 
es dann ent fiirt — die« UaA sich aber nur auf horizontalen 
Sdttiffeflidien und bd volllcoainiaier Freiheit Ober das Original an 
T«rftigen und bei hinreichender MoAe dazu ausführen — , oder aber 
man löst sogleich, und das hat sich mir in allen Fällen als das em- 
pfehlenswertheäte herausgestellt, das noch nasse Papier mit beiden 
Händen von den oberen Ecken beginnend sorgsam ab und legt es, 
womüglich auf Hols und in die Sonne zum Trocknen hin *). bt der 
Abdradc vollkommen trocken» to kann er gerollt *X sttsammengefaltet 
(mit möglichster Schonung der Sciuift) und versendet^), und ausge- 
breitet, in Mappen aufljewahrt werden. Doch soll damit nicht etwa 
behauptet werden, dass l*api<'t ;ili<lrftcke, auch gut gemachte, überhaupt 
nicht beschädigt werden kuuuten. Feuchtigkeit kann sie, wie begreif- 
lich, gans oder theilwei» verderben, nach starker Druck oder Durch- 



1) On laurait prendre trop de fr/eauiion» lorigu'il t'agit de touelur d 
d0» «wHMUMitf* wtfU* A mntf ÜttrHitm tagt Tuta; im Prineip gowin Mlir 
ridbtif . nw dnf SlHnrliidMiiM Yoniobt dm EAet des Ttriabren» Mlbat nidrt 

Mntlem. 

2) TmIu tränkt das Papier dann noch mit dfinnom Mehl- oder Stärke- 
Uflisler; ieh IwIm gefondio, dan di« «ruimI tnifad<biite MaaM da« Pipien «n 
iicih eiue vöUip^ ausreichende Daaerhaftigkeit besitet. 

3) In einer Bleclirolle zum Yerschliesaen habe ich nn hundert Abdrücke, 
zuHunmengcroht, zu Pferd und Wag«u weit transportiert, ohtio dasa es ihnen im 
g«ri*e»(aB gwduHlflk bitte. 

4) loh erhalte unter Kreuzband aus fernen Gegenden, z. B. aus Schottluud 
and aus Spanten, nicht selten Abdrücke, die durch Apw Transport niobt im ge- 
ringsten gelitten hftben \ man mn« ihnen nur einen gvhurig breiten and itatken 
PapianiMMdilag geben. 

5 
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scheuerung. Liegt eine Abschrift, wenn auch eines Ungeübten, dem 
Ab<1ruck bei. so wird er in den meisten F&Uen, auch wenn er beaehä- 
digt ist, noch nützen. 

Der Cluirakter eiuer unmittelbar mechanischen Copie, mit allen 
ZolUligkeiteo und UndeuÜichlcdtfl» des Originals, ivird auiisrikoben, 
sobald «Min» irie Tastu essiifielilt *), die Schriftsflge des Abdrucks mit 
Bleiatift, Kreide oder Farbe nachzieht. Hiervor ist vielmehr entschie- 
den zu warnen; die oft irrthümlich nachgezogenen Linien lassen sich 
vom Papier schwer wieder entfernen und sind im Stande, den Werth 
de» ganzen Abdrucks illusoriscii zu machen. Den Epigraphikern ist 
bekannt, une eft die Insehriften selbst durdi lurrwattedissB NachmiJen 
mit Oelfarbe ganx od» stellenweis mdeaerlidi gemadit vorden sind. 
Im Alterthum selbst füllte man allerdings die Vertiefungen der Schrift 
mit rotber Farbe (Kennige) aus ide man frober die Aufsebiiften nnr 



1) On povrra fa*$«r dans l« er«ux de» Uttre» de i'empreinte un troit dm 

qu'etle pourrait d^Uriorer . Das letzte wird in den seltensten Fällen ?u befü roh- 
ton sein, da vom Stein oder Erz Kreidostricho stets mit Lttiehtigkeit wieder 
entfernt werden können, ohne im geringsten zu schaden. 

9) Flinios n. Ii. SS ( 129 mMim As MteiNAHm quoqmg ttrtptm r a umatfimr 

rlartoresque litterat cel in auro vel in marmore «ti'am in sepulfri» faett. Auf 
Gold bat man schwerlich rubrioirt, Mommaen (C. I, L. 1 S. 16) Termuthete daher 
Mi im mmro ttl i» mtm^t«, «omÜ diA IhatvflMih« miA dia eingeeetatan mar« 
moraen tttmü oatewdbieden WMdn lollea. Älwr mmrm und marmtif MdiaiBm 

mir nicht rechte Correlata zu sein; auch der murut kann ja Tnamiorn snin nnd 
war M in den kostbaren Gnbero der Kaiserzeit häufig, und marmor wird zwar 
asalgaiDlIieb Ar Ofabttetn imd OralMBltrift gdtnuiAit, i«t sImp dmsh aisbt idan* 
iuob mit Hlultu. Die liiuli »epuUrale» waren in republicanisoher Zeit aeUea 

auf Marmortafclii eingej^rnboii. HoiuliTn auf du; lundüblichon Steinsorten, und so 
sind auch in der Kaiserzeit noch Grabcippl aus anderen Steiusorten ala Marmor 
biofig genug. leb wOrde dahar «har varmntbcii mT As Mf« 90I in uumtcm, 
das paläoffraphisch nicht ferner liegt wie in muro. Seit alter Zeit sind für die 
Verzeichnunp: der Gcsftzc utid Urkunden in Rom Krztafeln gebraucht worden 
(vgl Mommaen in den Annali deW Intt. 18&ä ä. \m &.) ; nie zwar ist bemerkt 
worden, daaa sieh auf den «rhaltanen Entafeln Spuren von Farba gafbndau 
UtlaD, aber nie ist auch meines Wissens auf diaaan garingfügig soheinenden 
nnd bei dor Kleinheit der Schrift kaum bemerkbaren Umstand geaohttt worden. 

Aber auch wenn constatieri wäre, daaa nie auf solchen Tafeln Farbe gefanden I 
wordau lit, ao biatai daa nooli kainan aiiaMdi1iaaBaDda& Bawaia bai dar 1 
vcrhältnissmäfsigen Seltenheit von Enctafeln and bei der geringen Fähigkeit dea I 
Metalls, dia Farbe auf aiob hafkeo sa maofaen. Die Abaohiatte dar ürkandan | 
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damit malt« ') ; durch falsches Bemalen der Originale sind aber z. B. 
eine Aozalil vou Inschriften der bis jet^t giurstea iDäcbrifteDäammliuig 
der Wdt» 4er vatieaiiisclien GiD^ lapidaria, vnrdorlMik wndm und 
daber txm Theil nur Dodi im Pf4)ierabdnick richtig ta leseo. 

Bei sehr kleiner und wenig tief eingegrabener Schrift (z. B. der 
grollen Gesetzestafeln und vieler kleineren T'rkimden, wie der Militilr- 
diplome und Patronatiidecrete) führt der Papiembdruck zu ungenügen- 
den Resultaten. Nur behr dünnes Papier dringt in die Vertiefungen der 
Sdirift UnimdieiMl ein, und der w errielte Abdruck bleibt Immer schwer 
lesbar. Fflr dicee Art von Inscfartfleii wird, abgesehn vom Gipsab- 
guss, der Abdrucken Blei- oder Zinkpapi er (Stanniol), das vierte 
ReprodncüonBmittel, welches su Mttnsabdrüeken vielfach verwendet 



(aSim und capita) warAtii snf En M gnt wk auf Mamor, g«ir«iaitait "Vfiadien 
Odeir aadereia ScbriRmulerial dui'ch Absiitr.8 und ^crofiiero AtifangsbucbKtabMI 
untPrAchitden. Wariun diu Ui-horachriftcn der Absätze, dif traditionell rubrieae 
beitsen und k B. auf der Erztafel von Malaca (C. I. L. 2, 19t>4) mit dem vorK«- 
aetetem dnndwtrkhttieii R baiddnMl werden, niaht audi ab nraprilnglidi roth 
gemalt gedacbt werden aollea, vermag ich bioht einzuschn. Wie vielfach ilas 
Altertlium bemüht war, auch dorn Ent durch Mischung und ciugclegto Orna- 
mente Färbung eu gcbcu, ist bekannt ; so schwer zu übersehende Urkunden wie 
in Sepetondeogeaela and daa AelEergeaeta (C L L. 1 19S und 900) miinen dnrcb 
rothe Färbiiu^' der Ueberscliririon odm- Anfangswoiie äer eapito einiyernialäeii 
au Deutlichkeit und Lesbarkeit gewonnen haben. 

IJ Solehe btoft gemaU» AnfMbriftm babaa iMk I.B, auf den Sarkophagen 
der Bdpionan nnd der Furier und mf den Aieheakrilfen Mhr alter Begtibniaa- 
Stätten in Rom erbnlton ; powöhnlicb auch malte sich der Stoinmrt?: mit rother 
Farbe die Sohrifl erst vor, die er nachher ausaumeisselu hatte. So sah Mommsen 
im MuMom ni PaTia dm laaebnft (bei Aldini bipM Tiefiu9i B. fiO). 

C • VALEIUO 
S.\BINO 
TP 
BATIONAU 
DD 

die in ftll<>n Zeilen die rotho FarV)0 dfutlich zeigte, während die beiden letzten 
blofa geschrieben, nicht auch eingehauen waren. Oder es wurde wohl aaob 
T«a dem uraprflnglieiMo Omioept ana ma&ofaerlei Gründen abgewiehea. Auf 
einer der kleinen Aschenkisten aus dem Grabmal einer Familie Pompeia bei 
Baena in Spanien (C. I. L. 2, 15',<6i sind unter der eingemeisselten Schrift deut- 
liche Beste einer verschiedenen Fassung der municipalen Ehrenämter des Vcr> 
atorbanen in n»tt ganaftar Soihrift au eikenuan. 
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winl, anzuweudeo sein. Kr giebt ein ebenso treues Bild, wie der Pa- 
^orabdnu^, hat aber voachiedene Nacbth«le denuelbeD gegenOber. 

Entena iat er sehr wenig dauerhaft; der geringste Drud^ richtet 
ihn, ganz im Gegensatz zu dem trocken gewordenen Papier, zu Grund. 

Man hat zwar versucht die Ilnckseite mit Wachs oder einer Gulta- 
perchaautiüäuug auszugiessen (ich liahe beide? selbst angt'weiuiet ) ; allein 
dabei wird häufig der Abdruck aelhtst ulteriert oder lädiert, und dauer- 
haft vird er auch so nicht Man kann nur den Ahdmdc awiaehen Watte 
verpackt in festen Kintdiftn transportieren and musa ihn hom Lesen 
sehr sorgfältig behandeln. Zweitens ist der blanke Stanniol für größere 
Flächen sehr unbequem zu lesen und greift die Sehkraft an Der 
Stauniolabdruck ist mithin immer nur ein unvollkommener Ersatz des 
Papicrabdrucks. 

In den seltenen FiUen, wo die Schrift der Inachrilken nicht vertidt» 
sondern entweder in gleicher Ebene ntit der Schriftfl&ehe erscheint (& R 

da wo eherne Buclistabcn in Marmortafeln -) oder in Mosaikfiii^bdden 
oder goldene oder silberne Buchstaben in Silber oder Erz eingelegt 
sind, endlich bei allen gemalten und bei den Mosaikinschrifteu) oder 
gar erhaben ist (z. B. auf MetallbarreOi gegossenen Bleirüliren und in 
vielen Ziegelstempeln), kann d«r Fapierabdmck «mtwedor Oberhaupt 
nicht, oder darf nur in anderer Weise zur Anwendung kommen. In 
den Fällen der ersten Art wird man als einzig Ijequeraes, freilich dem 
Abdruck an Bequemlichkeit und Sicherheit weit nachstehendes Mittel 
der mechanischen Ueproduction (das fünfte) die Durchzeich nung 
(die Pause oder den eatgue, englisch traentg) betrachten müssen, zu 
deren Ansfflhrang, ausser dem njtthigen durchsdunnenden Papi«r 
(oder transparentem Glanzcattun, wie ihn die Architecten anwenden) 
frdlich einige Uebnng im 26eichncn und Wenigatms ehm sidiere Hand 



1) Audi dirin baihe iok bei der Cdtttioii grober Oefatamfrigmente Er- 
fahruDpfen gemacht, 

2) Ob auch ia Holz ohorae Buchatabcn eiugeaetzt wurden, ist zweifelhaft. 
Pliniua «niUt n. h. 16 §. 3S7 tos einer uralten Steineiohe attf dem Yatioan, 

in qua tUahu acreit lifteri» Etm^dt roliffione arborem laim tun dignam fiuttt 
$iffniß«at — g^mt^int sind woSl altlatcini<c!ie Sclirifizcii.'lieii. Man köim'.o dafür 
ireiliob auch mit kaum merklicher Aendoruug achreiben titulnt aeretu Utt*ri$ 
Stnueüj dodi iel, wi« Plisiiu dw Sprache bandbabt, wohl aodi dteErUlniiig 
saläasig, daaa damit eine laballa aonea (etwa antata) gemeint oi i. (iio aa disa 
Baum genagelt worden. Ein aolobee Verfabren hat wenigatons die meist« Watnr^ 
adieiuliohkoit. 
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gehört. In den Fällen, wo die Schrift nicht nWm erhaben ist, trclingt 
der Papierabdruck meist ^anz gut (so besitze icli zaliheiclie Abtii ücke 
von erhabcDt'» Ziegclstcmpeln); ist sie sehr stark erhaben, so wird 
meist nur der GipsabgnsB möglidh seaD. 

Bb kam aber endlich, und xvar nicht bleft in dar afrflcanischai 
Wüste, wo Herr Renier in Paris die Erfahrung oft gemacht hat, der 
Fall eintreten, daas das Hauj)t.L'if()idornisf5 für den f apierubdruck, das 
Wasser, nicht zu beschallen ist. Jn solchen Füllen giebt es ein \'er- 
fahren des trockenen Abdruckes oder farbigen Abreibens, die Durch- 
reibung (dieesiat eigentlich das nMmg der EngBiadn), über tvelche 
achBeealich noch ein paar Worte zu sagen sind, ol^leich auch diess 
Verfahren (da.s aediste BeproductioDainittel) an sich b^nnt ist und 
von den Künstlern in ziemlich analoger Weise vielfach angewendet wird. 
Es gehört dazu ein sehr dünnes und glattes Papier (nicht vollkommen 
durchsichtiges, geuitea oder Ptianzcnpapier, soudern sogenanntes fran- 
zOabdies Seidenpapier, oder auch leichteB Postpapier, yi&m das Format 
ausreicht, von heller Farbe) und ein fiirbiges Palvin:, am besten wohl 
Graphitschwärze (mine de ptotnb nennen es die Franzosen) die man als 
solche kaufen oder auch von jedem weicheren Bleistift ahsdiaben kann, 
oder auch geriebene Mennige (vom Rothstein abzuschahenl ; audi an- 
dere geriebene Kreiden sowie Kohlcnschwärzc und Sclmsterpecb sind 
da£Br au verwenden. Das Papier wird auf die trockene Schrift- 
fiftehe fest aufgelegt (womöglidi an den Enden mit Wachs befestigt) 
ond der Farbestoif (in geringer Quantität and ganz leicht) darauf 
^'prieben. mit der Fingerspitze oder mit einem Lederpuffer (iampon) 
oder dem /usaramenpeballten S(dinu]»ftucb. Das Graphitpniver ist m 
fein, dasä man es am besten in Säckchen von fester Leinwand, die 
nur wenig durcfallsst, anflogt. Das geht liemlich sdinell; dodi hat 
man bei Anwendong des Schnsterpeehs die QnaatitXt der an&ubrin« 
genden Farbe mehr in der Gewalt. Die leinenen Tampons mit Graphit- 
pulver nutzen sich ausserdem sehr sclinell ab. Pas diinne Papier senkt 
Kieli bei jeder dieser Anwendunpsarten von Farbstoffen iil>er den Ver- 
tiefungea der Sclirift unmerklich ein, und nimmt aui diesen nicht, 
sondern nur auf der festsn Schrtftiläche, die Farbe an. Der Grund 
des dnrchgeri^enen Abdrucks erscli^nt also dunkel, die Sehtüt hell. 
Je fester das Papier aufliegt, desto scbftrfer erscheinen die Umrisse 
der Schrift; auf rauhem, unebenem, vonvitterteni nestein und bei roh 
und unregelnuifsii,' eingehauener Schrift ist das Resultat selten befrie- 
digend. Mit dem (feuchten) Papierabdruck kann die Durchreibung 
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schon (iesshalb sich nicht messen, weil sie im besten Fall nur den Um- 
riw der Bcbrift genau. Die abw die Tiefe dee Schnittes derselben wie- 
dergiebt; bei «diwierig ni lesenden, aehr zerstörten losdirüteii komint 
man mit ihr dberbaiipt nicht weit. Doch empfiehlt sie sich fQr grSfiMte 
Ifrkiinden auf Erz und überhaupt für solche Schrift, deren Kleinheit 
den Papierabdruck tinanwendbar macht; auch erlangt man wenigstens 
eine üesammtübersicht über die Yertheilung der Schrift im Raum und 
eine annllienide Vontellung vom Chanktor denwiben. 

Dnrdi die Anwoidiing eliies der im vnriingeilieiidBii be8diriebeiM& 
Mittel mechanischer Reproduction, besonders durch den Papierabdruck, 
ist jeder in den Staad gesetzt, mit geringer MOhe und ohne irgend 
erhebliche Unkosten authentische Ck)pieen von Inschriften zu erlangen 
und zu bewahren. Wie viel fmchtbringender und sicherer das Studium 
lolcher Copfleea tek, alfl die Benntcniig haodadirifllicher oder gedmekter 
loBchriftentate, kochtet von edbet ein. Insbesondere ktanen anf diese 
Weise sehr leicht in den verschiedenen Centren epigiapliischcr und 
antiquai-ischer Studien, wie in den Provinzialmuscen, durch Abdrücke 
die GriJi)f)eii der ortszngehörigen Inschriften in annähernder Vollstän- 
digkeit zosammengebracht werden. So hat Ferdinand Keller in Zü- 
rich, das Muster eines LocalantiiiwurSy ssiner Zeit daran gearbeitet 
(wie mir Hommssn mittheilte), FapierabdrQdce aller noch vorhande- 
nen Schweizer Inschrift^ stt besdiafibD und diese, in Mappen ge> 
ordnet, im Züricher Museum auszulegen. In Tonn z B wäre etwas 
filniliches für die Rheinlande leicht ausführbar und von höchstem Nutzen. 
(iru£$ere Museen könnten in gleicher Weise nach verschiedenen wiss^- 
Bchaftliefaen Gesichtsininkten Sanmifamgen von PttpierabdrUcken be- 
schallen; womit för weit weniger Geld viel mehr erreicht werden wftnle^ 
als dordi das princip- und zwecklose Ankaufen einiger Specimina von 
zufällig zusammengewürfelten Inschriftsteinen. Ritsehl hat den vor- 
trefflichen Plan verfolgt, eine solche Sammlung vnn Abdrücken datiei ter 
Inschriften aus der Kai.serzeit herzuätellen; für Frankreich hat Renier 
in Paris ein reiches Matsriid ausammeagebradit, aus Spanien and Porttt> 
gal 80 wie aus Engtand und Schottland stehen mir zaddretdie Abdradce 
zu Gebote ; aus Deutschland ist allerlei schon abgeklatscht worden, aber 
nicht systematisch und in bestimmten localen Grenzen. In der Verglei- 
chung solciier Sammlungen würde die Kenntniss der chronologischen 
und der provinzialen Entwicklung der Schrift erst ihr Fundament finden, 
wührend wir jetst noch, wie jüngst der Streit aber die Nenniger Ai- 
schiiflea genigt hat, von soidiai Dingw nach Vermnthongen urtheilen. 
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die sich an ein gauz unzureichendes Material kuupfeu. Deun >^enn 
Mif diese Weise der Sinn fox den palftographiseheD Otaarakter der 
Sdirilt auch in weiteren Kreisen sidi MuiUldet» so wird dednidii auch 
die Unterscheidung des ächten vom unächten erleichtert und Tietteicht 
in Zukunft verhindert werden, dass Machwerke wie die Nennif^er Tn- 
schriften ernste und mit deu antitinarischen Studien vertraute Männer 
auch nur einen Augenblick zu täuschen vermögen. 

HoffeDtUch werden diese Zeilen wenigstens dem beitragen, dass 
dar PapieraMradk littnftig als die seibetTerstSndliche Form der In- 
sehrifteneoj^e an angemeinster Anwendung koinnit 

Berlin. 



3. Wie vm\\i]tn 3HUtilßmtt von Ufiffdioocit. 

Das Kirclulorf Düffolward liegt Hin alten Rlioin, eine Stunde nord- 
westlich von Cleve, etwa 20 Minuten in gleicher Richtuni; von liindern, 
entfernt, g^au g^enüber der ehemaligen niederländischen Festung 
SchenkeuMliaDS. Zirisehen dem Dorfe mid dem Bheine nM eich der 
HaQpfbaiuideifilh hin, der die ganze Niederaag toü Galcar bn IHine- 
' gen einschliesst Dieser Deich ist im Jahre 1799 gleich vnterhelb des 
Dorfes von den Finthen des Hochwassers durchbrochen worden; an 
der Durchbruchstelle hölilte da.« Walser einen tiefen Kolk aus, dessen 
Ausfüllung bei der Wiederhenitelluug des Deiches zu kostspielig er^ 
achi«i. Hbuü baute daher vn deneeiben h«ram, und ae entatand an 
dieaer Stelle ein tin^i^peiider Winkel In der Dammliiue, der mit 
gmna besonderer Sorgfalt gesdilitrt werden muss. Zu diesem Zwecke 
licss die Deichsebau im Sommer 1?C8 und 69 ein anliegendes, etwa 
300 Ruthen jn'osses, bis dahin als Weide benutztes Grundstflck, den 
sogenannten Schmachtkamp, etwa 4 Fuss tief ausschachten und die 
Erde aur VeiBtttrkung dea Dammea verwendeiL An der nerdweatlichen 
Seite nun dieser Wäde aog aich ein breiter Streifen etwa 3 Fuss h«her 
liegenden Tcrraina hin und bei dessen Abtragung sticssen die Arbeiter 
in einer Tiefe von etwa rv^ei Fuss (»beim aweiten Stich") auf eine 
Menge von römischen Alterthümern. 

Leider wurden Uber die Art der Auffindung der einzelnen Stücke 
An&eichnnngen nicht gemach^ nnd die wenigen Notizen, die aich in 
diewr Beridiung noch haben gewinnen laasen, rtthren anaachlieaaHch 
▼Ott Arbeitern her, die von der Bedentnng und dem Warthe ihres Fun- 
des nur sehr wenig Begriff hatten. 

Die Fundstücke wurden zuiiäch'^t ^rrstreut; einzelne Thongefasse 
und Ziegel nahmen in der Nähe wohnende Arbeiter mit sich, eine 
grfiaaere Ansahl von Then^ und Olameßaaen kam in den Beaits dea 
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Heim Pnstor Ilnclischulto zu DiiiTelwarfl : ilio TInnptstücke, nämlich 
sechs Broncegefiisse, wurden von ArVtcitorn, die in dem etwa 1 Stunde 
entfernten Qualburg wohnten, dem dortigen Ortspiiirrer, Herrn l'astor 
Wahl sitr Anfbevaliniiig übergeben und durch d«nen Yennittliiiig fBr 
das Alterfhumcftbinet der Stadt deve erworben. Li dieses gelangte 
durch Ankauf allmählich auch, was sieh in der Nähe der Fundstelle 
im Besitze von Arbeitern erhalten liatte, und ondlicli liat Herr Pastor 
Hochschuite mit seltener Libenilität die von ihm theilweise mit eignen 
pekuniären Opfern gesammelten t'undstücke (zwei Glasgefässe, darunter 
die grosse Aschenum^ zehn SchflKseln von terra sigillaia, neun Krüge, 
UmeD, Schflneln etc. von gewöbiAcheni Thon) sitnimUich dem (Serer 
Cabinct zum Gesdienk gemacht, ao dass nunmehr in diesem Termuth' 
lieh Alles, was sich überhaupt erhalten hat, vereinigt ist. 

Auch bei der Fortsetzung der An5!*!chaebtunpen im Jalure 1869 
fanden sieb noch einige Allerthtiiner, namentlich tu unmittelbarer Nähe 
des Fundorts der Bronccn "^rei Näpfe von terra sigillata, ein ausge- 
höhltes Stflck Htrschgeweih und ein Webergmrtcbt» aussemAem an an- 
dern Punkten des Feldes {nicht auf jenem ethöhten Terrainstreifen) 
mehrere römische Münzen und ein sehr roh gearbeitetes broncenes Pferd. 

Wir lassen zunächst Verzeichnis« und Bci^chreibnnp; der einzelnen 
Fundsttlcko tbl^'i ii (I i, um sodanii zu erörtern, was sich über die Her- 
kunft derselben ieststellen lässt (II). 



1) Zwei Legionsziegel. Eine grös.sere Anzahl von gleichartigen 
Ziegelphitten lag in (»ner Ebene nebmi mnander, die umgebogenen Kan- 
ten nach unten gerichtet, und bildete eine Art Ton Flor von etwa 
iVi— 2 Meter Breite und 2Vt— 3 Meter Länge. Von diesen Platten 
ist eine vollständig und eine zur Hälfte erhaltene in das Clever Cabinet 
gekurnnien; die zertrümmert-en Keste der übrigen .sind mit der Erde 
auf den Damm gefahren worden. Die erhaltene Platte hat folgende 
Dimensionen : L&nge 53 cent^ Breite 41,3 c, Dicke 3 c An den län- 
geren Kaatsa ist der Band 4 c hoch umgebogen. In der Mitte der 
Unterseite dieser, wie der fragmentarisch erhaltenen Platte befindet 
sich ein runder Stempel, über den in der Mitte ein Streifen läuft mit 
der Inschrift LXGPI d. h. Lojio Jjecima Gemina Pia Fiilciis. Die ho- 
rizontalen ätäbe des F scheinen aus Mangel au Baum zu fehlen. Die 
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Ziegel der X. Legiou önden sich aicht selten gerade mit diesem Stempel : 
Bramhllch} C. I. R. 23, b, 2 {Voorburg „in viginti tegularum fragmetUis") 

128, e. 1 o. 4 (Nimegeo). Die Form der Zi^ wird an Um beiden 

letzfgenaanteD Stellen bezeichnet mii: t^elpatmm und vloertegds; viel- 
leicht sind daher die Steine denen von Dßffelward vollständig gleich. 
Nicht weit von diesem Ziegeiplattentiur fanden sich eine Menge von Tuif- 
steinen in unregelmässigen Brocken und ungeordneter Lage; dag^ea 
von regelmässigem Hanerverk ktine Spur. 

Offimbur haben wir dieee Ziegel und Tulbteine ab Beete rOmi- 
eclieik Ifauerwcrks anauaehen, dessen Natur jedoch sich nidit niher 
bestimmen lässt. 

i) Ein Wel)eigewitht von der von Ritsehl Jahrb. XLI p. 9 sq. 
besprocheneu Art. Gewicht des übrigensfdurchgebrochenen und etwas 
beschXdlgten ThonkegelB 1 »Pfd. Lotb Zollgewicht (1869). 

8} 30 Utnen, KrOge, Kannen, NSple, SehUsseln TnachiedHier 
Art von gewöhnlichem Thon. Da die Formen den in rfimisdien Oxi» 
bem überall vorkommenden durchaus entsprechen, sehen wir von einer 
specielleu Beschreiliunc derselben ab und bemerken nur, da.ss sich unter 
denselben eine üürgiuiUi^ gearbeitete grosse Urne von 29 c. Uühe und 
24 c. DurcJunesser, sowie ein zweihenkliger Krug von 37 cent Hohe 
befindet Eine grosse Menge scAdier gewflbnlicher Thong^Oflse ist 
nach Anssagc der Arbeiter zerschlagen worden. 

4) 13 Gefässe von terra sigillata. 
a) Ein bauchiges rundes Toptchen, 7,2 c. hoch, 9 c. grösster Durch- 
messer, Decke flach und t}is auf eine runde centrale Oeffnung von 
2,5 c Dnrcbmeeser geschlossen. Bemwkenswerth ist noch eine Ueine 
Darehbohrung der Decke am Bande. Oisnbar atinmt dieses eigen- 
thiimliche Gefäss genau ttberein mit den drei im Jahre 1868 bei den 
Fortificationsarbciten zu Vechtem ausgeirrahoncn, die Janssen Jahrb. 
XLVI p. 116 beschreibt. Die an dieser Stelle ausgesprochene Venim- 
thung, dass diese Töpfchen beim Baden gebraucht worden, um das Oel 
durch die Ueine Oeffiiang auf die stiigQis ti^pfefai m lassen, kommt 
mir jedoch nicht recht wahrscheinlich vor; dne zum Ausguss bestimmte 
Oeffnung würde schwerlich in einer einfachen Durchbohfung bestehen 
Ich möchte diese Tfipfchen eher für Lampen halten, die besonders 
lange su brennen bestimuit waren, etwa für Nachtlichter. Auf der 
runden Hauptöffnung mOsstc dann ein Dochthalter aufgesetzt gewesen 
sein und das Udne an dem Dflffelwaider und einem der drd Vedi' 
temer Snemplare beobachtete Seitenloch würde die Beatimmung gehabt 
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haben, etwa abflies^endes oder Ubei^;e8cliUttetes Oel in daB Innere des 
Gefässes abzuleiten. 

b) 6 flache Schüsseln von 9 — 16 c. Durcliiue.säer mit gleicliaitigem 
4''9na] wiederholten BlattomtmeDt auf dem Bmde; alle diese Sditts- 
aekhcn sind, i4e aueh zwdgans gleleliaTtige des CSern Cabinets von 
aadeni Fundorten, ohne Stempel Eine grossere Ansabl deraettwn 
Mldeten bei der Auffind un;» einen Kreis. 

c) Schüsseln nnd Näpfe mit Töpfen^tempeln : 

1) Hache Schüssel von 18,2 c. Uurchmesiäer : 

:BOMOXS F:- 

Fröhner, Inscr. terr. coct führt uuter der No. 420 den Stempel 
BONQXVS MS iViedbeig und London an. 

2) Napf von 11,5 c. Doithnesser (1869): 

VITALISFEC 

Frfflmer 2177: VITALISFE (Kiegel im Breisgra, Friedberg, Trier) 
Bonfe 2176: VITALISF. 

8) Gefliss gleicher Form von 10^3 e. DmclimesBer (1869): 

APOLINARIS 

Eän gleicher oder ähnlieber Stempel kommt bei Frtthner nicht vor. 

4) Flache Schüssel (in drei Theile zerbrochen), Durchmesser 17,9 e. 
Stempel nickt mit völliger Sicherheit zu lesen, wahischeiniich: 

TARVLIM 

L vieUeichtHl und derjNamen identisch mit Frdhner t)14 : TAKVtLLI M 
(Voorburg). 

5) Fragment einer flachen Schüssel: 

PATERCLINIOF 
Denelbe Stempel bd Metsger, die rOm. Stelndenkmiler etc. su 
Augshufg No. 69; PATERCLINI FrtHiner No. 314 (Basel). 

6) F]adie Sdiüsael von ir),s c. Durchmesser: 

OFAASCLIN 

Fröhner 1507: OFAAASCLI (Xanten, Limoges etc.); 1508: OF 
AASCLI (Ixjndnn). 

7} Flache i5chflssel von 18,5 c Durchmeäser; Stempel »ehr un- 
dentlich, wahrscheinlich: 

VITIV 

VgL FrOhner 2181 (London) nnd 2182 (Mainz) (1869). 
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B. Gegenstände von Glas oder Paste. 

1) Grosse Glasurne mit Knochenresten. Gmndfliichc fast quadra- 
tisch, die Seitenlange schwankt nur zwi.^chon lf?.2 und c. Die 
Urne fitpi<?t zunächst vierkantig' If) c. lioc-li iiuf und schliosst sicli so- 
dann zu einem runden lial» mit 9,4 c. weiter Oetinung zusammen, so 
daßs die Höhe des ganzen Gefisses 24,2 c. beträgt. Der Boden ist 
mit drd conoentrisdien erhallten Bisgen gesdunOekt; das bier bis sn 
8 MUlim. dicke Glas ist in den Scitenwänden nur etwa 2 Millim. stark 
und von pnrilnlicher Farbe. Gewicht des Glases 3 Pfd. 28'/« I^oth. 
Ein j?anz ähnliches Gefäss befindet sich in d(>r Snnimlung dos Herrn 
Ingenlath in Xanten. Da die Düffelwarder Urne oJine Öteiiihiille Irei im 
Boden stand, so iat sie bei der Aufgrabung an 2 Stellen durch Hiebe 
mit der Spitdiacike dur^adiert vorden. 

2) Salbidiiole von kog^ger Form, 5 c hoch, die Oefflnmg 3 c 
weit; exe wurde dicht neben der grossen Urne gefunden. 

3) Länpliclic, unten kcgelförmifr erweiterte Salbphiole, in der Form 
genau mit dem bei Fiedler, Houbeius Anliquarium, Taf. XIV c. abn;e- 
bildetcn Glase übereinstimmend, oben etwas abgebrociien, noch 12 c. hocli. 

4) Eine Perle von geripptem blauem Glas sowie drei von ähn- 
licher Gestalt, (Msse und Farbe von Paste. 

C. Gegenst&nde von Bein und Zähne. 

1) Ueberrest« von drd mit eingeritzten Hingen verzierten Ilühr- 
chen von etwa 1 c. THirclimesser. Venimthlidi sind dieselben von der- 
selben Art, wie diejenigen, von denen Overbeck, Pompeji II 4ü be- 
richtet, dass sie früher als Flöteustücke bezeichnet, aber jetzt als Schar- 
niere an Kisten und andern Mobilien nachgewiesen seien. 

2) Ein ausgehöhltes WuTzelstflck eines Hbrschgewtihs, mdglicher 
Weise als Lampe benutzt (1869). 

^) Zwei gerade Zähne von 5—6 c. Liinj^e. von Herrn Kreisthier- 
arzt Saubcri,' in Cleve als Schneidezähne des StachelHchweins bcstinunt 

i) Ein ö Cent. langer Zahu, nach Bestimmung desselben Herrn 
Backzahn des prinwjenUts (Auerodisen). Aach im Berliner Mu- 
semn befindet sich eiae Anzahl solcher Auerochsenzfthne (No. 2490— 97> 
die ebenfalls von Grabfunden herrflhren. 

fi) Mehrere Stosszälme des gewöhnlichen Schweins. 
D. Gegenstände von Bronce. 
a) Broncegefasse. 

Die wertbTollsten Stücke des ganzen Fundes sind offenbar sechs 
Bnmoegdlsse, die bei der AufiGndang dicht neben einander, nun Th^ 
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auch auf einander standen. Sie sind durchweg ausgezeichnet erhalten; 
die fein polirten Flächen haben vielfach noch die ursprüngliche Glätte 
behalten. Henkel und Stiele waren besonders gegossen, ciselirt und 
dann angelüthet worden ; wie so häuhg hatte jedoch die Lötbmasse sich 
aufgelöst, so dass diese Theile bei der Acquisition ganz von den Gc- 
fässen getrennt waren; doch hat sich aus dem Aufeinanderpassen der 
Löthstellen die Zugehörigkeit derselben zu den einzelnen Gefässen mit 
völliger Sicherheit feststellen la.ssen, so dass eine Wiederanlöthung un- 
bedenkhch erschien. 

Die Holzschnitte sind nach Photographien angefertigt worden und 
folgen diesen auch in der Lichtgebung; es lagen jedoch zugleich auch 
die Originale dem ausführenden Xylograjiben vor. Die demnach unter 
möglichst günstigen Umständen angefertigten Schnitte geben ein durch- 
aus getreues Bild von den Originalen. 

Die einzelnen Gefässe sind folgende: 

Fig. 1. d. n. Gr. • 




1) Tiefe runde Schüssel (Fig. 1). Oberer Durchmesser 20 c, 
Höhe 10 c, von denen 1 c. auf den Iland und 1 c. auf den Fuss kommt. 
Zwei kleine Henkel schliessen in vier Vogelköpfchen an die Wandung 
der Schaale an. Auf dem Grunde derselben befindet sich ein vertiefter 
Ring von 7,5 c. Durchmesser, in dessen Mitte eine Vertiefung von 2,2 c. 
Durchmesser, aus der sich eine knopfartige Erhöhung von 1,2 c. Durch- 
me.sscr erhebt. Ein tiefes Loch in der Mitte dieses Knopfes, dem ein 
zweites auf der Unterseite der Schaale genau gegenüber steht, rührt 
offenbar von dem Stift her, der das Gefäsa bei der Politur festhielt. 

Der durch den Fuss der Schüssel umschlossene Boden ist in sehr 
feiner Weise durch verschiedene concentrische Wülste und Vertiefungen 
gegliedert. An dieser geschützten Stelle hat sich die ursprüngliche 
helle Farbe des Metalls in vollkommenster Weise erhalten. 
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Im Innern der Schaale, nahe der Mitte des Bodens befindet sich 
ein Stempel, der jedoch entweder von Anfang m nach der linken und 
unteren Sate hm nicht scharf eingesehlagen oder durch die nachfol- 
gende Politur theilwase wieder Tenriseht worden ist. Fii;. 1 b gieht 
JPSg.J. Figilb. ein getreues Facsimile dess^dbcn in na- 

N»t. Gr. Grfissp. Eine Entzifferung ist 

tl%V^I(^)nir nicht gelungen; nur die Buchstaben 
ViC gegen Schlags d^ Inschrift sind ziem- 
lich deutUchi doch wlxe die Lesart VIG oder VIS auch nicht gans 
unmOgUdi. Fttr den Fall, dass eine Gewichtsangabe ans den Spuren 
des Stempels sich herstcIleD liesse, bemeite ich, dass das Glefiisa 2 FCl 
S'/sLoth schwer ist und bei seiner ausgezeichneten £rfaaltungnur UU' 
bedeutende Einbussi; erlitten haben kann. 

Der Hokächuttt sollUi zugleich von der äu^^eiu und innem Be- 
schaffenheit der Schaale, sowie von den Henkeln ein deutliches Bild 
geben. Die dadurch bedhigte Lage des Augenpunktes lisst die edle 
Elegans der Form, durch welche diese Schaale ausgesucbnet ist, nidit 
nu voller Geltung kommen. Die technische Behandlung ist eine durch* 
aus sorgfältige, die Politur eine sehr feine. Die zur Abbildung ge- 
wählti' Seite ist die niu meisten liunh Oxydation verletute, da die fast 
guuz i;\aU gebliebene «iiidere Seite zur i'botographirung weniger geeignet 
erschien. 

Qef&sse von gleieher oder ähnlicher Form in Thon sind nicht 
selten, in Metall ist mir ein wiiMch nahe verwandtes Geilss nicht 

bekannt <!:eworden. 

2) Flache runde Schaale mit IlandgritT. l' ip. 2. Oberer Durch- 
messer 19,b c, wovon 1,4 c. jederseits auf den iiand kuiumeo, Höhe 
3^7 e. Der 10 c. lange Handgriff Iftnft in änen Wmdspielkopf aus 
und schliesst mit dnem gesdimaekvotlen Ornament (aymm^riseh 
von der Mitte aus nach beiden Seiten verlaufende und sieb spal- 
tende Runken), we!r!i('s jedoch zum Theile abgebrochen resp. durch 
den Rost aufgezehrt ist, an die Unterseite der Schaala an. Der Fuss 
und der von diesem umschlossene Raum ist ganz ähnlich behandelt 
wie bei No. 1. Die teehnisd» AnsflUming ist andi bei diesem Oeftis 
eine sehr sorgfiltige. 

Fast ganz stimmt mit demselben ttberein das zweite der von 
Rieh, Wörterb. d. röni. Alterthilmer, s. v. pafcra ahge])ildeten pompe- 
janischen ürefässe; auch bei Montfancou hndcu sich mehrere älinliche 
Exemplare; anstelle des Windspielkopfes kommt auch ein Widderkopf 
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vor (Deutsche Ausg. v. Schatten tab. LV), Einen völlig gleichen Hand- 
griflF aus Houbens Antiquarium hat Fiedler, Erotische Bildwerke, tab. II 3, 
abgebildet Nicht selten kommt fast genau derselbe Handgriff auch 
an etrusc. Spiegeln vor z. B. Mus. Greg. I t. XXVn, 2; XXVIIL 1 ; XXV; 
XXII. Gewiss hat Fiedler die Ansicht, dass diese Windspielköpfe als 
phallische Symbole zu fassen seien, mit Recht nachträglich zurückge- 
nommen ; wir haben es hier wie bei den an den übrigen Gefässcn vor- 
kommenden Thier- und Menschenköpfen lediglich mit typischen Orna- 
menten zu thun, die zunächst wenigstens aus der etruskischen Kunst 
herstammen, und die, wenn sie Uberhaupt eine symboUsche Bedeutung 
gehabt haben, diese zur Zeit der Herstellung dieser Gefässe gewiss 
längst verloren hatten. 

Fig. 2. V» d. n. Gr. 




3) Flache runde Scbaale mit Handgriff. Fig. 3. Durchmesser 13,5 c. 
Höhe 3c. Der 9c. lange Stiel ist aus einem Bronceblech geschnitten; 
wie sich aus den Löthstellen schliesscn lässt, war derselbe durch irgend 
eine Stütze mit der Unterseite der Schaale verbunden. Diese ist durch 
fünf Linien unter dem Rande und vier, die um den Fuss herum laufen, 
geschmückt. Der von der nur drei Millini. hohen Fussleiste umschlossene 
Raum ist bedeutend weniger als bei No. 1 u. 2 durch Wülste und Ver- 
tiefungen gegliedert. 



1) Derselbe befindet sich, wie auch der äh«1iche Handgriff aus Thon ib. 
No.4 jetzt in der Sammlung des Herrn Rentner Herstatt in Cöln. 
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Fig. 8. V» n- Gr. 




Dieses Gefdss stimmt der Art nach mit No. 2 überein, die tech- 
nische ÄusfiUirung ist jedoch eine weniger sorgfältige als bei diesem 
und dem ersten Gefiisse, wie sich dies auch auf der Abbildung an dem 
schiefeu Abschnitt des obern Randes des Handgriffs erkennen lässt. 
Mehrere ganz ähnliche ctruskische Gefässe sind auf der ersten Tafel 
des ersten Theiles des Mus. etrusc. Greg, abgebildet. 

4) Bauchige Amphora. Fig. 4, Höhe 21,8 c., grösster Durchmesser 
etwa 14 c, Durchmesser der Oeffiiung 7 c. Der Fuss ist auch hier 
mit vielen erhöhten und vertieften Hingen geschmückt. Die mit Män- 
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ncrmaskcn anschliessendpn Henkel stehen einander !it(ht pariz crenau 
cexenö^r; im Tebri^pn ist die technische Ausführung ciuo sel»r .^om- 
fültige, die KrhaUuiig, ühgeschen von ciiiigen durchgefresseueu Steilen 
eine reehfc gate^ so dass etw» die Hälfte der Oberfliche noch die vr- 
aprOngUche Spicge^tte and Potitar bewahrt hat 

Genau mit (llo^v Xammer übereinstimmende Exemplare kommen 
in den mir /ugänglich gewesenen T'ublikati'vnen xuv\ näher bekannten 
Siuumlungen nicht vor, jedoch ist die Amphora Mus. Greg, erster Tbeil, 
II, 1 abge^hen vom Fuss sehr ähnlich. 

Diese Amphora stand auf der Sehaale Nr. 6 ; in deraelben lagen 
die oben p. 20 bescbriebenen Perlen, sowie einer der weiter unten ct* 
mihnten Rronceringe. 

5) Einhenkliges Kännchen, Fig. n. Höhe in s; o. Ks- ist aus fol- 
;;('ii(i('n drei Thrilen znsammrntiosetzt. a) Bauchstiick mit Fuss, wel- 
ches für sich allem den Kindruck eines iJecherb macht, 10,2 c hoch, 
10 c im Durchmesiter. Wie die Abbildung zeigt, ist an einer Seite 
durch OxydatioB ein Loch entstanden; son^t ist dieses Stück wie das 
ganze Kftnnchen>se anagexeidinet erhalten, daas die nraprflngliche Glätte 
der Politur nur an Tereinzelten Stellen zerstört ist 

h) Hal'stiifk mit Aus<1a?stülle. welches genau in das Bauclrstilck 
('iii{irschliff(>n ist. Im Inneni hndi-n sich eine Menjre Sparen von H— I i 
Milliiu. langen Hieben mit einem scharfen Inj^trument, die sich in re- 
gelmlasigen Reihai mnd mn den Hab herumzMiett und fast den Ein- 
druck einer Schrift machen. Da bei dem etwa zwei HlOlim. starken 
Metiül an Treiben kaum zu denken ist, so ist mir nicht klar gewordeUf 
weiche Rnllf' in der technischen Au.stuhrung diesen F.iiischnitten zuzu- 
schreiben i>t. Monierkcnswerth i«t an diesem Ilalsstück nocli ciiii' kunst- 
volle Verbeiüerung eines GussfehlerH am unteren lianüe durch Ein- 
setzung eines neuen Stückes von der Form und Grösse eines Daumen- 
nagels. Auf der Aussenaeite ist dieselbe nvr durch die etwas dunklere 
Farbe, auf der Innenseite durdi die erhöhte und unebene Oberfläche 
des eingesetzten Stückes erkennbar. 

c) Oefrossener und dnnn cisflirter Henkel in Form eines DrHchens, 
der seme Fü-ssi- auf die AusHussöffnunfi \vii\. wahrend der Leib in einer 
SchUingcnwinduug sich huch über den Kopi erhebt und mit einer fein 
gearbdteten Maske an den fianch der Kanne anachliesst. Um diese 
Maske in der Abbildung deutlich hervertoetoi zn lassra, wurde dne 
etwas schiefe Stellung des Kännchens gewählt, die die eleganten For- 
men desselben nicht su voller Geltung kommen läset Auffallender 

6 
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Weise war es unmöglich, den Henkel zu vollem Aufpassen auf die 
andereo Stücke zu bringeu, obwohl eine Verbieguog dei massiven 
Schlangenwindung nicht erkennbar ist In der Abbildung ist dieser 
Ifangd nur daran m bemericen, dass eine kleine Ecke der SehlangeB- 
kiflnminngllber die obere Kante des HatotAckeB nach der linken Seite 
hinausragt. 

Cpnissp gleicher oder rthnlirlipr Form sind vielfach profunden wor- 
den, und auch die Oniamcatiruiig des Henkels durch 5chianf:en- oder 
Brachenköpfe mit Maskenanächluss findet sich häufig, in der oben 
citirtai AoB^abe von Mcnt&neon sind i. R su yeq^te&dien die als 
prßrf^rimta tah. LIVI, M beseiehneten Stflcke; das Berliner Hnsenn 
enthllt den Abguss eines h^^t gana gletcben in Pompeji gefundenen 
Gefässes im Saalr in l i iere und Broncen unter der No. 57. Nur läuft 
bei diesPTO die Sciilangenwindung nicht in einen Drachen-, sondern in 
einen Pferdekopf aus. Sehr uahe verwandt ist auch ein Stück der 
Nime^ Sammlung: Be IT 28, 1lb«r welebeB sich p. 68 des Gatalogs 
Yva Panl van Stompw^k vnd Sdicers die Boneikung findet: JSW Mar 
fmd Bdmkkanetje op daar^ ftcAdorMiM mRoM, kä afyebroken oor 
versierd ami de bovenzijde mei een onbeJcend dicr, an de benedeneijde met 
een mmschenhoofd ; vermoedelijJc kop^r nief zihvr vermengd. Hoogie van 
hei kanmtje 0,20 El. A/k. Gwonden tit Decembar 1852, in de Nieum 
»own. Es ist jedoch bei dieser Nimeger Kanne das BaacbstttA er- 
beblieh grosser, dagegen sind Hatestack nnd Sddangenidndttng be- 
deutend niedriger; wir haben daher zwar denselben Typus, aber keines- 
wegs dieselbe Eliiganz vor uns, wie bei dem Clever Gefiiss. 

Auch Apuleius hat offc-ubar denselben Typus vor Augen, wenn 
er XI, 1 1 ein goldenes Gefäss folgendermaassen beschreibt : umula fctr 
bcrrime camtot fkndo qwm rotundo nriris extrimecus mmiacris AegypUo- 
rum tfjUgiala; «tu» arifiekm mm g W wa eitfe i w afnai I» conoImi porrtehm 
longo rißmt» prmmAoL ex aUa mto parte muUum reeedette epaÜMa Or 
latione adhaerebat ansa, quam coniorto nodulo suprrsedchat nspis squameae 
cervicis slriato tumore suhlimis. eine Stelle, auf die Beger im thes. Brandenb. 
bei der Beschreibung eines ähnlichen Uefässes zuerst aufmerksam ge- 
macht bat. 

Bemerkensweifh ist an dem Clever OefSss noch ein Graffito^ 
welcher auf dem unlenten Abeats des HafastOckes mit einffn spitzen 

Instrumente flüchtig eingeritzt ist. Die Hauptfigur deutet denselben 
mit etwas verstärkten Linien an, um seine Stellung zu niarquircn, 
die Kebenfigur No. 5 b giebt em genaues Facaimile, bei dem auch einige 
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Biefa meiner Aniieht mMige Kratzen unter dem d, 4, 5 and e. 'Bnch- 

stal'cn wie sie auch sonst an dem Gelasse vorkommen, mit aiifponnm- 
men sind, um einem etwaigen abweichenden Deuttutgsversoch voUes 
Material darzubieten. 

Hg. 6 b. Ntt Gr. 




Ich lese die Inschrift 

P NAVINI 
imd bemerke Aber die dmwlnen Buchstabea folgendes: 

Das P hat die gewSholidie offene Form rOmisclier bschriften; 
des N mit d«n ßtMk entwii^teQ, Tome aberragendeii Mittelstrich 

findet sich ganz ähnlich auf dem Nimeger Graffitoziegel, Brambach 
C. I. n. 11 1. Das A lifif, v?ip so hüufig keinen Querstrich; ich ver- 
weise fu;rh hier nur auf die rheinischen Graffiti lU und HO (llolc- 
doonij ; et was auüalknd ist die geringe Convergenz der beiden ilaupt- 
Etriche, so dass man alleni^ls auch an eine auf verwandten rheinischen 
Inschriften mehrfach Torlcommende Fonn des E (||) denken konnte, 
die sidi I. B. auch auf dem eben citirten Graffito 110, sowie auf den 
bei Kamp, epigr. Anticaglien v. Kdhi 133 (PIIRIICRINI) und Jahrb. DC 
Taf. I 18 (VHRItCVNDI) mitgetheilten Insdniften gleicher Art findet. 
Indessen würde man damit pin^rscits einen grin? imttek nnitr-n nn) auf 
lateinischem Sprachgebiete schwer unterzubrin^^enden Namen erhalten, 
andrerseits aber wäre auch die Luge der beiden Striche des E keines- 
wegs die auf anderen DenkmSlem voikranmende. Dass das I eben 
bedeutenden Hsken hat und gekrammt ist, kommt ebenÜallB auch sonst 
Tor, a.B. auf dem Graffito von Voorburg, C. L R. 18 und namentlich 
unserem I ganz ähnlich auf dorn ebendaher stammenden C. I. II. 19. 
Das letzte I scheint eine I hnifja zu sein, doch ist bei einem so unregel- 
mässig und auf so sprödem Material eingeritzten Graffito in dieser Be- 
siehung ein bestimmtes Urtheil nicht zu gewinnen. 

Ich halte tTmmi fOi den Genitivus von JVomiiw« in der dbch die 
ganae Ksiseneit ttboiriegenden Fonn mit einem i (vgl. Brambach, 
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Ortliograiihic: p. 188\ Offenbar sollte dieser Genitivus den Besitzer 
des Kännclions bezciclinen. Genau derselbe Gebrauch des Genitivus 
ündet sich auch in einem anderen, noch unedirten Graftito des Clever 
CSabinets; eine aas der Nlihe von Oalcar stammende, vor etwa dm 
Jahren geAindene Schflssel von terra sigiBata enthUt nSodich m der 
Höhlung des Fusses in tigentiittmliehen sehr denfUchen Zogen die In* 
Schrift: 

T VlIRVIvKI GIINIAKIS * 
Da die innere Seite dor Sdiii^sol mit OFICVIRIL \d. Fröhnor Jl.'ie) 
gestempelt ist, so ist dieser Graftitogenitiv unbedingt auf den Desitzer 
zn beziehen. Der Name Kavinins kommt anf italisdien Inschriften 
mehrfach vor. Tjsnffel fuhrt in Panfy^ RealoicyelopSdie 8.v. NavinH 
ffinf Beispiele (aus Rom, Patavinm, Bajä) mit den Vornamen Q. Sex. 
T. an. Ein P. Navinins ist, so viel ich sehe, nirgendwo nachzuweisen '). 

Aufh auf der pesrenüberstchenden Seite desselben Ilalbrings finden 
sich Spuren von Schriftziiiicii ; da aber hier gerade die überHäche durch 
Oxydation zerstört ist, so lässt sich kein Buchstabe mit Bestimmtheit 
erkennen. 

Fig. 6. V. n. Qr. 




6) Nur in Bruchstücken erhalten ist die Sehaiile Fii;. n, deren 
Hohe etwa r) c. bei IH c. Durchme.'^ser botragen haben niaji. Fs be- 
stand dieses Gefäss aus einem weicheren Metali, wie die übrigen, nach 
dem ürtheil eines Gelhgiessers fast ans rdnem Knpfer, nnd erUirt 
sich daraus wie aodi ans der geringen Wandstibrke die sehloditere 
Erhaltung. Wie die Abbildung se^ hit die Seitenwand in einsdne 

1) BiM TSUig »bwtielivnde Lenmg «oUlgt Bmt Dr. Kamp in Odin aof 

Grund vorstehenden Ilolzschnittes vor, nämlich PATlIRNi. Er betrachtet also 
den ersten mif das N (nach meiner Lesiinp) fol(fenden Strich als zufällig ent- 
■teoden, was nicht gerade unzulässig ist, da derselbe etwa« weniger scharf ein- 
Kvritet ut, «!■ dia Sbrifen Strielw. Badaddieb abar «dMut mir die tebr adirfg» 

La((0 der E-Striehc sowie die im Vergleich rriit 1 m P docli etwas sehr roho 
und ocki(fe Form des R. Ich halt« daher nach wiederholter Verglaiduing dM 
Originals an meiner Lesung fest. 
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Kippen, von denen 24 mehr oder weniger vollständig erhalten sind 
verlegt, die nach unten liin durcb ludUureisförmige Linien geschloaaen 
werden. AufiallNider Weise treffen aber vielfach «Uese Halbkreise mit 
den Kanten der einxelnen Rippen nicht zusammen, jedenfalls ein Zei- 
chen nachlässiger Arbeit. Um die runde Erhebung in der Mitte des 
Gefässes lief «in Kreis von sechs birnfönnigen Omanientcn herum, von 
denen zwei ^um grössten Theilc in der Abbildung äichtt>ar sind. Die 
beiden iieukel des GefiUses waren merkwürdiger Weise ungleich und 
In sehr verschiedener Weise befestigt. Ein aus stibrkerein Draht an- 
gefertigter war auf der in der Abbildung nicht sichtbaren Stite ver- 
mittelst zweier in Ringe auslaufender Metallplättchon augelöthet, wlih- 
. reud der etwa? schwächere auf der Figur sichtbare in einer nicht iiu lir 
zu bestimmenden Weise in zwei Löchern von genau zutretiendcju Ab- 
stand befestigt gewesen sein muss. £iu besonderer Fuss i'eiilte dieser 
Schaahl, doch ist der Boden durch verscft^ene Gruppen conoentriseher 
Kreislinien gegliedert 

Jedenfalls ist dieses Gefäss, fQr welches kh ein wirklich nahe 
stehendes Analogoii nicht habe auffinden können, zwar nach einem sehr 
ansprechenden Dc^isiu gearbeitet, aber iu der Ausführung bedeutend 
weniger sorgfältig bebandelt als die übrigen Stücke. 

Was ouB die stilistisefaea Eigenthflmlichkeiten da: beschriebenen 
Geftese im. Gänsen betrifilt so sind dieselben offenbar duidiaus nidit auf 
eine Stufe zu eilen mit den in diesen Jahrbttch^n mehi&ch besprochenen 
etruskisch-archaischen Broncen von der Saar und dem überrheiu. Sie 
stehen vielmehr am nächsten den in Pompeji fjcfandcnen freri>si>ti, in 
denen zwar die Masken, Schlangiiü- und suastigeu Ihieiküple der 
archaisch-etruskischen Kunstweise beibehalten, aber unter dem Eiutiuss 
griechischer Kunst die eddgen und steifen Formen' Jenes altertham» 
liehen Stils al^erundet und durch Hei'stellvng weicher und ffiinseoder 
Contunren die altitalischen Formen und Ornamente im Sinne spätgrie- 
chischer Eleganz umgebildet sind (VgL Friederichü, Baasteine mr tiesck, 
d. griech.-röm. Plastik p. 531). 

Mit Rücksicht aul die vOlhge oder doch fast vollige Identität von 
No. 3 und 4 mit pompejantschen Fanden wird man die DOffielwarder 



Ij Die uuter Leitang dea ObcrhüUeuiiispeklor bcbott at«beude graflick 
8tolb«rgaeii6 Hätte m ütmlnutg hU dis Däflblwkrder Q«ane In BiMOgaat Ar 

dnu Kunsthandel tJiich^'obUdot. No. 6 zählt iu diesor NacbbildunK 27 Rippen; 
die Heukul feUluu deriuilbeii, weU erat später deren ^ngeiiürtgknt enideokt ward«. 
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Broncen als italisrlies Fabrikat des ersten Jahrhunderts bezeichnen 
dürfen, eine Zeitbestimmung, mit der die c]iif?raphischeu Eigenthüm- 
Ucbkeitea jedenfalls nicht im Widerspruch stehen. 

Was endlich den Zmck dieser Geftsae betrüft» n sind dieeelbeii 
aanBehen ab GcrSthe, in denen offenbar for einen vomdunen Todten 
die üblichen Todtenopfer dargebracht wurden, was natflrlich nicht aus- 
si liiit sst, dasa dieselben Yorber anderweitigeni pro&nem Gebrauche 
dienten. 

b) Sonstige Bronccgeräthc. 

Mit diesen Gefässen zusammen wurden noch verschiedene andere 
Broncegeräthe gefunden ; 

1) Vier knopfartige, glatt polirte, dQnne Scheiben mit Stiften und 
eine Reihe von Fragmenten aolcher Scheiben, TieUdcht »tm Beaddag 
emes hOlaemen Geräths gehörig. Fig. 7 (s. oben S. 78) stellt die Rück- 
seite einer solchen Scheibe dar, die Vorderseite iat g^tt polirt und 
mit einer ringförmigen Vertiefung geschmückt. 

2) Ein Scharnier, verschiedene Haken und Stifte, Beschläge von 
Ecken und Kanten etc., vielleicht demselben Geräth ungehörig. 

3) Reste einee Eettchens, von dem der untere Theil jedes Glie- 
des gespalten ist, genau «ie die Jahrb. XXIX und XXX Tal II 5 und 6 
abgebildeten der Fischlampe von Monreberg. 

4) Vier Ringe, zwei von der Griwee von Fingerringen, zwei etwas 
grösser. 

Fig. 6. Nat. Gr. ^ hohler Knauf eines Stockes oder 

dm ahniidMiii Gerilths, welchen Fl^. 8 in 

natürlicher Grösse darstellt. 

An einer anderen Stelle der abgetragenen 
Weide fand sich noch von Bronce ein sehr 
roh gearbeitetes Pferd (iieugst), dessen Beine 
und Schweif abgebrochen sind, Tom Maule 
bis zur Schwanzwurzd etwa 7 c lang. Ob 
dieses Stflck römiecheu oder späteren Ur- 
sprungs ist, iräge ich nicht zu o&i- 
scheideu. 

G. BroneemllBzwi. 
a) Mit den Broncegerässen zusammen hu das Cabinet abgdi^t' 
und vermuthlich mit denselben zusammen gefunden : Mittelbronce des 
Augnatos. 
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Ay. Kopf des Äug. mit der Umschrift CAESAR PONT AAAX 
Rev N'ur Rc^te von zwei Victorien erkennbar. 
6) Au anderen Stellen der Weide iöG9 gefunden: 

1) Mittdliroiice des Gbadiiis; von der Legende nnr zu erkennen: 
CLAVDIVS CAESAR. 

2) läne gleichartige Mflnze, dem Kopfe nach Temiiitlilich äicn- 
ftUs von Claudiu- 1 nde nicht mehr zu erkennen. 

3) Eine gleiche Münze, dereu Gepräge nicht mehr zu erkennen ist. 

4) Etwa ein Dutzend neuere Kupfermünzen, meist aus dem vori- 
gen Jahrhundert, z. B. Stadt üti'echt 1740, Jiilich-berg. '/« Stüber von 
1785 a. 86, V« churköln. 8taber von 1759, mehrere clevische MOn- 
xeu etc. Auch mit den 1868 geflmdenen Brancen kam eine HUnn» der 
Stadt Soest Ton 1741 in das Cabinet. Diese neueren leichten Schetde- 
mttnzen wurden über das ganze Feld zerstreut gefunden. Da keine 
derselben ein jüngeres Datum als I7SG zeigt, alle aber den Ende vo- 
rigen Jahrhunderts in hiesiger Gegend cursirenden Scheidemflnzcn ent- 
sprechen, so lä.sät sich mit Bestimmtheit annehmen, da&i dieselben bei 
dem grossen Deididurchbnidi too 1799, der mehrere Hftuser in der 
VShB der Fundstelle aentilrte^ etngescfavemmt sind. 

Auch an sonstigen Spuren der Ereignisse, die Uber diesen Fleck 
Lani'l'^'- im Laufe der Jahrhunderte dah=n!7o/o;^pn sind, fehlte es nicht. 
Mehrere Kanonenkugeln röhren vernuithlich von der Belagerung von 
Scheukejischanz im Jahre 1635 und M her, wo an dieser Stelle etwa die 
Nied^lnder lagern mochten and unter Emen .der junge Cburprins 
Friedridi WiUmlm die Elanente der Kriegskunst «nlemte. Eme Ideine 
Silbermünze nus der Zät des SOjihrigen Krieges stammt vermuthlich 
gleichfalls von dieser ßekgerung her. Auch die Zeit der San.sculott*« 
f;vv] sich noch vertreten durch einen Militärknopf mit Jakobiuennütze 
unii der Aufschrift Ii'(^pnhlique frnncaistft. Jedenlallä können diese auf 
einem bedeutenden Räume zerstreut vorkommenden Reste späterer 
Zeiten in keiner Weise emoi Zwwfid daran begrandon, dass die römi- 
schim Alterthflmer in ihrer natttrlichen Lage, nnberahrt von den nach- 
folgenden Geachlediteiii anf uns gekommen sind. 

II. 

Nachdem wir hiennit, soweit uns dies mflglidi war, Uber den 

nmtbestand des Fundes berichtet, bleibt uns noch übrig su er(hrtem, 
was sich aber die Herkunft deaseibeo feststellen lässt. 
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^ Dofielwud mr bisher als Fnodmt tömisGlier Älinthflmer so gnt 

wie gar nicht bekannt Nur in den im XXXI. Hefte dieser Jahrbacher 
«iitpctlit^ltoii Fdrsrliungen des Herni Oberst-Lieutenant Schmidt findet 
»ich (!'!• l't'int rkiing 1i'3). dass sich auch in DüfTeiward rönnsche 
Alteitliuiiici iuuden. Irgend ein Nachweis, welcher Art diese Funde 
seien, wird jedoch an dieser Stelle nicht gegeben. Indessen kennen 
wir wenigstens aber einen früheren Fund aus einer andern Quelle be- 
ri( hti'ii. Xadi Mitthciluug des llenn Pastor Hucbschulte, der mir in 
allen die lokalen Verhältnisse licfii iri tuleu Fragen mit der f3:rös<<ten 
Bereitwilligkeit mündlich und st:lirililitli Au.-ikunft ertheilte, fand man 
im Jahre lö52 beiju Üau der Kirche zwei runüsche MUnzen, die noch 
jetzt in der Pastofat aufbewahrt werden. Es sind swei Grossbnmoen 
des I>rtt8tts und Oaudius. 

1) Av. NERO CLAVOIVS DRVSVS GERAAANICVS IMP 
Kopf des Dnisus; neben densdben eingesehlagen zwei Naehstempd: 

pRQ| und (M 



Kev. Ti CLAVOIVS CAESAR AVG P M TR P IMP S C 
Silxende Figur. 

2) Av. TI CLAVOIVS CAESAR AVG P M TR P IAAP 
Kopf des nberitts; neben demsdben dicsdben Nachstenipel wie bei dnr 
enien Münze. 

Ilev. SPES AVGVSTA S C Stehende weibliche Figur. 

Die Kirche ist erlinut siuf der Stelle einer jjrösseren alten Kirche 
giitliirJchcn Stils, die \C>:\6 «lürch die iiatterien von SclieiikensclKin/ tust 
ganz zerstört wurde, su dass Jahrhunderte hing nur nuch em nuth- 
darftig restaurirter Tbeil des KreuzschifliBB als Kapdle benutit wer^ 
den konnte. 

Die Kirche ist vom Schmachtkamp etwa 500 Schritt entfernt Sie 
liegt eheiiso wie dieser etwas höher als die umliegende Gegend. Jün 
unmittelluir au den Schmachtkami» fjrenzender. zwi«chen diesem und 
der Kirche gelegener Ackerhof hat den Namen .Mühlenberg, weil der 
Tradition zufolge dort <»ne Hohle stand, die durch Hochwasser zer> 
st&rt worden ist. Es lisst sieh daher vermuthen, dass sich in frAhwer 
Zeit eine ausgedehntere Hochfläche von der Gegend des Schniacht- 
kiinipes bis- iiher die Kirche hinaus erstreckte und dass diese durcli 
Hücliwusser, theiiweise auch wnhl durch fnlhcre Deichbauten zum 
grüssten 1 heile zerstört worden ist Auch der erhöhte Terrainstrich 
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am SchmacUtkamp >) wird schon durch d&a Wasser geliticu gehabt 
habttD, da sonst die, AJterthamer sdiwerlich in so geringer Ti^e sieh 
gefunden haben vOrden; die tieferoi Thdle des SdiniachtkanpB aber 

waren vermuthlicli bis unter die Sohle der römischen Alterthünier 
abgespült worden, 80 dass nur schwerere Stflcke irie z. B. die Manzen 

zurüclcblii'bt'ii. 

Auf dieser erliüliteu Fläche iiuu liabeu wir uuä zur Zeit der 
RSnier eine' Ansiedlnng zu denken. Wtren nur Griber gefunden wer* 
den, so wttrde man bei der geringen Entftsnung von Rindern, in irekhem 
nadl den Untersachungen von Dcderich und Schneider das Arenacum 
des Tacitus zu suchen ist, nicht berechtigt sein, eine römische Ansied- 
lun;? in Düfft'lward zu statiiircn; die Ileste von römischem Mauerwerk 
aber uuUugeu uns zu dieser Auuabme. Vielleicht werden trotz der 
bedotimden Tenainverinderungen, die hier dnrch das Hochwasser im 
Laufs der Ztitbervorgemfen sind, noch bedeutendere Rsste dieser Nie> 
derlassung ridi anffinJeu lassen. Weniptcns ist man iiielirfach in 
unmittelbarer Nälie des Dories beim TJiiisetzen der Felder auf alte 
Fundamente t;estO!^sen, so z. B. auf einem (irundstfick de» van Straeten, 
welch&i östlich von der Kirche in der Nabe des Deichs liegt; femer 
auf dem des Fr* Derksen ganz in derNibe des Sehmachtkamps. Wd- 
eher Art diese Fundamoite warsn, daraber haben sich leider keine 
näheren Xachricbten gewinnen lassen. 

Die Entstehung einer römischen Ansiedlung an dieser Stelle hat 
trotz der Nähe von Arenacum Nichts auffallendes. Zunächst, niusste 
schon die natUrUche Erhöhung, wie sie hier sieb vorfand, in der im 
Allgemeinen sdir tief liegenden Niederung eine Seltenheit, zur Nieder- 
lassung auffordern; vidleicht aber «^ben audi die damaligen Strom- 
und Communikationsverbältnisse diesem Punkte noch eine besondere 
Bedeutung. Nach Anlage des Drususdammes fand nur wenig unter- 
halb Schenkenschanz und Dütfelward die Hauptrheintheiluna; in Yahalis 
und Rhenus statt. Jene erhöhte Fläche war daher, wie auch die spä- 
tere Anlage der gerade gegenüber liegenden Festung Öchenkenschaoz 
beseugt, nicht ohne strategische Bedeutung. 

Düffelward liegt femer Isst genau auf der Linie Bindem-Elten- 
berg. Nun nimmt Dederidi, Progr. v. Emmerich 1849 p. 6 allerdings 



1) Tielleicht bi'/i-'ht ^wh, v/'ie Herr Pastor Ilochschulte verOButhet, der 
Name bohra achtka.Uip -Mii den Wassermaugei der hochiiegondiia und daher 
in SauDMir laioltl auidSmnMba W«id«. 
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an, dass die Conimunikatiou zwischen (liefen beideu von den Körnern 
bttetzten und befestigten Punkten durch eine Brücke zwischen Bindern 
und Wardhausen Termittelt worden sei Viel wabnclieinlidier aber ist 
ein Uebeifgaiigspiuikt bei Doffalward^ da m diesem FaUe der Weg so 

lange wie möglich auf dem geschützteren linken Rheinufer gehalten 
wurde, auch auf vlner frrf)«scren Strecke äe> Wogcs der aus andern 
Gründen schon angelegte Kinderscbe Deich benutzt werden konnte. 

Welcher Art nun die römische Niederlassung war, ob ein oflfener 
Ort zum Betriebe des Adcerbanes und Handels, ob ein befestigter Platz, 
venu aach vielleieht von anteii^eordneter fiedentung, darttber sdion 
jetzt, nachdem erst so wenige Data über die im Boden von Düffel- 
ward erhaltenen llestc der Vorzeit bestimmt constatirt sind, eineVer- 
mutbnng aufzustellen, wünle ciitschi^'den verfrüht sein. Auch die Un- 
tersuchung, ob da» heulige Duilelwuid in direkleiu Zuäaniüieiibang 
mit der lümiachen Ansiedlung stdit, bin ich in «ingehender Weise sn 
erOrtem augenbliddich nicht in der Lage, kh bemerlce in dieser Be- 
ziehung nur folgendes. Dflffelvard war offenbar vor dem 30jährigeu 
Krienfe von weit gi-össerer Bedeutiinf» als jetzt. Die Pfarre hatte nach 
Mittlieihing des Herrn Pastor Uochsohulte drei Vikarien, von denen 
zwei von den Herrn von Byland und Halt, eine von der Bieseuburg 
(= Binsenburg ?) abhing, die in Dfifleiward seihet 200 Schritt nSrd- 
liefa von der Kirche am Banndeich gdegen, in der Geschichte des Orts 
«ne bedeutendere Bolle gespielt zu haben scheint, jetzt aber zu einem 
gewöhnlichen Bauenihaus geworden ist. Vor Allein aljer erhellt die 
grössere Be<!e«tiinu' dis Orts mit Bestimmtheit aus der bedeutenden 
Grösse der alten Kirche, von der sich eine Abbildung noch in der Pa- 
storat befindet. Was aber die Zeiten des frahern Mttelalters betrifft, 
so sind mir ans diesra bisher keine Zeugnisse fDr die Bedentang Düf- 
felwards bekannt geworden. Eine Handschrift der Weisthümer des 
Amtes DülTelt, oder wie dort geschrieben wird, Duyffel oder l>uyft*ell, 
aus dem lä. Jahrliundert. welche sich im Besitze der Stadt Cleve be- 
findet, ergiebt keinerlei Anzeichen einer prävalii^nden Stellung DUÜel- 
wards gegenüber den andern Kirchspielen resp. Gerichtsbannen der Dttffelt. 
Ehie Urkunde des Jahres 686 aber nennt swar NfUterden, Mehr, IUI- 
lingen, Cleverham, Donsbrüggen und Rindern, lauter in der Nihe TM 
Dttffehvard gelegene Ortschaften, nicht aber dieses selbst. 

Auch aus dem Xauien wird man nicht auf den römischen Ursprung 
schliessen dürfen. Was den ersten beslandtheil desselben anbetrifft, 
so konnten die deutschen Formen des XV. Jahrhunderts Dujffel, 
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Dnyffcll, Dtiififell Düffel!, Düffel (letztere drei bei R. Schroeder, specimm 
libri seuiciiiiarum Clivimsis Bonn ISTo p. 8.) aUerdings wohl verleiten, 
aQ ein lateioiaclies Diffluvium zu deukeo, welches im Gegensatz 2u 
ConflnenteB nebt wohl die Blumthciliuig beseidiiiet haben kftnnta. 
AUem die 7—800 Jahre Uten Fem pßfu» MM» in der oben ep> 
wähnten Urkunde legt ehie ErkUnmg des Namens ans dem deotschen 
»doppelt« näher. 

Da nun Ward eine Erhöhung lu oder am Was^r bezeichnet, so 
erklärt sich Diiffelward olme ZuhOlfenahme des fremden Idioms in be- 
friedigender Weise ab »HHie an der Doppelonga (des Rhdns). Wir 
habm eise eingtiveaen keinen Grande dnea direkten Znaammenhang 
iwischen dem heutigen Düffielward und der an dieser Stelle gelegenen 
römischen Ansiedlung zu vermuthen; die dem Hochwasser gegenüber 
so ausserordentlich gefährdete Lage des Orts konnte ja hier besonders 
leicht die Spuren einer vielleicht nur unbedeutenden römischen Ansied- 
hing Terwischen und einen alten Kamen nntogdben hunen. 

Eb bMbt nns schUesidlich noch fibrig die Frage, aus welcher Zdt 
die zu DüfTelward erhaUeoea Reste des Römwthnms Btammen. Wir 
haben hier zunächst zu unterscheiden die Ranreste und die Gräber. 
Was die ersteren betrifft, so gewähren sie einen bestininiten Anhalts- 
puoict dadurch, dass sie mit dem Stempel der 10. Legion bezeichnet 
rind. Kadi Tac. bist IT 68 nndT 19 kam diese im Jahre 70 ans 
Spanina an den Bhehi. Whr finden sie sunächst gerade in Arenacum, 
offenbar mit der An^be die moles Drusi wieder herzustellen, zu be- 
wachen und d»'n unteren Theil der batavischen Insel zu bedrohen. Durch 
einen Ileberfall der Germanen unter Tutor oder Verax verlor sie in 
dieser Stellung den praefectus castrortan, quinque prmores centmiomm 
und p€Mci müitea (Tac bist. V 20). Später war die Ilauptstation dieser 
Legion jeden&Us Kimegen, wo dch eine groase Menge Ton Ziegeln 
und sieben Grab- oder Votivstone derselben gefunden haben. Auch 
an andern Orten Hollands z. B. Voorburg (C. I. R. 23. 6), Rossem (ib. G4), 
Schloss Britten (ib. 4 c.) finden sich Spuren ihres Aufenth iUs. Südlich 
von Nimegen haben sich ihre Ziegel gefunden in lloUcduuni (ib. 128 e 5) 
und Xanten (ib. 223 e), nach einer allerdings unsichera Nachricht auch 
amGtefer SddoBSberg >) (ib. 144 d, Dederieh, F^ldsOge des Drums vnd 



1) Q«g«iiilbar das imhrheh «naigeiproalNiMiB üwaffda an dem VwlKiinnMii 

römischer Altertliümer am Schlossberg wollen wir nicht unterlassen, gclpgent- 
licb sa noüreu, dau im Nov. 1869 am nördlicheo Abhänge dutselben die von 



Digitized by Copgle 



I 



Dia rSniaelMm Altaiibaiiier YOa DOffelwiriL 



GermanicuB p.26). EDdlich ergeben {Bnf Inschrifteii (6rii, 652, 668, 
660, 662), dass ein Detacheoient dieser Legion eine Zeit lang sur Be- 

aufticbtiguDg der Steiiibi-üche im Brohlthal statiouirt war. 

Aus Rindern uud Umgegend waren bis jetzt Inschriften dieser 
L('f;iou nicht bekannt; wir finden dort nur die Leg. I Min. ') und Vex. 
ex. üerm. ^) durch Inschriften bezeugt Da aber überhaupt erst drei 
Zi«^ TOD dort bekannt geworden sind'), so würde der Schluas, dass 
nur vorübergehend, etia nur im Jahre 70, Truppen dieser Legion in 
Kindern und TTingegend gestanden hätten, voreilig sein, und wir müssen 
daher die Möglichkeit einer P'ntstehung des Diiffelwarder Ziegeltlurs 
für die ganze Zeit des Aufenthalts des 10. 1.egiun am Rheine lesthalten. 

Eine bestimmte Nachricht über den Abzug dei-selben fehlt ; Ptole- 
mäas II, 14 §.3 fügt an YovJUojfom die Notia hinan: Atyim iamttj 
rsQftanx^; wir finden also um die Mitte des 2. Jahrhunderts die 10. 
Legion in Oberpannonien. Nach den Untersuchungen von Aschbach, 
Beiträge zur Gesch. d. löm. leg. X gem. mit liesoudeier Rücksicht 
auf ihr Standlager zu Vmdobona p. 9 sq. war sie dorthin zusammen 
mit der leg. XIV gem. durch den Kaiser Trajan versetzt worden. So- 
mit «gibt sich die Pmode von Ve^asiau bis Trajan als diejenige, aus 
der jener Zlegelflor herstammen iiuss. 

Was nun die Reste von Gräbern betrifft, so sind diese nicht 
als noihwendig gleichaeitig mit jenem Bauwerk ansoseluaa. Wir haben 



MomniMii Q«Mb. d. röiii. Mfinswet. unter der "So. 290 beaproohene Femilien- 
müuze der fttu Jfom's vOQ dem Bilr|(enDeietereiMkrat&r GerriUeo geftindeii 

wordeu ist. 

1) Der betieCfonde Ziegel ist jetzt im Clever Cebinet 

8) Tod den beiden 18S8 gefundenen Ziegeln iet der eine, uigeblieb in der 

Kirclio zu Itinderu aufbüwalirtc dort nicht mehr aufzußndtri ; der mrdcre ist in 
d»a Clever (Jebinet gekommen und hat die Inschrift: V'£X KX GK; Brambach 
ISS, eowie die frSheren PubUketionen von Ton Vellen (Stedt Cleve p. 282) und 
Sehiurider (Jabrb. X p^SS) iiadinir bei Feetatelinng' dieeer ebweiohenden Leiari 
gegenwärtig ge\vo?cn. 

8) Leider ist der projektirtu Neubau der Biudernscheu Kirche, naoltdem 
•ofaon die Ziegel rar AntfBlirung desselben gebrannt, in Folge von Streitigkelten 
aber Aufbringung der Kosten siatirt worden. Ich sage leider, weil nach An* 
j^aLi! von Buggenbageii im voii^^m Juli rhu lulirt römische Inschriftstohic iu dif 
Fandameute des Mittelbaues der jetzigen Kirche vermauert sind uud auch ab- 
geielien davon bedeatends ErdtrbeiiteB enf dieaen Terrain rMobe Auebeute f&r 
die Geeobiebte der bieeigea Gegend xur Zeil der Römer verq»nidien. 
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schon früher bemerkt, dass dieBroncon uns auf das ersto Tiihrhundert 
nach Christi C<oh. hinweisen. Da die bisher verein rl' uifirefundenen 
lind vermuthhch aus (iriibem herstammenden lironcemünzcii ausschliess- 
lich der Zeit des julisch-claudi»cheu Kaiserhauses angehören, so er- 
scbdnt die im wesoitGebeii tmtk schon in einem Briefe de» Herrn 
Pastor Hoclisehidte^ sufgestdlte Vermothnng durcliaus nicht unwahr- 
scheinlich, daas vor dem Batavwkrieg die werthvolle Hochfläche tob 
Düffelwanl vorzii eis weise, und zwar vermutlilicli von THiidorn aus, zu 
Gräb(»ni benutzt worden, und dass erst nach diesem auf (lorselbpu eine 
römische Ausiedluug entstanden sei, die immerhin noch Platz genug 
finden modite, um die Begräbnissstätten, soweit dieselben noch erkenn- 
h«r waren, schonen m kflnnen. 

Ich Terkenne darchaiu nicht, dass es sidi hier forläiiüg nor um 
eine Hypothese handelt; möglich, dass zukünftige Funde, die voraoft- 
sichtlich an Ort und Stelle wie von Seiten der Clever Alterthomsc^m- 
mission mit besonderer Sorgfalt werden verfolgt werden, dieselbe als 
irrig oder ungenau crAveisen; auf Grund der bisher constatirtcn That- 
saehen wusste ich sn kdnem anderoi Bodergebnifls zu gelangen. 

Algert Fol««. 
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Es ist bekannt, dass S. Maximin bei Trier eine der ältesten Nie- 
derlassüiiKen der B^odictincr aaf deutschem Boden, eine der reichsten, 
durch wechselnde Gescliitke und tiefes Einjrrfifen in die Kirchen- und 
Ordeusg^hichte des Mittelalteiä bedeutendsten Abteien unseres Yatef' 
Und« sewenm ist Weit, weniger aber ist b^imt, dan andk die 
Kumt in 8. Ibximin einen Heord und «ne Heunath gdonden liatte. 
Wer einsteDS die Geschichte dieses KIoBteroscbreiben wird — vielleicht ist 
es mir vergönnt, den A''prsuch zu wagen — der wird dieser Kunst- 
thätigkeit der Maximincr M<>nchc eine liesondere Aufmerksamkeit zu- 
wenden mOsscQ, uud die Bemühung wird nicht uobelobnt sein. Sind 
in sttttmisdiai Zoten dnrA die BoUidt wiMer und dentMier Bar* 
baren avcb alle alten HonomeDte Aer Abtei vernichtet, ist auch die 
Bibliothek denelbai mit ihroi reichen Schätzen zum grössten Theile 
verloren gegangen, so ist doch nocli Ilotfnuni,' da, manches Blatt für 
eine künftige kleine iMaximiner Kunst^icschiclite dem Untergänge und 
der Vergessenheit zu entreissen. Ein Beispiel liefert hiezu eine inter- 
essante Entdeckung, die ich im Laufe des Sommers 1868 in Maximiner 
Handschriften der UntversititabiblioUiek su Gent gemacht habe, ein 
anderes dw Mitiheanngen, vekiie ich hier vmleg«! verde. 

Zwei Schriftsteller, der Maximiner MAneh Nicolaus Novilla- 
niii«? MGIS) aus Luxemburg, in seinem Cataloffus nbbatum S. Mm-huim 
und der berühmte Alexander Wiltlieim^) in seinen unedirteu Jjj- 
»10^ San-M(tstmianae^) haben uns Nachrichten aufbewahrt über einen 



1) Abgedruckt bei Hontheim Prodr. II, 1003. 

2) YgL SiMriluTriericheClironik 1824,8.954-7, HanEnrtiftiY.fiM. 
8) Ich bediene midi dm Exemplin, wekbei ^laäim dem HiznniiMr-Alit 

AI. Henn gehörte, 
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ehernen Brunnen oder Wasserbehälter, den Abt Folcard durcb zwei 
Münchc, (jostHn-t und Absalon, anf'^rti"on ücss und der vor dem Som- 
merrefectorium in dem Innern KIomu rberinp nutf^ostellt war. Bei beiden 
Autoren findet sich auch eine ziemlich ausfülirliclie und die Inschriften 
des Werkes genau iriodergebende Beschxeibung desBnmiMiis» der unter 
dem Nimen Folcudi fons bekannt war, dennD Abbüdulif Wütheim aneh- 
seinen Annalen einzuverleiiion beabsichtigte. Indessen war diese Abbil- 
dung bisher nirgend zu finden, die in Trier erhaltenen Ah-ic.hriften der 
Wiltheiih schen Annalen wiesen statt der Zeichnung einen freien Raum 
auf. Herrn Prof. Bock in i-reiburg verdanke ich es, auf eme in der 
Burgimdieelien BttiUothek zu Brttesel befindlicbe Hawbeidinttng auf- 
merksam gemacht werden zu sein, die ich in der That fBa ^ejenige 
halten muss, welche Wütheim zur Illustration seines Baches anfierti^ 
liess. Die Verwaltuuf,'' der kgl. P)il)li(»thek erlaubte mir das Bl itf /u 
copieren, sowie sie es mit rühmenswerther LiberaUtät bald (iarauf zur 
Ausstellung des internationalen archäulogischen ('ongress&s nach Bonn 
hinübersaudte. Der Brunnen hat auf der Brüsseler Zeichnung eine 
H$he TOD etwa 0,56, eine Breite von etwa 0,42 m., unsere Gopie gibt 
also ihr Brisseler Original nicht gam in der halben OrOne wieder. 
Ich bemerke noch, daaa letzteres Sehr mangelhaft ausgeführt ist und 
durch Feuclitigkeits-lüsse 8tcllcnwei?e sf'litten hat. Ucber die ur- 
sprüngliclien Maasse des Erzfrusves fehlt jede Angabe, wie überhaupt 
die env'ühnteu Beschreibungen bei Novillanius und Wiltheun leider 
manche Details ganz ftberaeheD. Da ipdess^ uus«pe 2«chnung Uoss 
dne Seite des Denkmals darstdlt, Joie Autoren aber noch beide sahen 
und beschrieben, da insbesondere der Tat des Wiltbeim niemals be- 
kannt gemacht wurdC: ''O .scheint es angemessen, letztem vn)l »a^flig 
wieder/ufreben ; die Anirabon des >rf)villantus stimmen mit dt :i Will- 
heimücheo im Gauzea voUküinmon überein, sind aUn- viel unvoilstau- 
diger und schlechter geordnet; wir sehen darum hier davon ab. 

Vetns coenobiorum mos, heisst es also bei Wütheim zum J. 836, 
inolevit, nt haberent artifioea monaehos, estqne de artifieibus monasterii 
Caput legum d. Benedict! (e. 57). Et constat a Rhabano celebri illo 
Fuldensi abbate sumptum annuura in fabricam coenobii decretum eum- 
que sumptum post ab Hafhimaro sancitum. Ita sperabant viri papien- 
tes, äe iugi impendio urtes, artibus ingcnia domi alituriK». (^uautiuam 
pnlcherrimi inTenÜ fructos potisrimns erat in vitando otio templi- 
qoe et coenobii moderato omatn (Brow. antiiiq. FVdd. I c 11), ergo 
etiam Fuldas qaondam produzerunt non indigna visa Bhabano^ 



M Der Brnnun dM FOauim ia Si Hutnaiii bd Trier. 

quac versibus ipse suis inscriberel {c&rm. 106 sqq.ji. ^Maximtanac autem 
fitbricoe lacnlratiim JirgiiiiieDtiim post tot saeeiüa atque etiain post 
dadem Nortmaantcam dnnt vas acre faBura apecie dolii, embknuitis 
ttndique caelatuni Folcardi foniem nuncupuit. Folcardo qiiippe vivo 

coeptum opus, vita deindc functo pcractum eius nomine insignitum est. 
In summo vasis turritum nesrio quid ominpt quo<l proioctis ad f]tmtiior 
latcra domuncuüs Signum Christi f^edcatis i die Weltkugel in der Linken 
haltend) ostendat. Adscriptum solenne illud: 

ECO SVM-A-ET'fi-O 

(Apocal. 1,8). 

Inde per aedicularum pmiectanim fastigia scripti hi tituli: 
SPC) SAPIENTIE 
SPC INTELLECTVS 
SPC CONSILII 
* SPC FÜRTITVOINIS 
SPC SAPIENTIit»} 
SPC PIETATIS 
SPC TIMORIS DEM). 
PoBliaee in margmo pinnito aequaUbos apatiia posita nomina pa- 
radiw iaininum : 

PHI(SON) • GEON . (TIGRIS EVFR)ATES. 
Deinde in latioif tc cto e\ unutelistarum sedentium qnaternae j'ta- 
tuac additn desuper in pinnito niar^nne versn interpretc. sorl im ii^-^e 
paene interpreteni desideret, lUt nebuiosus et pro aevi illius nigcnio 
hoiridns est aolaque antiqnitate, nt fere hic caetera, ferenduB. 
EVANGELISTE • DIVINO • FÖNTE • SOPHISTE- 
ALPHA • (FVNDARI • PROMVNT* AGNO • SOCIARI ■ 
AVLAM • SACRATVM - SEPTEM • DONIS - DECORATAM 0 
bVLCI • VO(CE • MELI • QVAE • OANT • ANIM AUA • COEU- 
SCVLPV)NT • DOCTORES ■ SENSV ■ TIPICO • SENIORESO 

1) Diese Wort» enduinen uf der Zeidmuog nicht» welohe tob den' Aber 
dem Thurmo thronandeo Clurtotint mir die nnleni Oliedinwiiea enfittneL 

2) = Spiritus. 

8) Hier ist wohl SCIENTIAE zu lesen, wie such Novillanias haL 
4) Auf der Zdchnung sieht mea Uoee FORTfTVDIuU^ SFC SA- 
PIENTIE, SPC CONSILIL Bei den fdgendeo Imohriften haben wir dM mf 

der Zeicliininj^ Foliloude eingeklammert (— ), 

b) Auf der Zeichnung steht vor jeder Zeile ein iff. 
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Sophistanun ratem non vfle hae tempestote vocaboloi», evangdlsti 
divina sapientiii plsnis band tniurift poeta aocommodavit» maiore icqiectu 

ad vim vocis quam ad veterein usum. 

Posthaec amplioris argiiincmtt excipit toremna: stant iu orbem 
duodeoae virlute^i, cultu virgiueu sin;_'ulae singula vitia proterentes. 
Crediderim liuic argumento excuJi)luiij dcdisse Psychuiuachiam Auielii 
PnidentiL Viftutibös totidem columnae interiecta^ oolntnnia impoe^ti 
arcoa speaem qvandam porticns praebent Qua arcos in ooliuniias 
rediiiati, angulum saperne cogunt, undccim vultus monachiMriin «Dir 
nent Diceres optimos nscetas hoc situ officium prufiteri, ncmpe suum 
esse in virtutum palaestni luunuia conscrere cum vitiis, victis pro- 
stratiH(j[iie iiisultare. De monachorum autem vultibus baeo est ubser- 
vatio, quod eacolii ad huiaeroa adstrictt, quod capUlos coronae in mo* 
dum attooms neu graciß, at nune mm est, sed lato admodnm orbe, 
per sinGipat et occiput ac tempora Bubmissos. Atque baec capillamenti 
forma si vivo d. Benedicto iam monasticae cousuetudtnis fuit, facile 
intelligitur, quomodn Mauruiii <i*'rn8um licet Placidus crinc juehendere 
et e lato larii educcrc potiuTil, (iu:i de ro disputari video. In iisdem 
vultibuä Gusberii viätiuda iüiagu, forcipe et malleo rostrato insigois, 
quippe eohiB arte confectum opus; sed ante alios spectabUis Folcardas 
abbM, qnodque modestiae est, haud diapari a caeteria vultu, nisi quod 
litaum manu pra^endit. Titalus ei 

FOL(CARDVS ABBAS). 
Monachis porro, qui per augulos coeuntium arcuum dispositt pro titulo 
adscripta singuhi in schedio hemystichia, quae universa liexaiiatnis 
quiuque versus in laudem Fulcaidi abbatis iam aute perlectum opus 
mortui ita eolBgnnt 
(VITAE-SECTATOR • VIRTVTVM • VERVS • AMATOR- 
ABBAS • NATORVM • DVLCIS • FOLCAROE • TVORVM * • 
REGTE • VIVENDI • TV')- NOBIS * FOR)MA • FVIST(I)- 
PERPES *) ' IN • ARCE • OEI - MANEAT' TIBI -SORS* REQVIEI • 
(0)QVISQVIS'SPIRAT'SIC'TE-FOLCARDE*REQVIRAT- 
Iam eapra virtutum portienm supratiue coenobitamm viiltos hi scolpti 
venas Uttnis pauk» qnam reUqoia maioribua: ' 



1) Itn olim kgebatur. Betet W. binsu: MovilUtnlua lieat: EXEMPLO 
CHRISTI TV etc. 

S) ^PES in der Zeidmimg. 

7 
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98 ThT Bnionen des Foleardtis in S. Muximin bei Trier. 

NE (VARIOKVM • QVIS • VITIORVM • SORDE NECETVR- 
HI)S • DOMINARI • NON • SVPERARI • RITE • MONETVR*») 

Per arcus deinde singulos siDguIi versos a fide ita Bumpto exordio : 
CESSIT • FALSORVM FIDEI • CVLTVRA • OEORVM • 

ECCLESfAM • C HRISTI • SPERNENS SYNACOCA • RV4STI' 
(LVXVRIAM ■ SICA TRANSFIGIT • VIRGO • PVDICA- 
SIMPLICITAS GAVOE • FRAVÜEM SVPERAS • QV»A • LAVOE- 
MVNOI r ALCATRIX • SIT • AVARITIAE - SVPERATRIX- 
IRAM QVAM ■ SPERNIT • FORTIS PATIENTIA • STERNIT- 
SCISSIO CALCATVR • CONCORDIA • NE PERIMATVR- 
VIRTVjTEM VERI • FALLACfA • DISCE ■ VERERI- 
SCANDIT • MENS • HVMILIS PETIT IMA • SVPERBIA - VILIS- 
IMPIETAS NEOVAM • PER IVSTITIAM - PERIT - .l'QVAM ♦ 
VIRVS LIVÜKIS ■ VIKTVS CONCVLfCAT • AMÜRIS • 
SPEKNERE • PLENA ■ DOLI SPEM • DESPERATIÜ • NÜLl • 

Sub bis limbuü vas mcdiuui iiitcrsecat his uocialibus ferme Utteris 
notatus: 

(FACTA • FAVENT • QVAPROPTER ■ AVENT-CARISTO FAIVLAMTVR • 
FAGT)A- PREHVNT • OVO FASCE *)• fiEIVNT* MRTEH • eOHITANTVR. >) 

Tum infra haec distribnti per interoolumnift ^IjMsfoIt suos quique tyran» 
nos subiijentos siniilem porticuni, qualis superior, efficiunt; in arcuum 
aiigulis äupra coliimnus eminent duodeni episcopi mitrati. Per arcus 
baec sunt inrisa carmina: 

(DVMSIMONEMSTRAVITPETRVSROMAMDECORAVIT 

VICTVS AB ANDREA • VITA • PRIVARiS • ECEA - 

OVM • lACOBVM • PERIMIS • MERODES- MERGERIS • tMIS - 

ABNEGAT' ESSE • PIA SPRETO • IVOAEA • MATHIA- *) 

PER-SIMONEM-VICTVS*RVITARPHAXAR')MALEDICVS- 

EN • THOMAS ■ VIVIT • MORTEM • MEDEVS«) • AOlVIT) 

1) Vor dem Anfang äic^cn DistiobODS N£ steht «m ^ £b«liao TOT dam 
foigendoa CESSIT uud IMPIETAS. 

3) Stett FASCE, wu «aeb die ZeMuuuiflr bietet» hat KovilleDivi FACTO. 
8) Die Zeic1iiiiiii<; Vun^t nur 001IITAT<<|' erkenoeit 

4) N 0 V i 1 1. : M ATTUU i iVDAEA. 

5) Id.: ARFAXAll. 

6) Id.: MEDAEVB. 
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ICTVSN0SCEDEVM-ZAROES*)COLVI$SE*THA0EVM*>) 
MARS* NANET* IN • P£NASED • LVCE * PHILIPPVS* AMEN A- 
VIVrr • BARNABAS • ELINA • QVEM • FRAVOE - NECA(BAS)- 
VICIT*S(VMME) DEO/S) ASTMGEM-BAimiOLOMEVS' 
QVEIAC08VM'S3U^TIESVM»)SINAGOGA- NEGAVIT- 
SE • CONDEMN AVIT • NERO • QVI • PAVLVM • (IVGVLA)VIT- 

Snb Golonmis hiant duodenis in orbem rktns Itomm, iioibus inserti' 

olim tubuli aquam fundebaat. Postremo vas Universum quatemis hooes 
cervicil us ftilcinnt aemulatione quadam aßnei maris. Adeo in parvis 
etiam inagnu utcumque af^serjui inciindmn pft! Bobiis siibstrata mix- 
taque ranarum et percgriüarum feraruui äimulaciä luarmoreo labiu opus 
medhiin impo&niit, ut, cum tm «quam manibus aifaderit (ti enim usui 
conflataiii est) «quatiea animalia natantiain spede detectent Per baec 
Infima anbnantiiiin sigilla Qosbariw et JAmIon, iUe auctor, Uc adiator 
operis, nomina adscripsere. 

FRATER • COZBERTVS*) EST • ISTVD - VAS • OPERATVS» 
(ARTIS • QVEM • SOCIVS • IVVIT PAR NOMINIS HVtVS- 
ABSALON IVNCTO • SINT ILLIS PRAEMIA • CÜELO-) 
HIC<2VIAQVIMONACHlFVERANTHOC(POSCITE'CV)NCTI- 

Hac forma, setzt WUtheiiD bei, vas aercum est, non tarn caelatara 

aliove quo artificio. quam antiquitate et veterc iinasinum habitu cen- 

senduin, quo uumiue oniiucutissimo cardinali Chisio, , dum pontilicius 

legatus ageret, ita pkcuit, ut cannina describi sibique tradi voluerit 

C^vt aeatimaodi Urnen est, quod Folcardum iiobis abbatcm ätaf et 

origine ioTitls (jf) exauenioAt, tum etiam quod ex habita nus et aln- t 

maorttm ooenobitieo iam dttbimn relictam non sit, quin Maximiani, 

qaamvis super Helisacbarcm ex tlero abbatem habuerint canonicum, 

fuerint tarnen monachi, qunnquam ex superioribus LudOTid Augusti 

tabulis idipsum abunde liqucat. 

Die unvullständige, namentlich da^ küu:«tleriache Element fast 
TOUig bei Seite lassende ficecbreibiuig WUtheiiiiB wird bimdchend durch 



1> So NoTilL uDd die Zeiohnung, richtig; WUth.: ZARKOS. 
S) NoTill. MATHEVH, fUwli. 
3} f^M hat die Zaiolimniff. 

4) DiA Zeiiduuiiig luAWfZBEKI. Watb. mNofill. iclu«ibeB GOSBERTTS. 
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Per Bruiiueu dca Folcardus iu S, Maxixnia bei Trier. 



unsere Abliilflnng i rf^ilnzt. Für die kunstgeschichtlicbc Würdigung des 
Denkmals dürfte der Verglcitli mit (Um Taufbrunnen in der Vorhalle 
des Merseburger Doms (abgebildet bei Puttrich, Denkmale der Bau- 
kunst des MifcteMtera in Snchaeii, U. Abth. L B. Nr. 4) nicht uiiwe- 
senilieh son. Dort Verden in 12 fthnlidien Bogennischen die Apostd, 
anstatt ihre besiegende Herrschaft durch die unter ihren Füssen be- 
findlichen GestiiltPii auszudrücken, von den Propheten als ihren Voiliiu- 
fern auf den i^rhultura getraseu. Die vier Hüssc des Paradieses be- 
finden sich zu uuterst. Nur weuigtö sei nachgetragen. Währeud 
die Köpfe der Mönche sämmthch die grössere Tonsur tragen, haben 
die Bilder dar Apoetd mit Ausnahme des h. Petras ihr volles in der 
Mitte gethelltes Haupthaar. Die Figmen, weiefae sich unter den Fflssen 
der die Tugenden darstellenden Fraueogestalten winden, erscheinen 
alle in langem Haupthaar und sind auch als Frauen aufzufassen; die 
Gestalten, welrhe die Apostel niedertreten, sind /um Theil unbekleidet; 
der h. Paulus tritt auf eine mit, der Kroue und luugem Kleide ver- 
sdiene Pnaon, anter wdcher man sich, der UmsdiriEt aitaprecheud, 
äiea Kaiser Nero zu denken hat 

Es fragt sich, wann ist dieses KuDStwwk entstanden und welchem 
Gebrauche hat es gedient? 

Die Antwort auf die erste Fra|j;en wäre leicht, wü.ssten wir i»e- 
stimmtes über den Abt Folcard und seine Lebenszeit. Noviliumus uud 
Wiltheim, sowie aDe, ilm ihnm nacfagcsclirieben haben} sehen in ihm 
den Abt Fokard, der nach Wiltheim um 886 (als Nadifolger des He- 
lisadiar, der 814—822 urkundlich nachgewiesen ist), nach Novillanius 
um 880, zur Zeit der Normannischen Verwüstung, gelebt hätte. Dieser 
Folcard ist bisher in Urkunden nicht erwiesen, auch Brower und Masen 
übergehen ihn in ihrem Verzeichnisse der Aebte von S. Maxinün und 
' halten den Abt Fokardus (anchYdcmarus, Folmar), der unter Otto HI. 
lebte und urkundlich 990—996 (992 als Ofcrsdus) beceugtist, iürden 
geistigen Urheber des Monumentes. F>in dritter Folcmar war zu An- 
fang des 12. .hihrhunderts Abt zu S. Maxiuiin (erscheint in Urkunden 
1101). Auf den zweiten Folcmar bezieht Hontheim die Notiz in dem 
ältesten Xecrologium von S. Maximiu: X.VIII kal. Sept,(obüt) FoUma- 
tut fliftai notlrae eongregatümi» monodkM'), auf den letstem di^euige ' 
XVIUhaL ian. (obUf) Fehman» äbibtunoslrweoiigngaHoiii$% In dem< 



1) Houth Prnrlr p 0^4. IIi»t. dipL TlW. I, 388. 
2> ll«>atli. tiodr. p. Uti^ sq. \ 



Digitized by Google 
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selben Necrologium (12. Jahrb.) wird noch zum II. Id. Mai. FoUmru 
presb^ier et monae^ naOrae congregaHoiris et <Ma» Wlriiiburgeiuia (Weis 
senburg, 8oH naeb Brach 1M2 gostorben sdn), and F. Jbil. Jfoj. <dn 
Folcardus puer nosiroe w^tgaHomst der also nicht in fietrachtkoinint, 
erwähnt') Wenn man erwägt, dass die auf unserer Abbildung zu 
sehenden Bischöfe die Mitra und den Knimnistab, wie beide seit dem 
12. Jahrhundert in Gebrauch waren, tragen, wenn man dazu manche 
Einzelheiten in der Tracht und den Embtemen der flbrigen PeiBonen 
(wie den lituos der Hand des Abtes Foleard) nnd gewine fiatto- 
gvaphiiehe Hericniale (»vägt, so schdnt kanm zwdfolhaft, dasa unser 
ßronzeguss auf Geheiss des dritten Foleard, also zu Anfang des 12. 
Jahrhundfrts entstanden ist. Dass er noch älter als 882 sei und dem- 
nach die Zerstr^rung der Abtei durch die Normannen äberdaaert habe!, , 
ist völlig unglaubhaft 

. Wddieik Zwedcen der WasBerbehlUter gedient habe, IM sich um 
so weniger mit Beetinimtheit naehweisen, als wir übmr seine GhrSss«!- 
Verhältnisse gar keine Nachrichten haben. Das einzige, was wir wissen 
ist, wie schon bemerkt, die Angabe des Novillanius, der Brunnen habe 
prope rcfcdontm aesHmk, ubi foiis infhifhat, gestanden. Er scheint 
demnach zum Waschen der Hände vor dem Eintritt iu den Speisesaal 

gedient xn babm'). 

S. Maximin besass noch einen andern WasBert>diKIter, der znr 
Wiltheims Zeiten bereits verschwunden gewesen zu fl^ adidnt, dessen 
Zeichnung dieser Gtielirte aber in einer alton Muximiner Pt^renmenthand- 
schrift vorfand. Auch diese Abbildung liess er für scino Annalcn coplercn, 
doch hat sie sich nicht mehr vorgefunden. Es wird wol willkommen 
son, wenn idi udessen die Besdireibattg djeses (Mssss mitthtile, 
wie sie der grauumte Autor, sofort nach der SchOdsrung des Folcards- 
brunnen, bietet: 

Stabant in medio (forte tbi crater fontis erat) salvator ad enmque 
vitis ouusta uvis, ex qua aquam in labrum aliad ioferioa promanasae 
indicio sunt tum tituhis hie: 

MAIESTAS DOMINt 

tum Carmen illud circulum intcriorcm in orhcin ambiens: 

SACI^ • VIl^NS • VlTiS • VAS IMPLENS AFFLVIT • WIS- 



1) Honth. Prodr. p. 977. 975. 

2) YgL Aehnlioh«« bei Otto, KunsUrcbäol. des MA. 4. A. I 90 aL 
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Quatcrni deniclu bUidi mcatus ex circulo medio aeqaalibuü intcr se 
qiAtiis reeCo dacta prodemites ad nomiiia qiuttnor evangelistarum pro- 
camiDt) canalca luisse credUtorim, qaSbm aqoa ab statiia lalfaloriB, 

ut vite media ad simnlacia evangelistaruni circumposita derhraretnr, 
ut intelligas, a Christo, acterna sapientia, qui se viti comparat, evan- 
geÜstas divinae sapientiae haustu potatos, uude et in argumento paene 
simili a Paulino Nolano dicti sunt hoc iambo; wmgeluiiae viva Christi 
fiumma. Rem satis explicaut quattuor hexametri versus, qui undiqve 
ex minoribiis ort! ab mngeliatamm nomi&ibi» ad nediiun circnliiiii 
^tioedonL Hos deindc caoalea dteulus ambit maximiis, ani^^bolum 
Orbis terrae, in cuius fines et quattuor piagas vox evangelJstaruiD exiit, 
caque causa quatemi canales in eum circuluiii pergunt, cui insuper 
dedicatio uperis et quidem Imperatori orbis Domiuo ioacripta. Hoc opus 
' non rudis artificii et fonti Folcardi, quautum ad evangelistarum et 
flummum paradisi epibola alttnet, non absimile, an a Maiiwrianis 
ascetis artifidbitB olim proeasam Bit, an alhmde m mpam vcstiginm 
ob homine curioso in codicem domesticae bibh'othecae trandatlim Bit 
(letzteres gewiss wenig wal^racheinlich), a^^ dixerim. 

Br* F» X. Kniu. 
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Daselbst fand sich im Herbste 1869, 3 Fuss unter der Sule des 
Bettes des OoäMUshes ein Tümisbher GiubsteiD in Foim einer Platte 
auB rotiient, dBensdKtBsigian Sandstein&, der ni die Karbraher Alter- 
tbumshalle gekomnien ist Die vom Wasser etwas stark verwischte, 
aber grösstt-'iithoils änch norli düntliclio Insclirlft, lici der kein einziger 
Buclistabe ausgefallen ist. lautet n.u Ii um iner Abscliriftfolgendermaasen: 

VAL - CASIO PATRI 

VAL- AVGVSTALI 

FILIÜ Q VAL PRVSO 

VIVOS SIBI ET'DOME 

STICAE COIVGI E C 
Was das Afliuaere der von mir sdMn in der KaiMher Zeitung 
1869 N. 317, Beilage, TerOffientlicliten Inschrift betrifft, so stammen 
die sehr schön gearbeiteten Buchstaben aus guter Zeit, wohl noch ans 
dem ersten Jahrhundert. Ilirrauf deuten auch die offenen p hin. Die 
Qiiprstriche derA sind durchs Wasser abgewaschen; Ligaturen kommen 
gar keine vor. Interessant ist auch die zugleich archaistische und 
vulgäre Form vivos iur den Nominativ vivus (worüber mau lirarabach 
'Orthographie* S. 92 und Hefner d. röm. Baiern S.148, 151, 165 f. 208 
sehe), lieber die Fermel vivnsnbietc. S. StänerIIS*396> IMeFonncojuz 
auf den GrabdenkmUnn der Kaiaendt ist h&nfig so; Bramb. 1572 (Ans- 
fall nies n vor j und andern Ck)nsonanten ist überhaupt nicht selten). 

. Alts der Inschiiil geht hervor, dass Quintus Valerius Pruso zweien 
bereits i^estorbenen Mitgliedern seiner Familie, nämlich seinem Vater 
Ca.i>in^ und meinem äultue Augustalis — [letzteres cognomen durchaus 
nicht als Amtabearicihmmg anfanfiasen, alsPenonamame gedeckt dnrch 
Brambach 82S wid mehrfach in Httlman nea erschieneaem ^aniachen 
Inschriftenvork;] — ein Familien-Grabmal errichtet habe mit der 
Beatimmung, daäa anciier, dar Stifter aelbat und seine FraaDomeatica 



104 Bömische Insdirillen wu d«r SUdt BadBii-B»d«ii. 

an <imem Orte beerdiirt werden mflwten. — ScUiesdidi na» aodi 

1 1 iiiorkt werden dass nicht <Mitschie<Ien werden kann, ob in der ersten 
Zeile CASTO oder CASIO zu lesen i-t. Man gewahrt zwar nnr mehr 
Mos einen I Strich. ."Hllein dies ist auch im dpm T der /weiten und 
vierten Zeile der Fall, wo der obere Querstrich ebenfalls abgewaschen 
ist Txutem ttt die l>esuug Castus sdHm desshslb «fthneheiiitidier, 
«eil Casios die Form Aines Gentils haben wQide. Uebrigens konnte 
es Bichaisch für Cas-ius stehn, welches öfters als cognomen verwandt 
vorkommt. l>ie Inschrift endet mit der Formel E C = erigendum 
(kaum efficiendiiiri ritravi» fVcril. Brambach U7f» in mo e(rexit)}. 
Uns K ist sehr dcutli- h und kaun ke.nesfalls ein F sein, auch ist kein 
F vorher ausgefallen, ^u dass man i^F) EC. lesen könnte. Der Pimct nach 
£ ist ttbrigenskanm mehr za erkennen. (FOr die Lesung effidend.kdmite 
opns perfec. sprechen, so Bramb. 1 554, 1732) — Die vorstehende GrslMchrifl 
fuhrt un.s mit ihrem I'ruso auf eine andere Badener Inschrift, wo dieser 
rer-oiia][i.um'. il r «nn^t unbekannt i.st, ebenfalls vorkonunt. Ks Is' <V\i'< 
ein aui <ur h«»cli>liii "Spitze des gros.sen Stnnfens «itehendes Aitärclien. 

Ganz mit Unrecht nahm man früher, in der Meinung eiiiea dem 
Merknr Mos in s^er Eigenschaft als Fibrer auf allen Wegen ge- 
widmeten Altar vor sieh so haben, an, derselbe könne nisprOngUeh 
nur an einer öffentlichen Heerstrasse gestanden sein, von wo er spftter 
erat auf i!eu Bergesgipfel verbracht worden wäre. 

Af)'5- :*'hen von dem analogen Vorkommen des Mcrkurdien^ites 
auf auiierii Bergen, so auf dem heiligen Berge bei Heidelberg und dem 
Greiubcrge bei Miltenberg, wo mit dem Merkur identificirte keltische 
Lokalgottheiten verehrt wurdetu widerspricht aber jener Annahme schon 
der Umstand, dasa ebenfalls auf dem hSdisten Plateaa des Staufens 
schon lan^'e vor dem. um I Tr^o erfolgten Funde des erwähnten Altars 
ein Aiiaglypli Mcrktir^ ') nachgewiesen werden kann, welches später 
d.Tiih'T aufgesitllt wind;», obgleich es. in vii! grösserem Verhältni^s 
gelialteii, nicht als Statue dazu gehört haben kann. 

Wenn nun auch die Miiglichkeit vorliegt, dass der Altar, Uber 
dessen Fnnd keine nähere Notiz vorliegt, zu Baden geüinden und dann 
erst XU dem Bilde auf den Berg gestellt worden sein kann, so ist es 
doch wahrscheinlicher, dass Bild wie Altir einer ursprünglich an ihrem 
Fundorte, dem btaufenberge gestandenen aedicla Merkurs entstammen. 



1) Schüpflin kaunte a.>1751 in seiner Alsatia illustrata nur diea«« letcter«, 
vicbt aber du \lt4rcbe0, das damals uoch nicht j^ofundca war. 
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Darin war der Opfrraltar wahrscheinlich, wie gewöhnlich vor dorn Bilde 
aufgestellt. Beide sind aus Buntsandstein verfertigt, wie er auf dem 
Stftoftnbeige selbst vorkommt, und besteht ans dlMem liateriale aieh 
die oben Vesprodiene Sepnlkraliihtte des Valerius Prneo, wie ttb«rbanpt 
die meisten Römerdenkmale onserer Gegenden. — Was das Altärchen 
des Staufens betrifft, so fand ich die Lesung, wie sie Brambiuh n. 

pab '"'i meinem Besuolic des Berges im Ganzen bestätigt, wobei 
ich nur bemerken niuss, da«s die erste Zeile noch tleutliche Interpunk- 
tion zeigt, und dass vor dem uDzweifelhaften Pruso [welcher Name ein 
offenes T^P enthUt» und noch Yon FrOhner gans nnriclitig in P. und 
Bnso zerscluiitten wurde] waltrscbdnlieh du F oder unten abgeachla- 
genes E steht (veder eine Ligatur mit T noch ein bloeer I Strich oder 
wie man früher glaubte C), vor dem 2—3 Buchstaben ausfielen, wie 
auch die unterste Zeile mit du Schlussformel gans weggehauen ist» 
so dass die Inschrift so luu^sieiit : 

IN H D 0- 

DEO NER 
vCNR.^ERCi 
• ^FPRVSO 

Auffallend ist, daas das etwas hUlhen I am Ende von Z«le 3, wo 

doch kein Raummangel dazu zwang, so nahe an das C gerückt ist, 
dass man frhuibt man habe nur einen Buchstaben, und zwar ein um- 
pekehrttsi D (0) vor sich. Jenes I nachC aber für «ine spätere Zuthat 
zu halten, geht desswcgcn kaum an, weil es eben so tief wie die andern 
Buchstaben eingegraben nt*}, jcden&Hs ist es aber kern mit dorn C 
llgirtes V wieFMbner gänzlkh unrichtig angab, um mercnnales lesen 
zu können, was aber sdion desshalb nicht wohl angeht, <ia deren Namen 
ihrem Stande vorausgehen müssten. Dns I stellt näniliidi dnrch.ms 
senkrecht auf der Linie. Da es nicht lunweggeliiiiKiiet werden kann, 
80 scheint es wohl am Einfachsten MEUCI für den Plural eines sonst 
freilich nicht nachweisbaren Gentils Mercius zu nehmen und bleibt je- 
denfalls die sonst wahrs^etnliehe Conjdctnr MERCurius - ? Filius FEVSO 
zu lesen, problematisch. (Vergl z. B. Brambach 117: Aurelius Flavi 
F. Flavinus und Aurelins T. F. Flavos.) Ein Oentite Mercurins kommtr 

9) WeitD Moh nidit »nf diMem Atl«re, so aiiid do«k Mif Ttwahl^de—D 
TbdtoD de» arwilmtaQ ll«rlnir«badM noden« Bnebatabao «od Jalmmbkn (ao 
•diOD 1486) «ngdMaan. 
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Sbr^paw mdirfiMli vor*), indem a oidit sende wigewolinUdi war 

Göttemimieii, Menschen, besonders Sklaven beuulegen. (So audi Hermes 
bei Brambach, und ♦'benda iTn^ auch eine Luna Gewöhnlich jedoch 
wurden Grdtfrnanien nidit geriulezu, twndeni m Form einer Ableitung 
angenommcQ, indem man i. B. Mars zu Martiur umgestaltete.) 

Könnte nun das M£KC der Badener Ingchnft wirklich zu einem 
Nmhoi Mercarint «c^busl werden, so Uge bier ein intoreBBantee N»- 
menapatronatverhältniffi vor, indem der Dedikant den N&men des Gottes 
dem er widmete, direkt auf sich übertragen haben würde. 

I)i««€r Erklärung steht aber derselbe Uebclstatid eines fnlgcnden 
CMtijegen, der auch Steiner 's sonst annehmbarem \'orj^chla^^ Meicurio 
Mercatori' zu lesen, entgegentritt. Ein solches Prädikat iüt biä jetzt 
zwar nicht naebweisbar, wflrde aber sein Pendant finden im llegens- 
burger Herourins GensnaUs der den Einkünften und dem Kaufe vorstand, 
Bowie im Mercurius Negotiator zu Metz nnd im Nassauisehen und dem 
Mercurius Nundinator ebenda, wodurch er sowohl als GrossliäDdler wie 
als Marktvorsteher und Klcinhamller charakterisirt wini. 

Zum Schlüsse mag noch ei wiihnt werden, dass v(in dicacr luschrift 
und von dem darüber gesetzten Merkuibilde eine durchaus misslungene 
fllttnerae Nachbüdung ans dem vorigen Jahrhnndeiie beatdit, die im 
Dampf bade unmittelbar ttber der bdsaen Qnelle eingemauert ist (niemals 
in der alten, jetzt abgebrochenen Trinkhalle). Und auf dies total ver* 
ketzerte Duplikat unserer Inschrift, haben fast alli; alteren Editoren 
derselben, ihre n^Orlich gänzlich verfehlten Erklärungen gcbautl — 

Heidelberg. 



S> So ia dM ITaaMttveneifilnivHeii in Grnter und ni BOImara tpantscIieA 
Iiuduifk«!!, Uar als oogiMMneD. 
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Der durch den Odenwald ziehende Theil des Limes, der in seiner 
jzaiizcn Läiik't! von Panltis auf das Schlagendste nadipiiwiescn wurde, 
war im Kucken durch eine zweite parallele Liuio von Kastellen und 
Signal- oder Wachtii&useni gedeckt, die von Oberuburg am Main bis 
m den Ortm Sdiloasan und Hndati (richtiger Sddoandi und Mndadk) 
in annnterbrochener Folge zugleich eine römisdieKanststrasse deckend, 
den vom Maine aus bis hieher, auf die Wasserscheide zwischen Main 
und Neckar sich erstreckenden Bergrücken der östlichen Mümglinga* 
hohe behaui)teten '). Der Schlüssel der ganzen i'osition war Schlo?sau, 
und wurden daselbst auch schon früher verschiedene römische iuschrift- 
gteine an der Stelle des elieinaUgen, jetst von der Oberttftdie veiediinu'^ 
denen Kastells in der sogenannten ScliIoe8> od«r Boiggevann anage- 
graben. 

Im Jahre 18C3 nun liess der Alterthumsvcrein von Buchen hier 
Nachtj;riihungeii anstellen, wobei sich, wie längs der ganzen Castcll- 
reihe, die Fundameute eines ausserhalb des Kastells gestandenen 
Wohngebäudes fanden, welches mm Winteranfentbalt ftlr die Wachfc- 
mannadiaft diente und de^uüb mit heixbaren Räumen verseilen war*). 

1) N'ergl. W alther 'die Alteiihümar dar beidnisObea Vorzeit innerhalb dm 
Oranbcrzogt. Uessen*. Dtnaaladt 1809 & IS— 14. — I>m BoblOMMier OmUiU 
Itg «b«r nicbt iaBSobeo der R&bmnIimm» «teWiM^en Karte angHn^ Modeni 
vor d'^r Front derselben. — Man ache desab«!^ <3in ^rnanc Beschreibung und 
Karte, walobe DeboD rou jooer römwobea Ltnio gibt in seinem 'Amorbacb', sar 
Bömeneh im Arobiv Ar ünter&anluo, Wtcsbnrg 1882. 

2) Auf der ganzen Position desMflcnBlieillilktomi's fanden siob solche, irr* 
thtunlicb für Bader pjehaUtiiu heizbare, wohl nur für Jlmi Frifduii berechnete 
Soldatenwobuongea, immer in uti«:büier Kachbarachaft der C^tellc selbst, inner* 
Inlb welcher dagegen niemals hyx>ucantU rorkamen. — FBr die lUmlingakaatelle 
genügte im Kriege eine Besatzung von einer Cohorte. weshalb ne vtm CdnnMn 
in dieesn Jabrb&ohera ZLTIU-VIII 8. 51 CohortenkMteUe genumt werdaii. 



lOS Römitehe LagimiHtempd mm dem 04«inralde. 

Wie aberall, so hielt inaü auch hier wieder das zugrliörige hypu- 
catstnnit wodurch die Zimmer jcrwärmt wurden, für ein Bad, wie man 
auch die (viereckigen) nur zum Anarairen der Linie besttdimte, aucbt 
auf dem Hauptlimee in gleicher Weise Torlcommenden und mit den 
Lagern auf der ganzen Linie abwechselnden (aber ja nicht mit jenen, 
mit Heizböden vprsoheiien tmd aus mehreren Räumen bestehenden 
Wohngelmudeu zu verwechselnden) kleinen spcculae oder niedrigen 
Warten fälschlich für Gräber angesehen hatte. (Ueber letztem Punkt 
8. Franlc im beviBchen Archiv XII S. 13 f. Anm. 5. Walther a. a.O. 
8. 26.) — In dem genannten Sdhlossauer hypoeauBtann vnrden nnu 
eine grosse Menge gestempelter, ^gelplatten gefunden, die thcils in 
Schlossau znriirk^cbliebcn, theils naoh Rüchen and Miltenberg, theils 
nach Karlsruhe und Mannheim gckomiucn sind. 

Von denselben sind bis jetzt einige sehr ungenau und mangelhaft 
bekannt gemacht irorden, und theilen wir dieselbe daher hier, sowdt 
wir eie nlher geprüft haben, nach eig^wr Anschanung mit. 

Hierbei mflflsen wir die Benieilcnng vorausschicken dass die meisten 
der in PrhlossiiM /urflckgebliebenen und dort in das Haus ( iiirs rrfvissen 
(Hock entführten Ziegel.stempel sidi Jetzt im Mannliciiucr Alterthuinsver- 
eine befinden, der früher nur 3 Schlossauer £xeroplare alä Geschenk des 
Buchener AKathumsvcreins besass. Mehrere Stempel, die, wfewiruns 
indessen zu Schlossan sdbst flbörsengten, nur weitere Abdrücke der 
uns schon brannten, keine neue Arten waren, blieben allerdings XU 
Schlossau in hcsa<?tom Hau>c zurürk. wo a» der Besitaer dasu be&utste 
seinen Speicher damit zu pHnsteru. 

Von denjenigen Bucksteiustempeln die nach Buchen kanieu, ist 
Nachricht gegeben in dem fliegenden Blatte 'Alterthumsverein zu Bu- 
chen* JabreBberieht pro 1863; die Stnnpel sind darin jedoch mebt 
thi^ls unvollkommen, theils falsch mitgetheilt. 

Alle zu Schlossau gefundenen Stempel gehören der 22. Legion 
an und sind theils solche ohne, theils solche mit beigefüf^tem Töpfer- 
namen. Was a) die erstcre Art betrifft, so wurden Massen von Exem- 
plaren davon in den verschiedensten Formen gefunden, worunter 
namentlicfa auch die eines sogenannten Malteseilcreases, sumast aber 
befindet sich die Schrift innerhalb sog. Tessem. Die einfachen Stempel 
enthalten entweder blos LEG • XXIIPR- wovon ich viele Exemplare 
zu Schlossau selbst, dann im Amthause zu Buchen, yn Miltenberg 
beim Revierförster Madler und im Mannheimer Vereinsuiuseuni im 
Schlosse daselbst sah — oder sie lauten voUstaudig LEG XXII T P F- 
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[also Primigenia Pia Fidelis], wovoii ebenfalls an alle jene Orte und 
aoseerdem noch in die Karlsruher baiumluugExeniplare gebracht wur- 
den, b) Die einfachen Legions sigilla werden uuu auf audera ge- 
brannten Steinmi durch angehängte TOpfeinamen vemllatilndigt'): 
1) Abdrücke des folgenden Stempeb sah ich an allen so eben ge- 
nannten Orten: 

LEG XX II f P F 
C C SECVN F 

Auf den beiden Sr itPti der eingedrückten tessera, innerhalb welcher 
die Schrift steht, bchndeu sich halbmondtumiige Ausbuchtungen oder 
Vendemngen, indem der Halbmond einee der bekannten Ziehen dtf 
22. Legiitt ist 

So lange wir nur die zwei Abdr&e|ce dieaes Stempels vor uns 

hatten, die nach Karlsruhe gekommen waren, wovon der eine sehr 
undeutlich ausgedruckt ist, war es kein Wunder, d:iss sowohl Mone in 
der Zeitschr. f. Gesch. des Oberrheins XVII S.3äü (und hieraus Bram- 
bach add. 173G) als ich in den Verhandlungen der 2i. Philologen-Ver- 
eammlong S. 216 Zcäle Il'-12 diesen zweiten' nndeatlichen Abdrudc 
des obigen Stempels ftr eine andere Art Stempel hielten, so dass Mone 
das eine C einmal ganz wegliess, und ich dasselbe, durcli Vergleich 
mit ähnlichen Stempelschriften bewogen, einmal irrthümlich für A ansah. 
Bei einem inzwischen nach Maunheim gekommenen Exemplare unseres 
sigUlum's sind zwar die beiden C • C ■ des Töpfemamens ebenfalls 
nndeullidi au^gedrOckt; nicht so aber bei den an Bnehen befindlichen 
Abdrflcken, wo diesdben aufs Klarste anagepiigt erscheinen, wie ich 
mich durch den Augenschein überzeugte. — Was den zu Millenherg 
beim Förster Madler befindlichen Schloasaner Stempel (Bramb. 1736,2) 



8} Olailidi Ma der Lnft figrüta iat «w StaiiMr UI 8. 488 vwlwinifl 

büuicbtlicb einer angebUohon ünt^rsclieiJung zwischen ceiituriones fabnim und 
dectmoow fikbrum (welob leUt«r«o da« Geschäft des Stempeliu obgelegren Iiätte). 
die dMiB bMlehn soll, dait nur dw letztern ihroa N«unoa die Sigle F, die figu- 
tat bMbaten wM, aogeblngi iSMtn, Di« mtono digagva Mllm tudi dadnidk 

nntcrschciden, Jap - »i»^ ilin-n Namen ohne jede Si<?l'^ aii ilas fci^'illuin diir LL j,nüa 
gefügt bitten. .— öteiner sagt ja aber itelbat 8. 458 das F bedeute nicht figtdns, 
flondem fteitr AaM«rd«n Irmhdmi aber, abgeaehw vom allm Andvn, g«nda 
dieselben Töpfemamen auf TenohiedeDea mit ffiiiaiidT KeAmdaiMtt Lsgion»- 
stempeln, thcila mit. theib obn» di« Si^ F tor, ao i. B. bdm ITuiw IvUiii 
Pnmoa (bramb. p. 2b*i). 
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b*^ trifft in dessen zweiter Reihe CE SECVN stehen soll, so gab mir 
Madler trotz wiedrrholtor Aiifrapc keine Auskunft darüber. Bei Mad' 
1er selbst hattu ich ihn nicht zu sehen bekommen. Vielleicht ist er 
ebenfallB nur Exemplar unseres obigen Stempels. Wftre diesnieht 
der Fall, so wflrde dasGE weU Abkttnong für CeciUtts statt Gaedlins 
Bein, welches mehrfach unter die Abkürzung CAE (gewöhnlicher aller- 
dings Caec.) vorkommt, so bei TTiihncr im ('. I. L. II n. 4970, 103 
CAE(cilius) MAK(cianus) el)enfalls als Topfernamc. Ein wirklichor 
unzweifelhafter CAE - S£G\\ND. als Töpfer der 22. Lcgiou wurde aber 
von mir in der Gegend von Heiddberg (bei Nenmbeim) gefunden und 
in den genamten FtüloL-Verhandlongen 216» deaiD^ bei firambadi 
add. 1708, 5-6 bcscbrieben nndCaesius? Secondus erklfirt Der Tupfer, 
name Cao.sius kommt zvrar bei Fröbner (Tnscr. t. c.) vor-, CaeciUus 
erscheint indessen niiher begend und könnte man biemach fast ver- 
sucht Bein, das zweite G uuäereä Schluääauer Stempels auf dieselbe 
Weise su erklären, wenn nicht ein C(aiuä) C(ornelius) Secun(dus) F(ecit) 
^ niher Uge, indem dieSIgle G fttr Gomelifis bei Hübner meiufoeh anm- 
treflEen ist Oefters noch ersclieint dafür COR. und fahrt uns dies auf 
einen weitem Schlossauer Stempel, der zu Buchen aufbewahrt ist. 

[Zuvörderst muss nur mt-h anf da.s wiederholte Vorkommen des 
obigen Schlo'^sauer TöpfersLcmiiei.s aufmerksam fxemacht worden, so 
zu Heddernheim bei Frankfurt (^Brarnb. 1491 c, lo) und zu Wiesbaden 
(Biamb. 16d7 ^ 19, 22) wo ebenfalls «berall 0- C- SECVK F üolgte.J 

2) Der so eben erwUinte ScUeesaner Stempel lantet nimi 

LEG XXlIPP-F 

COR SECvN 

also Cornelius SecunduSi wobei das cognomen jedocti undeutlich aus- 
geprägt ist. 

3) £m weiteres Schiossauer Sigillum, wovon idi weniger gute Ab- 
drOcke za Karlsnihe und Mannbeim, einen besswen tn Bttcbea sah, Unitet: 

LEG XXII P - P - F 
L- CA SEV F 

So lange ich nur die schlechteren Abdtficke diesen Stempels gesehen 
hatte, deren einen Mone nur theiiwcise /u entzitieru vermochte (er las 
CA ... V F), glaubte ich in den 24. Phil. Verli. S. 21 ü, es sei nach 
dem ein E ausgefallen, und demnacb L(uciuä) CA[EJ ■ S£V(eru8) , 
F(ecit) 2U ecglDiien^). Dies üt jedoch nieht der Fall, d. h. es folgt 

4) Leider iit daselbitt Zeile 16 dorcii einen Irrthum im Drucke Versebie- 
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anf das A ein deutlicher Pankt und ist daher nicht zu sagen, ob dieses 
CA. (oder auch frA) ebenfalls ein? Abkürzung für Caeifliu^ oder für 
ein anderes Ih'ntile ist, etwa Gavius oder Cavius. Statt hEVF zu 
lesen SEVE wie der Buchener Jahresbericht gethao, iät schon deshalb 
Dicht angezeigt, da die gewöhnliche Abkamung tär Sevenia eben 
SEV. ist 

4) Von dem folgenden, vom vorigen verschiedenen Stempel sah 
ich einen Abtlnick zu Karlsruhe und etoen zu Maanheim, beide leider 
höcliät ttuvollkommctt ausgeprägt: 

LEG XXIIP PF 
C///////V////V///////F 
^^evielc und welche Buclistabeu in der zweiten Zeile ausgefaUeu äind, 
vermag man nicht za bestimmen. Sidier sind indeaaen die angegebenen. 

Nach C acheint mir Jetat eher ein Punkt zu folgen» als nie Idh 
früher annahm ein A (so dass ich lesen zu können glaubte CAVVF — 
Moiie las blos C . . V F) fl:t.s (lentile Gaviu.« ofb-r Cavius scheint 
mir hiernach nicht vorzulieKCfi. — Bei dieser üclegcuheit muss ich 
auch den von mir a. a. 0. einer falschen, jetzt verbesserten Angabe, 
des Mannhnmer Vereinakatalogs ttituommenen Inrthnm berichtigen, 
ncmach die vorhergehenden Stempel nicht allein ans Sehlossan, «m- 
dcm auch aus Osterbucken stammen sollten, wihrend der Bnchener 
Verein niemals in Osterhuckcn Ausgrabungen vornehmen Hess. 

Von wettern .Sclilossauer Stempeln besitzt der Maaulieimer Alter- 
thumsvcrein noch tolgende von mir abgeschriebene: 

5) LEG XXII • PPF 

tVL SAEVIO » Inm Saevi offidna? 
aodaas wir den Namen eines TOpfereMtiein [ein Sevos anch bei 
Brambach] vw uns bitten? ~ Ende des Namens jedoch nndetttlich. 
Dassdbe ist der Fall mit den beiden folgendoi: 

6) LEG XXII RR (f ) 
IVL FEL//////';'/// 

Wohl Julius Felix (denselben Stempel, ebenfalls nur halb ausgedrückti 
sah ich in der Erbachiach^n Sammlung. Jedenfalls stammt dersdbe 
audi ans dem Odenwalde). 

denes auagefallen. Da?s CAE SRVf.-nis) statt des sinnlosen SET(s) }ici«*!en 
muase, versieht sieb von selbst. Sodatm ist »ber der folgende Sntx um eioea 
gsmenPUkm writBnt El ntntnftinlialihnMin: Nkht abar (ifaitt diiMlftpfir- 
miiiau) Mk flinu (der Legwa KidtooiiueDdMi) Bwmowd "BereiiMia* in dnkn. 
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7) LEG XXII (p. p. f.) 

IVL PRI(mus) 

[Dieser Stempel koinnit hilufii; vor, s. Brambach p. 380 indicis. Dazu 
kommt ein im Maimheimer Alterthumsverein befindlicher Stempel aus 
Nidda bei Frunkfnrt, worauf in einer lleihe LEG • XX P • P * IVL 
PRIMVS - F. (AusBwdwi befinden mh ebenda noch mehrere ein- 
fache SigOla dieser Leg im am Nidda d. h. solche ohne beigefügten 
T^fernamen.}} 

8) Im UmkreiBe gestempelt: 

LEG XXII //////////// PA- 

Vielleicht Patemus. . • 

9) Zwischen zwei halbmuiid form igen Aussackungen in zwei Reihen: 

LEG XX 
lIPPI'EF 

Dm letzten 3 Buchstaben vohl zu lesen I(atinB) E? F(ecit). Das I 

nach P ist kein F, sodass es mit zum Namen der Legion gehören 
würde. I)h^ Abkürzung; I frtr Iiiliiis kömmt öfters vor. Dieser Steni* 
pet ist in zwei Abilrücken zu Mannheim vorhanden. 

Von weitet'u Sciilus^auer iSleiupeliu»ehrilten sah ich zu l^ucheu 
noch folgende. 

10) Am Ende imdentlidi: 

LEG*XXil PR-PC'F 
Die beiden letzten Buchstaben bedeuten etwa Cornelius Fecit 

11} Sehr gut ausgedrückt: ; 

LEG XXII • RR • P • F 

IVLIVS . AVGVR - F 
i)eraell>e Tüyfer .lulius Augur kommt auch in der uutern Mainc^egeud 
im Gefolge der 22. Legion vor (Bramb. Uyi c, 6, 14. 1503, (>). Ausser 
den Ton mir beschriebeneii, befinden sicli im Be^tze des Budiener 
Vereins, laut dessen Jahresbericht pro 1863 noch einige wenige Stempel 
der 22. Legion mit angehängtem Töpfernamen, an deren richtiger 
Mittheilung aber zweifelt werden mu.ss, da auch die (ihrigen in jcinnn 
Jahresbericht höchst ungenau mitg:etheilt sind. — Wir rnüiehmoii dem- 
selben daher auch nur die Mittheilung, dass auf einigen m öchlossau 
gefundenen Gesdiinren der belümnte Töpfername AYSTRYS zu lesen 
ist Den Wunsdi kami ich hier Jedoch nidit unterdmcken» es mQcfaten 
die zu Buchen und Miltenberg zerstreute Schlossauer Stemp«^ zu dm 
flbngen in die Kulsniher oder Mannheimer Sannüang gelnagen. In 
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die letzt in 1-1 liirch meine VermittpluiiLC schon ein grosser Theil der 
TOQ Qiir m cinuu Hause zu Scbluäsuu i,wo sie als PÜaster beuutzl 
inurdcii)' entdedtten Zi^elstempel gekommen, ein grosser Theil ist aber, 
frö gesagt, daaelbst rarockgeblieben. Bevor aber nicht alle die nodi 
Torhaudenen Schlossauer Stempel in zugäogllchen Museen ontergebndlt 
sind, kann eine durchaus sidiere Mittbeilang derselben nicht Torge- 
nommen werden. 

Tief zu beklagen ist es, dass solche Ausgrabungen gänzlich dem 
Znidl ttbeiiasBen Ueiben und nuneist in den Hftnden vm Dilettanten 
und PriTstleuten ruhen, die gewöhnlich, wenn die Ausgrabungen im 
beBten Gaoge sind, und wie bei Schlossau die schönsten Erfolge ver- 
sprechen, aus Mangel an den niithigen Geldmitteln, erlahmen. (So 
war es zu Schlossau, so zu Miltcnberi^, «o zu Osterburken und zu 
Ladenburg — kurz überall wo der lk>den die ergiebigste Quelle (iir 
die Urgeaehichte des Landes daiboi) 

Zu ScUoesau ist flbrigens von der ganien Lhiie Hadaii-ObenibnTg 
noch das Meiste geschehen. Bei den übrigen Kastellen, Stations- und 
Signiilhäusern die.scs Stra-sscnzugcs fanden niemals Nachgrabungen, kaum 
oberüächliche Durchsuchungen statt, wobei ausser einigen Inschriften- 
steinen nur wenige Ziegel&tempel zum Vorschein kameu. So in dem, 
beim Castelle 'Heunenhaus [nicht Hainhaus] gelegenen Wintersta- 
tionsbanBe [nicht Bade] unfern Winberga, ein Ziegelstempd der 24. 
Gehörte der Freiwilligen (Brambach 1393). 

[Einen Stempel worauf COH XXIUI, sah ich anch zu Erbach in ^ 
der Erbachischen Sammlung, vielleicht stammt er auch von der nahen 
MimliDghühe. An gleichem Orte sah icii auch einen Stempel, worauf 
in Form eines gebogenen Bandes zwischen zwei halbmoudfurmigeu 
Yenlerungen, döen letite aber nicht für em G gehalten irerden darf: 
OLEa XXn P-P'FM 8EC also wohl mit dem Tapfoniamen Hanlina oder 
Marius Severus?] 

In den, wie ich mich an Ort und Stelle überzeugte, neben einer 
Quelle eluuais vorhaudeuen TrOmmem eines abermals fälschlich für 



5) Den Grundriss dieses Cantolles gibt ColiauROti in dieaen Jahrbüchnrn 
XLYIL XLYIU auf tftb. X. EbeBda auch äaa des Endpunktes der KasteUe vor 
Olwnbaig. dw KMtall iwi««!»!! LAtMnMdi oad Swkiunam (WtJOrar 8. 64). 
(D«a KaiteU lEhmenrarg' bei Hutometrod dessatt GnuMlriat gleichfalls gegeben 
wird, könnte auch eine bfirgerliche Ansiedelung gewesen sein. Ea gsbört niobi 
der Potition Obembarg*Mudau aa. VergL Waltber S. 61.) 

8 
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ein r.ad iiusgegebenen andein Postinmgsgebäudes, bei einem gleichfalls 
'llt'uij. jiiliaus'*^) genannten, m (ier Nähe von Vi«»lbrunD gelegenen Castelle, 
faiid sich der Stempel: LEO XXü-P P F g F (Brambach 1395, 2). Der 
abbreniito TOpferume ist wohl eiitw6der Quiatus Ttübas» otor Qaiotiiis 
Fecit aufzaUtaen (Kiupps Eddiiniiig ist ao Ucheriidi» dass diesellie 
einer Widerlegung nicht bedarO' 

Auch einige Töpfernamen anf Geschirren zeigten sich auf dem 
Miml-ncstrasspnzuge. So der Stempel Ursinus in einem Castelle bei 
Eulbu Ii Kiiai)p- Scriha S. 1G2, Klein Inscr. Uass. nr. 20; IfVöhner 
inscr. i. c. 2216; Walther a. a. O. ö. 

Ein anderer, Namens VICTOR ist in der Httüuug des Fönes 
einer palera ein^ritxt» ipddie in einon jener Ueuienn Pcetan oder 
Wachttbilrmchen unweit Eulbacfa gefunden und zu Erbach aufbewahrt 
ist (Knapp § G6, Steiner 1G7, Fröhner 2121. Klein 19). - Dass der 
Fundort kein Örab ist (ebensowenig wie der der ln?chriftsteiTT' Bnrab. 
lSy4 und liJ95, 1 die ebenfalls in solchen kleinen speculis geiuudeu wur- 
den), wurde schon oben am Aoiau^t^ bemerkt. 



6) Im Odenwaide »owohl wie im Specsart werden alle ^j^merwerke den 
H umu m d, h. Hunnen EQgeacbrieben. Daher dteHminWibiwar — eialen— barges 
u. 8. w., «dflh» ia Fdif« «ioar Terkehrten Etymologie maiatena UainhinMr, 

Ilain-äulen u. t. w. jrfMchrieben werden. (Dm mittelhoehdeateohe hiune war 
, urapnuigUcb der Name lux die Hannen, b«deatot dann ab«r andi Rieten o. t. w. 
wdhr wir nook Hüimii, Emmd wg«.) 
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7. ^ainr4|£ 3uf[^rift£n auf O^ifcnbmiba^ren. 
(Uierau Tafsl L) 

&L dem die Toriiandenen Elfenibeiii-Kuiistwerke des AtterÜmiiB 
and Mittelalten rnnfuBenden Thesaunis» mit dessen Beaibeltimg Hr. 

Prof. aus'm Weerth beschäftigt ist, wird eine Abtheilnng den im Mliern 
Mittelalter als Ciborien und Sacramentarien dioneiulcii Pyxon frewidmet 
sein. Unter diesen finden sich einige von arabischer Arbeit und mit 
arabischen luschriiten versehen, deren Lesung und Erklärung ich auf 
seinen Wmndi Uer mittheOe. 

DieUteste dendben» in folgendem Hblsselmitt abgebildet, befindet 
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sieh im Bcsite der 8t Goreonskircbe in Cöln und iat dort zum Be» 
liquic&belillter verwendet irordcn. Sie iat Terfertigt am dm dküten 
Theii eines Gtephantenzahns, in den ein elfenbanener Boden fest ein- 
gelassen ist, und misst in Hulie und Durclimesser 12 Centimeter; der 
darauf befindliche konische Di-ckfl von etwa 6 Centimfitcr Höhn läuft 
in einen stumpfen Knopf aus, durch den ein zur Aufnahme eines Kinges 
oder grösseren Knopfes bestimmtes Loch geht Der Mantel ist mit 
zwei Streifen versiert, deren jeder aus drei Beilm mit einer Diagonale 
versehener länglicher Rechtecke bestellt vnd oben und unten von einer 
Schnur kleiner Kreise, in denen sich ein Punct befindet, bcgränzt ist. 
Auf dem Deckel zeigt sich !um Rand eine Reihe von Doppelkreisen mit 
Punct darin; nacli oben eia Streifen, bestehend aus rwoA Reihea di- 
vergirender Ilalbkieiäe, die gleichüaiu eiue Perlenguirlaude darstellen, 
swischen zwei Sebnllnn Ideiner Kreise, welche denen auf don Misntel 
gaas gldchea. IHe Tersierangtt auf dem Deckel and llaatd sind alte 
geschnitten und abwechselnd bald roth, bald schwan ausgekittet, in- 
dessen ist jetzt die Farbmasse grösstentheils ausgesprungen. Spuren 
eines Verschlusses zeigen sich vorn am Mantel und Deckel, und zwar 
an ersterem vier Nietlücher zur Befestigung eines viereckigen vermuthlich 
sflbemen Bleches mit einer vorstdienden Oese (um Bs«un lltr die 6e* 
fest^ung an der Rttckseite des Bleches zu gewinnen, ist an der be- 
treffenden Stelle des Gefässmantcls, wie die Zeichnung zeigt» etvaBi.. 
weggeschnitten) und am Deckel gerade darüber /wi gleiche zur An- 
heftung des über die Oese herabfallenden Krampeuü, vou denen eins 
in der Inschrift steht. Auch gegenüber befinden sich NieÜöcher und 
swär je vier am Ifantä und Declcel, die ohne Zweifel cur Befestigung 
eines beide Terbindenden Chamieres dienten. Alte diese IHetlftcher 
gehen durch und zu fünf von ihnen sind die orsprlinglichen silbernen 
Stifte noch vorhanden, welchen Bock Das heilige Cöln Lpz. 1858. 4 
Ä 5 ganz irrig den Zweck zuschreibt, eine Handhabe zu befestigen, ver- 
mittelst deren die Büchse habe etwa an einer ächnur getragen werden 
ktfnnen. Der Deokel bestellt ansawei hofisontal anüsesetsten Stocken. 

Auf dem von Ornamental freien, IVi Centimeter breiten Baume 
des schrägen Deckels läuft ringsum und ohne ünterechcidung eines 
Anfangs eiue Inschrift. Die Buchstaben sind durch Puucte gebildet, 
welche, wie z. B. bei Verfertigung von Dominosteinen geschieht, durch 
Anbohrung hervorgebradit sind und mit rother Masse angefüllt waren, 
die sich an einigen Stellen noch erhalten hat. Die Schrift hat dadurch 
ein etwas rohes und unregelmAsaiges Anssehneriialtea und leicht w&zen 
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die Zttge auch mittelst der UoBBen Puncte geoauer und dei^ter 

wieder zu geben gewesen. Möglich, dass die Puncte ohne Vorzeichnang 

aus freier Hand ein^'ebohrt sind; falls eine Vorschrift L'prn;iclit wor- 
den war, wird dies mit breiteren Zügen geschehen sein und die ;|;'uncte 



•I ••••• 
• • 



«• •••• 



V*. 

« 



• • 

• • 



•••••• 



••• 



oc?/ 

# •* * 



0 



•••••• 

•aS • 

# 



Digltized by QpOgle 



118 Aralritehe Imchriflcn auf EUenbeinb&diMB. 

haben nirht immer die Ptclleii «retroffcii. an denen U6 den Windungen 
der Schrift, am besten cntsiirochcn haben wünli'n. 

Die Inschrift ist, nach einer boiyfältigeaDurclipansung und initZu- 
iflckftlhriingaufgeradeLiniai,aiif voriger Seite abgebildet nndm leaen: 

Im 2^omm Gottes. Gedeihen dem Knecht Gottes Abdailoh, dm 
Fürsten der Gläubigen. 

Von dem was (d. i. Etwas was) brfohlen hat der JEmir JbdaUah 
ibn JJrabt m maeken in Jdm. *) 
Sie gewährt dadurch ein besonderes Intereflse, dasa de nicht einen 
gevöhohchen Koran vei*s oder sonstigen Stehenden und fflr uns nichts 
5sa<renf!rn Spnifii darbietet. f;ondern zwei geschichtliche Por^:unlichkeiten 
namhaft niaclit und die Aufu'aiic stellt, diese zn ermitteln. 

Unter denen, welche den Khalifentitel JPmVs^ der Gläubigen führ- 
ten, hatten den Vornamen JMoJIaftxnnlehst derGegenkhalif AhdaUah 
ibn Znbair 683—690, dann der erste Abbaside, Abulabbfts alsaff&h 
749—754, sein unmittelbarer Nachfolger Ahnan^lkr 754 — 775 undÄlma- 
mnn «1.1— R"/). Von flen späteren hiessen so Almustakfi seit 944, 
Alqäiin seit Aliiuuitudi seit !070 und Alniu.stju;iin seit 1242; 

von den Fätimi<ien und den spanischen üinayyadeu trug keiner den 
Namen. Von, vom herein wird man an einen der vier ersten denken: 
derSchriftcharaeter fordert eine frflhe Epoche; dvcTitARietMGotles, 
welchen die Khnlifcn in älterer Zeit sich regelmässig in Briefanfängen 
und oft auf Münzen beilegten, tritt immer mehr surOek und ward 



1) lu dur achten Liefcruag der iKheinländiickii BauilcDkniaio des Mit- 
ttlalien !it|;. von Dr. F. Bock t6e9c itt Seit« 23 in «intm Aufnts mit der 
üebersclirift : »Die Kirche r.ii St, Gereon, illugtriit mit deu Mitteln des Hrn. 
Dr. P. Mok:b<$r8, Erzb. von Cölnt und mit der Cnterschrift : >A. Roichonnperf^er« 
anter nMrioem ITainon obigo Erklärung in der beitem Form d^r Emir Abdallah 
über DMt und mit ebem weiM hsDcngMetiteD VngmiAva TwöBantiiebt. 
Wenn ich das erwähne, s« geschieht es natürlich nicht, um mich mit diesen 
SchnfUt«llem über die Frage auseinander zu setzen, inwiefern es dem litcrari- 
xdiaa AwtMld genüto* aei, eine ohne Wiesen und Willen des Urhebers ia ihre 
Binde geratbeae, sogar noeb oavolletiadigo ButiiireraDg hinter Mineai Rfloken 
zu puMiciivri. F miipm um mich zu verwabreni d«f der Uiuiiiii, dm aie mir 
unterschieben. Tun mir herrühre. 
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später wohl kaum von Anderen gegen sie gebraucht; die Forniel 
^y^J^i iJ'y, in der das Wort nicht in der Ilodeutung ikgen zu nehmen 
Ü( (wobei i^^lc zu erwarten wäre), sondern iu der Bedeutung Wachs- 
ikum, Wohlsein, Gedeihen, Geseijndsein ' \ ist, weno auch nicht unge- 
wöhnhch, docli nicht ttbertnässig häutig uad erscheint gerade auf frü> 
heran AbbatUtenmflnieii yon Maa^ftr Üb Mutagim«) mit Vor^Bebe 
angewendet DasOenanera man eich aus d«r Identificirong der swei- 
ten Fosönlichkeit ergeben. 

Für diese kann nicht in Betracht kommen Abdallah, der Sohn 
des Alrahf ibnZijrftd AMrithii dea vooZiyAd im Jahr 671 (51 der U.) 



1) z.B. Baidh. m Sur. 9, 40; in dBm Sprichwnit xi ^ iJ Har. «lAf, 
6 ürsUi Ausg.; iu der Tradition jij^j ^ 3 ^-AaÄaj CT 1*^1 

Reinand Monura. mai. I 14; Ibn AralMbah Tim. (f, ä. Ho, 6; Mastatraf 1, Ifv^ 
10 inf. der gedruckten Ausgab« Q&li> OmMHI im * 1869; in TfliUndwaf 
mit und ilmUohAD Wöitem Frsebn Äatiq. mnh. man. II 98. W ind Nut. 
flo noh io der iMdurlft um du SdiliaMlloeh «ioM lafoidMiiddMclNnt «Bt 
VXAA lUaij VUi llSji ^»yt a*'*J^ VmommitM €M»llum tmd mm- 
fstttnin WMk^fbtitn [n ergimeo; Mi dorn Bantaer], derein fteatUHnniii du 
Bodoatutig Segen aasschliMSt. Dic?e findet sich iu oinetn nicht p;anz zuvcrlä«- 
sigoD Ho Izscbnitt abgebildet hei Andri Notie« ntrun« eauette d'icoira de laeatM' 
drdU de Baj/eux. Extrait du tome VII de» Mimoiret de ta BaeiiU d^drcMotofit 
iu JU^pmrummH ^lUt'tt'yiMu. J^miMf. ie09.|y 11 wo sncfakib mü ToUsitt 
Glauben daran J. v. Hammers dnrcliaus schülerhafte Lesnng und Erklärung : TTiV- 
roHhut kamilet <m niamiki ehamäet Juttüia eju» ftr/ectü et graUa eju* eomjtr»- 
henden» mitg«theih wird. 

3} iSji FrMboBM. p.88; tj^X^ Zdlio]ir.d.d.iiiOTgnl. 

Oflt. XIi 447; Q^jfJ »■^ß IVidin p. 19*. Sonst nuf dar tOMtorlNurwt Mam» 
bii Fimabn ÜIim DaefanlNld p. 47: «d^Y l^j^; aof ipuiinlMn loMhxiflan 
bei Cond« L 17. .... ^ M ^ VSß\ aof den Bleiii«g«ln am Hunadln bei 
Btiobd ZiMibr. d. d. m. G. XZ. 844» wo noeb andena. Anf dnam onadirtan 
Stoffe in der Kirchs zu Siegburg wiederholt sich eingewebt vielfach auf /.wei 
kleinen pcgon einander gokebrt«o Feldern einmal rechts und einmal rückkufend 
•Lai steht, dft di» Schrift sich nach dem Raum und 

lucht der lUuiu nach der Sciirut richten masstu und das erste Wort icu breit 
ipniban mr. Haber aoloha Ter»tlbnjBelniiga& s. vgl Fkubn Ant I 49 II 80. 
88 und dM dort AafeAbrte; die Abkflnoiig iefc wie Lk» filr 
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ernannten Statllialters von Kliorasan, der 673 (53) Nachfolger seines 

Vaters wurde und einen Zug gegen Ämul in Tabaristän unternahm, 
da er schon 673 (Belädsori ed. de Goege p. fl - ; Ihn Alathir III ftr; 
Ibn Khaldün Bulaker Ausg. von 1284 = 1867 m tf , tn), also Umge 

vor dem KhalÜen ICn&via, gestorben ist. Dagegen hfllMB atch m 
einem Andern dieses Namois Nadiriditen erbalten. Als AtmlabMs 

ÄlsafTäh am 30 Oct. 749 sich in Kn& baldigen Hess und damit das 
A1)lnisi<Ienkh;ilifaf gründete, machten sich die einst in Na^rän im süd- 
lichen Arabien wohnhaften, von Umar aber vertriebenen und in der 
Nähe von Kufa angesiedelten Christen dadurch bemerklich, dass sie 
ihm, um ihn filr an Gesuch günstig zu stimmen, Bll^nen streuten ; sie 
iHinBchten wieder auf das ilirer urqnrllngUchen OapitolRtion mit Mtt> 
hammad entspiediende Stenermass, an dem mehrfach zu ihrem Nadi- 
theil geändert war, herabgesetzt zu werden. Der durch jene scheinbar 
nneigcnnlitzifie und nicht erwartete Freudenbezeignng erfreute Khalif 
gewahrte die Bitte, und dazu trug bei, dass sie sich auf eine Art Stam- 
mesverwandtschaft berufen konnten, die so vielfach in dem politischen 
Leben der Araber das bestimmende Moment gebildet bat Die Mutter 
desKbalif^ nacb der er bivfig bUm ierSdm^BMäuäktifnualt 
wird, Raita, die Tochter des Ubaidallah ihn Abdallah ibn Abdalmadän, 
wnr ans dem Stamm Hdrith ibn Ka'b, der im V&di Naf^räu wolinte 
(Wustenfeld Geneal. Tab. p. '2\(\ nach Ibn Sa'd) und mit dem die 
Christen der Stadt Nagräu m lilutö- oder Schutzverwandtschaft stan- 
den, wie denn 2. B. tbreGesandtsdiafkanHubKmmadanf den Kameelen 
nnd also unter dem Geleit dieses Stammes reiste (Ibn Hisbäm p. f.r). 

Bei dieser Gdl^ienheit wird Abdallah ibn Alrabf der HAritbide 

zuerst genannt, als welcher, offenbar durch seine Abkunft sich dazu 
verpflichtet fühlend, als ihr Fürsprecher ^ Beläds. p. 1a; nicht 
rietiti^' Sprenger Mohammed III "lO?) auftrat. Da er mit vollem Namen 
Abdallah ibn Airabi' ibn Abdallah ibn Almadän hiess ilbn Khaldftn 
in Iii), so war er ein naher Verwandter der Mutter des Khalifen, 
wenigstens dem gleichen Zweige der Banu Uärith, den Abdalmadän, 
angeborig, einer Familie, die von den Genealogen (Ibn Duraid p. rr* 

Wflst.) zu den drei je in ihrem Stamm alkradUgsten unter doi Arabern 

gerechnet wird. Kr erscheint somit hier unter dem nächsten Anhang 
und Gefolfie des bis dahin in Verborgenheit wirkenden Prätendenten; 
eine hervorragende politische Itolle wird er wohl nicht fyespielt haben, 
da er in der längem List? der i'ftrteihäupter, die den Abbasiden an 
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jeiMiii Ttgtt snr ünabhlngii^tserkliliiiiig Mngten (Ibn KhaUUkn 
m m), nicht mit genannt wird. 

Mehr tritt er unter der Regierung des Nachfolgers hervor, des 
Man<^flr, der im Juni 754 den Thron bestieg. Gleich darauf ward er 
als Statthalter nach Yaman (Gesch. von Znbid bei Johannsen Hist. 
Jem. p. 114) geschickt, wie wir denn unter den ersten Abbasiden in 
Yämaa eine ganie Reibe Statthalter ana dem Stamm BIrith findeOt 
Nchtlidi mSi dieser, yeroAge jener Versehwlgerang demAhbasidigehen 
Interesse ergeben, dasselbe durch seinen localen Einfluss dort am besten 
zu fördern geeignet war. Abdallah trat, es wird nicht gesagt warum, 
seinen Posten nach einip;er Zeit seinem Sohn ah, der ihn bis zum August 
757 behielt ; Mitte 7S4 fin Ii t sicii aiiermals, wie dem Namea nach zu 
vennuthen ist, em Kukci Abdallahs iu gleicher Stellung ein Jahr laug. 

Mdirare Jahre spftter eiwMit et in einem kritisdiea AngenblidE 
an Maaciia Seite. Als 762 (U5) der AubUnd der Alidisehen Brttder 
Ifuhammad und Ibrähtro, der Söhne des Abdallah ibn IHisan, äusserst 
gefährlich zn werden drohte, da hier zueret die bis dahin vereinigte 
Abbasidische und Aüdisehe Partei auseinander ginf.', und Manciir nach 
Küfa eilte, um diese wichtige Stadt, iu welcher Alidische Neiguugeni 
von je her vorherrschten, sich zu sichern, wird unter seinen Begleitern 
allein Abdallah ibn Alrabl* herroigeboben (Ibn EhaUUb HI llf; 
nach dem Kitftb aInyAn edd. de Gocge et de Jong p. rfv begleitete er 
ihn auch nach Bagdad svrUck). DamaU eneichte er den Gipfel seimr 
poUtiscfaen lanf bahn. Demi nachdem Mohammad in Medina durdi Ist 
ibn Müsä niedergeworfen und letiterer» als bew&hrter Feldherr aor 
Bekämpfung Ibrahims in Ba^ra unentbehrlich, zurückbeordert war, 
erhielt er die Statthalterschaft von Medina, wobei er sich indess keine 
Lorbeeren erwarb. Per Unfug, den der Schranze des l)lutigen Khalifen 
seinem Kriegsheer zu üben gestattete, veranlasste einen Aufstand be- 
aonders dce niednrn Volks «nd der Sclaven, ver dem er zuroclnrieb, 
bis die Wegen der EmpSmng durch einflnssreidielfedinenfler beschwich- 
tigt wann (Kitftb ahiyttn rfl; Ibn Khaldftn m r.l ; Weil Oesdi. 
d. Chalifen II 53, wo nur die Zeitangabe „im nächsten Monat* nicht 
richtii! '^ein kann). Schon im folgenden Jahr 763 (146) ward er, wie 
überhaupt steter Wechsel der Prf vinzgouvemenre Staatsprincip war, 
VCD seiner Verwaltuug wieder abberuten. 

Weitere Nadutehten bieten die Ua Jetit gedrodrt« aiahisdieii 
Oesehichtschreiber, die aoaser den genannten ihn völlig ignorirai, nicht 
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dar. Da kein dritter gleiches Namens erwähnt wird, ao ist er für 
den Wiflrner der Büchse zu halten; ein weiterer Umsfand setzt dies so 
gut wie ausser Zweifel: die ausdrückliclie Angabe, dass sie in Aden 
gemacht sei. Allerdings war Aden, wie sidi, auch wenn es niclit be- 
zeugt Win (Idrist 1 51 Janbert), aus Miner Lage addiesseii ISss^ ein 
Hauptplatz für die Elfenberaeiiiflihr, md so wie Uttlirode Geiverb- 
tbätigk :t i i h nach einer andern Richtung hin aus der Berühmtheit 
der Adeuischen Gewebe ergiebt, Hesse sich vermuthen und aus der In- 
schrift bestätigen, dass die Bearbeitung des Elfenheins dort mehr wie 
anderswo zu Hause gewesen sei. Aber die besondere HervurhHl ung 
dei' Stadt m der kurzen Inschrift würde bei der Beätelluug durch emen 
Freuden fon fem her ionner «ifiällig sein, denn so selten mr ja 
die — ttbr^ens hi«r nodi adtr primitive — Konst doch nicht; iigead 
eine nähere Beziehung muss darin gesucht werden. Für den Statt> 
luüter von Yanmn aber lag es nahe, das Geschenk als Product seiner 
Provin?; zu bezf ichnen; die gewählte Formel Von dem was befohlen 
hat u.sw. iäL ohnehin die in solchen Fällen otticielle, z. B. von dem 
MüDzherra auf Münzen regelmässig gebrauchte; und so müssen wir 
annehmeot da» Abdallah die Boehse als Gonvenienr von Tanun^^ftr 
den Khalifen HantAr, vielleidit in grdsseror Ansahl (da ein« «nsdnn 
doch keinen grossen Werth darstellen Inmnte) hat machen lassen, und 
k(^nnen aus der scheinbar ganz allgemein lautenden Inschrift den Zeit- 
punct der Verfertigung bis auf ein Jahr sicher bestimmeo, wenn wir 
ihn in das Jahr 755 setzen. 

Der Schriftcharacter ist ganz der, welcher zu dieser Zeit auf einem 
derartigen Gegenstand erwartet werden darf. Ee ist die ältere ronde 
Schrift des gewühnltcfaen Lebens, swisdien dem Kftfi und dem Naskfai 
stehend und jenem noch ähnlicher, als die ZOge des bekannten Papjrofl 
von 13^ Jenem gehört das stark nach vom geschweifte t, das o, 
dasnageschweifte finale^, auch wohl das lang gestreckte ^ an, die> 
sem das gerundete ^ aneh das ^, In dem letzten der ersten 
Zeile ist das a, wie es scheint, ausgeblieben; der Name ist durch 
das Nietloch etwas beschädigt Die Verlängerung in 3, bat ihren 
Grund darin, dass die Schrift den ganaen Umkreis <uiafiiiipn gollte 
und zu viel Raum übrig geblieben war. 

Die Frage, wie dies Eig^thum eines Khalifen nach St Gereon in 
GOla gekooimen sein mag, ist nur doxeh Vermuthungen zu beantwor* 
ten, die sich jeder kicfat selbst maehenkann. Ana gedruckten Quellen 
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IM mdk ntur die wtt spUe Erwihnuiig in Geleniiis (De admtmäa 

magnxUidim Coloniae Col. ir;45. 4) Verzeichnissen der GOlner Kirchen- 
scliätze beibringen. Er redet S. 267 von oiin^r pijxis rotmda ebumea 
major, cid foris sera argentea appensa und einer simüis paulo minor 
ebttmea et rottmda pyxis. Die erstere wird die unsrige sein, und man 
sieht daraus, dass die oben beschriebene Schlicäsvorrichtung noch vor- 
handen war und wahrschoinUch erst in der fransOsisefaen Zeit verloren 
gesangen ist Sollte er jedoch unter wra fitris tgipeiua ein Voilege- 
schloss verstandm haben, wie es wohl schoint, so inüsste dies europäi- 
sche Zuthat gewesen sein, da derartige Schlösser dem Orient unbe- 
kannt waren. 

Der Gebrauch, zu welchem ein solches Gefäss dienen sollte, lässt 
sich Idcht im Allgem^en vennuiben — werden doch ihnliAe mittel« 
alteriiche Kuastwedce re^^ässig mit dem Namm SslbenbOehse he- 
seidinet — aber au.sdraclclich belehrt uns darüber die zweite Pyxis. 

Diese, der Form narli der vorigen gleich, angeblich in Cordova 
gekauft, vertritt eine ganz andere Stufe der Kunstcntwicklung Sie 
zeigt (vergl. Taf. I) ein sehr ge.^cliniackvoües, tief ausgeschnittenes 
Blattwerk und trügt byzantinischen Charakter j die silbernen vergoldc- 
ten BescblJHi^e befinden rieh noch an ihr, wie auf der die eine Sdte dar- 
stdlenden nach einer Photographie gearbeiteten Abbildung xu ersehen ist 
Um den unteren Rand des Deckels, durch die Beschläge in zwei 
Thefle geschieden, l&dt die folgende ebenfalls nach einer Bleistift- 



pause abgebildete Inschrift in Bchöoen kofischen ZUgen. Sie ^si meCrisdi, 
im Bamal odw ionischmi Dimeter abge&^it oad lautet: 
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Für die Lesnag man «Us Metrum nungebend sdn. Daber ist im 
Anfiuig urjku XU leeen; der letste duuraeter kaim swar ab ^ oder 
X Rommen irerden, kommt aber oft auch für dn&cheB ,3 tot, z. B. 
in Conde*8 in (ans Goidoba v.J. 346) Z. 4t. u. Das Wert bietet 

die Siltiiere Licenz des dritten Paeon {Ar den lonicus a minori dar. 
Lcxii alisch ist das Passiv der zweiten Form von in der Bedeutung 
schl&ff sein zu bemerken; in ämer ist sonst die fünfte ^'ewölinlich 
vu]. Dozy Tflrisi p. 389, doch zeigt das dort aus Maqqari angeführte 

tlass auch die zweite in diesem Sinn gebräuchlich war. Zu 
J'j:^. Lpj ist zu vergleichen, was Toghral 42 vom Schwert sagt: 
•J^y^. Zu übersetzen ist: 

Mein AtMick isi schönster Anblick, eine Mädchenbrmi, die 
noA nHüi tdUaff geworäm ist, 

JKw» FtMikfOrid ist die sdsnkeU, idi habe emZiergemmd an, 
d<is mü Edelsteinglan» prangt. 

Und .<o hin ich Gefäss für Moschus und für Campher und Ambra. 
Zwischen den beiden üfilften findet sich in einem Viereck, vertieft, 
nicht wie das übrige erhaben eingeschnitten eine kleinere Inschrift, 
TOD der einen ausreichenden Abdruck zu inachen nicht gelungen war 
und die nach einer Zeichnung etwa eo aussieht: 

Einen Sinn giebtdies njcfai Nimmt man an, dass unten ^ WoHt 
stehe, so könnte das obere Wort den Künstler beseichnmi. Allein die 
Zflgc geben keinen bei den Arabern gebräuchlichen Namen; der einzige, 
der, so viel ich sehe, zu ihnen stimmt: den ein König von Oman 

zu Muhammeds Zeit tnig, darf hier nicht erwartet werden. Man sollte 
daher glauben, ao einen fremden Namen, und falls der byzantinische 
Stil zugegeben wird, an einen griechischeu denken zu milssea, obschon 
dn SU den Zttgen passender, der dann nüt y anfiingen und etva auf 
qfOQos endigen mllsste, stdi nicht bieten will 

Aus paläographischcn Gründen, da die noch unverscbnörkelte 
kufische Schrift der U : liltcm spanischen Denkmäler vOIIig entspricht, 
möchte man mit der Zeitbestimmung nicht über das Jahr 1000 herab- 
gehn dürfen, obschon spätere Nachbildung nicht unbedingt ausge- 
schhmsen, aber auch nicht wahrscheinlich ist; der spälo« GeadUMcfc 
war ein anderer. Dasu würde stunmen, dass die tiefen Ajusbdirangen, 
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die das Blattwerk zeigt, bei byzantinischen Kuoa^werken nur bis zum 
Jahr 1000 hin chaiacterläUtsch aiud. 

Seit olngeB geschriAbeii vir, enchien in dem Pariser Moffoä» 
Pitforesque vom Januar 1870 p.5 eine nach der gleichen Photographie 
verfertigte Holzschnittabbiidung der einen Seite der Pyxia, nur, was 
Yfegeti der Inschrift störend ist, in umgekehrter Richtung:, und zugleich 
eine jedoch ganz ungenügende Abbildung der ganzen loschriit, nebst 
einer Uebiefaetzung derselben, die fast dmehweg verfeblt ist Zur 
Bechtfertigviig der gegebeneD mag rie hier mit Andeutttog der m 
Grande liegeildea Irrthainer der Entzifferung wiederholt werden. Der 
nicht genannte Urheber fängt in der Mitte an, übersieht (Iiis am Ende 
der ersten Hälfte stehende I und hat die metrische Form nicht erkannt. 
liest (diese beiden Wörter sind zugesetzt) pimbean ^^jm:>\BUii^jm^^ 

gw* ((^!) m eoffird (er las dies wllre aber eet0tt, ans Palm« 

blättern geflochtener Korb oder Hülle zum Einpacken von Datteln 
tt.drgl.) ome de pierreries, ä sert (dritte Person für Iii) de riceptade 
pow U mmc, U camphre et Vamhre.' Sa vue (»j^; eine Verzierung 
für « angesehn) est pour tnoi le plus beau spedacle, ü inspire 
(ob ^^A^j?) la genirosiU (o^, mösste aber Accosativ sein) pour le 
malheureux (giJJal fOr den Schmutzigen 1) ^ vieiU ehe» moi (wohl 
!) 

Ausserdem wird hier ausdrücklich gesagt, die Büchse sei im Jahr 
1060 zu Tanger gcsclinit/t; diese Angabe ist jedoch nur einer ihr in 
spanischer Sprache beiliegenden Beächreibuug eutnommen, die ohne alle 
Antorität ist 

Von einer dritten, drei Jahrhunderte Bpltereo P^xiS} weldie 

durchbrochene einfachere Arbeit zeigt und colorirt ist, und welche sich 
augenblicklich, wie die vorige, im Pariser Kunsthandel befindet, liegt mir 
bloss eine Bleistiftpause der Inschrift vor, von der, da sie in einer Art 
Thulthischrilt besteht, ein i<ucäuuLle kein besonderes Interesse haben 
wflfde. Die Ihscbrift steht doppelt einmal anf dem Deckel, 36 Centi- 
meter lang, and einmal unten am Mantel, 87dergL hing; aber da die 
«Dtere um ein geringes höher und etwas weitläuftiger geschrieben ist, 
so enthält die obere ein i>aar Wiirter mehr, welche, da doppelte Auf» 
fOhrong imnüthig ist, hier eingeklammert werden mOgen: 
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4JülI üw-a^ ^^-.tl.^.U^ ^LkL« iaiy.! o^\Ji\ 

Iii d<^ nntom bsehiift steht (tr dts vorletzte Wort js febteiluift 
falls nicht vielmehr M ausgelasseii sein oder exfßaai wer^ 
den sollte. 

Ehre «nserm Herr» dem Shättm, dm Biaraeher, dem frommem 

Könige (oder Almalik ali^ich), dem ^Arten thätigen gerechten, der 
den heiligen Krieg ßihrt und die heilige Wacht hält, dem Sultun des 
hUtm und der Muslimen, df-m Herrn der Könige und Sultane {^detn 
WicderhrJeher der Grrfclitigkcif unter dvn G€schü^en\ <^cd%ch [dem 
tSohn ÄUnalik eUnui'tr's}, dessen Siege herrlich seien. 

Die Titd sind die gewdhnliclieB. Ueber gaiich, den Sohn AJnir 
firs, den stebenz^nten Bsduridischen MamliikeDsnltan, da 1351—1354 
regierte, kann man sich ans Weils GescL der Ghalifen IV 490 genfl- 
gend unterrichten. 

Der Durcbpausung war eine französische Uebersetzung beigefügt, 
von der, da sie leicht auch noch gedruckt werden könnte, bemerkt 
werden mag, Uass sie, obschon im Ganzen richtig, doch irrig die In- 
schrift ndt \i"$jL anfangen Hees und sUt statt ^j,.!...» gelesen hatte 
und dass sie sie aal den Snltln Ahnalik Al^ch Ismail ihn Ahifi^ir 
1342—1845 heaog. Dies ist nnm5glich, da £U ohne Artikel stdit 
Fttr die Zeitbestimmong nacht es freilich k^en grossen Unterschied. 

Um die tns Jetit bekamiten arabisebai Knnstverke dieser Art 
vollständig zusammen zu stellen, mag noch eine ofTcnbar der letstge- 

nanntcn sehr ähnliche Büchse, ebenfalls von durchbrochener Arbeit, 
erwähnt werden, die sich in der Cathedrale zu Sens befindet und von 
Miliin Voyago dans les dei)arteniens du midi de la France. Par. 1807. 
1 p. III beschrieben und sehr ungenügend abgebildet ist. Sie hat am 
Dedtei und unten Ineehriften, deren von Sacy, allerdings, nicht ohne 
Auadrock des Zweifids, gegebene und in der That der Sprache ntehi^ 
fach Gewalt anthucnde Etldflraag dort mitgetbcilt ist Kach dem, 
was über den Schriftcharacter gesajrt wird, gcliOrt sie wohl einer ver- 
häitniFFTTiü^sig späten Zeit an. Einer andern im Dom St. Just zu 
Narbonne aufbewahrten wird mit wenigen Worten in dem Bericht tlber 
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eine Sitzuug des iranisösischeD archäologischen Congresses (Congrcs 
ardUoIppigwe äeEnmce^XXXV mmtniasB. Far. 1669. dp. üqo) 
gcdMht; sie sei gtoichsam bekleidet mit einem zarteD Nets Ton phsa- 
tastischeu PflanzenfcnmeD (also wohl der auf TaM I Khülich) und 
habe eine Inschrift, von der ein Meinbre de V Institut die A\Tinderliche 
Uebersetzung : Bemdidion cU Diett. Faitdansla ville deCuetica, pour 
la coüecHon de Uadjeh Caid, des Cayds Istmel gegeben hat. Einer 
kursen brieflichen Notiz verdanke ich die Kenntniss einer in Toulouse 
befindlidkai Bllchse (oderffitoteheng?), die in gleicbem Scbriftcharacter, 
nie nnane spenisdie, des Jalir iK5 s Chr. 966 als das ihrer Yer- 
fertigung angiebt 



J. CUMeMCtiitMr. 



I 



8. eil» f^rwMtf^t iiiiftdiinif 4fo(ffaii|iflie Us MMOk Her 

Hiana Abbildung Taf. IIL 

Aus dem Nachlasse des verewigten Canonicos und Official Dr. 
Knopp zu Trier, des bekannten Verfassers des „Eherechts gelangte 
in meinen Besitz eine kostbare Stickerei, die ich au diesem Orte 
bMehrdboi and besprechen zu dflrfm glaube veil öie einen inten»- 
ante» Bätng rar mittelalterlichen Kunsteymbolik mid mgleieh «ir 
ihäntBchen Kunstgeschichte liefert. Ohne Zweifel stammt die Arbeit 
aus einem Triersclun Frauenkloster und scheint früher den Haupt- 
schmuck eines Pluviale oder Chormantels gebildet zu haben. Sie hat 
in der Rrcite 0,39 m. und in der Höhe 0.41 in. und ist am untern 
Theile halbkreisförmig ausgeschweift. Auf einem groben Leiueutuche 
in Plattstidi anflgefllhrt, ist sunUcbat der Hintergrund der Zeichnung 
mit gelber und graner Seide bestickt» so weit er den Erdboden 
darstellt; Blnmen vnd Strftucher zieren ihn; darUber das Firmament, 
weiss und blau, mit trcflflicher Abstufung der Farben. Don Mittel- 
punkt bildet eine goldene, inwendig 'silberne Schale eines Brunnens, 
deren Aufsatz eine silberne, strahlenuiiiglänzte Taube mit Nimbus 
aus echten Ferlm trägt Die linke Seite des Bildes nimmt die 
Gestalt eines l»eflttgelten .JSgeis tin, in langem, weissem, mit Sil- 
ber darchwiricteu ünterkleide, darüber dn eben so langer, ^ld> 
brocatner, roth durchwirktet Mantel; in der rechten Hand hat er 
einen langen Stab oder Spiess, der oben in das dreifache päpstliche 
Kreuz ausgeht; die Linke hält ein grosses, gewundenes Jagdhorn an 
den Mund. An drei Leinen, welche von der Hechten des Jägei-s aus- 
laufen, fuhrt decselbe drei HondSi deroi zwd weiss, der dritte, nutt- 
lere braun geOibt und welchen in Purpurseide die Worte anige- 
stickt sind: Charitas, veritas, humilitas. Dem JAger gegenOber steht 
auf der rechten Seite eine Jungfrau mit Heüigensdiein, in langem, 
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goldenem Gewantle, die beiden Hände nach einem Einhorn ausstreckend, 
>vclchei> vor dem Jäger und seinen Hunden in ihren Schooss Hieht 
Das Einhorn ist — ebenfalls io Plattstich — in weisser Seide gestickt 
wul hat auf der Stinie dneu rothen, rosettenfitannigm BOsehel. Die 
«rehitectoiii8cfaeii£iiifM80Dgeii, GewaBdefluleDf dieUmrandmigdesNim- 
bos der b. Jungfrau, der Stab des Engels u. s. w. sind uni einen re- 
liefartigen diai al^ter SU meugen, mit Kordel unterlegt und mit Gold- 
fäden überstickt. 

Dass wir hier eine symbolische Darstellung der hh. Dreifaltigkeit 
und der Menschwerdung vor uns haben, bedarf für Kenner solcher 
Dinge kaum eineä Nachweises. Das Einhorn, bei ffiob 39,9 als ein 
unbeslUimbateB Thier beieidinet, spielte schon in jüdischen Triame- 
leien, die man auf altpersische Sculpturen zurückfahren wollte, eine 
grosse Rolle') und ist bekanntlich in tkrii christlichen Altcrthuni das 
Symbol für Chiibtus geworden. Die Sage, das wilde gewaUiije Thier 
lasse sich von Niemanden fangen, lege sich aber Iteiiii Anblick einer 
Jungfrau fricd^am in ihren Schooss und schlafe ein, deutete man auf 
die göttliche Allmacht, die im Schoosse der Jungfrau Mensch geworden >). 



1) S. Eisenmenger, Enui. Juduatk I 386 f. Meusel Symbol. I 230 
Am auifBhrlioluileo lMtid«lt Aber den Oogeattend Ortes», Baitr. tnr Idtentnr 

und Sage do« MA. 1660. S. 60 fr. 

2> RhinooeroR wte qui t tiaTn monoreros nominatur, tantAC esso foHittidinis 
dioiiur, ui uuU« Teoftoiium vlrtuto capiatur. S«d «icut bi aaserunt, qui dcscri- 
bndit nttorb «M«dmm UborUiaa üiTettigttione «mdaiTeiUDt, virgo ci pudU 
proponitnr, quae venieati rinain ^eiit» in quo ille omni ferocitate postpotiit« 
captit deponit aicqiio ob f'is a qiiilnis rapi rjnnrrittir. repcnte volut inermit in- 
?oaUttr. otc' Greg. Mago. Morall. XXXI 10. ed. Üasil. 1551. p. 1056. Tgl. 
Isid. Qrig. Xa 211. EnaUtk HtiMim. p.40. Pftir. Daminn. EpiatDia 
Albart. IL da aaimal. 1.XX1L fr.9. o. 1. D. nUdaniaabor Pbyaiologna 
in Iloffmunus FtiniluTubnn I 24. Konrad r. Mcpi'tilipr? i. Bufh d. Natur. 
Wolfr. V. Eachenbach i. Paroival 14405. Die Sag' u des MA. aiud zusam- 
nangaatallt bai Bartboloni. da OUnvilia, de pruprieL rerutn JLVlll 86. 
Brnnetto L»tisi, Tetaro V U. Boob*;t Iiiann. I 040. Barger da 
Xivroy. Tradit. t«ratologiquea p. riTif). Pöhcncck, Volksglaube II 187. Mün- 
te r bitinbilder 1 41. Nach ältem Quellen erxtthll der Verf. des alteu Buches 
der Natur: »UnicomuA ist oio Einhorn vud ist ein kleines Thier, wie laidoma 
«prlebft, »aigan aaiiia gnwaaii Krifla> E» hat an aeiner <jfÖMa kunaBaine. 0«r 
scharf vnd hauend wie es ist, mag es kein Jäger fithen mit Gewalt, uln-r. wie 
laidonis und Jacobiis sprechen, no fängt mao qs durch aine keusche Jungfrau. 
Wenn die Jungfrau sitzt lui Waldo vud das Eiuboru küuuut au ihr, iftaat es »He 
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Gregor i. Gr. woQte Ton dieser Amfendang iiidite niaen: er dtdite 

nur an das hässliche Nashorn, dessen unbändigen Stolz sein Horn auf 
der Nase anzeige; ihm ist das Rhinocoros darum bald Symbol der 
gottlosen Menge, bald des bekehrten, aus dem Saulus zum Paulus 
gewordenen Apostel. üleicbwt)hl erhielt sich der alte Glaube und die 
alte Beziehung des Einhorns, nur dachte man sich dasselbe immer als 
em edles Pferd mit langem ElfenbeinlHini auf derStime. So matte ee, 
im SdMxnse der es liebkosenden Jungfrau, Annibale Garaed im Palast 



seine Grimmigkeit und kömmt ku ihr ia den Schooss, vnd ehret die Reinigkeit 
in dmn keotehieii Ldbo Tnd legt aein Haupt ihr in den Behooet vod enteeUSft 
ds. So fangen es diu Jäger und fütiren e« in <k-9 Könige I'iilagt, die wunderbare 
Sddcnheit. Das Thier bedeutet ÜNSEHN HEHUN lESlJM CHRISTÜM Per 
war zornig vnd grimmig, ehe er Mensch ward, gegen die hoflartigen £ngel 
Tnd fluren Tngehoream. Den fing die faoebgelobte Magd HABIA mit ibf«r 
Keuschheit in der Wüste d'ieiw kcttikeD Welt, da er vom Himiael lienibepfWig 
in ihren reinen Ici uschrti ScIjoom. Darnach ward er frcfungfn von den scharfen 
Jägern, den Jaden vnd von ihnen getödtet läeterlich, a. w.t £«80hreibangen 
von mittdaltarUflben Bildeni, auf denen daa Einliom in den Sehooaa der Jnng>- 
frau Marin flSditatt geben Yulpius, Curioiit. VI, 2, S. 138 ff. Münter, 8iim> ' 
bilder I 43. Maury Legendes pieuses du Moyen-age p. 176 K. Thomas v. 
Villanova erklärt (serm. in naüv. Dom. 4): 'Dileotos quasi filios uaieoniium. 
Qoid filio Dei «inrilie, quam filiiu unioofniiiniY Caytna eet et Ipee amore Tir* 
ginia et n»l«itaitia oblitna. oameia ▼incolia inetitar.' Am weitesten gehen im 
Allegorisircn. wie auch Oräasn a. n. O. S. bemerkt, die Terf. der s. g. 
fieatiaire«, ao der Franzose Philipp de Tbaun, bei dem es heiaat v. 193: 

MaMMoaroa «ak baafee, an com ad am k taato« 

Pnr Qao «d ai L nn% d« Ime ad ftgun; 

Par pacele est prisc. or oez en quel giiiso. 

Quant hom le volt cao^r e prendre et enginner, 

Si vent liom al foreat k ala repaira •■(; 

Uk mtk UM poeale hon de aain U mamde, 

K pur oduromcnt Monoceros la acnt; 

Dane veut k la pucelo, e si baisot sa mamde eto. — — 

Ornat ehose sigoefie, ne larei ne l' vas die. 

Mbaioaeeraa Qno «ati en Jn»aaela vn eom aat ; 

Beste de tel baillie Jhesu Christ BigiieRe; , 

ün Den est o sont o fnd e parmaindrat; 

En la virgine se raist, e pur hom cbaru i prist, 

E pur Tirgnüted pnr nanatrar oaataed eto» — — 

Ceatn beste en verte nos signefie Marie ; 

Pmt an mamde entent aanete egliae enaewent, et«, eto. 
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FanuBe*) und so kommt es «af IfiniataTW xatä auf ehiem Chontahl 

in Maulbronn vor'). 

Eine Darstellung, die derjenigen unserer Stickerei am mosten 
entspricht, findet fdch in Braunschweig (Fiorillo II 57). Das Ein- 
horn schläft im Schosse der Jungfrau, dabei stehen die Worte : 'Quem 
coela capere non puä^^uüt, in tuo gremio coiituIisti\ i^in iuigel mit 
Rom, Spiess und Haadra, welelie wie hier Tugenden bedeuten (und 
swsr jene Togenden oder gSttUdien Attrlbnte« welche mniehst zu der 
Menschwerdung des Sohnes antrieben: Liebe zu den Menachen, das 
Verlangen sich und seine Wahrheit zu ofFenharon — veritas — und 
Demuth, kraft deren es der Sohn nicht verschmähte, Knechtsgestalt 
anzunehmen) jagt das Mnhom. Wem übrigens noch ein Zweifel flbrig 
bleibt, dass der Jüger oder Engel Gott Vater selbst, das Eiuhuru 
Ghristnai das Weib Ifaria ist» den verweiae ich auf nadutoheade Vene 
ana der goldenen Sdimiede Ibnirada von Wfirsbavg, an demn nnsexe 
Btickerei fast die ülnstration bildet: t. 254 ff. (ed. Qtiram 1840) 
apostrophirt der Dichter die seligste Jungfrau folgenderraaasen: 

Dö bist genant von schulden 

ein maget aller megede. 

dü vienge an eim gejegede 

des himeb einhflnie^ 

der ward in das gedtme 

dinre wirlden werlt gejaget, 

nnd snochte, keiserltchiu maget^ 

in dlner schdz vil senflez leger. 

ich meine dö der himeljeger, 

dem ontertftn diu flehe stait» 

Jagte sin ehibones Imt 

tf erien nAeh gewinne. 

dft in diu wäre minnc 

treip her nider baldc 

ze maneger sflnden wähle, 

dö nam ez, vrouwe, sine vlulit 

SQO dir, vil saeiden itche Truht 

und aluof in dinen buosoi, 



1) Bunten BaMlMftuf von Bon» m, a, 497. 

2) Piper Symb, und Mythol. I tt». D«r«. Ev. KmL 1869. Twiaiug 
Sjinbolfl pl. 85. Mensel ». a. 0. 
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der aoe maanes gmoBen 

ist luter tindc liphtsrevar. 

Crist .It-^u--. tlcn din liji gebar, 

der leite sich in dine schuz, 

dd des vater miuiie gröz 

in jagete zno der ertoi. 

er Bttochte dlne werdeo 

kiusche lüter ande giftOg. 

dit! rciniu staete unmä^en gaiu 

bot tili ze vröuden volleist. 

der sun, der vater und der geist 

haetoi w dir, TTOnwe trtt, 

ir kint, ir muoter nnd ir brol 

vor mangen 2itai Az «rkom n. a. f. *)• 
Wir haben also auf unserer Stickerei Gott Vater, wie er als Jäger 
durch die drei göttlichen Tugenden den Sülm in den Schooss der 
Jungfrau jagt; dazu den h. Geist in der Mitte de^ l'ildts, über deni 
Kelche oder Brunnen. Der b. Geist sitzt auf einem Leuchter, der 
ans äkem an&teigt. OhneSSweifel ist es derTanflnnnDen, dcswn Wasser 
QBler Anrufung der b. DreifolÜgkeit den HeDscheD in das Beicli 
Gottes aufDimmt» wo sich also im Leben des Menschen sam erstenmal 
die Wirksamkeit der drei göttlichen Perj^onen offenbart. 

Dif Darstellung ist nach oben durch einen gotbischen Bogen mit 
Kreuzblume, wt lchf» der französischen lilie schon nahe kommt, be- 
dacht, je vier romanische Fenster stehen zu beiden Seiten des Bogens, 
dessen stailqfedTllcfcte und ausgeschwdfte Fcrm aif den YerM der 
Gothik hinweist. Diesem Umstände, der Form des Brunnens, sowie 
der ganzen Haltung der Stickerei entsprechend möchte ich diesdbe 
Ende des XV. oder in den Anfang des XVL Jahrhunderts setzen; 
dass einige Jahrhanderte aber sie hinweggegangen, sieht ihr frülich 



1) I>i«aelbe SynlrnKkltfllirt meinem alten Xkehcoliade irieder; llariaoisdier 

Liederschatz, Aufpib. 1841. 8.8-5. Uebrigcns ist das Einhorn im Mittelalter »ucb 
Bymbol der Kcueohheit und Jnuf^fräulichkcit, sowie der Einsamkeit «nd des Ein- 
siudlerlebons (daher Wappun des in der Einöde von Abt Sturmio gegründeten 
Klotten Fnldi). Die Belege für BeideB findet men b« Pipet Symbol and 
Mythol. I 30Ö. Master, Sinnbilder a. a. 0. und Menzel Symbolik 1 231. 
Insbc!^ondert' findet sich auch Ann Einham als Begleiter der b. Juetiaa, dee h. 
FriminuK und des h. Cyprian. S. Grisse a. ». 0. S. 68. 
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JedermauD an; doch bat sie mh im Gaoten trefflich erhalten und 
sind aach die Faiten wenig verblichen. 

Erst iiachtrftgUch erbngc ich durch die Iledaction der Jahrb. Kennt» 

niss von dem interepsanton Aufsätze B o r g a u's : die Jagd des Kinhomes auf 
einem Schrotblatte de^ XV. Jini. r.Mtprenss. Monats'^chr IV, 723 ff.) 
Die in dieser Arheit host liricbeiu: Tlattc zeigt in viel« r Hinsicht auf- 
fallende Aelinüchkeit mit unserer Goldstickerei •). Das Diadem mit 

1) »In eixtom durch Fleclitwerk eingezäunten, mit einem grossen überdaoh- 
tfli kjShaniatt SbtksUnthor mH YorhänfBaoliloM TtraelwiMa Otrten (hottai eon* 
dMoii), in ««lohen auf dem Rawintoypich Lümii und »ndete BtnlMa liläiMiB, 

aitzt 'liiik-i vdiii TJesohaiior) Maria (»die Itosf^ im Himmt'lslhKU<) mit lanp hcr- 
ahwHllendom Haar, mit Diadem und Stiahlenglorie. Sie ist äber einem Unter- 
gewaode mit steiften parallelen Falten, mit eioom langen. faltenrejch«D Mantel 
beklaidst, mlobar am Habe mlttela «mer 8pH^ «MamuMngclMilien wird. Der 
Mantal igt über und über mit kleinem und grossem Perlen bedeckt \). Yuu 
ihrem Haiifito aus frrh» ^in tüf 'fjndf« Band, auf wncheni in goihischen Minuskeln 
zu lesen ; „irct aiuUia iQÜt mi^i" f O t (Kcce aucnllti dumim, äat mibi socundum 
Tflrbuin tmiin. Loil I, 88)k Zu KariA flfloliAat sioli, tob ihr mit WbUiranen 
empfangen, das geholzte E i n h o r n ^) mit lang aus dem Mm 1 ' unkender Zunge 
welches seine Vorderfusse in den Sohoosg MariÄ peli-i;t hat. vur dvm (rechts 
vom BoBchaucrj dargostellten Jäger, dem Engel Gabriel, welcher hier uhne 
Fligel endieint, ab«r nit an«» Diadem mit Kreos aaf dam Haupte and daoi 
Ileiligenschciu verMÜian. Er hat sicli vor Maria auf ein Knie niedergelassen (iu 
ähnlicher ftrllitnp; wie nr in der ViTkütidi'^nri'/ (lar^^e-stcllt zu wcnlon pfle^K 
trägt einen laugen Mantel gleich dem der Man», weicher am Halse ebenfalls 
dureh «inefipaiiga xanBoinengalialtaBwird, hUt in derUaken eioa Laott(Jagd- 
opiess) und an droi Iiflinen eben so viele Windhunde, welche das Einhorn in 
vollem Lauf rerfolfren. Mit der Rechten hält er ein Ja<r(lh<irn an den Mund 
gesetzt, in welches er die auf einem fliegenden Spruchbande oberhalb befiudli- 
obni Wort« bUMt: „mt gratte fUna bf tcra." (Ava, gtatia plana, dominua 
tecum. Las, I. 2 - ^^<n den Köpfen der drai Hunda geben ebenfalls Spruch« 
Munkr Äiin, auf welchen Jcn n Xain«»n: „VtXÜtt»** — „mlfertfariU»'* — 
„bifttcta" zu lesen sind. In der Mitte des Blattes über den Hunden ist ein 
Mttigea VliMa, dabai die laadirift: t^nUa» fi^bwtlb** aiii Beaug auf braela 
Erlösung -Buch der Richter VI, 87 40) und ganz oben das Haupt und die 
Händi: Gottes dargestellt, am di^^sm Muiulf auf sieben Strahlen rnit Bezug auf 
die sieben Gaben des heilig' U (leistoH) C'iiri.sius mit dem Kieuzo und der heilige 

1) Aut Stickereien üudeu »ich ähnliche Gewänder durch wirkliebe, echte 
Perlen dargestellt. Vergl. F. Bock, Ocediidita der Utnrgiaehan Gawindar daa 
Mittelalters. Bd. I. Taf. X und XI. 

2) Das Einhorn (Muuuceras), ein pferdähnliches Thier mit langem, gera- 
den Horn auf der Mitte der 8Um, aoU im lanam AfMkaa leben. Siaba: JMaob 
and Gmber, Encyclopädie. * 
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Kreux. wcIcIk^s der Jäger hi«r trägt, und sein päpstlicher Hirtenstab 
sind luöignien Gottes de.s Vators, und ich muss daher bei der Ansicht 
verharren, da,^ hier der Vater und nicht der Erzengel Gabriei dar- 
^stellt isL Anderwärta ist frdlieh Gabrid der Jlger» wie in der im 
XIV. Jh. TOD Haanhaidt nachgewieseneii, f on Bergan 8. 6 dtirtea 
duistliehea Umdentnng dar wflden Wnotanqagd. 

Dr. F. X. Kr»iui. 

Gei»t in der tieitt in der QwUll der Taube, deren Kopf ebeofalia mit einem 
H«i1ig«iiNbeiii uit Kreos TenebeD iil, MwUl EMpi von linki h«r tnlba. 
(»Maria wird von Gott mit Mines Geistes Thau besehattetc mit Bezug auf Jenia 
46, 8.) Sonst ist <li;r obere Raum dnrcli Wolken, Storno ond Ranken-Omament 
auigefüUt- — Hinter Maria, am linken Hände des Blattoa, »tebi ein kleinar, 
■treof ardittaktoBiieh gtUldflfcar Euton, ihilieh afaiwaBeiiqBk—o h w to t tem 
Dach durch zwei Kreme gekrönt wird. Att d«r fobaMlan Seite desselben tit 
ein Kelch nebst Hostie darüber ah Ornament nnpphmrht Auf »'inern flattern- 
den Spruchbande über dem Kasten steht: ,^tifti VfM MAima^'. Hinter dem 
Engd Qabri«!, m dar «ntgegengetstilw Seil» dü BbttM, mAk mm ntam 
kkinAD Altw» wat doMen Ttocih Innittm tob nrfttfUalitoni dia ftntlidM Ballw 
Aarond steht, darüber auf einem Bande: „trtrgtt ttxn^, — Die Unterschrift 
des ganzen Blattes, welohe ua untern Rande au beiden Seiton dns Portab ent- 
lang läuft, laotot: 

fNte tsdafkf fmm wn npsfc 

Ofyrttt« f-flufju fam Hgntttat. 
(HortOB oonoburas, soror mea, sponsa, 
HorfeBS eonclusns, fons signatus. Höhet Lied IV, IS.) 

Dm BlaU iii Vt, Zdl hng. 6V4 ZoU Inob. Dw Grand irt Mh«an, dis 
Zeichnung darsaf erscheint weUs, wie solches f&r alle Schrotblätter ohaniVle- 
ristiscb ist. IHe Platten sind nämlich Punsiarbeiten deutscher Goldschmiede. 
Sie wurden in der Weise ausgeführt dass der Grund durch eingeschlagene 
grOMtr» oder ktenen Pnnkto, Btemdu« odsr aadon Unter ftaAmMtXt «v- 
haben stehen blieb und schwarz druckte, wAbrand die henungMflldagMiMi Stellen 
der ZeicbnnTi^ and der Schrift weiss blieben. 

Die Compositiun des Ganzen und die Zeichnung aller i^iaztlheiten sind 
•dir Tortreiflliah, bew o r als ia d«a nuditen tlmlklMwi Blittera jen«r Zelk Die 
Technik ist vollendet Die lllatel Marii und des Jlgers und ein Tfaeil des 
U.inken-Omamonts am obcm Rande sind durch grössere oder kleinere weisse 
Funkte auf sohwarzem Grunde hergestellt. Alles Uebrige ist in Linien-Manier 
sehr bestimmt oad siolMr geseiofaiieL Die Bndtetaben der beoliKift sind von 
Bobeiier Uenr Ptonn.« 

1) Vergl. Passavant, Le Peintre-Gravcur. T. I. p. 81 ff. T. 0. Weigel 
und Zestanaann, Anfange der Drockerkuaat Bd. II. ä. 2U. U. Otts, Konst- 
Ardrtolosie. 4. AnS. 800. 
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1. Die Feldzüge (l<'s Dnisiis und Tiberim in das nordwertliche Gpnmnnifri Von 
Prof. A. Dodorich, Oberlehrer am Gymoaaium /.u Kmmorich. Köln und NeuM, 
L. Soinnn'ilolie YwhsiihaiidlaDg 1869.' & TBL 149 88. 

Dar diifoli MiiM Bohriflen Aber die alte OeograpLie und 0«aeliidito des 
nMeiriMnuMhen Landet, üubesonderij lUr r. wischen denBömem und Germanen 
gefuhrtnn Krippe, rüliuilictisi bi kuiuilc Ycrfansi-r hat uns auTB Neue mit ciuer 
Monographie erfreut, welche seine gründlichen Forachungea äher die Feldzüge 
der beideii BtiefeShoe dee Kuwn Auguatus gogcp die Germanen swieoliMi dorn 
Btaeina oad dar Elbe enth&lt DeoMlben BtoiT, wenn auch in besohrioktanoi 
ürnffiiipf, hatte der Verf. bereit« vor 16 Jii1iro-i in seitiur »Geschichte der Römer 
und der Deutschen am Niederrhein, iosbcsündere im Lande der Chamaver. oder 
Hnclude,« EvbmiHiA 1864» behandelt, bUt ea aber Jetat fBr leitgemiaa, die 
FaldsAge dea Droaiia und Tibarina mach dem gegenwärtigen Standpunkte ^dar 
historischen Forschungou eiuür neuen oingehcndou und umfaasenden Bearbeitung 
so unterwerfeuf. Idit dieser verdienatvoUen Arbeit, welche viele bisher imaichere 
BeatiniiiuiiifaD dar LooafitlteB beriobtigel ood lielMrer ftatatellt, TarUadai er 
eine nklit unbegründete Beschwerde »Aber daa Unwesen des niadenrhaiiiiabhan 
Forschers J. Schneiders«, dur in der ersten nnd eweiten Folge seiner »Neuen 
Beiir&ge zur alten Geschichte und Geographie der Rbeiolando, IHiMeldorf IBöO 
uad 1888«i «faie R^ia tob BeanHaten dar FonoihaiigaB DadaiialH alab augeeig* 
nal bat, ohae dessen Namen auch nur der Erwähnung zu iriirdigan. BisBaligia 
zn dieser Beschwerde giebt der Verfasser theils iu dem Vorworte, theils in dem 
letzten Abschnitte vorlieigeador Schrift, verkeimet aber dabei keineswegs die Vor. 
dianate Behiiaidar*! am Anfliellung mancher gcographisdiar Terblltdiaae und «in 
^ AnOndviig fdmiaoher Anlafen und BefiBatlgnngaii. Ref. glaubt zwar niöhtf 
dass Prof. Schneider die Absicht pehabt hat, seinen ehemaligen Collegen iu 
Emmerich und älterea Gmoasen auf demselben Gebiete der Forachungea »todi- 
snaAmigen«, wie dMf TaiC 8. IV dea Torwovtaa aeiuaii Gegner baadhuidigt; 
kaiiii aber doeh dia Artnud Waiae niebt billigen, niaSahiiaidar die l>ad«riah*aalMB 
Arbeiten sich nnfiieip^ißn für pnt befunden hat, da er hätte bedenken sollen, 
dass der altgriechiache, aus Cicero bekannte Spruch: amioorum esse omnia 
oommonia, in dar aabritlrtattariadiaii Vnafm nidil iauner gutgoheiasen wird. 
Doeh laaaan wir die unarqniddiehe Baigabe daa Oederieh'BOliaD Baohaa bu8^ 
UaBcn und gaben au daaaaa gaaobidftlieliain LibaU ftbar. 



186 Die PeldzüfT«; des Drnras nnd IlberiD* m du nordwestl. Germanien. 

Xflch eirifr ktir7Pn üf»b<»rsicht der Kämpfe, 'Ii'' sicli in Folge der Eroberunfj 
und ProvinziBlcinrichtung Galliens zwischen den Kömem and ihren neuen Nach- 
barn, den truMrliaiuiiselwa oder reehterbdniidiaB Germanen, eatopoMna lattca 
ond den Kaiser Au^atus in Folf^o der clades LoUiana solbBt nach dem Nieder- 
rhoin rii fiMi, schildert der Verf. die militärisch-' niiitijrlii H d-M kaiserlichen Stief- 
«uhnes D r u s u s , dem Augiutas im J. 13 v. Chr. den Oberbefehl über die Legionen 
am Rhein 8bertrag«n luilte. Die Stalle anf dem heatig«» Fti«tenb«iiBe hti 
Xanten, 60 Millien von Cöln entfernt, WO AngiiftuB ein stehendes oder Winter» 
hager (castra hih»^nia> jjründete, hatte nnrh Taoitns Ann. I, 45 den Namen 
Vetera (loco Vetcra nomen est). Dieser Name war gewiei lieis röntischer und 
becmdinete nidit »das alteLagnr«, d» noch kein neneroa ▼orhanden war« ea nar 
Tidnebr ein ganz neues, vor deaaen 6rQiidnn|; der Ort bereits diesen Namen 
tmg, der also ein einheiniisclu-r of!iT ir;jlli«r^"r war, wi»? Jor Verf. lichti? be- 
merkt bat, aber er schwankt in der Stellung der Wörter eastra Vetcra und 
Taten eaatra. INe latatera Stdlrnq; ial aaeh Tacitua dia liotitiga, dann in dan 
beiden Stellen Biat IT, 21 ondT. U, in dnaD ar den KiniaB Tatara daa Wort 
Mstn bfifrirrt. nfirX er diese? nnch <\<^m Xamcn. In den übriern Sfrllfn, in (Icnnn 
diosor Ort gesaunt wird, beiast er kurzweg Yetera oder nur castra, einmal 
mit dem Zanti qaibaa Teleinnn notnen est. oder ohne weiteren ZuMta: bibemia. 
TergL die Stellen Aon. 1. 48. 49. HiaL IV, 1& 98. 85. 86. 60. 62. Berüekaicb- 
ligung verdient nftch die Stell« Ann. I, 50. wo die Rede von dem Wohnsitz» iH, 
den Germanicus dem gofangfneu Segestcs anweiset: ipsi (Segesti) Caesar (Ger^ 
OMaicne) acdera vetere in proviucia poUicetur. Die Uteate und beste Hand- 
acbrüt deaTadtna, der eodes Mcdioen« pr., bat aber alatt vetere dßa Leaaii Vatara, 
und von späterer Iland geschrieben steht über dem a ein c. Diese vemn intücho 
Verlicssonuig nahm Lipsiiis in den Text seiner Ausgabe dos Tacitu« auf und so 
hat sich die Lesart vetere iu doa folgenden Ausgaben behauptet, denn die 
Hwauagaber erklirten die vetua pfovinida ün O^naata an der in Aunidit 
stehenden neuen Provinz Germania für Gallien, welches diese Bezeichnung vetu« 
abor nicht bedurfte, da Gallien aneh kurzweg provincia lt«i Tnntnf.- bcissf, in ilnr 
Yetera lag. Hier erhielt der Staatsgefangene Segcstes seinen Wohnsitz, wie aus 
den Worten det Armtnina hervorgebt: ooieret Segeatea vietam ripam. nebnlicb 
»las linke Rheinufer, auf dem Yetera lag. Die obsn ciMrte Stdie des Tacitaa 
übersetze ich dcmnrich: »D'-ni verspricht G rm-iMicus zum Wohnsitz 

Yetera iu der Provinze (üalhenj. Wa« ferner die Abstammung und Bedeutung 
dea Namena Tetera adaagt, den der Terf. von dem hollln^bea Bat oder Bet 
ablaitat und Yetera castra als »das batavischo Lager. <1 !i. das nahe an der 
Grenze der Batav^T rrol<?gene€ erklärt, so kann ich ilmi ii:iili> nicht beistimmen, 
.^t^esehen davon, dass die gleiche Bedeutung von vetera und Batava sich nicht 
bewdaan Hart, finde ieh kein Beiapiel, daaa die R&mer einem Qreaslager den 
Namen des benachbarten Yolkes gegeben haben, wohl nannten sie einige ihrer 
Lager nach dem Yolkr, (l>'!??en Continfjent als Grirnisn?) zuerst odiT lanfr>> Zeit 
darin lag, wie castra Batava (Passau), ItalKj» in Spanien, weilScipio verwundete 
Italiker dort angeaieddt hatte (Appian Oiapan. Geaoh. o. 88,], Oennaiiopolia in 
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Pftphlagonien, Gcrmanicia in Syrien am Gohirgc Amanns. Der romantairte 
Namp V>'tfra ist ohne Zweifel uns fiin^m ^IHschan WorUiamnio gebildet. (le«spu 
ursprüngliche Form und Bodcntung aber noch nicht mit Sicherheit crmittolt ist. 

Dar Verf. natorMheiilet vier Fddslige desDrufw in das tnnMvhemaiMlw. 
nordwectIidM oder ofttrlii inisobeOemtanien, indem er den kiinsen, itar dinmo- 
logiach proordnoten Angaben des Dio Cassias fol«r*, die aus Livitis hprvorpppranß^n 
tind, wie die Epitomun der leider verlorenen Bücher (187- HOj über diesen 
Tbefl dar rtmiacibaii Gei^dtiflkte bewoMii. Ktätnm wir nodi die audhriidM 
GcaeUehte dai iKeren Plinius: Bollorum OcrmAiac vipinti lihri 'quibus omnia, 
qnae cum Oermanis gcssirmis bi-lla. crino;?it. riin. llpist. III, 5.). so Warden 
gewiss alle Dnnkclheiteo und Lücken in drr (ieschiehto der gennaDiaohen Kriege 
Uagat bewitigi aain, an deren Aafhelliingr «>nd Rrg&nznog wir uns — Md«r oft 
ohne Erfolg — abmflhte müssen. Der Verf. hat sich anPs Nene dieser i»' ] . i l i- 
gen Arbeit nnterfofj^en und mit unverdrossener Ati^daiipr die vorhandenen, in 
den alten Schriftstellern zerstreuten Naohriobton gesammelt nnd in seiner Dar- 
atellitnf mit gtOcUJ^eoi Bribige Terarbeitet. 

Das« die ▼od keinem der alten UescbiehtMhraiber ab ein von den Hörnern 
befahr t: - Strom erwähnte Yssel za dem von Dnisns nn^eleR^en Knnnle ffossae 
Drusiime oder foMa, ooi Drusinaa nomen) benutzt nnd mit ihm verbunden wor- 
den «ei. wie mit frShern GeeehiobtMlireibeni nnd Geograpben der Ywf. ohne 
Bedenken annimmt, wird von dem galahrti BoUSndor Weatendorp') sehr bo- 
rwHfelt, der mit beachtiincrswerthen Hrfiridert nachweiset, dnss rmt^r dem Rhenus, 
auf dem von dor Insel dor Bataver aus die .Flotten des Drusas, üerouimoas und 
L. ApMinfaif itt die Vfordaee fUhren» niolit die beutige Yssel» aoMbn der »bmaaM 
Rbein« in yefitajhen eel. Aoa dieieim aoll der Kanal in die Seen Weetfriaalaodi 
geführt haboTi. ans denen die römischen Flotten in den Ocean tind weiter zür 
Mäudatig der Ems getaugten. Dieeen Weg scheint Tacitus Ann. Ii, 8 sa be- 
leiebnen, wo er die fUirl de» Gemaoictu beeohreibt Ale di« Flolte auf dem 
Rhein Ue aar Kanalaflndang angekonmen war, hdir Oerauniena in die Udom 
r^riisiii!i>i ein und aus dieser u\ die Seen Tlacns) und weitfr in dir» Nordsee 
(ooeanum), und erreichte in glücklicher Fahrt die Mündung der Kms, an deren 
linkem Ufer bei Amiaia die Flotte stehen bUeb. wo dio Truppen auf dae redite 
Ufer tbeigeeetet wurden. Da aber aeit jener Zeit die weatfiriealaehein Lande nnd 
S 'i n pfroMBC Veränderungen erfahren haben und die Beschaffenheit des hentigen 
Landes nicht mehr dieselbe ist, wie in der Zeit des Germnnicus, so ist eine ge- 
naue Bezeichnung dieses römischen Wasserweges, wie ihn Drustis durch seine 
Wuaerbenten herstellte, wohl kaum nooh raCgHob. 

Ueber die beiden bei Emmerich liegenden Anhöhen, die Driisus bei seinen 
Kriogsoperationen am Niederrhein ;^<iwiRS nicht nnheaehtet ;jelfis<ien hat. he»itzen 
wir zwei Monographien, ilie des Prof. Schneider: Der Eltenbcrg und Montferland, 
mit 3 AnaiehUD und 8 topographiaoheB Plinen, Etamiflrioh IMS, nnd dio 



I) S. in Jaoaaon'» Oedenktoekenen derGoraanen enBomeioen. Utreoht 1886. 
pag. 176-184. 
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Hertnnermg aaa Montferkuid door L, J. F. JanMeo. Anüieia 1841. (Niet in den 
Httodd). Ztt Udeit imt Praf, Dedotidi in §. 4 der TorliagettdMi Sohrift «uigo 
HiMtoifB fibar die in neueiter Zeit tfvaukehlea Funde römiMlMr Ziefal und 
Urnen bmgefüfrt, \\n<\ f^r'^on Schneider'!» Ansicht über dun Namen Elt«n da« 
Biditige bemerkt, das« dieser nicbt auf das lateiniaobe Wort altus zurückgeführt 
«wrdMi klinn», londecn dn dmlMhw odar osHiMliiir Kmm id. Anob dii obw» 
Btedi Alttnan kann ihren Knuan nieht von altna herleiten, denn na 
la(7 nicht auf der Höhe, sondern auf der niodripen Fläche, zwischen den Lagruucm 
doe venetianieohen Küateulande^ wo bei dorn aua wenigen Häusern bestehenden 
Orte ToraeUo die Bninen der alten 84adt mm Tlieil unter dem Waaeer nodh 
lieMlwi^ a^ eoBen. Aadi dk eUa Btedi Attbram in Bnnonien kenn ideht von 
ihrer Lage den »oheinbnr Intoinischen NaTn<»n erhalten haben, denn sie lap in der 
Ifiederung bei Semlin uud heiaat jetzt Lom-Planka. Auch die Kamen Montfer- 
hnd «od Menterbcrg aind uidiA rbnia^Mi Urepranga, dann naA Dedariahe 
rioUifar Banierimng (S. 90) iit der Berg koi e*HBrrenhecg benanal von den 

»Lande der Ilem n de Montet, und der bei Tnlcar hat seinen Namen von einem 
siebt mehr bcatohenden Caatoll Munna oder von dem Bach Munt oder Mönno. 
Wae die vooTadtui Ann.XUI, 64 erwähnten agri Teoni et «ilHaei «evi sapositi 
auf der reckten BheiniMte eviMhen Elten md der Uppemiindanf betriilt» eo iet 
anziinehineii, duss dieseH niebl sebr bnnte, nber fnielitbaro Uferland von den 
römischen Besatzungen dieser Gegend «ur Weide uud zum Feldbau benutzt wurde. 
Gegen die germanischen Nachbarn an der Qetsette dieeei Leodetriehs svhataten 
ümitee oder Qranawille, die duilwaiae mdi nodk erkalten kaben. Vor der Zeit 
de« DriiHus bowobnlen kleine germaTiische Völker dieses Urerbmd, Chamaver, 
dann Tubauten und die von Urusus verdrängten Usipeten. Seit der Mitte dos 
dritten Jahrhunderte behaupteten die Chamaver wieder ihre ursprüuglicken 
Wofanaitae, und naohdem eie dnroh dioTerbindiuig mit den akehtig gewor d ene n 
Fmnken ihre Selbstsländif^keit verloren hatten, erbicb sieb doch ihr Name in 
der Bezeichnung dieses üfergtriches Hamaland, d. h. Chamaverland. S. dosYor^ 
Schrift: Geschieht« der Römer und der Deuteehan am Niederrhein. 8. 146 £ 
m^l8a Wie BlIeidMrg imd Mentforbmd.dnie Zweilid r<tauiiekeHiiitl^^ 
gehabt haben, so ist gewiss auch eine der benachbarten Anhöben, jetzt CI e ve 
liegt, eine Station der Römer gewesen. In §. 5 giebt der Verfasser die grüud- 
liohsten, zu relativer Gowissheit führenden Nachrichten und Nediweiaimgen über 
den Ünpmng und Namen Oev«, Aber die Vilki Hegeberg nad den Sekloaekeeg. 
8. 28—17. Es gehört dieser Abschnitt zu den gelungensten und besonders an- 
sTin'fhf'nden Partien des Bnehes. So sehr sich auch die älteren Chronisten be- 
munt haben, Cleve zu einem Orte römischen Ursprungs zu machen, 80 entbeliran 
doek ihre Angaben jedes sicheren gesehiobtlichen Gmndee. Nebk dee Ter£ an- 
erkenanngswerthen localen und urkundlichen Forschungen taucht der Namo 
Clevo erst zu Anfang des elften Jahrhunderts auf. Im Jahre 1010 starb der 
zuerst als Präfect oder Voigt des devischen Landes, oder als Graf des Attuarier» 
Gm« enriOmte OcttfHed, daamn Wokaeits aller Waknokeinliehkeit neek die 
* Buif Cleve geweean war, denn kierber sendet dw Kaiser Hmniioli IL an die 
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Stelle des erstorbenen attuarivehon Grafon dessen Nachrolger, dr^n Grafen Rät)j<»r 
aoa Flandern, weloher der Staaunvater dos orbli(^ea cleviaehen (trafengeechlecbies 
«ad der Wma&t dar Bnig aaf dem 9MmJb9rg» waide. Daai in itaiidier 
Zait aber auf dem benachbarten Ha^ohnri; eine Militärstation bestand and spftter 
ein firinktucher Graf Ebroin oino Villa besasB, die in einer Schenktinp^-irkuado 
vom J. 720 genannt wird, dies ist von dem Verl als oiae hiatoriacbe Tfaatsaehe 
fBrtgwtdU «ordaD. Auf diMwESlM l^r d«r iMeato 8tedl«h«a d« hnügm 
GeTo mit dem Namen CliTe, Clyves, spiter Ckin, latinisirt (3ivaa, Otera, CIMt. 
Dieser Name bezeichnet nach des Verf. etyroolor^i^flinr Kriäuterung einen Ab> 
hang, Vorsprang, steile Höl^, die hier in der KbeiDebene hervortritt. la einer 
Anmerlraiig 6. 46 irird dar Kam« dat FOratnibafg« MS^toii von eiaeaa naihan 
Orte »Fürsten«, der MUeih niaht miibr naialauweimn ist, hei-geleitet und dia 
g^wdhTiUoho Ableitung von Yarus verworfen. Der in lateinischen Urkunden vor- 
komoiendo Name mona pnnoipam ist «ine Uebersetsong dos aus der unriobtigea 
AMaitang dea dautaohaii Namana «irtato»daD. ' Naoli d i aaar üntornMlnuif dar 
IiO«dillt des gesohiohtliohan üraprnng* deve^a ««Ddat rieb der Y«rt. in §. 6 
zur ersten Nordsee- Expedition dm Dnisus und giobt nähora Auekiitift über die 
Insei BorGbana, über die Gefahr dos Druaus im Lande der Cbaaken, über die 
Beldaelik gefau di» Braolarar an dar tartam Ebmi. 9bar daa CaataO SlfnuB und 
über Amasia. Botohaaa, di» liatttlfa ^laal Borkum, wurde rfimisoh Fäbaria. 
BohntriinHol ?-p"Hnnt, und noch in unserer Zeit jredeihen auf derselben wohl- 
aobmeckeade Bohnen. Der See im Lande der Chaaken, auf dem Drusus mit der 
FloMa bei darDorohüthrt inOefalir geriath und vcm dem ümlMf^aitendeinLaiid* 
'luere der frieaisohen Bundesgenoaaea geNtlat vntde, iak aaeh lu Ledobor^ 
Pi^'timmuajf, die auch der Verf. angenommen hat, die schifHurr T i^da oder Sater- 
Ems, die bei Iieer sich mit der £ms vereinigt. Die von Strabo ohne bestimmte 
ZeiUagaba met obebhln anvUnte BeUaahl auf dar Eine gefan die Bruatarar 
aetat der Ywt in dieaan FaUzug und läset gleich darauf mgen dea aaben 'Win- 
ters seinen sehr zweifelhaft siegreichen n<'M(^n den RückTinp nach dem Rheine 
antreten, von wo Drusus nach Born eilt. Vor dem Ai»uge aus dem Lande an 
der Eaaa aoD aaoh daa Taif. VaimntlranfDniaBa daa Guten Flami oder Andrin 
erbaut haben, um die Ohaakan und Bmatenr in Bespect in ballen. Dia Zeog- 
nissc der Alten fehlen zwar znr Be<rrt-nrliin;r dieeer Annahme, aber sie wird su 
grosser Wahrsoheinüchkeit, wenn das einzige, hierlier au liehende Zeogniss dee 
Hera IV, 12, 36 festgesumt ivird dnntb dar tan dam TarC Torga« 

guauUegaaiea Geageetor, daea Dandiah alatt dar biar nnpaaaandan ifewShaliehaa 
Lesart Mosnm der ^eignct«re Name Amisiam oder, nach Strabo's Schreibweise, 
Amasiam in den Text au^geMMBunea wird. Die oft aehon beqiroehsne Stelle 
lantat: praalairaa (lislar Dmaaa) in tntalaat pxorinoianun praaaidia atqaa «a- 
alodiaa nbiqna diapoenii; per Hbaam flamea. per ^Umt per TleuigiDi: naaKtna 
per Rheni qtiidem ripam qninquafönta amplius castella dircxit. Dass Drnsns an 
der Maas Castelle angelegt habe, ist nicht glaublich, weil sie dort nicht nöthig 
varen, denn daa Maaelend war mit dem dazu gehörigen fielgi«i eelt Ciaare 
Abeog« bereite ania farieberla idmieebafrovinai, daran MUabeQianae dar Bhain 
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wnr lind tlipspr allein hattr» ffftftm die (▼firmanisclion Nachharn noch Schuts 
nutbig, wofür auch Drusiu durch mehr »la fiiHfzig (JastcUc Sorge trug; eben so 
tlMt er «■ für die jfingnrt eroberteD, «lier ooeb nntiobereii JAnd/se im nordweet« 
Kohen Deutschland und leprt« IJaf sti^'^unp« n an dar Elbe und Weser an und ge- 
W1II8 auch an der zuui Lund« n der röiin-iclH ii Kriegs- und Transportschiffe wich- 
tigen Ems, deren Anwohner, die Cbauken und Bruclerer, noch sehr zweideutige 
Unterthuien wawn. Der bteherig« Test dee Flonie. olmeZweilial aaa den Iwiden 
Msteu Büchern dos lävin» excerpirt, erwihnt dio Kais nicht, wob) aber dl« 
zu der Reihe der deutschen FlüfSf VAho. Wet^r. Tiliein. niclit i^e-iörr-nd*' Maaa* 
an deren Ufern sich nicht, wie am Rhein und an der Donau, einezugammenbangendc, 
durah eine rSniebhelfitHintnaee TerimBdeiieBeilM belMUgter Lager, aaedeiwD 
unter dien Franken und Alemannen undiO^jORreo blttbeDda Städte entstanden, 
na«hw(>i«<»n IfkSht Vom rechtrn Hlinnnfor bis zur Elbe war das nordwestliche 
l^ntachland von vielen theils gröescru, theils kloiueru Völkern bewohnt, die zwar 
alle snr g ro— en germasnohen Nation gehörten, aber unter aicb politiadi ge- 
trfnat, bald in Kriege, bald in Frieden lebten. Die grösseren Flüsae dee Laa» 
dce waroii theilwoisc die trcnr^raphischen Grenzen der für sie?! hrstohü'tirlOT Länder. 
Um nun diese Tcrschiodeuartige Bevölkerung, die nur eine den Römern scheinbar 
war, in Gahenam lo balten, nmate Dmaos aaidea iriebÜgetBin 
Uebcrgangapunkten der vier deutschen in die Kordsce strömenden Flisso feste, 
mit .»tiirkiMi Bcsatznnpon vontfhr-iH' Forts fpr3«><»i(!i!i, ca.ttclla. iMi!?todias. munimenta) 
gründen und diese durch Strassen mit den rheinischen Hauptplätsen Terbiodeo. 
Daaa denrtige Porte anob an der Em« gegründet Vörden aind, iit iroU lifllwr 
anzunehmen und so hat die vom Verf. vorgesohlagene Lenrt AmiiMB eine noU 
begrändete P<'rechtij»nng an die Stelle von Mosntn 7m treten. 

Die Sigambrer, die den Plan des Dmsus, Germanien von der. See- und 
Lmdaeite zagleioh aairagrelfeB und die r&mladie Herraehaft bia an die Elbe aiw- 
labreiten, durchschauet hatten, riefen im J. 11 v. Chr. ihn' Rnrult^sfri TiasNrn am 
Rhein und an der Wfsfr zur .\bwehr der droheiiden Offahr auf. Diesem Bunde 
traten die Usipetai, Tenctercr, Cherusker und Sueven bei; die Chatte» blieben 
neoinJ. Oegen dieeen Bond war der s weite Feldmg dea Draeaa gerichtet, den 
der Verf. in §. 7 beschreibt. Die Stelle, wo th-nsus ein© Brücke über dio Lipp« 
schliig, Tio.stimint der ViM-f. hei Dorsten; Uef. f,'!;»!!!.«!, dnss t]ies-i>r T'ehi-rjtnnj? bei 
Hchermbeck an der »Stoegcr Burgwartt geschehen sei, wo die Wille uud Gräben 
«ines RSmerlagen eioh tbeüweiae noch erbalton haben'). Die Lage dee allein 
von Plinius H. N XI, 17 orwfthnten Ortoa Arbalo. wo sich Drusus auf seinem 
Rückzngc nach dem Rhein von den Oermanen bedriiii;rt, ilurcii'iclil^it', lässt sich 
nicht mehr eioh^ beatimmeD. Das einzige Resultat dieses verungiückten Feld- 
engl Wir die OrSndnng dei Caatelb Alieo, desaeu Lage der T«rC ineeber 
»Kritik dar QueHanberidite über die Tariantiehe Niedoriagec an den Zneani' 
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m<?nflTi<*>i (l'T Lippi' und Alme, dir l;ci Dio fassias *£Um&« heüutf bei dem Dorfe 
JjilBdn in der Hkhe von Paderborn gesetzt hat. j 

Den dritten Feldsng «roffiMio Drnsos ha J. 10 mit dar Bsttisftuig der 
Chatten, die a\is ihrer neatralon St«lliitig in das feindlidie Leger fibergetroten 
warpn und h'f^tn gegen sie ein Tastell auf dem Tauuu* nn, dnn Ptolemäus Ar- 
taunou nennt, arx TaunI« die beutige Slolburg bei Hornburg, und bekämpfte 
nuuMMnamnidie Stiiame sn dar frialdeelien Seele und emMein. De er von den 
Tenoterem und Sigambrem keine Angriffe zu besorgen hatte, so untemabm er. 
w&hrend Augustus in Gallien und Tiberius irt Pannonicn und Dalmaticti beschäf- 
tigt waren, eino zweite Kordsee-Expodition, auf welcher er die noch von keinem 
KSmet betretenfln norditelien Herenlea -Sinlea oder dee «imbried» Vorgebirge, 
die Nordspitie Jütlands und den Berg SevO» dee schwediscbu Kustengebirge, er- 
reichti. lu Folg; - du xi s 1<ülni? n Unternehmens schickton die bedrohten und in 
Schreok gesetzten Cimbern, CharudeD und Semuunau Gesandte au den Kaiser 
Augustae and beten mu deewn and des rSmieehenTolkea fVeundsoiheft, wie noe 
das Monumentum Ancyranum und mit diesem übereinstimmend Plinius (H. N. 
VI, CT.). Taoit.iH (Genn. 34.) und Snetonius im Leben di-s Clamlius e. 1 lu riüliUm. 
Der nahe Wintür nüthigte, wie gewöhuliob, den Drusua zur ilückkehr au den 
Rbem und weiter neohLyon, wo «m «ceten Angnet aeiae ikMrtwijleiideCSenieUjn 
ihm einen Sohn geboren hatte, den Tib. CHeudina Dreeoa» der in J. 41. n. Chr. 
d*»Ti Kaisrrthroü }n st'u'p. Von Lyon reiste T)rusu« mit sririrr P'nmtlin, von 
Augustus und Tiberius begleitet, nach Bom, wo er am 1. Jan. des J. 0. die cob- 
euleiiedie Würde erhielt und imFrfllqebr wiedmr tvr Armee an deuBhein eUte, 
um dee aehwierige Werk der ünterwerfang dea nordveetUehen Genneniaie id 
vollenden. Die Vorsehung hatte es anders beschlossen. Kr sah Rüni niobt wieder: 
nur seine Laiche kam mit dem Buhme seiner Thatcu scurück. Der Verf. beginnt 
in §. 9 die EniUnng dieaee vierten und letsteu Feldzugs mit der üntev- 
Boehwig &b«r die viel beetrittene und geeaehteBlieinbrQdM bei Bonn, 4ber ihre 
r,npo und drn N.imrn d-^r l>nidi-ii vüii Florus dabei erwillititi'n OcrliT. Wir 
wollen die einzcluoii Punkte des noch nngeschliuhteten Streites hier nicht wieder- 
holen, bei dessen Entsuheidung es darauf ankommt, ob in der Stelle des Flonia 
IV, 13, as galeean wird: Bonaem et GeMoiem, oder Bononiem et Geeonieoam, 
oder: Bonnam et Novesium, oder: Bormam et Caesoriacum, oder endlich: Bor- 
mam et Gesouiacum oder Gesogianicum; femer ob pontcs von ntir eitirrRröcke 
und classes von nur einer Flotte im lateinischen richtig gesagt werden kann, 
oder ob hier mahrere BrSoken and Flotten beieiohnet werden; weiter iai sn be- 
stimmen, ob die beiden genannten Castelle auf einem tuid demselben Ufer des 
Bhf'ines oder einander y^^ennhör jT^elogen haben, oder endlich, ob sie öd)erbaupt 
am Uheiu odci* au der nordwestlioheu Küste Galliens gesucht werden müssen. 
Ohne einer der neaeren eibb mehr oder weniger w M <i-*-«iii«ni^«i« Httt«mmin»igm 
wie sie Stein, Freudenberg. J. Becker, Bitter, Stemberg und v. Gobeneen aof- 
{rest*l!t hahon. flieh anriiRrhltPSSfn. hält der Verf. auch beute noch ft^nt an seiner 
alten Anaiclit. die it inislTihrlich dartjelegt hat in der Abhandlung 'j: »Die 

1) im VlU. H. der Jahrb. d. V. id46. Ü. 62—75. 
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Brücke dee DrusuB bei Botiti« Demnach ist der durch einn Brücke mit Bonn 
verbundene Ort Geioniaoum das dem heutigen Wichelshofe, der Stelle des römi- 
Mlum Lagm Booha, gtgenltlb» liegend« DoffOoneem, wo Jetck aocdi der toh 
dem landeinwärts li<>^Gnden Dorf Geislar an den Rhein ftklirende Weg der 
»Bräckenwppf« hcisst, mit welchem din auf dt r linken Rht^inseite vom Wichelshofe 
landeinwärts nach Endenich fuhrende Strasse correspondirt and gleichfalls 
•Brftekemrag od«r Heeimg« geoaimt nM, meih ab dne rtmfafllie StniM «r^ 
wiesen ist. Das ist das Resultat, das der Torf, aus seinen an Ort und Stella ge- 
führten Untersuchungen, Vergleichnn^'.m und miiudlichcn Nachforschungen ge- 
wonuon bat. S. 77—91. Die gegen Prof. Bitter, dessen anerkannte Verdienste 
am die AnfheDong der aKan Qeadbichto des Rbeinltndes nnd der Stadt Bonn der 
Verf. nicht m iehnAlem beabsichtigisl» anf S. 76 gerichtete Rechtfertigung «öhellit 
der Verf. in einer pfpn^izton StimTrmnjf jsrCHohrichcn ?.n habfn, die ein^n wnbe- 
hagUchea Miss ton in seine sonst ruhige nnd gefällige Darstellung gebracht hat. 

Hit Siebtong dea Zagea, den Ihnraa im 9 tob Maina ana Ua aa dia 
Elba snliniahin, hat der Verf. unstreitig richtiger angegeben als es in * Wilhdm'k 
DruBust geschehen hi. Das bei Dio Caesius in der Beschreibung dieser schwie- 
rigen Expedition erwähnte Land Suevia ist nicht der von snevischen Harcomannen 
am Main and an der fitDlndMitt Baala Iwarolmto, an daa Ghattenla&d granianda 
Landstrich, der bereits im dritten Feldzuge unterworfen war und vom vierten 
twhi wieder herührt ward; sondom das hior jj:enuünte Su<rvia ist das zwischen 
dor thüringischen Saale und der Elbe liegende, von suevischen St&mmen bewohnte 
Land, wo der rtaüadia Kamo kram bekannt war. Hne ganmia Angabo dar 
Biditung deeZugaa liaak ikii freüioh hei dem g&nzlichen Mangel an Nadiriclilan 
nicht mehr hpstimmen. plwn so wenir^ die SlellV», wo DnisuH die Saale überschritt 
und wo er die Elbe erreichte. Die riesenhaA;« Frau, die ihm hier von weiterem 
Yordriagen abmahnte, war ohne ZwaUU «ine Pneatoein ana dem Ydtbe der am 
rechten üf«r der Elbe wohnenden Semnonen, eine wahrsagende RunoigaiigftM, 
virgo fntidica, win Vcläda, Aurinia, Ganna und andere derartige Prtoftterinnen, 
die wir in der Geschichte einiger römischer Kaiser und noch am Hofe des Attila 
•rwUuft findan. Kadi ainam TarmntUidi mik Terlnat abgaaeUageBaD TaraDcha 
fiiberillaBI]MTanadiipfmi gab Dmsus sein Unternehmen auf, errichtete an dam 
Fhisse zur Erinnerung an die Anwesenheit des römischen Hoorcs ein Sieges- 
denkmal und zog an den Rhein :rorück, den er aber lebend nicht erreichte. Die 
Lfaiia aeinea BAakai^ea kaunen wir nicht, mid wiaien daher audi nlohi, ob er dia 
Richtuug nach Mainz odornach Vetcra nahm. Die Umstände und den Ort seines Un< 
falls und Todes sind wahrscheinlich aus der Lebensgcsehtchte. die der Kaiser Augnstns 
eigenhtodig aufzeichnete, in da« letst« Buch de« Livius nnd in des altem Plinio« 
Sdirtfl ftber dia garmantobhan Eriege aa^anommen woidan. Ihi aber diaaa drei 
Ilauptqnellen verschwanden sind, so müssen wir uns mit den wenigen nodh 
übrigen fragmentarischen Nachrichten bepuüg^cn. üebor den Ort, wo Dnisus 
durch einen ungl&cklicbdD Sturz vom Pferde einen Schenkelbruch erhielt und 
Ttberim «einem tierbeaden Bradar daa letct« Lebewohl sagte, haben wir aUd» 
t«n SInbo dio hnna Naohilefat, daaa Dmans swiaeban den FMaian Salaa nnd 
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Rhein starb, und SuctoniuH ftigt ohne nüliere Anzeige des Ortes hinzn, daas das 
Sommerlager, wohin der auf dem Marsche geatürzte Fddherr gebracht wurde 
und iterb» MiMem eaatn «oekrata genannt vordn wti. Die Frage «bw, wc3> 
eher Flau der Salaa sei, ob die thüringiacbo oder die fränkische Saale, oder die 
Issel, die «ncbYsla und der daran lui^cr^ndo Gau papus Salon oder Salo genaflnt wird, 
l&Mt eich mit äichorheit ebensowenig beantworten, wie die Frage, wo das >ver- 
yiibtiA/to Lager« gelq^ habe, Oer Verf. enteohndet «ioh flkr die lihAringiMilie 
Saale und tritt ddrBectünmmtgWilhelm'sl ei, dnas das Lager in den weitläufigen 
Yerschanzungen bei Vogolsburg zwischen Erfurt. Weimar und den bowaldften 
UöboD der Finne, nicht Fioagebirge, wie der Verf. schreibt, zu suchen soL 
Audi der bekuutte Beotor der B<dnil'Ffbrta»ProC IlgeB, ein gebomer Tbüringar, 
ipitail ndl für die Saale seiner Heimath au8> In der Übrigens ausfuhrlichen 
AnfiAhlung df^r dem pffifdcrtcn Helden nach seinem Tode erwiesenen Ehri>nho- 
aeigungen vermisse ich nur die hierzu gehörigen Münzen und Inschriften. Es 
ebd die GoldmOncen mit dem torbeerbdcrinztea Kopf» des Drnmi osd mit 
germanischen Waffen auf dem Revers, darunter DE GEKMANIS; femer die 
Er7.nuiuzcu mit dem Bilde des zwischen der Waffeubeuto sitzenden und einen 
Lorbeorzweig haltenden Dnuus, die Nachbildung einer ihm in Rom errichteten 
fltatoe; dieie MSuen ^nd gepvlgt anf BeftU dee Senntee, dalwr de die 81^ 
S. G. tragen, unter der Kegierung des Kaisers Claadin% des jüngsten SohnM die 
DruBiis nnd df?r Antonia. Die Reiterstatue des Dnisa» anf dem Tri timph bogen, 
den ihm der Senat an der Via Appia bei Kom errichten lies«, sehen wir als 
Iftmtypas »nf Ercmansen dee Seilen dudia«. Dendbe etiftete nodi eeinem 
Vater za Ravonna ein MoDoment mit einer Geldsohenkung an die VI. Decurie 
der fuhr! (Schmiede und Zimmerleute) tmter der Eedinjjrnng, dass sie alljährlich 
am 11. Juli das Denkmal mit Kosen bestreuen und dazu einen Sobauus halten 
eoDton, imFUlederNiebtbeaebtang «erde dfeSdienkung darinLDeenfie iber- 
wiesen werden. Ravenna hatte damals als Hufenstadt und FlottenelatinB eine grosse 
Anzahl dieser Handwerker (fahr!) zum Schiffsbau unter seinen Bßrjfem. Die auf 
diese Stiftung bezügliche Ineohrift zu Ravenna steht abgedruckt in der Sammlung 
A^kn^e rom S. 1S84 S. 189, in der Gmtertnben N. 287 «nd em rlebHgiien in 
Orelli's CoUeotio I. R. t. I, n. 707 - die übrigen den Drusus hctreffendea In* 
Schriften sind nnobgonieaen in Beneen'e Indinbu T. HL p. 6i> «. n. Onnoe 
eenior. 

Die moh dee Dment Tode von deeeen Bmder gegen die Genuenen ge- 
führten FddcBge, die red^terheinisolien Limites und die Wohnsitze der Attnarier 
und ('hamav^r am Niederrhoin bQden den Inhalt der §§. 11. 12 und 13. Der 
§. 14 schliesst mit einer Untersoohong über die Namen der von OennaniouB im ' 
J. 16 im Triumph aufgeAbrtea TSUht. Der Teifl IM dw»nf im ib Ift ein 
Nachwort oder Beriohtigimgeii m 3. SdmeidHr'e SoiitiA »der Knäa Beee nater 
den Römern« folgen. 

Die Fortsetzung des von Drusus angefangenen Angrifiskrieges wurde ohne 
Zwdfbl vereabMt dordi neue Unmhen und Brbeboagen der nnr eohetnber on- 
terworfenen gecmniiieahHi Tölker in Felge dae Todae dee DruiUL Die ▼om JF. 8 



144 Die FflUsSg« dw ])nuu» mA TÜMfin» m da« nordveati; Q«nD«Qi«i. 

T. Chr. bU zum J. II nach Chr. ibeila von Tiber jus, tbeils von dessen Nacbfol* 
gern im OborbefeU dar in Gensuden beiehlftigtein TSmkehiein Arme« unter- 
nommenen Feldzüge führten m keinem dauernden Resultat, und die Beriebt« 
der alten Schriftsteller über diese rubmlusen Kriegstbaten sind so kurz, mangel- 
haft und ohne Kenntuiss oder ohne alle 4ii£^&he der Oertlichkeitco geschrieben, 
^■M «jn« soefahtliaho DuntaUang dimar Enegaperiode dam nanani Biatoriker 
nicht möglich ist. Selbst Vellejus, der als Anfuhrer einer Ala oder Reiter» 
Schwadron den Tibcrius auf diesen Zügen begleitete und theilnehmender Augen- 
zeuge der Ereignisse war, ist in seinen Berichten kurz und unbestimmt, und 
bemiUiet dnreh prntikeiida B«denMrlaii Miiian FaldWrn «a verberrlidien, wih» 
rend der zwar 200 Jahr später lebende, aber der Wahrheit treu bleibende Dio 
Cassiua einfach sich dahin äussert, dass Tiberius bis an die Weser, dann bis 
aar Elbe vordrang, dass aber nichts Denkwürdiges geschab Der merkwür- 
digate und mit groaaan Rttatungen ta Waaaer und sn Land« amigaifiibrte Fatd- 
zug ist allerdings der des J. 5. n. Chr., aber auch dieser endigte mit dem Rück- 
züge der Armee nach Aliso in älf Winterquartiere und die, von der batavischou 
Insel aus über dio Nordsee fabreud und deren Busen umschiffund, in die Elbe 
rabrnvoU dogalaafena Flotte, die dam Tibeiiui Trappen tafBbrte, wird nieht 
wieder erwäbut. daher die Vermnihnng in una Aufsteigt, dass sie uichl wieder 
nach Ilauso gekommen, sondern von den kriegeriscbcn Anwolmem der Elbe, den 
Semnonen und Hcrmuuduruu auf dem rechten ül'er uud deu Cbaukeu und 
Laagobardan nnf dem Unken Ufar Taroiehtet, viallakiht aaab dureb die barbai- 
licbcn Stürme zerstreut worden sei. Welcher argen T&nsohung sich die römi- 
schen Gouvernenf« nnter den Oermunen hinfraben, wenn sie meinten, wie Vellejus 
e. 9 sagt, Tiberius habe dem Laude die Orguuisatiun einer fasl steuerpflichtigen 

Provins gogaben, diaa maidita ibaen der AmgiDg dar Tamaaddaebt reebt Idar, 

welche mit einem Schlage alla bisher mit vielen Opfern und Verlusten an Mate- 
rial und Menschenleben errungenen Vorthoile vernichtete. Augustus uml seine 
Nachfolger boschränktcn die bisherigen OfTeusivkriege auf dio Vertheidiguug der 
Bhaiugrenaa and lunlcbit auf die Abwebr der aiegaatronlMiien Qannaoen. Dem 
an diaaem Zwecke an den Bbehl goscbickteu Tiberius «l^hU der Kaiaer Vor- 
sicht, damit nicht ein neues Unglück über das Heer komme. Daher wapte sich 
'iibenua, als er im J. 11 zum letzten Male, begleitet von seinem Neffen Uer« 
manien«, den Bbein flberaebritt, uioht weit vom Flnaae landeinw&rta, TerwSal^ 
die Felder, vorbrannte die Wohnungen, zerstreuete die ihm Entgegentrctendfllif 
feierte am 23. September des Augustus GeTjurtätufjf mit einem Pferdewettrepnen, 
wahrscbeioUcb in Vetera, und kehrte dann, ohne einen Mann jenseit des Rheines 
verloren in haben, masimn enm gioria, wie der adunaididnde YaU^aa H, 120 
aagt, naob Born zurück, wo er am 12. Januar d. J. 12 seinen seil zwei Jahren 
aufgeschobenen Triumiib ülier die PHnonier und Delmaten feierte, und nun di^ii 
Oberbefehl über dio aus acht Legionen Ix-stehende Rheioarmee au Germouicus 

1) Dio LV, 28: Ttßi(MOi — .nji'ifonr uU' (an. 4 \i. Hir i rof OiiaovQyov, 
n fort }f tnf«x^ 
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abtrat. Ah Denkmäler »einer sichernden und sorglichen Thälifrkoit erwähnt 
Vellpjiis und nach ihm Taeitn« (Ann 1.50. 11,7.) die I.<andwchron und Dftmmo 
(Umitea aggereaquo;, die 'i'iberiuB auf der Ostseite des Rheines zur Sicherung 
d«« Ludm gegen die SÜoftUe der Oemuiflin and rar Behknptnng der VerKa- 
dnnguBtruascn zwischen den rheinischen Castellcn und festen I^iiarTii \mt\ (li>n 
militärischen Positionen. bc8ond<»rB dem wichtipori Aliso, in dir Mitte ilos nord- 
westlichen Germanicns. Dieses lastell blieb von den Hörnern besetzt aach nach 
dar TarieniMliatt Niederlage, Terthddigto iküi tepfbr g4giai,di» eiutflnneDdein 
Genrnmcn und gewährte auch dem Germanaeat bei iaineoi Vordringen eine 
sichere Positinu. Zum letstcu Male wird dieses AHso namentlich erwähnt in 
Taoitu* Annalcn II, 7, ia dem Feldsuge de« Germanicus gegeq die Cherusker 
im J. 16, aU er dieie too deo Oennenea bekgerte Yeete entaetete «sd die Hi« 
Htirttiran» vim Tetevk aaeh AUbo durch aeoe D&mmc und Schanzen, denn die 
von Drusus nnfrele}r+«>n WHr«^n von den Germanen nach dr r Varianischon Nieder- 
lage zerstört worden, gehörig befestigte. Ohoe Zweifel behauptete sich in Alino 
die r&nuaehe Beeattang Ma nun J. 47. in wdohem der Kaiser Clandioa alle Be- 
Satzungen aus den ostrheinischen Gaatellen auf das westliche Rheinland zurook- 
zog. Nach dicaer Zeit wird wnhl die verhasste Römerburg von den Germanen 
gründlich seratört worden sein, so dass keine Spur von ihr übrig blieb. DtM 
die alten HanerwerlEB bei Elaea Deberreile der Featnngrauniem AUm** aeiMi, 
lleat aieb ntoht mit Stoherbeit behaupten. »Sehr wahrscheinlich sind, naoh 
rioBtenneier's BemTknng, die von «lin Römern zu Aliso aufgeführten stcirirrn^n 
Geb&ode nach der Ausbreitung des Chnstenthuma in Weetphalen nach und nach 
ahgebrofllMn und ▼«« dea Materialim deraelbeB ^e Kirahea und KlMer In disr 
Ungebang Toa Aliao erbaut wordene. IKeMr Meinung atinuut aneb Giefert: 
de .\HsOTn"' castolln p. '■)4 boL 

Die von Strabo VU. 1 erhaltenen, aber zumTbeil unrichtig geschriebenen 
Namen der germaaiaehea VSlker, die im Triampbe des Germanicua ua 96. Mai 
dee X 17 an^elUirt wurden, beriditiget der Verf. in $. U. Tadtaa Ana. 11» 41 
nennt »die Cherusker, Chatten, A ii ri va r if r und andere bis zur Elbe 
wohnende Völker«. Der Verf {%t mit Recht noch hinzu die Mars er, 
Bructeror, Tnbanten und Uatpetea oder Uaipier. Strabo,. der Augenzeuge 
dieaea Featsagea war, nenat tbeUa die idioa erwibaten. theils die noob folgen- 
den: Caulker, deren Name offenbar verstümmelt ist aus dem richtigen Chau- 
ken; Ampsancr, verfälscht aus dem Namen Ampsivarier; die Nusiper 
sind die Usipier oder Dsipeten; die Chattaarier heisson auch Attuaricr; diu 
ferner von Strabo geaaanten Laader sind vtelleiobtLangobardea oder aaoh 
des Verf. Vorschlag sind die Marser dafür zu snbstituiren. Am Schluss nennt 
Strabo dl« Subattier. ein räthselhaflcr. durch Abiobreiber veratfimmelter 
Marne, der ohne Zweifel die Tabantea bezeichnen auU. 

Wir aebUeana dieee Anaoge mit dam anfiriohtieett Wunabbe, daia ea dem 
Verf. gefallen möge, uns fernerhin mit den Ergebnissen seiner Forschungen auf 
dorn Gebiete der niederrheinischen Landesgetcbiobte besobeoken zu wollen; wir 
werden sie dankbar entgegen nehmen. Fiedler. 

10 
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2. Zur chriitlichen AlteKhumskunde in ihrt tn Verhältnis» zur licidiii.scTifn. Vor- 
trage ood Stadiea voa 6. Hayweu, evaugeliscbem Pfarrer. Kreuznach lülO. 
y«riig dflr J. H. Menrer^aoban K>fbaohhuidlunjr. lY u. 866 8. 8. 

Der früher kaum geahnte Aufichwung, welchen die Erforschung deschrist- 
lioIiaD Alterthunw von dem Kttelpuakte Born in den neuaten Zeiten mdi 
allen Seiton hin genommen hat, kounto nicht Terfehlen, uncli für dio urchristli- 
cheu Perioden und Zustände ^er Nordprovinren äc" elKtiiüligiMi Rominchen Rei- 
ches, iusbeaondere der Bheiulande, die längst erwünschte Aut hcliung anzubahnen. 
Efl omfluMO diese Penoden eine Znt von aaliflKa einem belben JahrUuacnde. vön der 
anten Orflndung dea Christenthuma nmBhsine Iiis zu Jessen völligem Dnrchbmche 
und Siepfp nicTit blo? am Rh« iuo, sondern auch im übrigen Gprniani> u in den 
letzten .fränkischen Zeiten und der Umspannung faat aller seiner Diöcesen iu 
dem von dem b. Bonifiuniu tmter dem Mittelpunkte Heinz begründeten groseeu 
hierarchischen Verbände. Dass in diesem langen Zeiträume die urchristliefaen 
ZiisiäncU- Hm Rheine einestheiU nach der römischen, andemtheils nach dorfrnn- 
kiscb-alamanuischenZeit, zwischen welchen eine Periode fast völliger Verwüstung 
und dee Unterganges der enten «hritUiehen Aoaiaat «nsnnebmen iat, bemewea 
werden müssen, iai bekannt (vgl. Huyssen S. 168) und i^ibt scbarf und bestimmt 
die Scheidelinie an die Uimd, nach welcher die Erforschung beider Perioden 
abgegrenzt und die t^anuulung der zagehörigen Zeugnisse vorgeuummen werden 
mnit. Leteten laeeen tieih Innwiedeir «la «igentliefae DenkmUor, Antieegliea 
und sunatigo Reste, wie ain irt-schichtlkiiA üeberUefeningen, Berichte, Urkunden 
und Notizen charakterisieren. Zu der frstpii P- riode gehören unseres Kntchtona 
alle jene ältesten Spuren des Cbriatenthums in den Hhüinlanden, welche zuvör- 
derat iwer ria nnvnrfiOiekt nntionil-romieehes Gepräge tragen, wie Iosdii4ftea 
und lodere beschriebene und uubeschriohcne Anticaglicn jeder Art ane Griber- 
und anderen Funden, zugleicli aliur, Hoi fsi durch Inschriften und Monoe^ramme, 
sei oa durch Oraameutik und Symbole unzweideutige Zeichen ihres christlichca 
Onraktan anbeigmi. Ton Inaahriftan möchtmi hier xnv^Mant nur diejenigen 
za reobncu sein, welche offenbar jenen efstea Zeiten des Chriltenthami Ute' 
hören, in welchen es sciue ArcandiscipHn «orgflltig zu hüten gezwungen war 
und unter vieler Vorsicht die heidnischen Formen and Formeln bei Seite setzte, 
daher man oft so sdunr ond nur in Einxdbeitaa ein« leise Aadontong der 
Christlichkeit zu finden verma^;. Blunt Iril mit Recht auf diese ohne Zweifel 
älteste Gatt'ing altchristlicher iHschrifton aufmerksam gemacht, welche ßft^rs 
noch selbst das heidnische D . M an der Stime tragen. Derselben Periode sind 
•nieb jem altehiistiiilniB Orfther saiuoliMihoD, vrakbe den nodi gamainmiMa 
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oder naob beidDisdier Weise ciugei'icbteten (.limittirieTi aogchörteo und mch 
dttnli di« BeigtlM tttdirirtlklMr STinlwles «i« Tambe und FSieh, fainreiehaiid 

charakterisieren. Die. bezüglichen Zutaamnicnstel langen von I)r. Müns und dem 
Unterzeichneten in dem VII IX Üande der N;i>s«in«t In n Yt roinsannalen haben 
zu dieser römisch-chrisUichen Period« der Hbemlaude mannigfache Beitrage 
geliefiwi, liei weldwn aber du« aohirfer« Sefaddnng der firfiberen und »p&teMB 
Ilioipnäler uiul AMtii:a;.'lieQ KU wüiucben wäre. Mit der Sammlung vou (böschrie' 
bcuon und inibosciiriebenen) Üonkmälorn dieser Period(3 sind s iilui:ti die histori- 
schen Zeugnisse zu Terbindeui welche bei den heidnischen äohriftatelloru, wi« 
den Kltereo KirebnTitem Uber die Ambreitiui^ den Cbriatenüimm im Allge- 
meinen und im Rheiiikiide insbesonderft TOrlicgen, wonach sich im Ganzen die 
Hiiuptorte dor beiden Uheiuischen Germanien fiu welche selbst dio Vorpflanzuns; 
aus den Hauptstädten des inaern Galliens stattguiundon hatte) als Ausgangspunkte 
dea Cluliteiitluniie und Knotanpankt de* Fadens ergeben, an weldaen eieb die 
ältesten Spuren des ChristentliuK :> um Rheine aneinander reihen lassen; in diese 
älteste Zeit gehören denn auch noch jpnn meist militäriacin-n 3Iiirtyrer. wit- auch 
jene J^poatelachüler und ersten GlaubensbotcD^ welche in den mi isten Kheinischen 
Hanptorten ah legcndanbafte BcigrBnder der Btscbofaiitae genannt werden. 
Diese erste Anpflanzung und Blüthe dos Christenthunu im Ehetngebiete wurde 
bekanntlich durcb dif Vrilkci-.stünn.:! di-s 4. sind 5. Jahrhunderts fast völlis wip- 
döT ausgetilgt, nachdem allcrdmgs, wie man aus den Sohilderungen Salvians 
eraielit» dB« allgemeine CSormpÜon «neb die itaueoban Christen der gronan 
Städte in den Rheinlanden in ihren Stnidid gezogen hatte. Erst die Aufrichtnng 
des fränkischen Reiches, der T'ebcrtrit! seinfr Regenten ÄtiTn kHtliolistlicn Cthu- 
ben, sowie endlich die Befestigung dieses Reiches auf dem Grunde romisoh- 
obristliobar Onttnr, walclM den Irisclien nnd Angelsiebsisehen, wie den wenigen 
Fränkisbhen Ohnbenaboten ihren Schutz verUeb,'lNgritr>drt<' diut Christenthum am 
Rheine von Neuem und vollfindfle das jyftiizs «rrossc Werk der Christliinisioning 
Germanieas. Beide Perioden des Urcliristentliums am Rheine hängen, wie an- 
gedeotetk nur dnrob dttnne Fftden susaamen, and nur einaelne tficbUfe Bisohölb 
iu Cöln, Trier und Mainz waren es bekanntlich, welche die Traditionen Römi- 
sehen Lebens und Römischer Cultur in di ii Rheinlauden in diesen Zeiten des 
Uobergaages festxuhalteD und m die neue fränkische Zeit hinüber zu retten 
encbten. Daber sind, in dieae Uebergangsperiode die niebt grade aablreidien 
altchristlichen Gi il !< ittLU des Rbeinlandes zu rechnen, welche, wenn auch 
in iiachlich und b(jiauhhch oigonthümlichun Formen, doch noch lateinisch 
abgcfaast sind, obwohl sie öfters eingeboruen fiänkisoben Christen angehören. 
Zu dieeen Grabaobnften kommen dann wdter, wie bei der vorigen Periode, noeb 
andere chriBtlieLe- Zeugnisse, welche als Monogramme, Kreuzesformen und andere 
Synibide auf Ringen, Schnallen, Fibeln und soustiLieri Fund>tücken frutiki^ebfnr 
und alamanaiscber Friedhöfe vorliegen. Weiter gehören dieser zweiten Feriodo 
dar Cbriatianitienmg der Rbeintainde aUe Spuren von dnn ilteaten Kireb an- 
bauten und den ftlnrigen saUreichen In- und Aufachrifton von Votivwidmungen,. 
Grabplatten, Kirohangeifttban nnd anderen Denkmälern an, welche su >enaa 
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Kirchcnbanten od»T dem kirchlii:hen Lt-hen -ü^Uist in Bwriehntitf stehen: ihre für 
die Rbeiolande projektierte Sammlung wird ohue Zweifel als die notbwondigate 
ent« nnd wtoht^pto Vorubeh und GrnndUiga sor QMebidite d«r Cfariatitnteie- 
nag der Rhelnlando anp^eseben werden müssen. DieMn Urkanden schliessen 
sich endlich als hifstorischt; Zeugnisse in encri'ri'm Sinne die oft. schätzbaren 
Mittbeilungen christlich-römischer Dichter und Hiütoriker, wie endlich die mit 
kritisober Yoniebt •afnumtoeDden MUthnluigni der Legvodan and vitM 
Mnetorom d. h. der enten Missionäre an, welche bekanntlich oft unter einem 
Schwall von Phrasen einzelne werthToU« AndAatangen sar antikea Topographie, 
üeschicbte und Kunst enthalten. 

Aua dien dieten yonurbdten wird «ieb >pAier ent eine befriedSgeode 
UlgMCbichto der christlichen Kirche in den Rbemlsnden zusamnieostcllcn lassen: 
es ist natörlich, dass bei dem Mangel dieser Vorarbeiten die sonst so verdienst- 
lichen Kirchengescbicbteo Deutschlands von Rettberg und Friedrich iu diesem 
Theile nielit genügen kOiuwD, wann »nah leteteMr einen bedeutenden Forteekritt 
im Vwgleiche zu ersterem «ilkeigt und die swiaobenseitlichen nnd neusten Bei* 
Im^e zur AttfhellTinpr der römisch- wie fHLnTtisoh-christliclu'Ti Piiriode am Rheine 
vei'werthet hat. Beule Pbriodott aber müssen uicbt allein sum aliseitigon Ver- 
■t&ndDiaM der geaMn Entwiciklnng dei Cbrieteatboms nm Rbein« in ihren 7er« 
hÜtntne su einender richtig aufgefasst, sondern der Gegensats des römisch- 
heidnischen zum germanisch-christlichen Weneii daln i vor Aug-en ^»stellt wer- 
den, um den welthistorisohen Prooess der nationalen und religiösen Umwandlung 
der EnroiAlBdien IfeDMihhett «neb nnf dleeem beaebrinkten Gebiete nibeitig 
würdigen zu können. Auch der Verfasser der obenangMtellten Schrift hat 
diese Stellung der antik-heidpischf n, itribesondere römischen zur cbnttlichon 
Lebensauäaasung, und demgemäss aucli das Verb&ltuiss der ohristiichen Alter* 
tbonuknnde rar keidmeeben nie den aeine YorttSgo nnd Stadien «knrduiekea* 
den Hauptgedanken mit voller Berechtigung schon im Titel nugedente^ nnd ea 
vfrltilit diese Auffassung und Behandlung seinen Beitrügen um so m^hr eiin'n 
begründeten Ausprucb auf originale Frische, als einestheila die gewonnenen Kiu- 
drOdc« und AnaeknauQgen von dem Streben neoik edbelindig-ol^drtiver Betnieb^ 
tnng zeugen, andraotköls auch die sprachliche Darstellung der von dem Ver- 
fasser entrollten Bilder sich durch Klarheit, Anschaiiliehkeit und Lebcudigkeit 
aoszeichuct. — Vor allem ist wohlthucnd hervorzuheben, dnss der Verfasser bei 
der Betmcktung det obritUieken Altortboma und 8«iner Knnai jene Oleubene- 
wärmo zur Führerin bat. welche sein kunstgclchrtcr Confrater Otte (Ildbok der 
kirchl. Kunstarchäologie I S. ?>) mit Recht als unerlS^^liche Vorb^idiiipninp zum 
Verständnisse jeaor beiden bezeichnet. Mit stiller Ehrfurcht betritt er daher 
die Stkttao Borna, weloke eine wdklbereohtigto (8. 4d) Tkndititni eh die Ifarter* 
orte der beiden ApoBtoininiton nennt und würdigt die tiefe Symbolik der from- 
men l/ocalsag«' "Tid T.oß'ende (S. 47). Dass letztere sich nicht immer so pradem 
in »täuschenden iiuiligenscltein« (S. 168) hüllt, kann ohnehin dem Verfasser als 
beiAkrtem Erforaeher dea AllmiknmB njekt nnbeknunt aein: naael gnd« die 
ForaekuQfeD der aeoatei» Zeit in Rbein- nnd 1>oQ»iii«oden ao ninnebe aotber 
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ohonhin als Lo;r' ndcn ahpcthanenc Traditionen mehr und mehr aia historisobr* 
TliatsacheD herausgeatellt haben. Wir onoiiero für dM Rbeinlwd m di« tlieU- 
«•iae ira]n]i«ll ii»wliiiid«tt« Legaii4«> ^nm d«i Enftnotnii Jaogfiwm iiiid rw 
•wmuo datwi wf die Clernfttttniieihe Intdurift vodKMaela bekannte Untersadiw 
gen. Auch über die durch dn« j^nzp Rhdngebiet sich hiiJziohf>n[l. Lcgt^ndevon 
der TliebMaobea Legioa aiod die Akten noch lange, nicht gewblosseo, und grade 
dai Tnfanen Bdeacbimig dendben ^ 149 £) hat in der ZuMuninwntCsllviig 
dar onlln Zeagniite fswidillgar mmier (S. 160 t), m» in der EUnveitniif 
auf din Rcdciituiip; der mit der frühen Verehrunp^ diosor niilitririMi li-^n Märtyrer 
im Zusammeubauge «(ebendon Gröndangeo der Müustcrkirche 1'>»nn, wie der 
St $«rMBildrdM hi C$ln oad dw YiUonkivelA in Xutea i'<4j, «la der 
bflvoniigtwteii and ber&bmteetMi Dtttten d«B obriallkihenICiiltiM «m Rhein, auf» 
neue ffewichtipp historische Momont-p ppHend gemacht Dekannt iat auch die durob 
La Blaßt und Andere eingeführte Deutung einer Cölner Märtyrer-Intchrit't auf 
dicMlb« ThebaiadM Legion, wia dann Sbarhaupt solqban altdiriatüdian Inaehrif» 
t«n, welche, wia S.B. die bis jetzt «iuiiga aaa dam rönuaafa^hriatUeban Regent- 
bürg, der B<'^Htattnnff bei den Bl«tz«»'ipi"n gcdenki'n, bis jetzt noch viel zu wenig 
Beachtung zv^ Tbeil geworden ist. Wie uns dünkt, pflegen uralte Namen, wie 
»gu dam g«ldaiiaii HaUigvo« snr BaMiohnung dar Oaraoneldrobe (S. 1&4) and 
Xantan (d. b. Sonotan, Hailigan S. 166) nicht obna wo|ilb^p«ndete AnUU«e su 
entKtphoTi und fortzudauern. Atiph für dic' Donaiiiando hat die von IloHsi als 
echt anerkanato Grabsvbrift der Wittwe Valeria zu Bt. Florian in Yorderöster- 
laieli ?0B nanam (wia Kauwr, Cbronik d«r srabiolofueban Fond« OaatartBioba 
EL Fortaatsung Sw 67 ns«) di« Wabriiait «md biitoriaoba Tcaoa dar Luanda 
beatütipft, indem »ie die Wittwe Valeria aus dem nn-siclnTen Dunktil der münd- 
lieben UeberliefaruBg und aus dem Sobwankeu dar Legende als eine durchaus 
biaioriaalM PantelkhlMit iduurf bairvortratan liaaL NmA 4waw Lagande batte 
Yaleria dam Laiabatm d«a » Jabn SM in der Dioclatianiaehap Cbriatanvarfol* 

gung gemartert<'n und in die Knns ijcstrir/lcn Ii. Florian frcrrttnt und an der 
Stelle des heutigen Stiftes beigesetzt, wo sie nach ihrem Tode selbst ihre Ruh4- 
tUtttä fand, also, wie aa auf «Itebriatliehen Grabatainan baiaat: aooiatk aat mur* 
tiribas, 'Welche ßromma Sitt« dar «Ita« Oiristen die Kirdienv&tcr bekanntlich 
unter Ang^ohi:' der Gründe hozr ntron. - Hei dieser gläubigen Würdigung und 
Qeaianuog des Verfassers ist es recht sehr eu bedauern, dass er sieb (vgLä.&l, 
88, 48, 48 f. 68 f.) oiebrlaob an Aaaaaerungen über di« Idrsbliohcn nnd aittliehni 
S^tlnde des heutigen Rom, den Abarglnnben und andere Uagehdrigkeiten ver- 
anla$>8t jjlanbt, die wescntlieh Jmi nirdcreii Krt'isfn Ai"^ Volksleben« zur Last 
fikllea und mehr oder weniger nur in anderen Fui-men überall in derselben 
Spbira aicb wiaderflnden. Die katboliwbe Kirebe waisa nidita von riner Anbe» 
tang Mariaa (8.' 51), wenn sie ihr auch und nofaarliob nidibt ohne logische Be- 
rcchtig:nn<r eine bffiOiulerH orliaheric Sfelhinff zuerkennen muis. Der Werth des 
Buches würde sicherlich bei Weglassung dieser Asuaserungen nicht« eingebils8t> 
die Parallelan nnd Cbntraata, wdebe Uar flr Beidniadiet und CbriatUebaa mit 
kbcndigar Anidiattliebkclit gegeben werden, an SdiAnbeit nnd Bladringlndi- 
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keil ohne jeii« Ziithaten nur gewonnen haben. Antiquarische Unter^nchnn^on 
sollen siuh von allen solchuu moderueu Aohäugsela und Beziehungen möglichst 
frei hslten, dnrdi die atrilcteateObjAktiTitit an« and dureh «icili «etlwt •praeben; 
<!ie VtTglcichuug mit entsprechenden inodcrn«D Zoitäiul« u jrjdem denkenden 
I-fsi T si-'lbor überlassen, wckhi t sidioiticli um so mehr daraus ^'Lsnnnt, je 
weniger er eine Absicht merkt und verstimmt wird. Dturum aber auch noch 
W8ing«r jene gefiUirlielie Temcogung tod Retigioii mid Politik, wia «ino Bb- 
m«rkang auf S. Iii7 bekundffl, ub«r deroD folgwMOkwer» B«d«iiliatig und Tnig> 
weite sich viel sagen liossc. 

Wenden wir uns nach dicaen aUgemeinen Bemerkungen *u dem Inhalt« 
d«r einxelnea Stadien und Vortrüge Belbat> w» beMiokiiet d«r TerAuw«r d«r vi«r 
ersten in dem Vorworte als Früchts einer Ferienreise nach Italien, inabesondere 
nach Rom; sie bnndfhi über »antike und aKcliristüchi^ Knnst und Hi!der'?prache« 
(8. 1 27), über »das christliube Rom auf und in den Trümmeru des heidnischen 
und du beidnisdie in diristlidien Born« (8. 29-88); aoduu Ober >du rönri> 
fchc Ampliithe«t«'r, eine Luststütte der Heiden, eine Leidensstätte der Christen« 
m 98); endlich über »die römischen Katakomben, der ersten Christen 
<irab- und des CrcbrisieoUiuniii Pfiegestätten* (S. 95—127). Die» vier ersten 
Arbdten leboflii fieli Nmeiai »n du kluaische Altertbum ni, «iiid von nelir 
V ullgemeinem Gluurakt^r y.um Zwecke einer allseitigen Darstellung der antdwn 

Kuntit imd des antiken Lehens r.ur Zeit der tinl)'"tchränktesten Blüthe und Herr- 
schaft über die damals bekannte Welt im schärfsten Gegensätze zugleich zum 
ürebristentbnine, welohet ikh im gewaltigen Kämpfen gleicbaam sm dan ver- 
borgnen Tiofen der Erde, den Katakomben. eiDporriu),^, in die et sieh eis letzte 
Schutz- und Pflegstätten vor dem Ili iilfuthume t'cflfichtf't liatfc, — Bei der 
Btischräuktlieit des dieser Anzeige verstatteteu Raumes vermögen wir nur wenige 
Bomerktuigeii su ünselnen Aufaitcen m tneoben. »Die Konat bei den elteii 
Christen« ist jüngst von Hm. Dr. F. X. Kraus zum Gegenstande einer beton- 
dcni Beliiithtung(FrankfurterBrocb'"ironvercin 4. Jahrganj^ X. 9) gemacht wor- 
den, welche mehrfache Berührungspunkte mit der ersten Arbeit des Verfassers 
bietet Riemeeh dttrfte dea von denselben S. 19 f. Aber die portrtMbalieben 
Auflaaanagea Christi, sowie die Bemerkungen über diu Statur-n des Herrn zu 
Paneas und dfs Hiiipolytti«», pnrllicb über die ältesten ^Tnrienbilder S. 20 f. sich 
theils ergänzen, theils modiiizieren lasaen (vgl. Kraus S. 14, 17, 21 f.) Auch 
die Daratellangea de» Cnieifbtaa aind jfinget sieht bloa an den von dem Ter- 
fasser S. 27 Anml«. biv-i.'irluir-ien Stellmi. sondern iiu< }i vini Dr. Münz in dem 
VIII. nainli? der Nassauischen Vereinsannalen 8. 445 ff. ausführlich lu lrnndelt 
und nahst den S. 16 ff. (vgl. Kraus S. 8 f ) berührten altuhristUchen Symbolen 
erneuter Betraohtamg unteraogen worden. JQngat ist die beiQgliolM Litemtur 
auch noch dureh eJn« »Eunatgeadiiofate dee Krauseaa von StocklMuaer vennefart 
worden. 

Ein besonders anschauliches Bild, wie die üeberreste des heidmschcn Korn 
Qbemlt ao weit nnd niohti|r in du ohriatliehe hinein ragen nnd aiob gdtend 
meehen, entrollt der VerfiMaer in aeiner U. Studie, indem er im Binielnen nn 
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den nunmehr das si^eiche Kreuz trageodea Obeliskea, an den mit Statuen von 
Heiligen gescbmfiolcten Sialeu 4er alten Kaiser oad Helden, aa den aUbeidai- 

Bchen Tempelsäulon, welche fa mannigfachmi Zwecken in christliche Kirchen 
hincingebaut sind, an Badewannen, die als Taufsteine, Ruli'iuiinbchn ine. ja srlbat 
Aiy^re verwendet sind (wie Badeseatel aU Bisoboftetüble), an Sarkophagen, üotter- 
sUtnen, die in HeOigeaWldnr UBgemuiddt «ind, endlioh «b derEsgeUbarg, den 
Trümmern d- r Kaiscrpaläste und dorn Colosseum dio*e finge Verbindung von 
antikein Heidenthiim, Kunst nnd (niristciithurn imcliweisct, welche, wie «>r Ix infrkt 
(S. 29), so viel AnAebendee, aber auch viel Uuerfreuliobea bietet. Wird mit 
leiBteremdw »Heidniaebe« im heutigen Rom geneint, eo gilt du oben Bemettte^ 
wonach der ganze «weite Tbefl dieser Studie (S. 43 ff.) zum vcrmeintliehen 
Abschlüsse der im enten Theile «ntroUten Eioselbilder nicht veimiaat wer- 

9 

den würde. 

Am iMeten eebeint um derYerfiMter eehie Au^be in den beiden folgenden 

Abhandlungen über das römische Ampliitlieater als Luststätte der Heiden und 
Leidensstätte der Christcü, wie anch über die Katakomben gyl"pst zu liaben Iti 
der ersten, von einer Schilderung des ColosAeums, semer Vergangenheit und 
Oeigenwnrt Mtagehend, bdebt er die gewnitigen Rlnme dnreh eine aneehanliche 
Vorführung der ▼enehiedenen Arten von blutigen BelustigaBgeil dee BAmeir?«!- 
kes. iuübesondere der GladiatorkRnipfe utuI Thierhetzen, um sodann auch der 
zablruichen Martyrien zu gedenken, welche die Christen in diesen grausamen 
SefaeneiHdeD erdnldeteo, bia aie mit dem endUdiett Siege dee Chrietenthom» 
völlig aufhörten. Die Errichtung einer Kapelle nelist einer Wohnung fibr einen 
frommen Eir.i^iedler «Is Hüter, wie auch eines Hosj'ifals in dem oberu Thcile 
beurkundet für das Mittelalter den uugcbeuem Wandel der Diuge auch auf dieser 
blntgetriakten Areasi in deren Mitte jetst dee Krenx dee Erlöaere hodi idg»- 
nehtet eteht. In gleicher V^k-'vmi werden in der zweiten Studio Ntmen. Entste- 
hung. Bestimmung nnd kirchlich); Bcilrutnng dt*r Katakomben, wie auch ihre 
Geschichte als Grab- und Zutiuchtstätten der ersten Christen, endlich die inn^ 
Einriehtiing und Auieoihmttekung der eineelnen OriAer naeh Bildwerk^ Symbolen 
und Inschriften unter Benutxung der Werke Rossi's ivu\ anderer bewibrtenFor» 
«eher, Hijwiij nach den eigenen Anschauungen dys W-rfassers nähe r darpelegt. 
Seine eigenen Eindrücke und Einzeibemerkungen verleihen dabei seiner Darstel- 
häxigf Mich bei dem eebon hekenntaren Thntaaehen, immerhin den Bdx einef ge- 
wiaeen Frische und NeoheiA. 

Aus der ewifren Roma w(>g und auf das Gebiet der altdeutschen Sage und 
Mythologie hinüber leitet uns die zweite Abtbeilung der Studien und Vorträge de« 
Verfhaeera, welehe, der Zahl naeh gleiofafaUe vier, einemite »das gemuadaoho 
Heidenthum in seiner Bedentnng für Glauben und Aberglauben im Christonthumc 
tuifzei^ren (S. I!i7 — 231', andererseits den glorreichen Sieg des Christenthums über 
das deutache Ueidentbum in der altgermaniachen Voikspoeaie, namentlich in 
der wonderbar eohönen Oeatalt dee alta&ehnMlien Heiland (8. SI18— 876 ; vgl. 
Vorworts. III — IV) feiern. Vorausgesdfaiokt weiden zwei Vorträge über den >Dra- 
ohenkampf nnd die milit&riMhein lOrtyrar, namentUdh amRbeioe« (8.129—168)» 
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in welcb«un aich der Kampf zwischen Cbristeothum und Ueidenthum vetaian- 
tiU&dit» fOdMin «DdÜdb .äbtr »Martb» von Tonn, dsn ApoaM Gnlliiei», den 
TolkduiligoB Deotoddudac (8. 166—196); et üt dM LebeinbilA einea der ttta- 

ptcn Glnnbenszeiiffen in HriHien ucd grossen wcit^^^fcicrten fränkischf'u üciligen: 
beide Abbandlang«n sind scbäUb«re Beiträge zur Urgeacbicbte des CbrisUa- 
thami in ibn Wqrflp ro nDWtt Am almnligea tÖM i wAo n Bm^m nud M»Mih 
auch von hwonderem Interna« fir die RheiiiiBidie AMertlmiukniide. Von Anbe> 
ffinii hi-r sind Schlancro und Drachen VortretT nnd Sinnbild df^s Bosen, wie 
im alteu Testiuuente, und letzterer erscheint daher im neuen gradezu als der 
Teafel [8. 181 f.), ine er deim aveh überhaupt als du Yerkefart«, dorn Gntea 
Biade^h^ die fiuieniea in der Idateieehen and orienitaliMsbeB Mythologie 
gilt ') und von Fcrciilfcs, Jason, Peraeus, Mitliras, D;%nic'l bekämpft wird. Die 
Dracbeugestalt diente bei Orientalen und Hellenen bia in die Zeiten CouaUntina 
de« GyoNHi berab ala Feldaeioban und erat nnter dieaem Keie«r tritt SB Uvo 
BteHe du Erensenwdien: NCflft du Chriatentbnm tbw die BeidantlniB» 

den altnn Prachnn di r 5^ünil(\ Fiusitemisii tind des Rosen. Hiermit ist der ganze 
nunmehr sich fortziehende Kampf zwischen dem untergielMDden Ueidenthume 
und den aiegreioh emporatrebendan Oluriatentbaine ftbmll ^nboUriort, and 
ei wiobeuMii ia Ligende vod Ponie die nilinnrollan Drobheotödter und müiti* 
rischen Märtyrer, welche schon durch den weitverbreitet tti Xainoii ?i'4r<-r fVic- 
tor) jenen Kampf und jene Ueberwältigung beurkunden ; von der Quelle dea 
BlieiDe« bia in die Nübe seiner Mündung, von St. Maurice in der Soibwoi» Ua 
Xanten unweit diur hoßiiidieohen Orenia, aiod eie adt IS Jiabxhniiderlea boeh 
verehrt (S. 131;. Ihre lieihe i i ijffnet der Erzengel Michael, der vornelirastc und 
-stärkste Heid und Besieger des Drachen, dessen Verehruog allüberall (ä. 138 f.) 
80 tief in daa kirchliche Leben verflochten ist und an dessen Namen sich daher 
•neb du Patronat der it testen Kapdien und Kirobeo knüpft. Ihm folgt der 
sülJatbcbc flidd St. Georg, das Ideal des christlichen Ritters und daher besun. 
dors in den Zeiten der Kreuzzüge und gleichfalls weithin verehrt. Beiden 
acfaliesst aich an eine Keiho von chi-istlicbeu Siegern, die ganz einfach den Na- 
men Tiotor tragen und snmeiat Krioger waren, deren Stand so viele rolmwftr- 
dige Blutzeugen gestellt hatte, wie Sebabtianus, Marcellus, Mauritibs u. a. m- 
Unter ihnen sind für die Rhciulande die Soldaten der Tbebaischou Legion vor 
allen bedeutsam, wie die legendenhafte Ausbildung der Geschichte ibros Märty* 
rertbomi am Niederrbeine, vor attom in ICaatan, mr Oeottgo uigt (& 149 ft), 
woÄi Ibst ^Ich iiucli wohl (vgL S. 167) die Siege des Siegfried von Xanten an die 
Legendt; dt-s Victor von Xanten anlehnt. Im Uebrigen ist bereits oben des Ver- 
fassers (vgl. auch S. 292) und uusere Aufl»»i*ung dies<er Fragt« iu Kür^e dargelegt 
worden. Uit Recbl wird bei der Betraditung dlaeer militiriMhea lOrijrrer 
noch auf zwei charakterialiscbe Momente aufmerksam gemacht. Einestbeils 
nämlich weiset folgende Stelle des TertoUian in seiner Schrift wider die Heiden: 

1) Vgl die Schriften von Panlu Gaaaal: Diaefaottk&mpfe; Soliwnn: die 
SoblaogengottbeiteR, ond MftUy: die Sebluge ia Hytbas oad Cnitm d«r Idu- 
nielion Völker. 
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»Wir haUii lillts dinEurige erfüllt: StädW, loBeln, Kastelle, Municipien, Markt- 
flecken, selbst die Lagert (v^. S. 167) anadriioklich darauf bu, das« aum mit 
B«dA dia W«t«a Aatbrnkar «id tSalitifitoii Tark&mpfer doa Jungen Chriiten» 
tlraBU Sheio«, snuntliah antcr dcan MüitinUnid« atutanehiiMn bat (vgl. 
S. 155); andfmt.hHls aber zeugt die Thatsaeho der hohen Vcrchrun-^ dicbcr 
militärischen Heiügeu für die Vorliebe des tapferu und kriegslaatigea Volkes 
d«rIUinBfnuiik«D, weldi« gnda sn Ammb mutbigeQ Öknbanikipipffmk ans dem 
Soldsteattande beiondMMWofalge&Ileii flaim mute (vgL 8. 165). 

Alis dem Militärstande ist nun auch der h. Martimis von Tours als der- 
jtmige Mann herTorg«gaiig«ui, welcher al« einer der borvorr«igendstea Träger des 
«hrittfiotiBB Bakgurtutew vaA dor duiiitlidhMi Kokar im 4. JabAuaiiiut» nMiw 
-alt aUe übrigan Mioaer wo» dar Zait dar anUnAnpflaomng dea Chriataatlinma 

in Gallien und Germanien aus der lojr^'ndpnhaflen Unihülliing heraustritt und 
der selbst nach seinem Tode noch durch den Huf seiner Heiligkeit und Wun- 
der io einer Weiaa die firomue Verehrung auf eiob oonoeotriei-te, data molit 
nur eeiaa QnibiUitta sa Toore bald Zui dar PUgaifahrtaii und gawiaaeniHUMn 

ein Mittolpunkt dea religiösen I.i licnti winde fS. 1(19 u. 183), MOiulurn auch viele 
Kirchen durch das ganze Iraukenland hin (S. I5d f.) sich ihn zum Patron erko- 
ren. £r wurde damit zugleich ein aohter Volksheiliger und Volkamann der 
Daataehan, walehe auoh anf Um mannigCute Attribute nad Fnuktiaiiaii ibiw 

alten Götter übertragen mochten (vgl. S. 190 ff.). Allen diesen verschiedenen 
Seiten des liCVipns nnd der Wirksanikoit Martina sucht der Verfasser jftirccht r.\\ 
werden und den Heiligen insbesuudere als Apostel tialiiens und Volküheiiigcu 

DaatseUanda nlher an ehanktenrierao. Hiarmii enebebt daa Varfteaara Dar* 

atellong selbst nach den jüngsten uud augflUulidieren Monographien des h. Mar- • 
tili von ReiiikLiis und Anderen imAnschlnss« an die Dnicln ntö(lt4?r und übrigen 
müiurucbeu Märtyrer uud Heiligen aas der Urgeschichte des ühristeutkuma in 
den MnbiaoheD Rbeiii- und Hamlandan gana gairebbtfertigt and ataaekantapre« 
chend *). Uns bleiben hierbei nur zwei kleine Bemerkungen zu machen übrig, 
diäri'ü eiiiü die Geschichtt' der ersten Anj)flanzumi' ilos Chri-steuthums auf den 
beiden Kheinufem, die audere einen Vorgang aus der militärischen Laufbahn 
dee b. Martin» oder Yklinehr den ^optweDdeponkt aebea Lebana batrillt. Sind 
»war dem Verfasser auch die Forschungen zur Urgeschichte dos Christenthums in 
Rettbergs''') Kirchenffpschichte l>i rhlands, wie auch andorrs Material zu 
derselben Periode nicht unbekannt geblieben, ao kann ihm doch nicht ent- 
gangen «ein, daai^ wie trir obui aagedantat hafaao, Rattbarg aelbat» «maar 
Staman notbdfirftigen Znaainni»wafcellmigaB aUehriatlieber Inaobriftan tob Bbain 

1) iimtj liurzt; Uf'bi rsicht der (^uellenliteralar über Martiti vuu Toura ifibt 
Prof. Dr. (ilascr in der (Ji-ssnu^r Gymnasialprogrammabhaudlung von 18' ' f' r 
heilige Martinus. nach der Darstellung seines Biographen Sulpicius S<' venia 
8. 1. A. 1 uud 2. 

Si) Nicht Höchberg, wie S. 1&2 steht; von Druokfeblern bemerken wir S. 61 
nortnrl, wogegen daa riohtige S. 76 ateht; ReUqnariam S. 36. Auch Attilla 
S. 301 scheint nach dar Sebraibong daa dtierten lataniaeheo Lobgadiabtaa 
adoptirt za sein. 
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und Donau, (ast keinerlei Vorarbeiten hatt«;. ZwischonzeitUch ab«r nind nicht 
ftie beidsD ertben ^inde der Kircbengusuhichtu DeutdchkBil» von ProL 
I*rie3rieb inMflnehen ermhieDent ««lebe alleFregen aber die erste Aaebreitang 

dos '"'hristcnüium-» in den Rheinhüili-n l incr i'nn'nti-n kr'ti-iclien Betracbtunij 
unterueheo, Bondern es siod auch in dem Vii, Vlli und iX Bande der NasBaui- 
SflbeB Aaaekn »die ältesten Spuren des Cbristeothunu am RheiDe, insbesondere 
am ICtteirheiii«« iiaeli DenbDAleirB oud Lnebrifte», wie oben bemerkt, waam- 
menpfptt. llt wi rdf n. Konnte auch der zweite Band von Friedricha Kircbenge- 
sobichtc noch nicht von dorn Vetfasner benutzt werden, so bleibt doch sehr zu 
badanem, daae die bezüglichen Beiträge in den Annaleo des Naasauer Vereines 
äbenafaen vurdeil : ee wflrdan andern&lh die 8. 140 geKetlAnen KotiieD fiber 
die antiquarinchftn Spuren des Christenthums auf beiden Ufern des Mitttdrhoines 
nicht so dürftig und dazu noch theilweise unrichtig; ausgefallen sein. Die beiden 
rümischon Inschriften aus Arnsburg liabeu nichts mit christlichor Symbolik xu 
thun; dar aogablichoKrmaeastempal iet rein mflUliy mid ▼od «iaar Insdirift in 
der Umrisszeichnung eines Fisches ist uns weder etwas bei Steiner IT, 209 ff. und 
in K. Kleina Sammlung der Oberhessiscbenlnscbrifttin begegnet noch auchsoosther 
etwas bekannt. Die angebliche Fischumrisszeichnung ist wahrscheinlich nicht« 
ander«« «1« «in «oganannter Baadaterapel, wia «r sieh dftar ftndet Aneb die 
eine altchristliche Inschrift von Wiesbaden enthält noch etwftit mehr als die 
Worte »Hier ruht in Frieden«, wie denn dortselbst jetzt auch noch Hnr1,:Te alt- 
christliche Inschriften nobst weiteren AuticagUun desselben Gepräges vurbanden sind. 
Was den Torjpmg aus dar miBtiriacbcn LanfliabD de« h. Uartintts betrifft, «o ist damit 
der vom Verfasser S. 170 f. nach Sulpicius Soverus tTzüliUc .\ustritt des Heiligen 
aus dem römischen Militärdienste unter dem Cäsar Julian gemeint, mit \ve5chem 
Martinus zu Worms einen unliebsamen Auftritt hatte, der seineu dehuitiven 
Abscbied veranlasats. Dia d««fal]sig«D von den BiograpbenMarUua beriohteten 
Vorgänge finden sich einerseits mit den bezüglichen Nachrichten des Ammiaii 
Marcciliii üli^r Julians crst^sn Feldzügo gegen die Alamannen in Vf)nii.'<'r robcr- 
oinstimmung, andrerscit« ist aus der Combiuation der beiderseitigen Mitibeilun- 
gen dar wahr» YerUnf der ganna TerabsdüedongsgaaobiGbte Ibrtina «insoltwer 
zu ermitteln, wie solches in dem X AnnaleDbende de« ITanaaisehen Vereine 
S. 219 ff. versucht ist. 

Die beiden letzten Abhandluugen über >daa rümischc Castra vetera und 
das ohristliob« Xantens einer* {8. 977 816). «de Ober >die Heidenmaoer und 
das christliche Kreuznach« andererseits (S. 317 — 356^ geben eine üebersicht der 
Ptndii't» dfs Verfassers über die Vorzeit dieser beiden Statt< ii •»r>in<'T amtlichen 
Thatigkeit; er zeigt dabei trotz des lokalen Charakters au euiem Beispiele 
«Weier einzelnen Btldte derBbetnIand«, wie es mit vielan derselben in ftbnlidier 
Weise lor Alters zugegangen sein m^rr 'vgl. Vorwort S. IV). In der ürge- 
Beichte des christlichen Xanten ^^^»z-leri die fahel- unil sagenhaften Vertau- 
echungcn von Colonia oder legio Troiana statt Traiana, von dem fr&okischen 
Troia» welebee Brann^ Botfa, Womutall und Andere behandelt baben, wie aueb 
die mehrerwUinte Tbebaisdm Legion eine grosse Rotte, obse das« es Um j«Ut 
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Sil einer irgend befriedigenden Abklsmug; dieser Fragen gekonttncu w&ro. Der 
Verfasser hält sich hei seiner Dor&tellang dieser, wie der mittelalterliobeo und 
nraaten IdrohengHchiahtlioben TwUltiiiaM tob Xutian gröMtentlMil* m MiiM 
1868 in zweiter Auflage erschiene Schrift »Die St. Victorskirrhp ndor il r T>um 
in Xanten.« In gleicher Weise bebandelt er auch das christliohc Kreusnach 
und im ADScUiisse daran die kirchlichen YerhäUnisso der Pfalz von den älte> 
at«B Zettoo «n In» SU d«r 1817 «rfotgtan VBiom der baidtD ptiot«<«BtiaBben 
Gemeinden in vorgenannter Stadt. Bei dem altchristlicben und fränkischen 
Kreuznach handelt es sieb vor Allem um den. wie es scheint, ältesten Mittel- 
punkt der dortigen ersten Anpflsuizungeu dos Christenthuma, die uralte Kilians- 
tdiebBt ««lelw iniMrlialb des Beringes dee altea ftömercMteUee stand, wie i«b>bB 
kirchliche Rauten auch anderwärts dieselbe Stelle einnehmen; auch in Rogens- 
burg steht die sogenannte »alte Kapelle.c der unzweifelhaft älteste Mittelpunkt 
des christlichen Lebens dortselbst, innerhalb de$ ehemaligen RömcrcastelU 
eastr» Becciiia. Die eorgftltigeD UBtermehuogeii das Terbaeere, wie der Hrn. 
Major Schmidt und Baumeister Engelniann in Kreaznacb, haben überdies noch 
so reiches und schätztiarc<i Material in den ßnrichten de^ dorticrun Vereines, wie 
auch in diesen Jahrbüchern über diese alte Kiluos-, wie über eine, wie es 
•dieint, DOoh Uten Iftiünskirahe aogearainieU (weldra letztere scboB hn 
8. Jahrhunderte an die Würzburger Dorakirobe kam), dass l>oi der künftigen 
Bearbeitung der Geschichte d«r l«tsteren in der obenerwähnten Kirchenge- 
schichto Deutschlands von Prof. FHedrioh »oherliob auch jene beiden urältesten 
IBrcben Kreaanaebi die gebObMüde BerBoktiebligang fiiideB werden. Bei JEao^ 

ton sovfohl als bei Kreuznach schliesal der Verfasser, nach seinem'Piane die Zeit 
des Christenthums jedesmal an die römische Periode jener Städte an. Es lie- 
gen aber für diese Periode derselben so viele auch von dem Verfasser berührte 
bedenisane birtoriaeb-antiqaartsdie Contnyverspnnhte vor, daaa «ine nibere 
Erörterung derselben für eine mehrfach von uns angeregte, theilweise auch 
schon begonnene busondere Urgeschichte der Rheinischen Städte einerseits 
und für eine spezielle Darstellung der grossartigen Rheingrcnzbofcstiguug des 
Kaisers Talen^iaii I andererseiie vorbebalten Ueibea mass. In jener Urge- 
schichte wird vor allen Rheinstädten Castra Vetera (Xanten- Hirten) und Drage- 
gegend, das Fundgebiet des ältesten römischen Grabsteins (Ccnotapbs des Cen- 
turioneu Caelius) und des vollendetsten plaatisohcn Denkmals (Bronzestatue von 
Latthlgen)derRbeiatond^ die erste Stelb einwinehmen baben; «bniee bei dsr 
Darstellung vou Yiil-niinians verstärktem ünei das Osstell TOB Kreusnaeh be- 
■ond<^rf B<<trHchtung hnden nösseo. 

Frankfurt a. M. J. Becker. 
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3. Die SpifjrraphischeBAlttktKlion in Köln. Von Dr. Joseph Kamp, Köln 1869. 
(Prof^rammabhandlunf; vom K. Friednob-Wilhalms-Gyniiwiiun and Bealtohula 

I. Ordnung ku Kuiii]. 

Uoter den ejiigra^hischcu J)enko)äl«rn des kla&aiscbea Altortbuma, jenen 
UtMtco und nntruglicluton Urkanden über eo Ti«le Miwth«r TÖlliff unbesBogta 
Gsbüte des antiken Lebens, gewinnen diejenigen eine immer grüssere Bedeu- 
tung, welche, als AufHi->bi if'.vu r\iu-r /aliÜDsen Monj^e klciucrer Antk'ii^llt>n und 
voKUgswejse unter dem Namen »iiiütrunientum dowesticum« zusammengetksst, 
berate in einer besonderen Abtheilnng gr5«eerer Imehiiflrannntangen neanmen- 
gesiellt zu 'Werden jitli'^n ti KruiTncn diese kleineren epigraphisch'en AnticagUfln 
oft fast mehr als alle übrigen InscbriftiJi'iikuüÜLT einen tiefen Einbiü.k in das 
Leben der antiken Welt nach allen Kicbtungen taiu, tritt una in ihnen tieiat 
and Ancbaunng der Alten in raUloaen indiiridaellen Aeaeaernngeii beeonders 
scharf and charakterlstiBoh ausgeprigt entgegen; so liegen in der ganzen Kigeu- 
thämlichkeit dieser Art von cpiprapbischen Altertliümeru zugleich auch alle 
die Schwierigkeiten vorbezeichnet, welche sich einer befriedigenden Zusammen- 
■tolloiig und Betraohtong derselben entgegenstellen. Ist eehon bei der grossen 
ADanU und leicht zu ermögh'chendea Terheimlidhnng, Terscbleppung und Zer- 
störtiTi!? dieser kleinen Atiticaglien eine auch nur relative VollstikndijikHt ihrer 
Sammlung kaum erreichbar, so ermöglicht die meist rätb«elbafto Kürze ihrer 
Aa&ehrifteQ nnd die Dnnkelfaeit dos oft den individuellsten Lebensbesiehungen 
entnommenen Inhalte» daraelbein suweilen nur dadurch ein näheres Verstandnie« 
nnd eine befriedigend« Deutung, wenn günstige Momeutd oder Zufall dm lUübscl 
ersobliessen. Um so verdienstlicher rauss nach allem diesem jedweder Beitrag 
eTsoheinen, vekber deh die epigraphiwben AstioagKen dieser Art in einem 
bestimmten Kreise tarn Gegenstand einer besondern Buti-acbtung nimmt, je 
8ch>vieri;rf'r deren Vereinigung in «nriem aTösscren Siimitiolwerke ohne ilt-rartige 
bezügliche Vorarbeiten ist. Auch die obeuaugestellte üdouograpbie über die 
epigraphischen Anttoagllen in K6hi liefert su oneercn VorbemerkuDgen vollgtt- 
tign Beweise nnd mnsa daher an so freudiger begiüsst werden, nls lio^ wie lu 
hoffen steht, Jioeh r.a weiteren bezüglichifu Sumnilung^cn am Hheino anrepen 
wird, ohne welche au eine möglichst vollständige Vereinigung der Iiijicltnften 
di«Mr Art, issbeeoDdeM MW dem oA schwer zugänglichen Yersteeke ephemerer 
Priratsamnilungen, lom aUmftbligen Ausbaue des Brambach'schen (2orpai In- 
Boriptionutn Rhenanarum nicht zu denken ist. Möge der (gelehrt«' Verfasser von 
diesem unserem (ihm vielleicht nicht gans uubekannttin) Standpunkte aus die 
wenigea Bemerkangeu würdigen, wdobe wir als geringe Nachträge an seinem 
tdutebwep Beitrage xiir rfimiMhrrhmmichen KudunftonkaDde nna eriaiibea 
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und darin das lebhafte Interesse nicht verk(>onen, das seine vcrdienstlicho Zu- 
■ammsattellung «icherlich bei allen Kboiniachen Epigraphikern crrogou wii-d. 

Wm soBiehtt die 8. S gcgabaue üebeffielit d«r Ukmiar Aber die epi^ 
graphischen Anticaglien in Köln anbetriffl, so dlttfte neben dem 1887 erschienenen 
eratcn grösseren Sammelwerke Steiners auch dessen zwfit»» nmfanp^reichere Samm- 
iuDg der römiachen Inschriften d<3r Rhein- und Uonaulandc, der bekannte von 
1851 nb in S Binden h«iBaig«>febeDe Codex iaeeriptionnm Dnnnbii et Rheni) 
aufgeführt werden, woselbst unterH.1147— 1159,1612— 1614.235»dicl)fzüglich«n 
kölni^r Anticaglien aus dem Museum, «owic flen Sammlungen Löwenstein, Alden- 
kircbcn, Kraft, Meinertzhagcn, Senckler zum Tbeile nach Dorow, Lersob^ Ur- 
liehe n. A. mitgetheflt trarden (vgl. Brembneh 854,858. 869), web unter K.8885 
.li< Aufschrift 6AVDI0 aus Schöpflins Alsatia illust. III, 1 p. 609 beigebracht 
ist. letztere Aufschrift ohne nihere Aqgnbe de« Oegeuetandet eelbet» Mf dem 
sie sieb beiand. 

Der literariMiben üebenUhi folgt 4^ die I. Abthdlnng: »die Stempel 

auf Lampen und Thongefössen,« 1S6 Nummom von Aufschriften arafasaend« 
welehf» zumeist Namenft-Stfmpf»! von Firmen oder vipllricht anch von einzelnen 
Arbeitern derselben auiweiseu. Ea schliesst sich daran (S. 8 — 10) eine x&:ht 
übaniebtNehe Darlegtmg der Oeachidit» der Töpferkuoet iasbeeonder» bei dem 
Bömrrn. wobei die vorzüglichsten Tupfi'rworkstAtteu der Römischen RliciQ' nnd 
Donaulande erwSlmt, über Modelio das Nöthigo bemerkt und /ii!(^t/.t iltV ver- 
schiedenen Arten der Stempel und Bildfonnen, sowie die mannigfachen Arten 
der epnebUebeo Beeeiebnanif der TSpfar^FinDen und Nnien knn na%eiiUt 
werden. Bei den letzteren erwähnt Steiner II, 1155 unter den im Kölner Mu- 
•enm bewahrten noch BEVAI,0. CV8 (vfl. No 34) und FRATEHNI. die «ich 
hier nicht finden, während sein obendort citterter GICA&V offenbar identisch mit 
dem GOCIRV von N. 20 iet and «rah dieeee TieHeiebt so dam GOORTM (a. M) 
g^-hört. Ebenso dürfte auch COKTIONIO bei Steiner a. a. 0. nur vorlf sen statt 
dem DOynOIirC von N in s.'it,, wi,. \ODAR,\F stutt YOCARAF in N. 126; 

zu dem MEi^&ICYS mit seinem doppelten gestrichenen ^ kann noch der Name 
UEDDIBIVS in «ia«m Stampel der UehMrtibagen'acbea Sammlung (Staiim 
II, 1164) veiglidm «wdaBj Midi dfatar laliton Vama bfttln obn« ZwdM nrai 

gestrichene Christ!irh>_»s OoprSire Hchcincn N. 13 nnd 121b a^ifziiweisen (vgl. 
N. 19b i }. In ersterer Aufschrift erinnert die .\uslBUung dea V hinter Q au 
ähnliche Sohreibung auf aHdiristlicban Denkmllam, nnd aoh^t togMoh in den 
beiden VarticAngan neben LITA8 eine raba Andantong der anf aolchan Denk- 

niä1< rn voikoinTiKMuli'ii ralmj'Wf'ifjrc gcgilH ii, wie wir un« dctm crlnnnm ähnliohf-n 
roh ausgeprägten Uarsteliungen des Monogramms Christi mit der Andi utung 
rings herum gestellter Sterne grade auf altchriatüohen Todtenlampen begegnet 
so eain. Awdi dia Lampa in Form einee FniaaB (N. 134b S. 7) mit der pvnkp 

tiorten Aufschrift VITALTf crirmert im di« Verwenduu;: des Fuhses und der 
FuHssnhlo a\9 iiltchristlicbi s Grabsymboi glücklich siirückgeli^ter Erdenpilger- 
schaft, wobei denn auch ein IN DEO neben den Fusasohlen gelesen wird; ganz 
beaandart dint abardiarionbüdlifllMTerwerChangdar latalaran sor BacniohnnBg 
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der Nachfolge Chri«ü; dabin ^hört die Fusssohle als Fibnia und all Lampe, 
wovon iöoh Exemplar« im Mainzer und Wieabadner Museum find«ii; vgLNananer 
Aniwlan Vm 6, 4M iuboModeie T«L m, 1 and 2; aooh ab Siegel fknd 
dasselbt' Symhol seine Verwendung uud /war In dieser Form wohl weniger zur 
Bezeichnung des Eigenthums als ebenfalb der Nachfolge Christi, wie auf dem 
benerkeiuwertbea BroDseaiegel d«6 Wiesbadner Museums mit FL PAVLIKI und 
dem MonogiBmm Gbrieti vor dem Nemen aa der Spitae der Solile (TgL Hu*. 
Annalen VII, Taf. II, 5) uud anderwärts mit den Namen FORTVNIYS, PAVLI 
und VITALIS, welcher letztere demnach auch auf der Kölner Lampe als alt- 
oliriatliahar getasst wardeu muas, wobei die vor und nach demselben ebenfaUs 
panktirfe abgebüdaten Fluren dnea wie TWi^^y fmhwutndwi Pbi;IHi>*«*— 
und eines Kreises vielleicht <<1< !< Iirall?« in dt-r Weise zu deuten sind, dass ersterer 
als Abbreviatur eines Vornauions (vielleicht 1>), wie auf dem Wiesbadner Siegel 
FL und letzterer als Symbol zu fassen ist. Auch die KaudpunkUrung der Suhle 
ItaBB, wie auf der WlMbedooer Fibol» (e. a. O. Tat m. 1) ab Andentnog der 
BeMgclung erscheinen. 

Den Lampen und Thongefassen reihen sich S. 11 unter N. 137 als II. Ab- 
theilung dieser Antioaglien «die Legionsziegel mit Stempeln« an, von welchen 
die aü d und g beaeiehiieteBTeraiilaaeiiiDg bieten eioeo seit hnge fortgeedalepp- 
ten Irrihum zu berichtigen. Der erste Ziegelstempel lautet nämlich LEG XXII 
PRPI, (l*>r zweite C. G. P. F (vgl. Steiner II, 1159) und wird von Hrn. Kamp 
als cohorics Germauiae piae fideles erklärt. Es führt uuu aber Pigbius (vgl. 
Bnmbetdi p. XXIV) swei anomebr Terlorene Votiviasdhriften dea Deae Beourdne 
aoi Köln auf, von welchem die eine vou einem optio (ohoe nliiere fietiehong;, 
die «ndere von piiicm rieht näher clmrakterisierten Privatmanne fiir ••icK und 
die Seinen gewidmet ist. Dazu berichtet aber Pighius weiter aooh »in latere« 
linde aieh bei Jenen CG-PJ, bei dieeen LEG. XXII. PBI. and man betdieaee 
•0 verstanden, als seien mit *in latere« (auf der Seite) die Seitenflächen jener 
iiunmelir yinioinon Totiv»ltäriB pemeint, ohne dass man sieb bis jet/t 'vg-1. Bram- 
bach öbb, ä«6j darübc-r klar geworden wäre, dass diese iiezeichnung durch diu 
Banplinacbxttt aelbit kttuierlei SeobtltirtiguBg eibalte. Pigfaiaa iat offiBobar miae» 
verstanden worden und meinte mit >in latere« nicht >aaf der Seite« (jener 
Altäre), sondern »»«f einprii Ziegelsteine«; d. h. nrpleich mit junoii Allfiren 
sind die beideu Ziegelsteine gefunden worden, welche die von ihm bemerkten 
Stempeiaaftebriften LEG XXn PR PI (oder PRt) and C. 0. P. F entbieUaa 
aad wohl identisch mit den bei Hm. Kamp a. a. 0. aufgeführten sind. 

Eine III. Abtheilung fS. 11-12) iiinfasst uiitLr N. 138—145 »die Glas- 
Stemp«l« und eine IV (N. 12—14; unter N. 14ti — 164 *die Trinkgelass« mit 
beanltea Aubebriften«, letstere biawieder dnreh peeMade EiakitoageiagefUirt 
und S. 14 ebenso durch zweckentsprechende Zusammenfassuug ihres Inhaltes 
(unter Beigabe dor fTforderlichcn litcrarisclu n NacluviMs. ) chiirakterisiLTt. .-^nch 
diese Aufschriften haben, wie mau aus Urambach ersehen kauu, bereits in der 
iwaitea Sammluaf Stabwca wenigatena theüweiie «in» Stelle gafnadan, wie K. 
147, 1B6» IflQt ie7, ISO, 18S b«i Steiaer II,11£0; N.157 and 176 abendoftldlS. 
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Znr V. Abtheiliint' 'Inschriften auf aiidei-LU Gt'^,^_>I1st^lruloll< (S. 15 -1(1) 
wäre mit Bezug auf die literarischen Nachweise zu den «pigraphischen Anticag- 
Xolnt mDCli Muh. XIV 8. 194 naobiatnigwi, woMlbat naob StoiaarlL 1614 
djift AoiMiViii ATE EDAX eine« Silberrinpres aua dem BesiU» dfla Rflierendars 
Senckler zu Köln erwähnt wird, üiiter <kn N. 185 -195 ?ti<iammf>n^t>!ttellteii 
Aufcohriftea dieser Abtheilung ist schon gleich die unter N. 105 aufgeführte, mit 
«oncMtraohfls Kreuon v«Triette IfetaUplatte tob V* I>aroltta«n«r, von dem 
grusaleii Interosee. In die Mitte dieser Platte ist nämlich eine Münze mit dem 
Bruslbildi* di s Knisors Nero und der Umschrift 'S>-ro Claudius Caesar AunriMtus 
öermaDicus unter Beifügung des PMTKPUU eingelassen. Der Yerfiuser erklärt 
diew HstallplatI«« fSr dn railitftriMhM ElmnMiolMQ, pli«l«i«, ndt wolnbem 
Namen bekanntlich aui L ülitilii h': kr'üsmoclis Mvtattvtirxierungen am Pferdege- 
schirre bezeichnet wurdoi». Ks kann aber wohl koinoro Zweifel untorli - j^'en, dass 
diese Kölner Metallplatte mit dem Medaillon des Nero zu jenen Scheiben gehört^ 
mit wekheii di«Felds«iaben (signa) der rötdMhen Hter» aiif'0nib«teioeDf U&a- 
/.vu. wie auch auf den Ueliefs der Trajansäule geschmndtt trscheincn, und in 
d^ riii Mitti' öfter die göttlich verelirtou BiMcr ilur K)ils<;r (imagines impcrato- 
mm) angebracht waren, welche bei Soldatenaufständen und dem Stune aohlacb* 
im Regenten snent von den Fahnen hembgeriaMa wmdan (vgl. Onhl and Kbner, 
Leben der Griechen und Römer I. Ausgabe, S. 861» Fig. BQ9), Eine gleiche 
Met(il!scli* i1jo mit L iiiyesi'tztcm Medaillon desCaracalla kam nach «^intr Mitthei- 
lung des Hrn. Dr. Uüppell dabier bei einer im Februar 1670 zu Pans abgehal- 
tenen Aoetion der CoHektion Bdlet deTftvenuMt vor und wird im Knttlog der- 
selben S. 56 unti r No. fJ(j2 also beschrieben: »Medaillon contt»rriiato. M. AVREL 
ANT0NINVSP1VSAV<;HH1T. Sou bustelaur.'» et cnrasse J» droite. Rev REGINA, 
ülympias coochee k gauohe sur un lit, caressant un lerpent. Beau et avec 
one beDe petine verto«. Die eigentliebe und vrahreBedetttnng diieae» Medaülmu 
and seiner mit einem concentrisuhen Kreise (wie solche auoh aonat auf leeren 
F»li[inihchtib»'n vorkommen) oniamentierten Ruiulplatto scheint man in Parin 
gar nicht erkannt aa babeu. Auch Hr.^Dr. liüppell erinnerte sich des Pariser 
SdieibemnednilkM» «iederi da in der Sitenag dea Fiankfarker Altertlinnuvereina 
am 29. März d. J. zwei m tolcbem Einsetzen in Fahnenscbeiben bestimmte 
Exemplurf von Kaisermedaillons aus dem Besitze des Hrn Senator« Finger 
dahier vorgelegt wurden, deren eines Ilr. Bapp (aus Bonn?) bei dem Besitzer 
geaelMn nnd ale FafaDenmadaiUon gedeotet hatte. Daa eine dieaar brfden Me- 
daillons zeigt das Bnutbild Trajans, das andere das d^ neunjährigen Sohnes 
und Mitregenten des Maximns (217 — 218 n. Chr.) , nämlich d---'-- V. Op -Uiis An 
tooinos Diadomeniaaus. Beide Exemplare sind ungewöhnliclt dick, »eiiwer und 
naeaiT, ao dast ne» obwohl mit dem MiLnwtemiM.1 geprägt, doob keinadUU ab 
ICflniOO gedient haben können. Das zuletzt erwähnte Exemplar aaigt dabei 
noch an zwei fnst entpfps^eiigesetztcn Stelion uuf Joni brcilfn Randn unzweideu- 
tige Spuren einer Verlöthung, hier ohne Zweifel mit dcA iiutem Bande der 
MatallaaiiBibe, in deren Mitte ei dereimt eiogeeetet war. Daee fibrigena aaeh 
koeUMrere and kOnatleriaeli aaegef&hrte MBtaUaeheibon mit Eaiaerbüdani «na 
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besonderen Veraulaasungeo einzelnen Truppenkorps Terliehen wiirdeo •em därf- 
ton. bczeu^'t die bokitiiite Nenwieder Metellaebetbe mit dem 'Bilde des Riieext 
ConmodoB. über welche Grotofend und Stark in diesen Jabrbfiohern XXXVIII 
S. 61— «'2 mul Taf. 2, !.owie XXXIX und XL S. 199 ff. nahst des Ersteren Offe- 
nem Briefe au Letzteren (Hannover 1666) zu vergleicben sind. — Von beeon- 
deren) Interene sind auoh die S. 16 nnter N. 196 f. wtf einem Ringe und 
ein«r Gemme gelesenen WidtnunK*:n an den Dens oder Divus Herealet, welcbe 
sich sowohl auf <h-u in Rlu'inliiTiilon vi rahrten Hercules der Steinbrüche (H. 
SaxanuB) und den fremdländischen II. Ma^usanoa beueheo dürften. Aucb die 
Aafrcbrift OENIO POPV aat doem Pfeil« von Elfenbein (N. 19lS) evlnnert «a 
die snf mehreren Votivalt Jirchen (s. B. im II sincar Uaaeum) vorkommende Widmung 
OKNfO POPVTJ frntrtlofr Mainj-er Mii-'P-im- 37. XI. N. 34), wnhei untnr 
POPVLVS, wie die ürescianer Inschrift bei OreUi 5778 mit GKX. POl». PAG. 
IV. . . BOnSBIERENTI stagt, die heimstblicfae Gemeindebevölkenmg de» Be- 
sitcers des Pfeiles xa venteben sein wird. — Ganz auszuscheiden ans der Reih« 
die^pr .'Xnlifaplifti unrl zwar iils iiicht römisch uixl <!m?h niculr-rn itt tlrr unter 
N. 191 aufgeführte äpielwürful mit (>eir)cn buchstabenverbindungen. Urn. Di. 
Kamp ist. irie «■ aebeint, dasjenige entgangen, was ° Aber diese H^lwilifel in 
Jhrb. XLIT und XLY S. 244 bemerkt worden ist. 

Die VI, iinfl Iclztt^ :\btheilinpr enthüll S. !fi unter X. IDß- 10« vifr »Gric- 
chiache Intdiriften«, deren gröette sich , am äusseren Rande einer Glasscheibe 
mit mehreren Reliefii heAndst, welehe anter Beigabe einer Abbildnag demnfahst 
von dem Verfasser andenfirts besproefaen werden sollen. Besoaderea InteresN 
bietet auch die unter N. 198 aufpeftiVirte offenbar amuletartiir vrr\\'cndeto ßr-mme 
mit der Aufschrift XNOVBIU und der bekannten Darstellung der Schlange mit 
d«m TOD sislien Doppelstrahlen umgebeoem LSwenkopfe, dem Jfftauuf itcvnmi* 
«pido(, wie er in der merkwQrdigeo Gemmeoinscbrift bei Fr, Oranser Bdlmlleia 
ni. 2 S. 526 genniiTit iitk1 ab^ifiliildet ist; nur eine noch immer vennisste Samm- 
lung und Vergleicbung dieser mysiiscbeo Amuletinsobriften wird die in ihnen 
filMTKefertm Tersehlingungen dei tnobseaden Abwrglanbens in den ZeiUo des 
sinlnnden Römerreiobes meihr and me&r entwimn, nachdem 0. Jahn dieiea 
Nachtgebint di^B antiTcm T,rl)>niN mit ilr-r Fackel seiner Forschunpf über den 
Aberglauben des bösen Blickes aufzubellen begonnen smt. — Zum Schlosse gibt 
der yerfiiaser ein sVerseiflliDini der Beittser« diesar epigraphistdun Antieaglien 
Kölns nnd trägt unter N.200— 205 noch riae klaina Anzahl von Töpl^rrtempalv 
und Gcfassaufscbriri en nach, welche ihm nach Abschlu!«'' seiner Zusammenstellung' 
bekannt wurden, die sich durch Uebersiobtlichkeit in der Anordnung wie durch 
Klaibeit and Karae in der Beariieitnng auaseiobaet iind alsUnster an IhaUohen 
Arbsitan empfiehlt 
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D«n fBnf ob^n «rwibnUn Flalinttnn«tel]acbnb«n mit biterbOdera ahid 

wir noch zwei weitere Kaisermcdaillon anzureihan in den Stand ^i\s>'ti^t, welche 
ohne Zweifel gleichfalls Einsätze solcher Scheiben waren, da ihre Bi'tchatTtuheit 
eine einstige Verwendung ala Münze ausaohUeaat. Dia erste derselben, 2 — 3 
Unlen dtek imd etwa 30 Liniea Yatit, uigt, wie auf dam Pariser Hedaittendaa 
Brnstbiia des Caracalla mit der Umschrift M AVREL ANTONIXVS AVG BRIT 
und auf der Rückseite in theilweise zerstörten Scliriflzügen fMTX ...... II 

au ergäuen PMTBP XYUI IMPU) osd unten (jOS Uli PP. 

DeraelbMi Art ron Fahnoaaclimuek aeheint aadKcb aaeb «hie Bron^ 
Medaille von etwa l'/j Zoll Durchnio^i'-fi- angehört zu haben, welche in üngam 
gefunden hpIii soll und dficn Aliguss Hr. Dr. Rüppell zur Ansicht verleg^. Sie 
ist gegossen, einseitig und am Kande mit einem Perlstabc eingei'asst, welober 
die Daratellmiflr «tnar naitiriaeben Anapraohe (adloeiiüo) dnea BihBiaehaii bi> 
perators umschlicesi. Auf einer sohemelartSgen niedrigen Rednerbühue steht 
ein behelmter und mit Wafifennu k und Kri<>p»mftiitel (saguni) bclcleideti r Krie- 
ger hinter dem Imperator (Tralau?;, der den linken Fuss auf den Rand der 
Radnerbabiia voraatsaod, barhinptig, aber mit Waffenroek nnd ton Mdbarrli« 
chen Kriegsmantcl (paludameutun) bddeidet, in Mjliafter Gesticulation begrifTen* 
die Linkt" wie demonstrierend i^rlirbt, während die Rvcbtc sich ttwM nach hinten 
vom K9rper abstreckt. Seine Worte sind au drei vor der Kednorbühne stehende 
FabiieQtrifar(ri|pBireri) geriditet, welohe mü den Waffenrooke beUeidat, boob* 
kammige Helme und an der Linken Schilde tragend, mit der Rechten ihre Faid« 
»leiclieti halten. .\lle drei Signa bestehen nnr nus oinfuchen nnverzierten Stan- 
gen, au deren einem i.miUleren) sieb das i^uerfahuubeu (vexdlumj aufbaugcbt, 

Abarvagt von einem kugelactigetk KDopfe, wihtead tod den beidaa ftbrigen daa 

eine auf der Spitze einen breiteren beringten Aufsat?: trägt, von dem sieb ein 
öegenstand. w'w *.tno Flfimmo prh<-^bt. das andiTc in j^loicher Weise mit einem 
noch breiteren korbartig durchbrochenen Aufsatze bekrönt ist, unter welchem 
an dem Fahnenaoliafle aelbat swei Flfigel anhaften. Ünter dam Beliafe Kaat 
man ADLOCVT. 



Ftaokfari a. M. 



J. Becker. 
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1. LocnlfurRcbungeo aaf der rocbteu liheinseitc. 



Mit Kück«i( ht auf Jahrbb. XLVII und XltYUI S. 177 mögen hier einige 
der Berichte folgen, welche mit den ErgebniaMn der biaherigen Untanuehuogen 
(18 Beetionen der flanerabUbikuta mito. 100 H. HMnlnanm nad «.COM. Gtooif 

trehreo, 138 Grundrisse uml Profile von TT« crstrMMiB, Greotwehron imd Sd»1l- 
zen) an hober Stelle eingLTcicht wordon sincl. 

Erster Bericht über den Ursprung und Zweck der auf der rech- 
ten Kheinseite der Frov. Rbeiopreua se n zahlreich vorhandenen 
U0b«rr6st« toh GribeD. WftUeii und lonatigfln Erdftnf würfen. 

Nachdem die Localuutersucbungen bia zu dem gegenwärtigen Grade ge- 
diebim sind, kann derBMntwortQng dsr wiehtigen Frage nllier getreten werden, 

inwiefern die auf der ganzen rechten Rheinseite zaTiIreich vorhandenen alten 
StrRS'iCTi, I/nndwehren und sonslif^cn Vcrschan?;nngen <.mnz oler thoilwoise dem 
Alterlhutn oder etwa dem Mittelalter resp, der neuern Zeit ihren Ursprung ver- 
danken. Dia gew6hnlidie Ifeinnng idieint dieee Frage iMteita daUn beanfr* 
wortet zu haben, dass diese Ueberroate dnrohweg dem Mittelalter oder einer 
noch spatem Zeit angehören, woraos sieh d<<nn auoh ssnm Theil die ^rinpfe 
Aufmcrluiamkeit und Tbeiloahme erklären lassen, weiche diesen Denkmälern in 
ao aoflUleiider Weiae Ihn jetat augewandt worden aind. Da ea adbstremtftndlidi 
ist, dass man über die Herkunft von Denkmälern nur dann aiober artheilen 
kann, wenn man dieselben vorher in iilleii ilireu Th-nlen fr^nsu konnw t^elcrnf, 
und da den in Hede stehenden UebctTuiiteu bokanntiicii eine umfassende und 
dogeheadeUntemiohangbislwr niobt gewidmet worden iat, eo ergibt «cbt daei 
die bisherigen Meinungen, da sie auf einer man^r.'lhnfli'n I-Ctniiiituiss einzelner in 
verBchifdcnen nofrendf»n zf^rstrcut vorkoniiiiptulor U^-ln'rn-ste herahen. der noth- 
wendigen Grundlage entbehren, und d^ncr auf eine wissunsuhaftliche Bedeutung 
keinen Anaproeb madben kdnaeo; aar in einigen Filten bat man laadwebren 
aof kurze Strecken in ibrem Zasammenhange untersucht und sie dann furThcile 
des römische)] Limes erklärt; in noch seltneren P'rilli'ii wurden cin7elnr alte 
Strassen theiiwctse verfolgt und für Römerstrassen gehalten; su hat mau aucb 
dnige Bo baw aen «ifbcacbtr and aie tbeila dam germaniaeben, tbeila dem römi« 
aeben Altertbnme cageadirieben. 




168 



Uhu Anf^b« wivd « lem, onlMlMlIigk toh boatebeodan Aneichten, nur 
■Hon gMÜlit uf die MffflilUf «rfbndbten Thititehen, Unpmog nad Zyndk 

dieser Denkmäler »o weit wio möglich festzustellen, eine Aaf^^ahc. die nicht auf 
•iiunal gelöst werden, sondern Jiur nacb Measgabe der fortscbreitendeu Local- 
nntenndumgeii idbil fbitidmitiB, md «idlkh, mdi BrfiwMbnsg aller ein* 
■gUigigen ThstnahoB ia ifanni Zuamirnnhuge» ihrer TOllettiidigeii LStnng 
entgegeng^pfuhrt werden kann. 

Die in die Karten eingeingenenErgeboiBse der bisherigen Uctersuchan- 
gen MiidMB htn, vm in « r ke amn, daie di« Uag«Q Dammlinien, welche 
grtaitontbflila TOrnKheine aui naoh demltui«», fbefimia« anoh mit demBbein« 
parallel laufen, und deren Ueberrcste zwar viplfach verändert, hier und da auch 
ganz versobwunden, sieh dennoch bei sorgfältiger Erforschung ohne wesentliche 
Ltekon in ihr«m Zmanuamihaiige siobar vwtfolgen Uwsen, ihren Bichtungen 
snfolg» niiAta AndarM ili Stmaeen eem kfimMn» die ia ibren Lnare lowobl 
einzeln als vcrbtmden eine planmässigo Anlapp verrathen. Dieseä Resultat wird 
um so deutlicher zu Tage treten^ je weiter sich die Untersuchungen ausdehnen ; 
bie jetit^ iet not^ keiim «inaige der Haaptatraesenlinien bia au ihrem Ende ver- 
folgt worden. Erat, wenn wenigstens die Hanptünien ihrer ganien Ansdahnang 
naoh erforscht sind, wird sich aber dm Zwsok dei gBDMn Bjitams ein voll- 
kommuea Urthoil bilden lassen. 

Ana den Karten ist femer, namaDtUeh in den Gebirgsgegenden, eraiobt- 
Keb» daae anoh die Lngen dieaar Dämme dlentbalben ibram Zwooka» «la 6lnw- 
sen zu dienen, Tollkommen entsprechen ; wir sehen sie stets j;;enau über die 
Wasserscheiden hinaiehen, nborall das günstige Terrain ausgewählt und benutzt, 
und nirgenda TaeraianrailAltoisse, die der Anlage ^lar SfaraaM «Inn «idarqpia- 
eb». Wenn man diaiaa 8trasaan b den ▼ancbiadaaata» Qagandan gefolgt iti, 
so gewahrt man mit üt wundorunp, wie die Ini^oniourc, denen pie ihre Richtun* 
gen verdanken, eine Terrainkcnutniss besassen, wie wir sie uns selbst mit Hülfe 
onsrer Generalstabakarten niobt besser aneignen können. 

Ana den Profilen endlich ist au araabaiii dnaa nuah dieConatraetion 
der Dämme mit dem Zwecke als Slraf<sen zu dienen, übereinstimmt. Pie Breite 
der Fahrbahn auf dem mittlereu I)ami]ie beträgt dnrobachnittlich 12 Fuss, der 
BSadiangawInlnl der Seitenabhäng« uugeiUbrSS^ Di« Profile teihren ferner, daaa 
der Haaptwall noob von SailenwUlen begleitet war, und daaa diese drei Wälle, 
welche die Strasse bilden, Itunslmässiigo Anlagen sind, und nicht etwa durch 
Aasscblämmen, Ausfahren u. dgl. entstanden sind. Ueber den Zweck der Sei- 
tenwUl« kann erst näher geurtheilt werden, wenn eine grössere Anzahl Pwriila 
T«n Tandaadanao Stcaasen ana vanaUadenan Oagendan ▼oili^l 

Fragt man, aus welcher Zeil dii se Strassen herstaranicn, so wird zunächst 
zu beachten sein, dass da« Mittelalter hinduroh bis in die neueste Zeit in diesen 
Gegenden keine Eunststrassen gebaut wurden; die ersten Kanstatrasaan dayiw 
ana dam Anlbsg nmara Jabrhiindarti. Famer atimml di« Conitmotion detaelben 
im Einzelnen keineswegs mit dem Zwecke, als VerkohrBStrassen zu dienen, über- 
ein, und eben so wenig deuten ihre Biehtnngen darauf bin, dass sie in der 



Digitized by Google 



1 V 



IM 



lÜMMllMl. 



BittolAHeEUdhim od«r ■pUerai Zdt wom Terkebr twiidiMi den duMb bwlaa* 
dflnen OrtMiiHflin gedient haben. Wenn aber «ünUni eine graOgvnds Anzahl 

dieser Strassen in genfigcnder Aiisdehnuunr untersucht sein wird, so wird sich 
aus dem ganzen ZosamnieDbange mit einem Blicke erkeaaea laaaen, ob dieser 
StrMMBoonplm •ich trat in der apfttcnn Z«tt nr TeHtflmTCnnittalinc cwi- 
■oben eioEolncn OrtacÜMften naeh und naoh gebildet, oder abw im Altnilivnw 
M inilitäriflchen Zwecken systematisch angelefSft worden ist. 

Aus dcQ Karten ergibt sich, dass der Lauf der Landwehren von 
d«m der Strtseen wAt veraohiedan ist: Entere seigvn atlMiÜianNii du Ba- 
itreben, in Verbindung mit dem Rheine grössere oder kleinere TerritOiieB etn> 
SUeohlii^ssen ; sie setzen rmv aneinander, ohne sich zu durchkreuzen. 

Eben so wesentlich unterscheiden sich die Landwehren von den Strassen 
dunh ilue Lkgen, mnnenUidi in dea Q«birgmf«geiideiii; Iner dehen die Land- 
wehren durchweg auf den Bergabhängen, parallel mit, der Thaleohle, wo Straa> 
senanlfi^^en ganz unmöglich sind ; auch haben die Laadwebrea Steigungen, dia 
einer Strassenanlage ganz widersprechen. ^ 

tu dar Conatraetion aind dia Landwehren von dan Straaaen, via die 
Profile Ichron, gleichfalls verschieden. Erstere beetdiea entweder aus 2 oder 3 
Wällen, Letztore immer aus 3 Wüllen; wo aber sich bei den Landwi^hron 3 Wille 
finden, liegt der grössere stets an der Seite, bei den Strassen aber immer in 
der Hitta dar beiden Idaineren; andi iat dar Böeehnngawüikail bei den Land 
«diren gi-össer als bei den Strassendömmeu. 

Aus welcher Zeit datiren nun diese Landwehren? Bei dieser Frage ist 
zunächst zu beachten, dass die Landwebren in älleren Urkundcu zwar wiederholt 
▼mbomnen, aber obgenda eioh eine Notis van ihrer Entatahong Torfindai, wih- 
rend sich das Vorhandensein einzelner derselben bia ina 9. und 10. Jahrbundort 
hioauf nachweisen l&sst. Eb«n so wonig kann irgend eine der bis jetzt be- 
kaimtan Ludwehren in ihrer ganzen Ausdehnung als Begrenzung eines älteren 
odar naoaran politiaehen Oebietea arwieaen werden, wenn aaoh hier «nd da 
kleinere Theile zu diesem Zwecke gedient haben und noch dienen. In den niedrig 
gelegenen Gegenden wird der Graben einiger liandwehren zur Waeserableitnng, 
aneh hier and d» ein Btflek Wall rar Abdämmung benutzt; man braucht aber 
nnr einen Blick auf die betnflbnden Profile an werfim, am an erkennen, daaa 
die «ranze Oontstmctton der I.;iiidwobren solchen Zwecken völlig fremd ist and 
nur hier und da eine Benutzung zu localon Zwecken stattgefunden h;it Nimmt 
man aan dam, daaa dia Conatruotion der Landwehren in entfernt von einander 
gelegenfln Gegandan, in denen eineYerwandung deraelban in apilerer Zeiinioht 

stattpefimdcn. nnd überhaupt naeh der Loc;ilität nicht stattfinden konnte, doch 
stets ein und dieselbe ist; so gelangt man leicht zu der Ueberzougnng, dass diese 
Landwehren in gant andaran ab lacalen Zwecken gedient, und einer viel älteren 
Zaitr angehören mOaaen. 

Ich habe nun die Hypothese aufgestellt, djiss das ganze System von Land- 
wehren, so weit CS bis jetzt durch die Localuntersuchunijen im Z'jsamraonhange 
fcetgeatallt iat» einen ^Thall dar römischen Reiohsgreuze, limes transrhe- 
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mm», gobDdflt ImIm, «ine Hjpotlieie, weUh« dvroh die beraitfl wetter rlmunll 

itlltt sporadisch aufffefundenen Theile ganz gleiob flOOitniirtcr Landwehren dos 
1)«deu(end(> Stützo erhält. Ob die Hypothese schliesslich einer Wahrheit er- 
bbben werde, häogt von dem lürgebnisM der ferneren Untersucbungea, und 
MaMBtUoh «adi von d«m Unstiiide ab, ob lioii der AmohhiM an den bmita 
bekannten Limes am Oberrbein feststellen oder gar die Fort8nt7.iiiig des Systems 
in der hiähcrigm f om BOflli mitar riiaiiiaofwirta über die Provins binau luudip 
weisen lasst. , 

Data dk ring^ und kegaHBna^reo AaiWlhrfe, von denen di« OmndiiM» 
nnd Profile vorliegen, nur Warten gewesen sind, ergibt sich aoi ihrer LafO 
und Coijfitriiction. IliiisicliUich ihrer Entstehongsseit ist zunftchi5t ru bemerken, 
dass nirgends eine schriftliche oder mündliche Kacbricht über ihren Ursprung 
nndlOebrandb Torbaodan iet» nad eidi eben ao wenig Spureo mittdaltailüAiar 
oder nacbttiittclalterttebar Denkmäler an oder auf denselben bis jatak v o r g e fl m« 
den haben. Erwägt man nnn die wichtige Thatsache, dass alle diese Anlagen 
nur in der Nähe der Kömeratrssseii und Laadwehren, zaweilon sogar in unmit- 
teUNurar Yerbudung mit den Latatareo TorkoBiaian, to kann «oU kein Zwailbl 
abaralten, dass sie mit eben dieiaa Anlagu aoob gleidien Ufafftmgaa rind. 

Ob die nur an den Römerstrassen gelegenen Wallbefestigungen in Form 
von Vierecken dem gannaniioben oder römiscben Alterthumo angehören, kann 
avat niher arSrlari worden, wann eine genügende AnnUChnuidriaBa luAftofik 
diäter Denkmftler aofgenonunan aain wird. 

Die vorstehenden Erörterungen «ollen als Andeutungen, soweit es die 
bisherigen Aufnahmen sulasseo, nur den Anfang zur Lösung der Eingangs 
baraglan Fragen bilden; ani wenn «ina grona 2!abl Ton Btcaaaon, Landwehren 
vnd BaAatignngon in allen ihren Oqtaili vorliegen, nnd anah von den gana 
ähnlichen Anlagen auf der linken Rhoinseitc Grundrisse und Profile genommen 
werden (wozu in der nächsten Zeit übergegangen werden soll), wird sich ein 
weiter BUek Jn ein Feld eröfinen, von deiean Bodentaamhait ftr die vataittndi« 
nebe Qaaehiobte- ond Altarthnmeknnde nnr Wenige eho daht^ Bricnotanai, 
die Meisten kaum eine Alumng Imbeu. Wc-nu einer der fleissigsten Forscher 
auf diesem Gebiete (Finanzrath Paulus in äluttgurtj mit Uecht sagen konnte, 
dam doroh die Localnntersucbungeu die dortige Alterthumalroade Mne gann 
andere Ctoatalt gewonnen, lo wird man mit denaelben Badita aagan könnon, 
dass durch diese Forschungen auf der rechten RheiosaitO nnaerer ProTina ftbor- 
liaupt erat eine AltartkomakuDde geschaffen wird. 

Zweiter Bericht über den Ursprung und Zweck der auf der rech- 
ten Rbeinseite der Frovins Bheinpreussen zählreicb vorhande- 
nanVaborraate von Or&ban, W&Uan nnd aonstigen Erdanfwftrfan. 

la dem Chmga dar bialiarigett ünterendrangen habe idi ee tiata ab ainee 
der folgonraieittten Ergebnisse betrachtet, dass ein grosser Theil der in den 
Ebenen wie auf den Gebirgen der rechten Rheinseite vorhandenen Ueberreste 
langer Däouna als Strassenreate aufzufassen, und hiernach zwischen solchen 
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ZMuamfln, waUhe elMOMkligeD 8trfti««ii und •olohen, waldi» GrAniwehrsit 

angobört. wolil 7n untcracheMen ist. Eine solche üntcrBcheidung ist bis jetzt 
aolbtt von Deojeuigen, welche sich mit der Erforsohung der noch vorhaodeDen 
alten W«U- und Onbsurart« batdiiftigt hftbMi, nieibt genuMibt «ovd«Q, und m 
iit «inlmdbtend« diw, tmnn «in Tlnil flimor Daakmikr wiyklinli iipht^ tndcn, 

ab) Straescndamme sind, und danD diest^ mit Orenzwehren verwechselt 
«erden, in der Beatimmang des Laufes der Letzteren eine unlösbare Verwirrung 
eintretoa muM. Bi«na« ergibt aieb die Nothwendigkoit, die ron mir vertreten« 
AnffiMmragf «in Tbeil jeiMr Dtnune attea 8irut«& aagebörl habe, teii 
allen denjenigen Kittdnj «idobe die noeb erbnltonmi T7«berraato mkieen, ni 
eriuMen. 

Bereite in meinem erstes Berichte eind die Riobiungen der kngnn 
Binanlinien nb ein wesenilibhei Moment beeriobnet worden, trodnreb Hob die- 
selben als St ras seil charaktriitiron. Die seitdem in die Kart*'u eiiigetragonen 
Ueberreste bestätigen daa trübere iiesultat, dass diese Linien meistens vom Hheine 
aus nach dem Inneren Ton Deutschland führen, dass sie im Ganzen genommen 
{(•rade Bidttongm Terfblgen, die nnf ein fswieeea Ziel loegobn, wie dice bei 

StrasKen immer der Fall ist. Zuweilen durchkreuzen sie sieb, oder e.» zwei|2ft 
sich Ton der Hauptlinie eine andere ab, oder es gehen zwei solcher Linien nach 
kttrserem oder längerem Laufe in eine einzige zusammen, wie ea bei Strassen 
biofiir flinntreton pflegt, kon ein Uoeter Bliek nnf die Karten genfltft m 
der EinMicIit, dass die Ri,chtungeu dieser Linien nit dem Zwndte, Sirnti» 
■ en zu dienen, Tollkommen übereinstimmen. 

Bin «weites Moment, welches bereits als bedeutongSToU für diese Anlagen 
beaelBbnet worden, ist ihre Lage, d. h. ihr V«rblltniw sn d«ni nag«b«nd«n 

Terrftio. In den Ebenen sehen wir .sie mit Vorsicht so g:eniLrt, daas die ung^ün- 
stige Bodeuböschüffenheit, namentlich das sumptige Terrain, überall tbunUchat 
umgangen wird; in den Gebirgen aber laufen sie durchweg über die Wasser- 
««ba i d e n, d«« ü«ber«du«iton von Tbllsm ial mÖgUohat T«iiniedAn, und wo •« 

r 

geschieht, sind meistens dio sanft abfallenden Gehänge gewählt, während in 
den seltenen Fällen, wo diese fehlen, die Thalränder benutzt oder selbst die 
Fe]««n durobbrocbeu smd. Die Steigungen sind bei Weitem grösser, als bei 
nni«m jeteigen Straaeen, wae «ob «na dem ünatand« «iridiri« daa« da« Falv> 
wosen im Alterthume auf einer sehr niedrigen Stufe stand, und der Transport 
durchweg auf Lastthieren geschah. Uiusicbtlich der Grösse dieser Steigungen 
beben zwar noch keine Nivellements stattgefunden ; jedoch ist mir bis jetzt noch 
kein« Stnaa« bekennt geworden, weldi» na«h Sehltenngan «inan Neigongawin- 
kel von mehr als 15 bis 16 Grad hat Da sämmtlicbe Strassen in die General - 
stebskarte eingetragen sind, m können die angegebenen YeriiäUoiaae «o den 
dortigen Xerrainzeichuungou geprüft werden. 

Wihrand hSemaab die in Bode «tebendenAnlagan in ihren Rioktnngen 

und ihrer Lap^o mit dem angegeliencn Zwecke völlig überoinBtimmen, und be- 
eonders in letzterer Umsicht allen Bedingunj^cn entaprechen, welche wir in 
dar Führnng der römischen Militär Strassen auzutreffeu pflogen, wird 
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noninebr zu prüfen sein, in wie f«ni ti« aaehiD ihrer Comttroction nii im 
römischen StradMoaiilagen in andern Gegenden üboreinkomincn. Die römifscben 
HeerttruMa bUdeten bekaantltoh hohe Erddimme, bis zu 6 Fuss Höhe und 
dariber. h diese Dinnie wir «ntmder «b rai iMÜiNn LigHi beetflluDder 
Steinkörper eingesetzt, wie z. B. in den Gebirgw der linlnii Bbeiniaita der 
Fall ist ; oder alier der Erddamm tnip blos eino Kipsdecko, wie vnr es bei 
vielen Bumeistrassen am Niederrhein linden. Die jetzige Breite der Fahrbahn 
gibt dar Obtetlimi t ea Mi t 8«bmidt bei deo tob im onlennfihtwi Stnmen ro 
IBF. an; dft es aber undenkbar ist, dass sioli ^Straaeen so vialaJahiliaBd4rto 
unwrändert sollten erbaltou, vielmelir die Breite sich wird vermehrt haben; so 
müssen vir die araprüngliche Breite geringer als 18 F. anDebmea« undwirk- 
liah gOA Bohmidt aalbal die Breite einaa tvoUarlialteiMn Btraaifliiraataa am 
^iadarflMiia nnr wa 14—16 F. mo ; dm BösohoDgawiakal dar ErddiauDa aehitit 
er anf 45*. Der rühmlicli bekannte Forscher rötriischcr Heerstrassen itn süd- 
wasüicben Deutschlaad, Fioaozrath Paalus in Stuttgart« gibt die Breite der 
eigentUohtn Flkkribaloi bil aUm Haiqpla^BttntraaaaB ni 14 «Maaibai|!ar Fiibb, 
die dar UirigiB a» 19 and 10 F. an; er baoMukt dabei amdrüiUiob, daaa^ wo 
sich römische Strassen von grösserer Breite vorfinds-n, dieselben in einer sp&te» 
ren Periode entweder planmässig oder durch allmäliges Ausfahren breiter genaelii 
wurden, oder sieb nar die breitere Uaterlage der Stnuee erbaltesi b«ba ; da» 
B8aduuen»faibal sebltat Panlaa auf etwa 80*. Kaob bmumd «igaoan Untar> 
sachunpen römischer Steinslraiisen in verschifdenen Gc^^'cnden der linken Rhein- 
seite scheint mir die obere Breite des Fahrdamms ursprünglich höchstens 
14 pr. Fase besessen za babeo. Togleicht man nun tüormit unsere Anlagen, wia 
sie die YOcU^tndan Profile darstellen; so findet man snoäidwi in dar Form daa 
FabrdammcB volle TTeborcinstimmung mit den römischen Dammstrassen in ande- 
ren Gegenden, wie sie i. B. die von Schmidt gegebenen Profile darstellen. 
Ebenso TeibUt es sioh mit allen Dimensionen; die Höhe unserer Fahrdhnma 
wadbaaU von 8 bia an 8 F. ftbar dar OnbenaoUa; die obaira firaita batiigt im 
Durchschnitt 12 F. und die durchschnittliche Grösse dfs Böscbnogswinkch ist 
36 Statt des Steiukörpers oder der Kiesdeoke war der Fahrbahn durch Uola- 
waili die nölhige Haltbarkeit verliehen, was mit den sonstigen Anlagen dar 
Börner wat dar raohtam Bhetnaaito flbereinitinimt, dia, nnsiar denan in dam 
Becken von Neuwied, sämmtlich ohne Anwendung von Stein und Mörtel, nur 
aus Erd- und Holzwerk construirt waren. Schon der General von Müffling 
und der Oberstlientenant Schmidt baban dieses richtig erkannt, indem dar 
Erslara anadr&ddiah banmfct, daas die Slnman dar Börner »af dar raabtam 
RhciDseite von Frdaiifwürfen und mit Holz (Bohlen oder Kiirippcl) belegt, ihre 
Castelle aber aus Frdaufwürfen waren, und Letzterer Strassen und Befestigungen 
beeohreibt, die bloss aus Erdwerk bestanden haben, wobei er gerade dia Abwa- 
BaDbaü allar Manafraata als «inan nogecaeig ftr feniara Pnta»anahnngan bar* 
vorhebt, was sich bei meinen Untersuchungen auch vollkommen bewährt hat. 
Alle militärischen Anlagen anf der rechten Hheinseite tragen demnach nur einen 
provisorischen Charakter, und um densoibeu die volle Dauerhaftigkeit, wia anf 
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d«r Inkm BlieiaMit« ni geboi» dazan mudaii dis RBmer xtMnSmi, -wi» 

Sohmidt troff.'nd bemerkt, »durch Hermann und suine Cherusker.« 

Eine ganz besondere Eigenthümlicbkeit aber zeigen die Ton mir Str*«- 
««n lMwioliD«ten D&mma darin, dasa «i« an beiden Seit«» nodh «on iß 
SvitMiiisliia bqjleitei nad, «nr «aldian wieder Äoawiigi&ben Mgm. 11» dioear 
Eigenthümlichkcit bis J'^tzt von Xtemandon gedacht worden, so tritt die Noth- 
weodigkeit der Begrüuduiig dieser Anlagen ala Straaaen um so ichärfer hervor, 
ile flineir lolobett fönrieiitiukg üWhaupt bei YfioiudMii BeanteMieD in uden 
Gegenden Innm irfendwo Emühanag geadiieht. Wenn ea nneli den eohoit war 
gedeuteten Verliältnis^cn nicht niiffalh n kaun, das« die Slrasaeu der rr^chtfn 
Rbeinaeite in der Regel mit Holz, atatt wie aaf der linken Bheinseite, mit Stein- 
meterial beCaetigt waren, eo anue dodi die ftn« einem Hnoptdnmm mit^ 
zwei Seiten wällen bwteliende Anlag» befremden, inmel nidii snianehiDen 

iBt, daas eine so wps<-;nfliehe V' rscliirclonhi^it in dor CoiiKtruction der römischen 
Hüit&ratrasMn dies- und jenseits des Rlii iriea be«tanden habe, vielmehr dies« 
Stmeen in Weeenttiehen in elleu Gegenden übereinkommen mfiasea. Und in 
dar Tbet wOrde idi ee tdenule gewagt haben, die Meinung, dam die in Beda 
stehenden .■\nlapen nichts andere als StrassiMi st'in kruiueti, mit dr^r Bostimmthcit. 
wie es geschehen, auazuaprcchen, wenn mirnicht wirklieb auch auf der linken 
Rbdbaeite nnaweifelbaft römisebe Strassen bekannt gewoaen wären, welobe eben 
dieidbe Eigeotli9mlielik«it aiibuwwaen baben. leb baaile nneb nm ao mebr 

die Details einer di^'spr Strassen geben, als dieselbe in den letzten Jfthrcn 
dorcb deu Aekerbau sehr gelitten, und in Kurzem die Beweismittel g&nzliob 
TwaaiiiniiiaaB edn werdm. V» drei aienKeb wob) erhaltevan DinuM diaaar 
Sinaaa liegen diebt neben der von Dfiaseldoif (Obwbaaael) Aber Haardt nadi 

Neusserfurth nihr<'nden Chaussee zwischen Nummerstein 0,lß und 0.19. Ihre 
bisberige Erhaltung hat aie wohl dem Umstände zu verdauiiceu, dms diese kleine 
Pamlle bia vor Knnam noob Baaebwerk gewesen, das jetzt g&nslich wegge- 
baoeo iak. An der Oataeite, wo die DAmme aoibSran, bemerkt man an densel- 
ben noch fschr dditlicli cuw Drehung nach Norden in einem stumpfen Wiiikel, 
and verfolgt man den hier von der Ciwuseee abgehenden Fahrweg in dieser 
Biebtnag dne kuraa Stnoiba «neinam Bannbof Toibai bia m d«Di letatca Etanee 
am Wege, so bemerkt man «nig« Sdwitto laebta am Wege, und swar m dov 

seUu'n VcrliinfreranjT, eine nnnntorhrochen sich fortsetzcndo Wölhunß; in den 
Feldern, und auf dieser Wölbung ist die Ackererde mit Kies vermengt, während 
der Boden der Umgebung von Kies völlig frei iet Veifotgt man Jene Wdlbnng 
durch die Aecker immer neben dem Wege weiter naob Novden, » nimmt die- 
•clbf ;in St;ii l<o immer mehr zu, und wächst zuletzt so bedeutend, d »«» man sie 
achon au» der i< erne wahrnehmen kann; augleich zeigt sich die Ackererde ganz 
mit Kiee gespickt, ao daas auf dem erbftbten Boden «in von eeber ümgebung 
atark abstecheuder Streifen gebildet wird. Noch im torigen Jahre war hier 
ein CeLQscli \orliiinden, in welchem ich den Kiesdamm aus dem Boden hervor- 
regen sah; jetzt ist die ganze Parzelle Ackerland, in dem man jedoch deutlich 
an dar forUmifiBndMi firböfaung, wie an dan vielen ffiaaraatca den ebemahgen 
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ItaaiDi THfclgmi kran bii ni naum qam darehtenfindni FcMwcft; luir nfi 

der Kiesdamm noch jelzl 1 — 2 F. aus dem Bodon hervor, ist abor schon an 
den äeiton durch die angrenzenden Aecker geschm&lert, wie an den beiderseits 
einher laufenden Kiesitrcüen au eriebea ist. Mao kaao voo hiar an den Eiea- 
daauB, imaier in nÖrdlidMr Koblmi^ ein« gsraam« Btnek» vwfolgan, bia «r 

mit dem obgeuatinton Fahrwetfe /.iisamtnculüuft vmd zuletzt die von Düssoldorf 
(Oberkaaaei) naoh Uerdingen führende Chaussee errei<!ht. Kf< kann hiernat^ kein 
Zweifel sein, and ui Ort und Stelle kann die ücbenceuguug vun Jedem und an 
jadav ZflH dniioh unmittelbare Anaohanong nook lehibler ge w cBinaa «ardan» daaa 
wir hier einu allo Slrasse vor un«. hahcn, deren Fahrdatuui mit Kies belegt war; 
dieser Damm ragt auf der einen Strecke, nachdem die Graben und Seiten zuge- 
worfen, nur mehr mit idafliB oberen Tbeile aus dem Boden benror, während 
auf der anderen die Straaaendimme mit ihren Gr&ben eriudten geblieben; nor 

hat hier der Fahrdanini neine Kiesdecke verlaren, die wahrscheinlich beim Bau 
der nebenanliegendea Chaussee verwendet wurde. Letzteres kömmt auch ander- 
wärts sehr häufig vor; so t. B. ist von einer gaiu nahe gelegenen, von Neus« 
koiqnModeB BflHwrttnwa«, irie lebon der ObantlieoteDBiii Sdi mi dt ullUiri vnA 
ich von Augeneengou bestätigen gehört, sehr viel Kies naob der Chaussee gefah- 
ren worden, und Schmidt führt auch andre Fälle an, wo man den Kiea von 
den rumiscben Btrassendammen zu uconomiscbeu Zwecken au verwenden pflegte ; 
daher kdmmt es, daas man b. B. au der groasen Bhematnuae da, wo der Damm 
noch über der Erde erhalten, denselben ohne Kies, und nur da, wo er sich nicht 
über den Buden erhebt, oder aus demselben el)en heransragt, noch die Kiesdecka 
vorfindet, genau so wie in dem vorliegenden Fakte. Verfolgt man die Richtung 
nnner SteMaendlmne nnidt der Wetteeito der Cbameee enthng', lo iriflt bhi 
in Weinsonberg in einem Gebäsche noch schwache Reste von Wall und Graben, 
und gleich hinter Neusserfurth, wo die alte Stra-ise von der Chaussee in der 
Richtung nach Kaarst abgeht, findet man die beiden äeitenwäile recht« and 
linke im Geb&aohe nemlieb ge* erbalten, frihreod der mittlere Dunm mudua« 
der f^eworfen und zu einem breiten Fahrwege geworden ist. Bei den Landleotan 
führt unsro Strasse in ihrem östlichen Theile den Namen »alte Bömerstrasse«, 
und wenn man sich bei den angrenaenden ünmdbesitaem erkundigt, so wissen 
tie viel ma eniblen rea den SebwiarigkeitBB, vrakhe flmen die Aoerottnng der 
StMme bei Uriwnaaobong dea Bodens durch ikre Feitifl^nit, «t der «tte ilm 
Weritzeuge stumpf preworden, verursacht hat. 

Als fernerer Grund, dass die Drillingsd&mmo der rechten Kheinseite niohta 
Mdoree eis Btreegen geweaen, iet auofUueo, dies dieielben Jaüirknodeirte lang 
nnd U» den heutigen Tag als Stnaeon irirUidb gedient, in Folge deeeen ile «i 
verschiedenen Stellen Veränderungen verschiedener Art erlitten haben. Sobald 
der mitUere Damm seines fiolzwerkes beraubt war, konnte er als Fahrstraaae 
kaarn mebr gebrtneht «erden; man warfikndnber nnaetnender nnd fUltodnnit 
thoilweise die beiderseitigen Gräbeu, so dass er eine obere Breite von ^t-w^F. 
bei einer Höhe von 2—3 F. erhielt; die beiden Seiten wälle aber blieben nnver- 
sehrt liegen, und in dieser Fwnn sehen wir a.B. die aus der Kähe von Uaokin- 
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g«B nadi Speldorf rislMode StiMie, i»JitSt»^f gmiaoiit, finner Um initeiiMm 
noch orbaltenen Seitenwalle dto 8tf«M* ▼<» Wipparftrib nadi RadeTormwald. 

Zaweilen ist der mittlere Dannm gn^n? nns<T.:*fabren, und nur mehr ein Soitonwall 
an der einen oder andern Seite des Weges geblieben, wie bei dem obgenannten 
Bsitwege, «und dem jvtsigen Commoiialweg» im Kabbnieh, aSdlkih von Ydrd»; 
oder die Fahrstrasse ist cur Chaussee (imgevamli lt \vur>leni nebtn ^vo1c]lo^ man 
noch einen der Seitenwällf »TlniKen triebt, wie liui dor CtiauBsee von Dttsseldorf 
nach Elberfeld; oder es bat sich ausser einem 8eit«nwalle noob ein Tbeil de« 
mittkran DamiDM «r4i»lteB, m» bei dereelbeo Stnms, and bei der duMeae Ten 
Dinslaken nach Hünxe. Auch bat sich zuweilen der mittlere Dmdoi nllcin, oder 
dieser neligt einem Seifcnwall erhalten, wie bei <lpr alten Strasse von Peddenberg 
nach ächermbek, und der Strasse von Neuwied nach Jabrsfeld. In vielen Fällen 
KeM nuui die Dliunte liegen, vnd fabr sviiohen deneelben dinoh einen der 
Gräben, wodonsh dieser allmälig zu einem Hohhvt ausgetiell irude, wie bei 
der Strasse von Wipperfürth nach Kreutzberg. Manchmal lies« man mich alle 
drei Wälle neben einander liegen, und logt« die Strasse dicht daneben, wie bei 
der Cbanetee von Radevonnwald neob Herbek, and e» der von Siegborg neeb 
den EeaMwwe Abrenden Chaasaee. Wo aber die Kichtungen der alten Bömer- 
»trasoen von den in der spätem Zeit gangbaren laicht iitiften nliwoiclien, und 
daher nicht zur Vci-btnduog der später entstandenen Ortscliaflen dienea konnten, 
da lieae man dieeelbea nnberfibrt Hegen, iroker ea kommt, deae wir bier die 
drei WiBe am besten erhalten iimlen, wie bei der Strasse von Scbermiwk nacib 
Kircbhellen, vom Fan:»frhof nach dorn Fftivermsrnisliof, vom Hau«f Biirpel nach 
Dnterbach, von der boUäudiacben (irenzc dem Hbcino entlang nach Deutz ; steU 
knveiae haben eleli bei der letelgenannten Btnteae anob bleea swei oder ein 
Wall erhalten. 

I>ie vorKli'liPTirIcn Datt'ii dürftom vorläufig genügen, um icn frsprlichon 
Oegenstaud seiner aiimäligeu Auiklürung cntgegenzuföbren. Mit dem Fort* 
adneiten der üoleraaebnngen wird noeb eine Reibe Ten Fingen in erledigen 
•ein, von denen ich mir nur einige hervorzuheben erlaube: Welche Richtungen 
verfolgen diese Strassen nr.uh dem Innern Deiit?clilands und wo enden dieselben? 
In welchem gegenseitigen Zusammenhaago stehen sie, verrathen dieselben eine 
phnmlaeige Anlage, and la wekbem Zwecke? Correapondiren die TomBheine 
ausgehenden Strassen mit den anf dem linken Ufer gelegenen römischen EtaMis- 
semcnts? Sind dieselben vielleicht nichts anderes, als die Verlängerungen der aas 
dem Innern Galliens nach dem Bhoine l'uhremlen Kümerttrassen ? An welchen 
YümiedMn Heeratraieen der linken Rbenueite finden eioh nocb Beete der drei 
Wälle? Finden sich diese drei Wälle anch an den Rümerstrassen in andern 
Ländern und wo? Zu welchen Zwecken dienten die beiden Seitenwälle? Fin- 
den sich auf der rechten Rheinaeite der Rbeinprovinx auch Römerstrusen, die 
an eiaiebien Stellen dnroh die TerrainbeBobaffenbeit verenlaaal, etatt dea Holaea^ 

eine Kiesdecke tnicicn. wie dies an einigen Römerstrassen in Westplialeu der 
Fall ist? Ein 'i'heil dieser Fragen wird seine Lösung erhalten können, wenn 
die Unterauchangen so weit gediehen, dasa sich die Constniotion dieser Straaaen 
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durah «in idNlMProtl diniallen liitl^ und wann w<niintont einige derBeupt* 

slraason bis zu ibreui Ende untersucht selu werden. Tch hftbe es untmiommen, 
eine dieser Hauptheorstrassen, die von Xanten kommend doroh Westphalen 
wAluracheiDlicb nach der Ems führt, allmälig bis zu ihrem Ende zu untersuchen ; 
dieielbe gebt in xwei Aminn Tom Rlieine ant eineneita aberBoehdiU «uhneila 
Sber Borkon ; tlnr erste ist licreitfl bin Bocholt unterüiucht itnd in die Kart« 
eingetragen, lelst«rer bis lur Provinz Westphalen, von wo mir äbcr die fernere 
Fortsetzung durch die Bauerschaft Honer einige Nachrichten zugekommen aind. 
Sa ist baaierkanawertb, daat banita dar Genend tob Uaffling dia Biahtnng 
dieeer Strasse in die Kiirlo fje/.olcbnfit, obgleicb ilmi die noch vorhandonen 
Deberreate aus eigener Anschauung unbekannt waren, and dass der Obaratliou» 
ienaat Schmidt aie zwischen Südlohu und Ahaus aufgefunden, und ihr« Fort* 
aahning ftber Bodioli naoh Ibnten Taminthet, alao in daradban Kiditauig, in 
welcher ich die Reste LercitH anfgiTunden habe. 

Was die langen WalUinien betrifft, welche ärenz wehren angebö- 
ran, ae üt schon in dem eratea Berichte erwähnt worden, wie nob diaadbcn in 
üinn Biohtnngen von denen, waleha Siraaean angehörsBi nntamlwidan; 
sio Hiud auch in der späteren Zeit niomah al? Strassen Tienutzt worden, weil 
ihre Richtungen diesem Zwecke nicht entsprechen. Noch deutlicher unterschei- 
den sie sich durch ihre verschiedene Lage, ond man kann annehmen, daas 
dia Bactoiehtan, weldia man bai Anlaga der Btraeeen anf ^ Bodanbeiahaffan* 
beit nahm, das gerade Gepentheil von denjenigen bilden, die wir bei den Land- 
wehren Torfindt>n. Wenn bei den Strassen in den ebenen (regenden dassumpüge 
Terrain ihuulichst vermieden vrird, so sehen wir im Gegeutheil die Grenzwehren 
daaaelba gefliaientlicdt aulbadien, vm ekib diobt daluntar amukhpen in der Ajrt, 
dass das unwegsame Terrain an die innere, dem Rheine zugekehrte Seite, die 
Grenswebr aber nach Attisen zti liegen kömmt. Noch auffallender tritt der 
Unterschied in den Gebirgen hervor; während die Strassen sich durchweg auf 
den Hdban an balten auoheo, nnd in der Bagel ttbar dio WaaMnohaidan fibran, 
sehen wir die Grenzwehren auf den Abhängen liegend, den Tlirilorn ontlan^ zie- 
hen, oder, statt wie die Strassen das Ueberschreiten von engen Tbalem zu ver- 
meiden, vielmehr rücksichtslos in die Abgründe hinab und auf der andern Seite 
4ia alailatan AltbAnge hrnMifam»««, nnd ao nnnobnial aina Baiba dar tiafttan 
und schluohtigsten Th&ler rasch hintereinander quer durchschneiden. Sehr be- 
merki'nswerth ist der Umstand, dass da, wo eine Gren?,wchr einen Abhang hinaof 
oder niuau zieht, sei es um eia Thal zu überschreiten, sei ee, um aus einem 
Ibata^ dam aia aba Stredce gefolgt, auf dl« BSba an gaiangaB, die Biehtnng 
des auf- oder absteigenden Walles mit der Riohtung des Thalgrundes einen 
spitzen Winkel bildet, welcher der feindlichen Seite zu li&gt, so dass der Feind 
keinen höheren Standpunct über der Grenzwohr gewinnen konnte, vielmehr die- 
adba imni«r sobrig Aber aieb batia. Diaaa eigantbimlidban Lagen der Oreu* 
wehrwälle erschweren die Untersuchung in hohem Grade, und wer einige Jahre 
ihren Spuren durch die Gebirge über die tiofcn und ach! uehtirrpn Thäler hinweg 
zu folgen geancht, begreift leicht, wie man Jahrhunderte lang mroox Laufe nach- 
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filWMihm komkt«, olme^daiZid tacneidiBiL WodieONnswehrenftasdrei Wällen 

bestehen, sind dieselben auch in der Conatruction von den Strassen leicht 
za unterscbeiden, ludem, wie schon ia dem früheren Berichte angegeben, bei den 
■■ StruMu d«r grßasere Wall sbeto in d«r Mitte, bei den GxensweliKn «beir boaner 
an der Seite liegt. Wo sich nur 2 oder 1 Wall vorfindet, läaii tioli in vielen 
Fällen theils aus den alten Flurkarten, theils aus der Tradition der Landteute 
oder aua andern Umständen nachweiaeo, dftss orsprüngUch 2 oder gar 3 Wälle 
Torhudan waren. 

Wean bei den Mceeaenirtneii, falls ihre Beatimmong einmal festaUhi^ 

leicht ?M ersehen ist dass sie ihre Entstehung nur im Älterthum haben können, 
indem nicht daran zu denken ist, daaa man im Mittelalter drei hohe, schmale 
PtnUeldiimiie ni VericehraatmMn errtehtet htiie; eo «icd tiei den Oren»* 
«ehren, die in der späteren Zeit zn vorschiedenenZveokeuin Gebnudhinraii, 
während zm diesen Zweckou aucd Wälle und Gräben neu angelegt -wurden, zu 
erörtern sein, ob dieselben aus einer älteren Zeit herrühren, und nur später- 
bin j« mch ihrem YorinNunen benutet, oder aber in q^iterer Zeit an den 
Zwedian, za welchen sie gedient und noch dionon, errichtet worden sind. In 
den Ebenen kömmt die Verwendtinp von Latulwiihrcn zur Bodcnentwisserang 
wiederholt vor; wo aber dieselben nur einigennasscu mit ihren Wällen noch 
«rlMlten aind, iat leieiit an eneken, daaa dieier 2««ek ihrer nrepdittgliolien 
Anlage vullig fremd ist, und die Gräben späterhin blose erweitert und zu jenem 
Zwecke bennt/t worden sind. Dazu kömmt mm, das« zuweilen eine Lii?»'Hvi hr 
eine Strecke lang zur Waaserableitung, nach Krbrciterung cinea ihrer Grabtin, 
benntit iat, nnd dann derWasaeilnaf die Lnodwebr Terlleai, um in einem «ige« 
nan neuen Graben fortangehn, während die Landwehr ebenfalls ihren eigenen 
Weg weiterzieht, woraus sich klar erkennen lässt, dass die Landwehren anfäng- 
lich nicht au einer Wasserableitung angelegt worden sind. &o z. B. zeigen die 
Profile di« Landwefar an einer SteUei wo aie Ton der Taeel gans entfernt liegt» 
während einige Minuten weiter der Flusa in einen der erweiterten Gräben hin- 
eingeleitet ist. In den Gebirjjen wurden die Landwehren im Mittelalter bis in 
die neuere Zeit öfter als Subutzwehrcn gebraucht, und namentlich wo sie quer 
ftlMr di« Ludafaraaeen liefen, rar Sperrung deraelben mittele einea 8eblagba«ma 
banntet Sokiie Stollen an den alten Strassen heissen noch jetzt »am Schlag* 
bäum«, und man findet hier noch jetzt die Ueberreste nteist wuliloilialten. Dies 
hat Mauohe au irribümlioben Ansichten verleitet; die £inen glauben, diese 
Ueberreste Urnen nnr an den Straasen vor, und aeien nnr aor Sperrung dereel- 
Len ungelegt worden, indem sie die Fortsetzungen rechts und links der Strassen, 
die oft Meilen weit öbcr die B* rgi: und diirchdie Thäler ziehen, entweder nicht 
aufgefunden oder nicht aufgesucht haben; die Anderen, denen es nicht unbe- 
kannt geblieben, daea rieb die Wüte und Orlben anob noob in gi^aeerer "Ba^ 
fcrnung \on der Strasse foriHot^i n, lialten dafür, dass bei Strasseudurchgängfen 
die Zahl der Wiilly an den Landwehren verstärkt worden sei, ein Irrthum, der 
Beinen Grund darin hat, dass man den üeberresten nicht Schritt für Schritt 
fafolgt ia^ aonrt wird« man «neb ia derEatbrnunf von Straaaon StaUaD sanoff 
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gefnoden habec, wo die Z*hl d«r Wälle eben so gron oder noeli grStm aU an 
das WcfMlweligiBgen M. DtM nwo noch an n Tiden StellAB an 8tnaNn> 

dorcbgängen die Laudwehren ziomlicli wohlcrhnlteii findi't, hat seinen Grund 
darin, daas man sie an solchen Stollen zu dem angegebenen Zwecke conserTirte, 
v&hrend eie v eatfernterea Orten, wo ^aie oiobt gobrauobt worden, der Tor- 
tiMmg Praia gagaban «areii. fiBaraoa irt an «mImb, daas, wo irir an altan 

Stragaon Bolchö Quera^ichnitlo von Tyaiidwtlireii flndt-n, dieselben nicht su dem 
angegebenen Zwecke in einer späteren Periode angelegt, sondern nur vorwandt 
worden sind. In mancben Gegenden bildeten und bilden noch jetzt die L>aud- 
waihifNi ONonebeidan im Tanitorianj «■ tit nur abar kain Gobiet ana illoreir 
odor neuerer Zeit Ix-kannt, wn nicbt die dasselbe theilweine beprreiizende Land- 
wehr sich weithin über das begrenzte Gebiet fortsetzt, oder durch dasselbe hin- 
dorohUUifl, woraus hervorgeht^ daaa sia nicht ur^prünglicb als Grenzsclieide ange- 
logt, aondarn nnr ftraokanwaia^ wo «• flurebg« snUaw, dasa gebrandii wnrdi. 
Einen forneron Bewei:^ (l-iffjr, dass die Landwehren zn einem j^omoinschRft- 
lichen Zwecke ursprüngliob errichtet, so manobfaltig auch die Zwecke sindi 
daoon sie in spUtrar ZtÜ godienfc, Uttel dia Gliioliartigkeit dor Pro- 
fil»; ao aalwn wir die, Laadwabrao« HUSk mÜ % tliaib mit 8 WlHan, an dar 
Schledenhorsl, bei Loikum, am grossen Knif er, RÜnimllich im Kreise R(?es. dann 
die Iiandwebren auf der Brucbbauser und £ger Heide, im Gartroper Buadi, 
Im jUtatodan ond Styrum, bei dar Zaohe Boland, almaatiieb in Kraiaa Duisburg, 
tan DoppehnH ntidliöh von Jabnlbldi dan BSmorgiabflo am Mawohfald, beida 
im Kreise Keuwied, «nd den Heister Grengel im Kreise Siegbnrg. panz von 
denselben^Formen und Pimensionao. Hierbai ist eine bisher nicht gekannte 
Eigentbttmliebkaii harw M ra n h a haD, dia Ar die Erforaehung dea Pfnhlgra1>aaa 
Ton'Vnobtigkmt m wardan TOrapricbt; bekanntlicb wird angenommen, dasa der 
Pfahlgrabf n aus cinemjeinzigon Wtdie mit vorliegendem Graben bestanden habe, 
und so sehen wir ihn westlich vom Maiachfeld, an der Cbansaee von Bendorf 
aaoli Oiinshanien; allein wir finden ihn anoh aoa einen WaUe mit tor- nnd 
rSokwiyrts liegendem Graben bestehend westlich von Rockenfeld, zwiadhan dam 
Sayn- und dem Wiedbach, und fii^m in d'-rsolljeii F>.irtn die Landwehren west- 
lich von Heiligenhaus im Kreise Mottmann, am Laudwehrbäuscben bei Maria« 
linden im Kreiie UOIhaim, bei Egen im Kreise Wipperfarth. Anaaar dieear 
Gleichartigkeit der Profile, die sieii von den Ebenen des Miedanrheina 
durch die Gebirsre bis zur Provinz llessen-Nassan hinanf nachweisen ISUat, ist 
noch zn erwfthnen, dass /lie sämmtlichen Landwehren, die bis jetzt voUsiäadig 
nnlertneiht aind, nftmBeli von der bolttodiedMu Grenae bia ssr Wupper, ein 
beatimmtes in sich geschloasenes System bilden, mit dem klar auageaprofllw« 
nen Zwecke, die neben einander gelegenen Territorien der Reihe nach in Ver- 
bindung mit dem Rheine einzuschlieasen, woraus sich die Zusammengehö- 
rigkeit aUer aniselnen TbeiK mit AnieeUnai allar der Zwwdn^ in weleben 
die Reste in späteren Zeiten benutzt worden, deutlich ergibt. Sadliob kömmt 
noch hinzu, dasa bia jetzt keine einzige Nachricht aufrntiiiden gewesen, durch 
welche die Elrriohtong irgend einer der von mir in die Karten eingetragenen 




174 IfiaMltoo. 

Landwehren in spiiteror Zeit »eher bezeugt wird; und es wird abzuwarten sein, 
ob Jemand eine aolcho Nachricht — nicht über die Ausbesserung und Eroeae- 
mg — foodeni flber d» anprBagliaüM Aalifs onsr Landwehr m nom fptt»< 
Na Periode beizubiingen im Stande ist. 

Wie weit wir übrigens, ungeachtet der bigherigea Errungonsobaften, von 
einer vollständigen Aufklärung über diese Anlagen entfernt sind, mögen folgende 
Fragen Migen, deren Lösimg dringend erheiaobt wwd: "Wie ynul eeict aiob dee 
System einzelner snoinander scbliesaender Arme der Grenzwehr den Rhein hinauf 
fortV Sind die in Baiem, Padeii, Würtcmberg aufgefundenen Theilo des I-inoes 
transrhenanua, die man biober eine einzige fortlaufende Linie angesehen, 
TieUeidki nur einselne Thefle einea loIdMo, «ni aelirea soMaunenblafondeB 
Armen bestehenden Systems? Gibt es Grenzwehren, die ursprünglich nur ans 
einem Walle hestehn, oder sind di« hier und da vorkommernlon Kinzehvälle 
bloss die Uoborreste vou mehren WitUen? Gibt es Grenzwchren, die Ursprung- 
lieh a«r aoa 2 Willen beatebn, oder «ind dieee Doppelwille nur die Ueberreete gr8e> 
sercr Anlagen ? Gibt es Grenzwelircn vüutiur 3 Wällen, oder ist da s noch erhaltene 
Stück des Römergrabens am MarschfL-I l. wt/lehos atis '? Wällen und 4 Gräben uebst 
einem glacisartigem Aufwurfe besteht (auch schon dem OberstUeuteuaut Schmidt 
bdnuxit mit), vieHeiebi der hier gUeblieh der ZeretSrnng entgengene, allen 
0reDzwohren ursprünglich gemeinsame l^^us? Welchen verschiedenen Zwecken 
dienten die schmfUcron, weichen die hreitereTi Wälle, ans welchen wir die Grenz- 
«ehreu xuitaiaiuengesetüt sehen? Wo und in welcher W^eise war das ohne 
Zweifel damit verbondeae Holiwerk an denaelben aagebraebt? Wer deeeelbe 
todtes oder lebendes Gcliölz? f^ind diese Anlagen Vertbeldigungswerke oder 
blosse Schiitzweliren ? Und wie koiuit(>ii dit^selbfii in dorn einen oder an dfrn Falle 
ihrem Zwecke genügen y Ks ist nicht zu bezweifeln, dass mit Erledigung dieser 
FmgMi enoh ftberden PfeUgraben am Oberrfawat inao^ernnrdieFortaetanng 
VluerM QreDEwebrsystema ist, mancba wichtige Aufklänn l :l jiwoQiiea werden. 

Wenn die zalilreicltün WhIIl- und Gräben, welche als H ec- rs t rassen und 
ürenzwehren bezeichnet worden sind, die Aufmerksamkeit der Forscher in 
bobain Chrade in Anepradi nehmen mfleeen, eo ist dieiee in noeb höberem Grade 
der Fill VÜ den ErdaefwBl&n und ümwallungin, welche sich als einzelne 
Schanzen zu erkennen geben. Es sind eolcher Schanzen bis jetzt 12 in 
die Karten eingetragen worden, und von 20 derselben liegen die Grundrisse und 
Profile vor. Die YerwiiadeniDg, mit weldier man die groaee ZaU diewrSdian> 
aen betrachtet hat, aeogi von der herrschenden Unkunde über diese Dwikmiler, 
öl.Nchun Hith diese Verwondenmjj bedeutend Ii er abgestimmt hätte, wenn mnn 
bcaciiict, dass, wo Grenzwehren vorhanden, auch solche Anlagen sein müssen, 
wie ee beim Plbblgrabea bereits Itnget nachgewieaen ist Mdne Anl|gabe iit 
es, ausserdem Vorhandensein, auch den Ursprung nnd Zweck dieee r 
Denkmäler, auf (irund der noch vorhand<?neu Ueberreste, darzuthun. 

Was zunächst dealfr sprang angebt, so ist hervorzobeben, dass bis jetzt 
Ton keiner «ioaigea dioMr Anisen irgend eine Nfariftliobe oder müiMllielie 
ÜMihridit aufimfinden geweeen, die dam Ifitteialter oder der neaeren 2kai VBf 
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oad elMD lo wenig eiad ao oder Kuf denselbea Dwlnailar mm «inar 

ipätern Pnriode jemals zum Vorschi^in ^'ekommen, wie Schoo in meinem eraten 
Berichte erwähnt wordeu ist; dieselben liegen growealbeil«, von Gelebrien 
und üngeiehrtcn gleich wtiuig beachtet, in Qebüaebea tief vefeteeki, uaA nnd 
menehmal in der nicSiatea üngelrany knan bekannt. Da wir von mittelaltarli- 
chfiti oder noch späteren, zamnl mitunter so umfaDt,'rijiclieu Aulaj?en, in der Re- 
gel schrifUicbe oder möndliohe Ueberlieferuugeu besitzen, so deutet die Abwe- 
Midieit alter Mlbber Hkebrlailiten dnrsof hin, data dieae Denkmller do«r aebr 
fiten Zeit mgeli&nn mäsaem, aus welcher uns keine Kunde mehr über dieselben 
geblieben ist. Aach pflegen die mittclaltiTlicht u Bofuirtigungen nicht, wie die 
in Bede ■tehendeo, blosa aus Erd- und EoUwerk, sondern mit Anwendung von 
Stein und Hörtel oonetrairt su eein. 

Insofern nun diese Umstände rücksichtlich dor Herkunft unsrer Denkmäler 
auf tlas AUcTthuii) hinweisen, kK> entstellt dii' wöiioro Frage, ob sie dem römi- 
schen oder aber dem germaniscboo Altcrthum angeboren, in dieser Besiehong 
ist der wiebtige Umatand bermaabeben, due aie eimmtUcb in der HUw der 
Ueerstrasson und Landwehren eich Torßnden, manchmal sogar in nnmittelbtNr 
Verbindunj? mit df^n Letzteren, Viio bereits in dem ersten Berichte angedeutet 
ist. Wenn nun die Heerstrassen und Gremwehren dem römiseben Alterthome 
snmecbrriben sind, «o werden *aeb dieae Verschanz ungon mit ihnen denselben 
('räjiruii^r luibt'u, und wir werden den an den GrcnxweLn n gelegenen Schanzen 
dieselben Functionen beizumessen babeti, wif den dtni riuhlfjrabeu entlan r gele- 
genen steinernen Thlürmen} ich habe ea daher auch bereits ab ein sicheres £r- 
gebniee aa»g«sprodien, daes die den Landwehren entbrng gelegenen Schanzen als 
Warten zu betrachten seien, die einen hölzernen Thurm zum Sigiialisiren trugen, 
wie wir es auf der Trajaussäulo in Rom ab^obüdat sehe n, und womit aucli die 
hohe und freie Lage der meisten dieser Warton übereinstimmt. Eine weitere, 
und wobl entadieideod« Beatttigung «rbilt diese ErUärnng dnrob die Wahr« 
nefanrang, dass alle an den Grennwebrem gelegenen Warten, gleich denThüraMB 
am PfahlpjrabLu, stets an der inneren, dem Rheine zugekehrten Seite liegen, 
niemals nach der feindlichen Seite hm. Und demselben Zwecke entsprechen 
nneb die den Heerstnuean enthog golagenan ErdbSgel, «ibrand die ebenda- 
selbst vorkommenden, groiMMi ▼iereeldgan ünnreUnngen oflhnbar einem endeNn 
Zwecke dienten. 

Betrachtet man nun die Yerscbanzungen im Einzelnen, so findet man deren 
6, die nne einen kegdAmigen Erdnnftrarfe betteben* and deren ^imttät, ab 
Warten zu dienen, durch ihre^ Conetrnotion und Lage deutlich bezeichnet ist; 
davon liegen drei dicht an der Innenseite der Landwehr, nämlich die bei Schulte 
Banuun, Heidberg genannt, die beim Hause Greven und die bei Styrum ; die 
drei andern liegen an Heeretnaaan, n&mlioh die beim Hanse Grunewald, die bei 
Bocholt, Calvaricnberg genannt, und die bei Wortelakamp. Ferner finden wir 
drei Koichcr Tingcl, die mit einem Graben inngeben sind, auf den ein placis- 
artiger Aufwurf folgt; alle drei hegen an Ueerstrasseu, uämltch die Uünxer 
Boxfwart} die Sdnnaa bn Ttods nnd die im Eizobanbuaflb bd fipfin^Ton. 
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Ferner sebeo wir noch eine kreiBfomige Umwallung bei Schulte Voss, die gleicsh- 
fÜk u dntr StiMw li«gt» Diawn Wirten wAliaem «ioli sanEdiat di« hmiaa 
merkwürdigen Anlageo ui, welche aus zwei neboDcinanderliegendcn Erdhügula 
bestehen, und mit Graben und W^il umgeben filtul ; beide liegen an der Inneo- 
seite der Landwehr im Gartrop«r Biuobi dann die in viereckiger Form von W«U 
vai QnSm traweUotMae HoaMrotber Borg b« AltenUrdwii» di« in Imwm 
einen nindi n Erdaufwurf tmg und dicht an der OreOEWelir liegt; ferner der 
dreifaolii- Riuj,'\vnll ]uA ITilileii. uinl /.war au einer Hoorstra«se; dann die beiden 
an der Landwehr gelegenen, höchst merkwürdigea AuUtgen beim Sohwinumb«« 
liofe md bei SdiuH am Berge, von denen die «nia sar «inen, die andere, gleibli 
den früher geneiiatiett, iwai Erdhügel nebeneinander hnt, und von nicht weniger 
als 6 Wullen, zum Thei! von colossalcu Dimensionen, umschlossen ist. Von die- 
sen 16 Schanzen, deren Bestimmung, als Warten zu dienen, deutlich hervor» 
(ritt, wenn udi bei einigen darielb«! ein weiterer Zweck fainxnkomnit, vntei^ 
eebeäden eieh neoh Lage und Conatruction die vier übrigen, die Verschanznng 
atsf dem Katernborpfsköppel boi Hünxe, diu VfTschanznnp bei Gross-Winkelhau- 
sen, die alte Burg bei Bonncfeld uud diü Steeger Burgwart an der Lippe. £• 
dringt afadi fiber alle dieae merkwürdigen Erdanlagen, von denen rinige vielleidil 
enmg in ihrer Art aind, eine BeQie von Fragen auf, deren einstige Lösung eelir 
wichtige Aufklärungen verspricht, nnd von denen ii-li nur finiui? hcrTorhehen 
will: In welchen Entfernungen liegen die Warten den Grenzwehreu und Htraasen 
•ntlaaff neben einander? Welten Zweek kalte der «weite niedrigere Bdgel 
neben dem kökeren? Waren die mit Wfttlen and Oriben versekenen Anlagen 
zur Vorthpidifftmp eingerichtet odrr büdeten die l'mwalliinprf'n nur einen passi- 
ven Widerstand? In welcher Weise war das üolzwerk ^bei angebracht? Wel- 
«ban andern Zwecken dienten die griSeaaren dieaer Werke sneier dem der Ob^ 
aerr i ni ng ? Wdeke Beatimnnnv ketten die groaiein ▼ieredügmTeraefaaaaangan ' 
an den Hecrstransen? Wurden die Wachen auf den Warten von römischen 
Eriegem oder vielmehr von den einheimischen Germanen versehen? Sind alle 
dieae Werke, die Heeratrassen nnd Grenswehren eingeeohloisen, von denRSmem 
oder den Ctanaanen, «der tiieilweiae von den Einen «nd dmi Andern, eeriektet 
worden, und welche von ihnen wurden von den römischen Wappen, und weklle 
von den Germanen, unter Anleitung der Römer, angelegt? 

loh mnaa et dakingeatdlt sein lessen, ob der gegenwärtige Stand der ün- 
tenaeknngen binreiebendiai, um Aber die dargelegten Brklirnngan dea Ur» 
Sprunges und Zweckes der noch vorhandenen üchorreste von 
Gräben, Wällen und sonstigen Erdaufwurfen ein sicheres Urtheil an 
Aaaen; aber das Yorhandensein dieser Denkmäler läset sich nickt taakr 
lingitan; aie liegen au Jedenuaaaa Einaioht offen da, and die Atterthuma^nde 

kann dieselben, mögen sie einer Zeit und Bestimmung atigchörcti, welcher sie 
wollen, nicht mehr femer ignoriren. Wenn aber die Zeit gekommen ist, wo 
unsere Aiterthomsforsoher, statt diese Dinge aus der Feme anzustaunen, oder 
ananawaifieln, oder au f e rwerft n , lelbBttbitig mit angrdfbn und Nenea «a fSr- 
dam keUn, wem faaae Qeeelladbaften mit den ifanen an Qeboie atebandao Hit- 




]IlM«nML 



177 



tsln sich des Gegenstandes bemächtigen niid denselben planniitssig za bearbei- 
t«B Mioheii« daim dflrfte ein anlkMeiidarM ürtheil Ober einfln Zweig der Alter- 
thamskunde möglich sein, der bis jetzt noch wenig cuUivirt, kaum hinreichend 
geschätzt ist, in andern Gegenden «ich gröüsertjr Fortschritte erfreut, iirul noch 
neuerlich in Frankreich mit uiiuHcbem Erfolge angeregt worden ist. Allein 
die Zeit drftnirt, d« die Gegenvart alt Jer leiste Termin fQr die Erbe!« 
tung der Uoberreste von IXetnkmälern xu erachten ist, an denen mehr als 
anderthalb Jahrtausende iinaiifhörlicVi gf^j-ehrt haben. Inzwischen dürfte die Thä- 
tigkeit des Eijizulaeu, so schwach sie auch der Grösse des tu erforschen- 
dm OI^Mtee gegenOber enabeint, um ao weniger natdoe aein, ala voriinfif 
nur dadurch allein mancher Schate ffir die wisse aBchaftliohe 
Forschon;? prerettet wird, deatan Tellige Yerniehtung in naher 
Zukunft sicher bevorsteht. 

Ana den fftnften Berietiie Aber dl« Ergebniaae dar Loeal- 
untorsuchungen. welche über die Denkmäler des Alterthums in 
der Provinz Rheinprcnssen und den «ngroazenden Gegenden ge- 
führt worden sind. 

An die Spitae dea Baoheaadiaftebarichtea Siber die im lahre 1869 geffibrlan 
Looaluutersuchungen erlaube ich mir ein Ergebniss zu stellen, wi-klies in inobl^ 
facber Hinsicht als das bedeatongsTollste zu erachten sein dürfte: e» betrifft 
die römiaohe Grenswehr, limea trannrhenanua. , 

Bekanntüflli haben die Unteraaehnngen dea Obenilienteinant Sehmidt 

gelehrt, (laKs (lit> durch Wrirteinberg, Tridi n, Baiern und zuletzt durch die Pro- 
vina Hessen-Nassau ziehende rheinische Grenzwebr »ich bis in di« rheinpreua- 
iiabbe Provias eratreekt, wo sie bei dem Dorfe Hönningen, im Kreiae ITeii- 
Wied, 3ir Ende emmoht haben aoll. Meine im vwigen Jabre bei HAnningra 

angestfüleii Unter^iucliuiigen habon jetlocli UiiM'-or Zwi'ifi'l gcntetlt, Htms dieGrenz- 
wehr keineswegs am Rheine bei Hönningen geendigt, sondern das« die deutlichen 
Ueberreste »ich noch über Hönningen weiter den ßbein abwirts erstrecken, und 
beeile idi mich, bei der WiobtigkeH dea Beadtatee, die Detaila der Dnteran- 

flhai^ schon jel/.t kurz aiizumiircn. 

Yon dem Marschfelde, einer Waldrodung nordwestlich des Dorfes 
Boekenfeld, lassen sich die Ifobeireate der Qr a uawe hr, welche hier den Namen 
sRdmerf rnben« f%fart, in Form einea Wallea mit vorliegendem Graben am 

nordöstlichen Abhänge des B e u 1 c n b e r g k o p fe s vorVif"i verfolgen bis zur 
Grenze des Waldes am Steinbrin k, wo neben dem Graben noch die Ueber- 
reste eines steinernen Wartthnrmea liegen. Von diesem Puncte lässt Schmidt 
den Qrensarall eine plMdidie Wendnnfr naeb Weeten maehen nnd dem linken 
Bande dea Baalsbacbtbales entlang bei Hönningen in die Flicinrl,eiic laufen. 
Allein auf der rechten Seite des Baalsbachthalcs tret<>n die Ueberreste des 
Walles und Grabens, die genaa in der Yerlftugerung der bisherigen nordwest- 
lioheo Biehtong liegen, wiedernm deatlioh avf, nnd bieten hier daiaelbe Profil 
dar, wie am Marschfelde. Auf den Aockorn tlf»s Steinbrinkes sind zwar die Spu- 
ren veraohwondeu, allein schon auf der andern Seite des Baches seigen sich 
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dieselben MB log. faulen Strauch wieder deatlich, und gehen über die Stein- 
fllir DBok dem Frammerieh, wo WtB tmd Onbeit woUwlnlteo un Bund« 

des Waldes von eiimii W^e diirchscbnitten werden. Von hier ziehen sich die 
ÜPberrcste nach einem «icHuchtig* n Tlmle, der Eichhell , drehen sich nach 
Westen über den Etcbholior Kopf, wo sie in den Aeckem verschwinden, von 
dau Ltndl«nteA »bar noeh gekuiot «ind, und sdgwi rieh iogkkli iviedor deat^ 
Kch an dem bewaldeten Abhang, der in die An hell liiiiabfuhrt Dieses Utal 
wird von dem Graben darchaetzt, worauf di^rsolbe durch eine Firhtol.jruppe am 
U erreuhkuBchen vorbei, neben euiein Steinbruche, nach dem üumborner 
Sof liflbl. Die Unieraaeihiingf der Vebemita d«r OMomrehr, wddie «noh hUnr 
noch immer den Namen »Röme r g f aba n « führen, ist über die tiefen und schluch- 
tigen Thäler hinweg bis zw diewm Puncte sehr mühsam, jedoch kann (3er Ver- 
lauf, nachdem in den vorstehenden Angaben der Weg gewiesen ist, um so leichter 
«omtfoKri irardeo, ab aadi dan Laadleuteik in Btaningen «md der TJiQg«g«Dd 
derselbe wohlbekannt ist, selbst an Stellen, wo die Bodencultnr in der latsten 
Zeit die Spuren gänzlich vernichtet hat. Wenn mm der Lauf der Grenzwehr 
über Hönniugen hinaus den Rhein abwtirts nicht bezweifelt werden kann, so 
wiTC 61 doda denkbar, daee dar TcmScbaiidi angegebene, bdBBnttlngenendainde 
Theil eine Abzweigung wäre, die sich vom Steinbrink an westwärts an den lUieiu 
angeschlossen, indem nach meinen Erfahninpr^'n die Grcnrwehren sich in einzel- 
nen Armen aneinauderzuschliesseu pflegen. Mau findet nämlich, wenn uiau vom 
Steinbrink metUoh naob dem TÜIbeirge geht, den Sdunidt'atdien Angaben taX- 
sprechend, wieder Uebcrreste von Wall und Graben, die sich über das Tillbergs- 
feld und am linken Rande des Baalsbachthaies bis zum Arienhollorhof verfolgen 
lassen. Diese Ueberresto, welche ich für eine aus dem Rheinthale nach dem 
Halbetge hinanftinhande ROmeratraaea halte, nntaraeheiden aieb snm Theil aber 
schon dadurch wesentlich von denen der Grcozwcbr, dass bei dieBcr der Graben 
vor dem Walle, an der dem Rheine abgekehrten Seite, liegt, während er dort 
hinter dem Walle, an der dem Rheine zugekehrton Seite, vorhanden ist; auch 
HAren dieaelban ni«bt, wie die andani, den ÜTam» »BömaEgraiban«. Femet« 

Nachforschungen über den Lauf jener Strusae werden noch genauere Aufschlüsse 
gewähren; auf alle Fälle aber ist in den noch vorhandenen Ueborresten das 
wichtige Resultat gesichert, dass sich die römische Grenzwohr weiter als man 
biiihar gaglaobt» rbatnabwirta eratreokt, und es gawfaman die Untenuehiuigan 

des k. Borgraths, Froiherrn von Iliiene, ein erneute» Interesse, indem 
dersclbo eine unter dem Namen lUeidengrabeu« fortlaufende Grenzwehr vom 
Menzenbcrge bei Honnef rhoinaufw&rts bis zum Renneborger hofe nach* 
gc wia a en, aidi aber vergebena bemflkt hat. eine TerUndvag mit dar Grauwekr 
bei Hönningen aufzufinden. Demnach bleibt jetzt nur noch eine Lücke zwischen 
demRenneberger- und dem rinmborner Hofe, tmd die fortgesetzten Local- 
forscbungen werden lehren, in wiefern die übereinstimmenden Angaben der 
Landlente, daie ndi dar B5m«r« oder Haidengraben nntmtaEbroeliaa nadi 
dam 8iabengabirga bin eralreclEt habe, begründet ist. 
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2.Nachtrag fu dem Aufsatz: Ueber dieSchriftformen derNen- 
niger Inacbriften. (Jahrbücher Heft 46^^ 1869 S. 81 ff.) — Der verstorbene 
Janssen in Leyden, dessen Verdienste um die rheinischen AUerthümcr bei allen 
Genossen unseres Vereines stets in ebronvollstem Gedächtniss bleiben werden, 
hatte sich, in dem ungläcklichen Eifer,, für di« paluDgraphiscbo Richtigkeit der 
Schriftformen in den Nenniger Inschriften Beweise zu saranielu, leider auch einer 
falschen Inschrift des Loydener Museums bedient, wie in dem oben angeführten 
Aufsatz nachgewiesen worden ist. Dabei ist es ihm passiert, wider sein eigenes, 
besseres Wissen zu verfahren. Unser Mitarbeiter Herr C. L. Grotefend in 
HannoTcr machte mich vor kurzem darauf aufmerksam, dass Janssen dieselbe 
Inschrift, welche er gegen mich als Zeugen aufruft, in diesen Jahrbüchern Heft 2fi 
S. 12S ff. für uuächt erklärt bat, nachdem der Beweis der Unächthcit, gerade 
so wie ich ihn geführt habe, von Hm. Grotefond ihm brieflich mitgetbeilt wor- 
den war. 

Zu der an wunderbaren Vorkommnissen reichen Geschichte der Nenniger 
Fklscbongcn bietet auch diese an sich unbedeutende Thatsache einen nicht uu- 
intaressantea Nachtrag. E. H. 

8> Münzfand an der holländischen Grenze. — Im verflossenen 
Jahre kaufte Herr Amtsrichter Sudendorf zu Neuenhaus von einem Goldschmiede 
in Nordborn (in der Grafschaft Bentheim) den Rest eines Münzfuudes, von wel- 
chem derselbe schon das Dreifache eingeschmolzen hatte. Die Münzen waren 
in der Twente, wahrscheinlich im Holländischen Deuecariip, gefunden. Die 29 
erhaltenen Stücke sind, nach dem etwaigen Alter geordnet, folgende: 

Aureliu*. Cohen u> fL Mommsen il. iL. 

Antatiut. Cohen n. Z. Mommsen 

Serriliu». Cohen n. 2> Mommsen n. Iü2 (um G30 d. St.). 

Coeliu». Cohen n. 2. Mommsen n. läQ. (um 645 d. St.). Zwei Ex. 

Comeliut. Cohen Ifl^ Mommsen u. Iftl- 

Memmiiu. Cohen a. 1. Mommsen n. Ifiä (640—650 d. St.). Zwei Ex. 
Poreiu». Cohen n. iL Mommsen n- 12Z (650—660 d. St.). 
Corneiitu. Cohen il. 2!l Mommsen il 242. a (680 d. St.). 
Fartuieju». Cohen n. 2. Mommsen il 2i& (673—685 d. St.). 
Na«viu». Cohen n. L Mommsen il 2hl (673—685 d. St.). Vier Exempl. 
Po»tumtut. Cohen iL fi. Mommsen n. 254. a (673—686 d. St). 
Proeiliui. Cohen il L Mommsen n. 255. a (673—685 d. St.). 
Stttriantu. Cohen il L Mommsen il 2^ (673 — 685 d. St.). 
VoUeju*. Cohen il 2. Mommsen n. 259, e (673—685 d. St). 
Cattiut. Cohen, n. 10. Mommsen il 278, c (680 — 704 d. St.) 
Castitu. Cohen n. U. Mommsen n. 278, b (680—704 d. St.). 
Fonteju». Cohen il UL Mommson il 284, a (um 700 d. St.). 
Fujitu. Cohen 1. Mommsen il 285 (680—704 d. St.). Drei Ex. 
Clodiui. Cohen n. LL Mommsen p. 753 (716 d. St.). 
ClodiuM. Cohen il 13. Mommsen p. 753 (716 d. St.). 
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JayMftM. Cohen d. 67 (711—718 d. St.). 
AuyH>'ftu. Cohen n, 119 (742—743 d. St ). 
Der MüDzfund ist aUo »aob dem J«br« 743 der Stadt vergraben. 

8oiid«rbBr bt ea, dam Twvohiedene di«s«r HfioMD auf dem Arm «toe 

Art Contrumaniue zeigen, die mit einem Stempel leicht eingfepr&gt iat und nur 
aus einem lateinivchen Buchelaben besteht Die Miiti;:)' \on Faraulojus hat ein 
F, die des Postuiuiua uud die des Servilius ein C, die dcM Cornelius (CoU. n. 10) 
Mgar miobrere C, die de« Clodiu« (Coli. n. 11) und dm CorDtiliiis (Cob. n. 25) 
«in 11, die dua Fuutojus ein ff, eine des MMUdills ein X. <lie des Cassius (Coh. 
71. 10* unfl df« VoStcjii« ein Ich erinnere mich nielit, früher ein« UuIiclM 
Wahrnehmung gemacht oder von einer solcLea gebiirt zu haben. 

Derselbe AlterllraDufreiuid bat noch nrei MSnaen dee Aagoetna gerettet, 
welche in seiner Gegend gefunden sind, eine in Gold und eine in Silber. Beides sind 
Exemplare der hekaniitt n Münze dos Augustus, auf deren Revers Cnjus um! Lucius 
Caesarea abgebildet siud (Cohen n. 66 und 87). Das Exemplar iu Silber ist gefunden 
anf d«n Pan« cwiacben ^Ikriese, im ESrobspiel Engter, nnd Barwun, wo im Laufe 
eines Jahrhunderts wobl mobre 100 römiiohe Culd-, Silber- und Kui/feniiünzen 
gefunden sind. Das Exemplar in SilL r stammt aus dem Ncuenhausischcn Klingel- 
beutel, und ist unstreitig in der Nähe gefunden, wabrscheinlich inElBobe, Kirch- 
Spiels Yeldbavsen. Tgl. über einige Ootdmfinzen des Augustus, die im Osna* 
brSckischea gefunden sind, meine Anmerkung' /u Iluhn's Fund von Lengerich 
S. 57 f., der ich noch hinzuzufügen habe, dass nueli irli jatzt im Beaitze eines 
bei Bramsche gefundeneu Guldstäokes des Augustus mich befinde (Cohen n. 82). 

HaiiDOTer, Jan. 1870. C. L. Grote feiid. 

4. Herrn Dr. Wilhelm Kellner in Hanan. — Die Orlabeaeiobnung 
Donkr Dunk, Dnngk, welebe in den nördlichen Kbeinlanden und den aasto»» 

senden flamischen Provinzen Liraluirf:. Bmliünt nin\ Celderii sehr häufig' vor- 
kommt, bedeutet einen von Wasser umgebenen Fiats und ist von dem Worte 
denken, danken, d. b. eintauchen abgeleitet. Noob beute nennt der Baoa» 
bn Ooab anio von Waaaacgriban nmgebenes Faid ein «ingadonktes Feld 
oder schlechtwt ir die Donk. Ebenso heisst im Volksrntnid am Nieder- und 
Mittelrbein das Eintauchen von Gegenständen in eine Flüssigkeit eindonken, 
aindnnken. Ym mir bekannten Donken kann lab folgende aulliihrein: Im 
nArdliöhMiTkeildarBfaeinproviBa; GasdonktWaditeodonk, UüUendonk, Heiligen- 
donk, Donk etc. InBelgien: Keildonk, GroblMndonk,KfMModonk, Popp' 1 jnk ete» 
Coblenz, April 1870. Eltester. 

6. Bonn. Notiit. betreffend Spuren römischer Bauten und die Verwen- 
dong von TufFmaterial bei denselben. — Die Erdarbeiten zur Fundining der 
nanon geburtdifllliieheo Klinik anf dam ehemaligm Bsanrirplafaia durobsobnie- 

ten, ehe sie den bauf&higon festen Kiesboden erreichten, zu oberst Anschüttun- 
gen n<»n€i!ten Datums, duroli'^chnittlich 9 Fuss tiefer die Krdmasnen der ehe- 
maligen Feetungsweriie und stiessen unter diesen letztem auf den römischen 



Onltorboden. Di» Qaitaitnng und BeadiaffeDh«it das römiaelien Bbainnfan aa 
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dieaer Stelle '«raren aofs bestiDninte!>te zu erkenneo, so genau, daa* man einen 
Wag nrit dem teltliehfin Abzugsgraben geovalruoli und niTBlliliMili hitt« trar* 
fliMMD können. Dm rAmbdi« üfer, frenn maäm der RMn «iah dan»]« soiiMD 
heutigen Lauf hatte, zwischen 20 iiml 40' über Null des Bunner Pegola, fiel 
aiemlich abschüssig dem Strume zu, und war j^arallel dem Stromstrieb unregel- 
mässig und ^ndmlaA geataliaL Dis HiuBueadficIit« d«r roniMibea Zdi Migta 
übenll eine bedeatende Uliätiglttit Die Aoedelmaag des fcHniidieii ÜTealMaei 
gestattete, das rcmi^chp Uf^r auf nino Ij.injifo von etwa 280 Fuss zu vorfolgen. 
An Mauerüberresten worden zwei von einigem Interesse aufgefunden. Bei Fun- 
dirung der tttdKolieD flbironto dei nmiaa GeblodM fiaden aiebUebemeta einor 
•ua reg«lintaif«n TaBqnedern erakhieten MatMr nät vitlen Mörteliiberreeteiii, 

LepionsRtfinpn etc., futiilirt auf einer wenigi' Zoll starken Pftonschicht. Pio 
Mauer batt« eine Richtung von Südwest uacli Nordost, die Lage derselben betrug 
0. 40* aber Pflf el. OmnHtaHMr dibai uaA nngcwiss, ob adt dam ToffirteiiMii 
Tenuftoevt» &nden sich BaealtetQdM. 

Der zweite Ueberrest Infr auf der Ostfronte des Gebäudes und hatte eine 
dem Strumstriuhe parallele lUohtung. Die Mauer konnte ungefähr 30-4D' weü 
verfolgt werden, ehe eie «na dem Beagronde veraobwand; de hatte eine Stirke 
von 2 Fuss und mehr. Das Material derael^n war reiner Tuff, in r^falDässigon 
Quadorn. An einer StclU; wai-L-n die Qufw^crn von ■lolcher GrössR und Mächtig- 
keit, dasa sie in der Baugrube erst zertrümmert werden muaston, bevor sie 
banuifgwcbaflt werden konnten. 

Die Ueberreste römischer Ziugel der htg. I ?• V. F.i di» Baftomchieht 
unter dun Quadern feilten auch hier nidli. 

Bonn, den 12. April 1870. von KoeL 



6. Bonn. In der inbftltereiehen «nd eingebenden Abhkndlang »Zur 6e* 

»«chichle der Römcratätte bei Niederbiber von A. vonCohausenc in > Jahrbü- 
cher des Vereins vou Altci thuinsfreunden im Rheinlandec Heft XT.VII und 
XLYlii, wird unter Andenn auf Seite 55 ff. mit Gründen die von Stoininger 
TerUieidigte Antidit beebritteo. deae daa Eraigniaa, «elebea Tneitna (AanaL 
XnL 57) aus dem Jahre 68 n. Ch. beschreibt, als eine vulkanische Eruption, 
welche \m NiedtTbiber statt fj^rumlen liabc, und i^nnz richtig- nls rtn blosser 
Waid- oder Uaidebraud dargedU-ill. Jtjue so ofl vuu Pliilulogeu und Naturfor- 
adienk fidaeb gedeutete Stelle des Ttraitoa üi eebon vor 46 Jabren von mir und 
dem verewigten Dr. C. G. Noea von Eaenbeck in einer Abhandlunpf : »Gibt 
Tacitus einen historischen Beweis von vulkanischen Eruptionen am Niederrheint ? 
(abgedruckt in »Nöggeratb, das Gebirge iu Rheinland- Westphalen«, dritter 
Band, 8. 69 fll) MiailUirUeb beeproehen worden, und in dttnfelben Bande befin» 
det sich Seite 256 ff. noch ein Zusatz zu jener Abhandlung. Später aber haben 
!»ich wieder Stimmen ffir die affirniaiive Itfiintwortunn: der Frage de» Titels 
der Nöggerath-Nees von Es eu b eck'schen Abhandlung erbubeu, nament- 
Uab von Dr. BL von Eiobirnld, tiddi» letstoro ^aoiell In den TarblltoiaaaB 
von Niederliber einen Beveii sn finden gkabte» daa» di« «rwUinia Stalle von 
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Tacit ii!< sich auf eine vuIkaDische Eruption in der Gegend von Neuwied beziehe. 
Die&s gab mir Yeraolassung, eine vettere kritische Abbaadlung über diesen Ge- 
geurtaiid in der Zeitschrift: »Du AuBland« No. 8S vom Jebre 1866 an wMSui^ 
Hchfn. Das allo-riüi in?' Tti-sultnt dinser Bäinmtlichrn Arlieiten g^eht daliin, daas 
Tacitus bei jener Aufzcichming keineswegs einen vulkanischen Ausbruch be- 
«ohriebeu habe, dara darin liar von einem Haide- oder Waldbrand die Rede nin 
liSiiiia and dMS bBobei wahraobeinlidi die ▼vlfceiuielMB BraptunMO am Khiin in 
TOrhistorischo Z<>iten fallen. 

Wie aus der antiquarischen Abhandlung von von Cobausen hervorgebt, 
worin jene Arbeiten nioht oitirt sind, hat der geehrte Herr TerfiuMer meine and 
Dr. Hees tob Eeenbeek« UntenaebnngoB sidiit gekamit» obgic&eh er in 
seinen Folgcrunp-t^n im Allgomoincn auf die nämlichen Rr sultato gekommen ist. 
Geologie und Altcrthumsforsebung leisten sich wechselseitig Hülfe, und das ist 
waok vorliegend der F»1L Wenn ich mir daher erianbe, cor Ergänzung der v. 
Cokansen'Mshen Mittheilnngen »uf jene AofsitM di« Aafinorhinmkdt nt büken, 
so darf ich hoffen, dass man darin kein.' schriftstcllM'ische Eit>jlki:»it erMicken 
froUe. Wie «äro es möglich, dass der Altertbumsforscher neben seinem weiten 
eigeoen Oebisle nooh die nitorwiaeMiaelinftlioli» Ltlemhir ihrim gnuan Umfange 
oneih keDaem nnd veiglmoben kanntet Nöggorath. 



7. Zum Corpus inscriptionam Akananarnm. 

I. 

L» Blant, bueriptione okritieBaes de la Oaale, toma I. p. 868 no. SOO 
tbdlt fiilgande drei anedirte heidnische Inschriften mit: 

» Er eadem membrana. 
C . CAESIO . C . F . P AP . I* S TO . C . CAESIVS . PAP . lYSTTS 
Um . AP . Q . A . FILIO . FIIKSDIO 
ET . VETTIA . STE . PRISCA . FBIVIGNO 
OFTiMO.Ii.D.D.I) 

Ex «adem m«mhran&. 
ABBA.BEPYIjTVRAE. IN. FROBTE.XX 
IN.AGB.P.ZL.D.M.H.N.8. 

GLITIA . M . PILI A . FLAGCI . VXOR . SiBI . ET 
7IR0 . BYO . FAdENiyVH . OVBAVIT . 

FVNV3 . ET . LOCVS . PVBLIC 
Iie filant sagt über seine Quelle p. 366 Fols^rnd'^s: 

»Ceat au savant M. de Rossi que je dois la coniiaissance de ces mouu* 
menta. De aont eonprie dana one a&rie d'insoriptiona Bntiqnee tranacritee ear 
la diTnicn' pii<fo d un oxemplairo de Gruter, oonserve ä la Vaticane, et dovenu 
historique pour avoir appartenu ä J, ScaUppr, k G. Yossins. et enfin äG Marini. 
Une note de Vossius, placee cn töte du volumu, uuue apprend que oelte page 
«tt da ia mein da Soaligar. On na oonnalt paTla mdam anqnel ont M empranp 
tfaa qaclqna» — onaa des inaoriptioBa qui la oompoeeot» et notammant oaDea 
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que je vai* trausorire. 11 devait remonter ä un äge asscz ancieo, si Ton cn juge 
par la mention tx mteri ou «x ttetutta membrana, dont Scaliger a faii (ireccder 
•et truaariptioiit, et par I« mot M«M«rA, qni, d«M oe tnamwerit, dWgniit Im 

monumonts. 

Je oopie: 

HIC. REQVIESCIT.« u. s. w., bei Lo Blant N4I.S68; dmnf folgt dwebU' 

fn,\h rhn^tlirhf lüff^hrift No. 259, der die Worte voran p<>h(«n : Fr eadfm fn<"in- 
^raua uetuita Jreutrt»., und darauf unter Ko. 260 die drei obigen faeidnisoheD 
ludiriAeB nit den engegelMiMB üeberadirifleii, draeo sScIi onter decMlbflB 
No. 260 nocb eine chriatliche mit der Ueberscbrift *Ex emifm* anscblt^nt. Bei 
<1ir-son vieren Wilt die Angabf? ihrer Herkunft; indf^Bsr-n hat Lo Rlaot p. 369 
hiuäicbilich der letztoa derselben es mehr ala wahrscheinlich gemacht, daas sie 
Trier «ngelitett und da nun No. 268 trnd SSO edioii dordi Oure ÜebenduiA 
ihren Trier'schen Ursprung, der durch mehrere epigraphische Cigenth&mlichkei» 
tpti bestätigt wird (cfr, L« Blaut p.SfiT . darfhun. bo vf^rrouthpt dor französische 
Gelehrte wol mit Recht, dass auch die drei heidnischen Inscbriflen, weil zwi- 
•ebeo dirietUcihen, Trier Biigoh5rIgtMi initgeUieilt, denelben Btadi luinwdeen 
seien. Ob und inwiefern sich f8r diese Yormutbung aas den Inschriften selbet 
Gründe anführen laasnn, kann ich. da mir da« Bramhachache Corpus nicht zur 
Hand ist, im Augenblicke nicht entscheiden. Brambach, der bekanntlich die 
dhrietHdieD InwiiriAeii von eeiner Semmhiii^ «negeioliloMeii, liat in Le Blaut 
wol nichts für seine Zwecke Brauchbares zu finden geglaubt und so noeei« 
TnAc^hrtftrn einfach nicht gekannt, nioliit etwa abaichilioh aoe kritieobea Orfioden 
dieselben ausgeachloasen. 

U. 

Im Herbste 1867 notirte ich mir von dem damals als Treppenstufe an dem 

Schulhanse zn BiUifr difjncnden, in seinem nntern Thoilf arpf mitgenommenen 
Steine, dessen Inschrift Brambach C. i. K. ö24 gibt, oiuic Zubülfenahme der er- 
«iluitan CSopie üolfeBd» Lenuig: 

FABENLYER 

G EEiVSETNA 

iPO()!l. 
|: 

III. 

Haben wir oben dem C. LR. einigein demselben fehlende Insobrüten vindi- 
cirt, 10 dSrilQ dagegen G. LB. 2016 all duiitlisb •iiaoMlMide& eetn. Form und 
lalnlt dar luMlirilt aiiid jedeoftU» «itwaa ealteiu. Hier ibr Furimilo: 

D A 

ORACIYB 

ATS fSCfO 

DB i 
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Im Jahre 1867 gab idi Otto Jtha ein« maiiiM WhNni nidit vwdftnt» 
lidito Cepio der InMhrill Mbtt Angilie der nilMni Uinitftiide Unrei ^nnda. If ich 

Mittlicilung meiues Olieiuis CRnOnicri? PtrinhauBen in Enzen bei Zülpich wtirda 
der oblooge SaudtUiu an der fiordgreose iea genaontcu Dorfes in einem jetzt deu 
.GwcbwiKtom AUhuMii gdiöreoto Aekar «ntdMltt In diMam A«h«r finden sich 
viel« mit groiwo S«nd«teioM» «ingwfiuai« CMbar vnd «oHCir dicMB «iiM gMWM 
Mongfi monschlichcr GeTt in- Aii< h iins-T P'-nkstein diente als solche Einfasgong 
der eition Seit« oinos Urabe«, in welchem sich, wean ich nicht irre, ein noch wohl- 
«rhalteoer mMucbiieber Schidel fiuad. In dmadliMi QroaArtid» hat aidi eio 
gronea Grabgewölbe mit riesigen HenadiengebeiDen und eui t^UuiatfBirmig ge^ 
hohltcr. weisser vnlkani.^rln r, init seiuen Aussensciten ein n pclmäBiaiiye» Achteck 
bildender Stein gefunden, welcher oben und unten von achteckigen PUtteu ein- 
gbachloascn. Asche, Moder und einige Schädelreete enthidt s G. 1. B. 2046. Unser 
losdiriflen - Stdn «dwint oben in der Mitte alt Sdnnnek eine hdbc^lindsdBir- 
migc Erhöhung gehabt zu haben; die andere Hälfte des Cylinlers ist vom auf 
<\om St' ine durch einen Halbkreis angedeutet Die Imclirift gibt mir sa folgen« 
den bemerkuugeu Aulass: 

1) UdNV D. M (die. manibos) «tf diristliohen bsehrillen banddi Le Uanft 
I. I. I p. 489 «qq. Diese beiden Badutaben standen herkömmlich auf den su 
Grabmonunient»*n prSpnrirtf-n St<^inen, und letztere wurden atich Ton Christen 
benutzt. Die übrige InschiUt wurde später eingemeisselt. Für diesen Vorgang 
aaf unserem Steine dürfte dieYereohiadenkeit des edifliB und regelmtodg geformten 
D in der 1. Zeile von dem sebleohlen und unregelmässigen in der 4. sprechen. 

2) Der Nume Auspicin« »tfht auch auf der christlichen Inschrift bfi I,e 
Blant L l. p. 34'^ No. 234. e i«tatt 1 weist auf späte Zeit hin, ebenso Oracius 
statt Gratias auf das 6. Jahrbondart als früheste lintstehvagesdt. Den Be^ 
weis Iii r die Riditiglnit der letxtaran Behauptung ra Ähren, wire hier sn 
weitläufig. 

8) DE E AN LV [deloessit) (a)e(tati8^ oder de(functui) e(»tj anfno) 
LY?] erinnere idi midi nidit auf andern beidniseben rbdrasehen Insehrifien ge- 
lesen n li ilx-n, wohl nber Aenlidise auf «bxiatUdien, s. B. Lo Blaat i.LIp.86Sl 
n.277: RRECIRrES'stT fnic. = precessit). 

4; Die Einfachheit des Stils, welche die Angabe von Verwaudtdobafts- etc. 
VeiUltiÜMen versdiDiiht, ist lebt ehriatlieb. 

B) Auch die Form der Buchstulx^n z. R. des K, des P und des C in der 
3. Zeile verratli ein ipät«8 Alter dor hisrhrift, während die Ungleichheit eines 
und desselben Buchetabon, der &borflü$9ige Strich vor dem S in der 2. Zeile, 
der Qnerstrieh swiseben den beiden E in der 4. Zeile (ein angefangenes, aber 
nicht vollendetes F?). die ungleichen Zwinchenrüitme Bwiscben den eiaadnen 
Baohstabcn ausserdem anf ElücLtigkeit der Kinmeigselnnp schliessen lassen. 

6) Das Fehlen von etwas positiv und speoihscb Christlichem, 2. B. der 
Worte in pace, eines i^wnies n. dgl. darf mdit befremden« da es in dieser Be> 
nelnng durebans nidit an Analogieen ftUi 

Lim a. Bk Joseph Pohl. 
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8. Aus einer brieflichen Mittheilangf an den B orghaupttuftnn 
Prof. Dr. NoQgcrerath. — Als ich vor längerer Zeit im Jahrlmchf^ für Mi- 
nerak^ie 1869 S. 762 den kurzen AuBsag aus 0. Schnaterii Schrift »über die 
slton HrideBfldututea Deotoeihltnd«* Im, fiel mir abbald die eigeBthOmtiflhe üm- 
wallung am Scheidberge wi( d- r ein, welche mir ichon zu wieticrholten Malen 
bei meinen früheren Bcsuchou dieses interessanten Bastiltkcfjela aufpef illen war'). 
Sie stimmt in ihrer Form und in ihrem Bau so sehr mit der daselbst gegebeaeo 
Beeehreibung der SaewuMbaocen ftb«r«iB, itm ieh niehi llnger mebr nisteiMl, 
sie auch für eine solche zn halten. Um 'mich jedooh Uernber gründlicher zu 
informirPB, verfügte ich mich vor 14 Tagen abermals an den be«npt(n> Punct 
und war so glücklich, über meine Ansicht noch zu rechter Zeit Gcwissbeit ea 
erkngeo. Wie ffie «oU yam», migte der Sofaeidberg, bevor er doroh die emsig 
betriebenen Stoinbrucharbciteit so ;:rausig durchwühlt und zernagt worden, auf 
seinem Gipfel eine ziomlich geräumige Plattform, welche fast r.vt "/^ , rämlich 
gegen Osten, Norden und Nordwest von dichtem, hohem Wald umgeben,' nach 
Sfidea mulflOdweet «bor ofibn war. Aneh liiMl die AUtloge und die gsiue Berg^ 
tana der Art, dass dieser Kegelberg von Ost und Nord gesehen wenip di.» Auf- 
merksamkeit auf sich /.ichen und 7\ir Anlegung eines Lagerplatzes einladen kounte; 
wohl aber von der Landskrone und dem Ahrthale her. Wirklich ist auch der 
Wall var aaeih diaier Seite hin an d«m Bande d«a Pktetna avtjpilNuit. Ea kA 
mn »halbmondförmiger Rundw^all.« welcher den Bergvorsprung in die HoöIm1>BD6 
g(»gen die Landskronc hin abschliesst. Er besteht aus lose üb«r pinander ge- 
häuften Basaltsteinen. An mehreren Stellen sieht man deutlich, dass es ein Dop- 
pelwaU war, d. h. ein Hanptwad, tot wvibiiem ein Biadr^nw Vorwall aleb 1m> 
findet. Seine gesaromte Höhe beträgt ca. 8 Fuss; seine Breite I&wl ndh so gsnan 
nicht angeben, da jetzt die Steine, über die Abhänge heruntergerollt, ihn viel 
breiter erscheinen lassen, als er ursprünglich war. Die Länge des Walles ist 
■ahr batrtdiiBali} am Miiohen End» theilt ar aidi in awai Auattofer; Intm tor 
dem andern End«, das sich gegen Nord harombiagt, ist er auf eine knns Btmdta 

durchbrorhRTi. Das Endo selbst an diespr Stelle wird durch ojn*»n prdflseren, 
rundlichen, künstlich angelegten Hügel gebildet. Dieser ward ebenfalls aus Ba- 
aahatfljnan nnliEaliavt und saigfc an aeinan obann End« Tenmen. Die HSbe dea 
Abhanfres gegen West beträgt oa. 14 Fuss; gegen Ost und Nord erreicht d» 
Abbaug des Hügels viel grrössere Dimensionen, weil hier der Abhnnc: des künst- 
lichen Hügels mit dem Bergabhang sich verbindet. Ich sagte oben, dass ich 
nodi SU raohtar Zeit den Wall in Angentdieiin genomman halia. Dann bai mei- 
nem letzten Beenche fand ich schon den ganzen Eeigel von den Steinbrucharbei- 
ten durchbrochen und so nucb den Wall schon an einer Stelle zerstört. Es vrird 
nicht sehr lauge mehr dauern, »o wird der ganze Wall sammt dem Kegel ver* 
Mihwnndan aaio. Alt icb midi eckimdigta, ob dann an dar 8MIa^ «o di« mv> 



1) Der geologisch wichtige, drei Viertel Stunde weltlich von RemafOB 
lageae Basoltkogel tüeimt örtlioh oiohi Solieidborg, MHadern Scheidako]|t^ 
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störte Wallstrecke lag, nicht« gcfuudea wordcu soi, erfuhr ich, dass ein aouder- 
bmr Stoin dMeUwi TorgekoouBeiL Ana den Autworten der Arbeiter. weUdi« 
Iflii ntt mdn« Fmgsa «rbidt, Temmtbete icli alsteld in dm Funds eine Stdn- 

waflTe. r.i-idcr laf» dcrflclbo damals in dem nahrpeli f^'i-m-n DurH' Kirchdaun, wo- 
bia zu geben ich keine Zeit mehr hatte. Stütdcm wurde mir das gefundene Stück 
nedi Laach gebracht und ich habe mich vod der Richtigkeit meiner Vermuthuog 
fitieneng«n kfinnon. Die Form des SMokee iet kMlfomug lagewAnitteo; et iai 
2' j Zoll lang, vorn an di r plnttfii Srhi idt- 1' Zoll hrcit, nach liinton wird es 
schmaler, alwr auch dicker, so dass au diesem gerundeten £nde ein Durchschnitt 
eineD Kreis mit fast ZoU Durchmeseer darstrflen iritrde. 

DieObarttdMderWefieutpoltrt; aafdaa Imden breiton nad platten Flidwn 
bemerkt man kuuni die anßnglu-ln* ZiMÄrf/uiifr, auf den schmalen Scitiiiflüchfin 
dagegen ist das ätUck ziemlich starli angegntl'on und rorrodiit. Pas grüne Ma- 
tocial, aiM welchem die Waffe gefertigt worUcu, istEklogit. Denn an der Schneide, 
wo daa Stück von den Arheitem angeecblagon worden wer, laeaen die friadiea 
Hruchfläctii'ti Ji utlich erkennen, dass die Gest iusmasse der Hauptsache nach aas 
einem Qemeugo von Smaragdit und rotben Granaten besteht. Auf den noch 
frischeren, platten Flächen gewahrt man porphyrisoLc Structur, die mich soerat 
dea StOek f&r Diorit halten lieaa. Ea treten ntadich ena der grfinen Geateina- 
inftHs-' Wrisse, iinrof,'*:'lmä88ig begrenzte Partieen uiiyl>'i(litiiflssig zerstreut hervor 
neben häufigeren, runden röthliclibrannen Flecken (zerfetzte Granaten). Die weis- 
sen Partieen bilden meist Uoieugioääe, ziemlich scharf umgrenzte flecken; in 
edteoeMn Fillen atellen aie Dur^aohnitto kugUoher Kldnogen dar. Letater« 

l>cfit'-lirii iru Ci'iilrum aus Smaragdit, um di-jaon lof^t slcli eine t^rünlicli - wuitse 
Schicht, d. i. ein Gemenge aus Smaragdit und dem weissen Mineral, dann folgt 
eine dickere weiaeo Schicht, wdcbe dann schliesslich wieder durch eine dünne 
grvnlielt-wa&no 2oao nnaoiyoiaen wird. Dae weiaaa Mineral halte ioli für Feld- 
apafh (wohl Baussurit); seine Ilärte ist 5,5. — Jcdcnfiills dürfte os itn Intereasu 
der Archäologie und Alti^rtbumskunde liegen, wenn der Suevenwall am Scheid- 
berge von Sachkundigen sehr bald eingesehen wAide, bevor er sparlos ver- 
•dtwnnden aein wird. I* Droaael, S. J. 



9. Düsseldorf. Kürzlich ist in der hiesigen Lambertu»kirnho oberhalb 
«inea sndwirte neu angebrachten Eingangs ein Freskogenüddo aufgedeckt wor- 
das, daa dio in niedefUndiBeben Eireben nidit aalten abgebildeto Lagaode 
der h. Vilgefortis fSt. Kümmernis«) behandelt. Die Figtir am Kreuze zeigt 
miinnl ich e Züge und ist natürlich bärtig, das Gewand laug, einer Tunika 
ihnlich. Ana dwn rechten Fuie der Gestalt flieset Blut in einen Kehib, der 
abfeworfane Putoffd (ein Prieateraeibab) iiagt eben dem Bpietnunn m, daa 
man in knicmdcr Stellung nm Rande links erMickt. Dit- Zeiclinuug ist fein und 
proportionirt. das Bild überhaupt nicht ohne Kunstwerth und gehört wohl der 
enten Hilft« dea 16. Jabrh. an. Der Grund ist mit Lilien vernart. Am faia> 
•eraten imtom End* fink* and reabta iat dar Bavgiaebi» roOt» LBm w«i grOa« 



Doppalfidde aogehraobt, was darauf sohUeasen liest, daaa die Dedioaioren 




Misoelleo. 
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Herzos: Gerbard von Jülich-Berp (1137—1475) und acine Gemahlin Sophia von 
Sachsen gewecen sind. In dem Kopfe des Spielmannos vennuthe ich Portrait- 
ihnUchkeit. viaUetoht snm Andenken an den von einer Herzogin von Bar (Jo- 
lantlM) «tttwnineiiJMi JmighwftogfRnptieeteCt 1498). Summ Tod den Vetter Oeriuurd 
dem Aooeu auf den Bergiscben Herzognthron eröffnete. Auf die Jolantbe würden 
denn auch die Lilien yiassKTi. TU« Iie{r'?n'^'> h. Vilfr"fortis ist Dir ohne Zweifel 
bekannt, sie Au^et eich tu ver»ohiedenea Versionen Acta Sanctor. Holland. X. loL 
Benog AdoVL von danre enlobtete 1419 im der l|tiftddrdi» wn Gbre ebe Capelle 
ta Ehren des b. Georg und der h. 'WgafortiB (offeober = virgo fi>Vt», wi« Saiitor- 
vilgen od>?r Sanct Hr'vilieo f&r eeoetae virgiiM« tm Vmtl«). 

üozember 18C9. Uarless. 

10. Der Ilexeuthurm zu Walberberg ist nicht, wie Seite 141 des 
Jelttbnoliee Heft 47 n. 48 «Dgegeiben, ▼od Seiten dee Stute eogelcaoft worden, 
fondem Privat-Eigenthnm Sr. Majestät des Königs. 

Nachdem dar Pffirror I.t'lir 7m Wulberberg den Thurm mit fitideni Lii^'gon- 
•chaflen von dem Weinh&ndler Christiui Joseph Trimborn zu Cölu durch Act 
von SM. Febraer 18S7 «rworban, trollte der neae Beeltier den Abbroeh dee 
Ibvmee ▼omehmen, tbeila um daiHeterial tm EIrriohtiiiig einer KirobhofineMer 
SU vorwenden, theils um damit den Zufluchtsort einer überprosscn Monge von 
Doblea su zeretöreo. Als dies Torhaben dem KöoigL Landrathe, Herrn von 
Seadi m Bonn, betnnint traide, legte dieeer licb ine Uittel und bkibi ee *»■ 
niehft eeänen BemiUnu^^ n danken, daea da« alte Bauwerk erhdten and 
vor künftiger Zerstörunc p^^it^^^rt -n-ortlpn ist. Durch die Königl. I^^''i'^^'m5 
zu Cölu erhielt nämlich der damalige König Friedrich Wilhelm IV. Kennt- 
niee von der Sadilago» und war dieeer gleich berriti die xw Enterbung dee 
Eeicentbannea erlbrderlidien liiUel in gewibren. Die üngerwi yerbandlongeti 
scViloBson damit, dass TIr von Sandt im Namen und als Vcrlrftfr drs Königs 
den Thurm mit einer Grundfläche von 25 QBothen mit einem zuführenden 
Wege TOn lO* Bnifte nnd 87' Länge, von dem Pliwrar L8hr knalle. 

Der Tertng datirt vom 9. September 18S8 mid wnrda decaelbe von dem 
Königl. Hans - Ministerium unterm 13. October jenei Jabrea ratifieiTt und der 
Xaoipreia aus der Köni|^. Schatulle gezahlt. 

Bonn, April 1870. Wo erat. 

11. Aus einem alten Lagerbucb der Abtei Tholey (Kr, S. Wendel, Beg.- 
Bec Trier). Adne dniger erfundener beidt ni ee b er AbgGtter de Jnlf 1766. — 
Wir Vnterschriebcue und respcctive Vorhandtzeichneto einwohner des Dorffs 
Oat'ubach in dem Tufitsth Lothririgm f»eleg«5n, des Artibts ^chiiinboarp Bekennr-n 
durch gegenwertigest pp, dass nachdcmahlen wir unterem dreyzehnteu Juuj 
Laufenden Jabtae n Verfertigung der an maebender newer Cbanaeeo in dem ee 
genannten Waresswäldtgen ') zwischen Tholaye. Altsweyler undt Osenbach ') in 
der HShe deeeelben au» den alten dbaaigen befidtnieeben fondamenteo (aliwo 

1) Jetit Yamswald genannt, 

2) Oaenbacb nordöstUch von Tholey, Kr. 8. Wendel. 
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nach dem (femoinen ^espräch eine von dem nixiDvaro her erhawt« statt zur zoit 
•olle geatftndea bftben) 8«in gegr»bea, ein dorn ahiiBohdin nach von Ertz oder 
Kupfer ges^aenes Tiereekigo« Kbtgen, ao io d«r mittaa, auf «eklieii Iwjdaik 
seythen ohngüfahr ändert halben schuhe von eiiiand r /vct v kleiuerStatOfin odor 
Grit/' ttbildor gofundcn, auf welchem Kästgon die folgoade, uudfe in diaaaen Badl» 
Stäben bestebunde übersobrifit auss der aeythea: 

> DEO HERCVB10 lOTANTVCABO PRO SALVTi; 
ROMANIAE • ROMANAEI KT ROMAM BFVl'RI 
lYLIVS ROMANVS PATER ^ISSV MOKITVS. 
V. S. L. L. M- 

ga wa ae o, aia waleheaa wir den hoeb«llrdig«o Herren Tbeoberto Dliaine aar 2Seitli 
Ablltendea MQnatera Tbolaye alss dhaniegem Grundt- undt ßannhcrreu gant/ grrn 
pn^<>^ntir«>n iinrit da^s dieeem also a^ye in Yhrkandt beacbeinen wollen. Tikolaje 

den läten July 1755. 

Ilaudt, Handt, 
Margarethe + Böhr Jacoben | Görg. 

JMMib Brite ifltdwn. miobeD. 

Den 19. Febr. 1756 aeyodi obige fjtnteen mit dem Kästgen undt dem ori- 
ginal acta dein König Staniaba*} auf dessen Bcgchrf<n nVK rschickt worden. 

Lagerbach der Abtei Tholey. S. 276. 
GeOlUg» MitUwiliutg dea Bem ArdhiTratb Elteater in CobleiiB. 



12. Stablo. Zu meinem Aufsat/ ülier Sttiblo im XLVI. Jahrbuch füge 
ich nachträglich bei» dam Abt Poppo wahrscheinlich auch der Erbauer der Klo- 
■terUrehe (SinTenbavililn) ni Limburg an der Hardt, weloben Baa Kaiaar 
Conrad, der auch 1045 die Crypt« weihte, ihm auftrug (Ott«, deutsche Bauge* 
schichte ji. 220 n. (tiesebrecht «1. Kaiser p » und df>r TCin he des Klo- 

sters Hcrsfeld (Otto p.242 u. Lötz im Correspoudonzblatt VI. llöj war. Unter 
ihm wurde aneb die Eindia dea Kloatera Kebternaeh, deaaen Oberieitnng er 
fBbrti«, wieder andgefährt. sns^m Weertb. 



19. Bonn. Bdmiscbe insehriftcn von Nettersbcim im Urftthal. 
In den verwichsnen Berbatferiein erhielt idi in K61n dareh meinen Ftemid Pro> 
ftaaor Dfintzer Kunde von einer römiaeben Sirassoneäule, welche bei den Arbet- 
l'i'Ti 7\i i\"T Kifelbahn zwi-^cht ti X ^ttersheim und Blankenheimerdorf pefunden 
und von einem in Köln wohnenden Werkmeister bei der neuen Eisenbahn nach 
Köln gebracht worden ist. Die Sänie iat vaa rotliem Sandatain, 19" hoeb, bibbI 
17" im Durohmeaasr nitd iat nnten »ligebrodieQ. Sie trägt folgende woUerbal- 
ten« Inacfarift: 



1) E&nig Btamilatta tob Pdao, Heriog von Lothriagan 1786 — 17C6k 



üigiiizeü by VoüOgle 



Hiscelleu. 
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///,,bTITVTORE (aie E «t I) 

PVRLICAE • LTBER 

TATIS • IMPERATORI 

MAGNO MAONENnO 

raVICTO ■ SEMPER 
Ks ist dies dio erste Insclirift. die sieb in der Kheinprovinz von dem 
EftiMr Magaontius, welcher sich iui J. 450 iu Gallien zam Imperator aufwarf 
und aehon 468 aioh adbai Udteto, «rbaltan hmi. Oho» ZwtM. noA «mg9 Zeilen 
ausgefallen, in welchen ausser den zu SEMPER gchörigßD AVGVSTO, die An- 
gabe der EntfemuDg von Colouin AfTripjvinensis nach Mtll« Passus atand. Ein 
ähnlicher auf die Köln • Trierer Humerstrasse sich beziehender HeUenatein aus 
der Zeit dea Septimioe Sevwu, der die Entferaang von Kfiln bmIi Ibreomegae 
(Marmagen in der Eifel) angibt, ist von A. Eidl ia d. BOBD. Jahrbb. ZXIH, 81 
(Bramb. C. I. R. 193$) veröfTentliclit. 

Die Mittheilung von diesem Fuudc, welche ich unserem ersten Secretär, 

Harra Prof. ue^in Weertb madtte, veraobaate dieaen» die Fundatell» in beanelMa. 
Ucber die Ei^ebniaae eaiaer Nedifondiangen Int Hr.eWmWeerÜiiiiirfblgaiide 
Notiz ziißrestpllt: 

bei Nettersheim, ganz nahe dem reuhteu Ufer des Ahebaches, der in die 
Urft flieaat, belicdet aieb ein epfttrSmiaoher -viereddger Beu — neeh dem Yer- 
finden vieli r Schlacken von BL ier/- vielleicht einer Schmelze (in der N&he die 
alte dem llL'rrn Zintt.'r;«ff pdiorig'' Grube Silberfund}, welch« r (laJureh bosondcrf« 
Interesse gewährt, dass seine Fundamente aus grossen (Quadern eines frühem 
Bnnee beeteben. £a eind diae rotiie and weieae SoadeteinbiSeln von e. 8^ n. 4' 
im Geriertei wrielw RMte von Ssnlptoren und Inschriften ontbelteoi die offen' 
ber auf ein grosses und kostbares Grabdenkmal schlieaieo leaaea* Idi nnteraohied 

1} einen Säuleuschaft von 26" Durchmesser, 

9) rinen Btook mit den Fttaaen einer Figur an aeiner Bobmalaeite, 

5) einen desgl. mit einem neibl. Brustbild in einem Medaillon und oioem 
Trias darüber, also vom Obertheil dea Denkmale und awar deaaeiB 
Schmalseite, 

4) einen deagl. mit dem Beete einer neeb reehta geirandeien «afimiifthfii 

Gewandfigur, 

6) desgl. rnit Brustbüd in oiiior Nitfflu.' ; Hoch oiTipromaiK^rt). 

Das interessanteste Stück bildet 6) ein langer Inschhftstein, welcher nach 
fliben, ao iri« «n der raehten Seite ebgebreehen iet. Die Sobrift livtet: 

DEC •(-(■,; j-iiiii 

CAPITONIAE////' 
BAECOSIYGHEV// 
Der TorlelateBoehatabe der ereten Zeile iet nnaidier, er eebeint aneb ein 

A tftwesen zu sein. Vielleicht steckt in dieser Zeile die Würde des Widin ü 1 n 
DKCuriüC r-A-A, d.i. r(r.loiiiao) C(laudiae) A(ug\i8tuo) Afpripiiiiiac) : vprgl. Or. 
1108. So hätten wir das Fragment einer römischen Grabschrift vor uns, die ein 
aUdUeeber Beamter mm Coknia Agrin^nMuii aeiner Oattin Oqiitmiin [7B]RA ab 
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HEfiN^) peMft bat. Wie reioh Aime {ii't,'Piid \m Xi-tterHlicim an Römerreaten 
ist, erhellt aus der Thatsacho, daas der verotorbeue A. Eick in der N&be dieaes 
FimdortM bei cUr tag, Kapell« »an 4er AIm,* vidteldit ebeodMelM. wo tuure 
Stoina gelundcn wurden, zwei Grnljschnfteu gefandaB vnd in seiner schätzba- 
ren Mono^n|)!no >üb<>r did römisdie WuaerleituBg ana der Eifel nach Köln« 
S. 21 Teruö'entlicht hat. 

Tob IdoilNveD Sabhen baäm aidi an dar rtaüacben Faiiditelle noeih «in 
Uaimrar Gagatring, ein Uaioer Diaeoa» Perleii, 01a«> und Ziqgalfragmente. 



14. bonn. Römische Alterthumsreste ia Bonn. — im Laufe des 
Jabrw latH «ind bä Oelegeohett von Noabautea aa mebreran SteUen BOmermle 

so Tage gekommen, welche hii-r eine kurae Erwähnung verdienen. So fand man 
bei dem Auswerfen des (inrndcH /.u Jpr n. iifti Tto^Oioven-Halle auf dorn Vierocks- 
platz verschiedene icrracolten, beatetieud m ivrugcu, in Urnen und ächüsseln 
von gratMim Thoik und emlfenMttnieo ana der apItem^asraidtT wddM danaf 
■ohliessen lassen, da«9 sich hier eine römische GräberatUto Dio FondF- 

gegenstände bewahrt Hr. BuchdruckcreibositziT Georpri. 
r 2. Hinter dem ilofgartcn, rechts von der Herz- Jesukirche, faudeu die 

Arbeiter beiaa Fandamentaren deo Ton den bjer lendirenden Herni Piairee dar 
Gcsellsdiaft Jesu errichteten Neubaiio^ i jift i- andern unbedeutenden Fragmenten 
von Thor»^i?fn9Sf>ii eine Mün^e von Hadiiau in Grosserz und ein sogenanntes Thrä- 
nenfläsub vhen vuu violettem Glase. Das letztere, welches vielmehr als 
SalbfttaebdMB gedient bat, iet eine Seltenbeit, da die gewAhnlieben FMechcihen 
der Art von grünlich weissem oder schillerndem Glase sind. Man vergleiche hier- 
über Fiedler. römi?chos .\nt)qiinrinm d<'s Notar Ilouhfn in Xanten- S. 62. Beide 
Fnndstücke sind in meinen Besitz gekommen; nur Schade, dass das Gläschen 
dnnil die ünvoraiditigkeit dea Arbeiten lerbroohen iat and nur tbeilweiee sa> 
aammongesctzt werden kann. 

8. An der Nordseite der Stadt, gleich vor dem Kolnthore. rechts von der 
Chaussee, ungefähr gegenüber dem sogen. Ueerwege, stiessen in diesem Frül\jahre 
die Arbeiter bei einem doreb don Krieg nnterbroebflnen Keoban auf eine r6nii* 
aebe Grabstätte, worin neben zum Theil wohlcrhaltenen Skeletten mehre Urnen 
mit Knochiinrpsten von verbrannten Todten ausge^rabcii wurden. Das belang- 
reicbäie Fuudatück aber war ein mit fiUdwerk gesuhmiicktcr Grabstein. Dasselbe 
beetebt »na einem Wder naeb oben abgebroeliaiNO Biemenwerk«, in deoeenlCtte 
und EiidiMUikten »ich sieben sogenannte pbalerae, d. h. runde silberne Schild- 
chen oder Plättchen befinden, wfkhp den rrimifchon Kriegern als Insignien der 
Tapferkeit verliehen und gcwuhitlicii au einem Kiemenwerk auf dem Brusthar- 
Biech befeetigt worden. Im Mittelpunkte deenlben erblkkan wir daa Mednaea* 
haupt, rocht« und üuks davon zwei Thier(Löwen?)köpfe, unter dem Medusen- 
haupte wieder einen etwas unkenntlichen Thierkopf, umgeben von zwei Men- 
adbanköpfen im Profil, nach oben rechts von dem Medusenltöupte Ecigt sieb «in 
Adlarbiopf. Unter dem Pfaalereaaolunnok laien wir den onf rOmiadifln QfnbdMdc- 



maen niohi aolteMn Nacbrof TALE'LYCI. Von dimm interaamntMi Mw, 
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welcher ein Seitenstück zn dem berühmten OralMicnktnftI de« in der Vamtschlaoht 
gefalltim IL Oidint, Cestaiio dar 18. Legion, (im hiesigen MaMam TAterlla« 
diMiber AHerihAnMr) bQdet, werdra wir koffeatliek in aidMrtan Halte eiaa 

Abbildun;? hriiifTßn; vorläufig genüge es, anf O. Juhn« treff!ich<:> A1ihandhiT)p' 7um 
Bonn. Wütckelmauniprogr. 1860: >Die Lauersfortcr Phalerät S. 6 flg. zvl rerwei- 
.FBr die Erwerinmg det Stein M Yonorge getroffen. 
4, An nnem en^ge geug eae tit m Punlito Bonns, an der Eoblenser StnaM 
UTid zwar an der dem Rhein zugekehrten Seite, find bei di r FiindimcntiruDj 
des Nenbaoa, weichen Hr. Rentper Theod. Schaafibaosen errichten läset, nicht 
nnbedeotond« Beete t«d römiNifaein llanenrark, thsOi am eber Art B«tott ndt 
klein getcUagenen Ziege]«(a.^«n vemengt, tlieili nns festen ToflErteineo mit 
Mörtel bpstcliiind. zu Tatfc p-flrommpn. An?serdcm fund mim eine zvreifache 
Waaaerleitung, eine mit einer flachen Leitungsriune, , die andere, ans über 

«ine Fenernnge-Anlage, welehe ra 
einw fiida gediciit huhvn mtig. Di r Raum innerhalb dei Mauerwerka war nül 
Schutt gefüllt, worin Bich in'lxni (•iiiigen Knochenresten und Fragmsntpn von 
Thongi^aeen nnr ein Krug tou woitiscm Thon, aber eine Menge von Ziegel* 
plaiteVmeiatei» mit dam Stempel des Leg. L Hiaervia in mehreren Tarietl- 
ten fand; darunter die seltenere mit LEG. I. F. M. (Legio prima FeUx MineiTia), 
welelie wir im rrkundonb. des röm. Bonn (Feslsclirift f. den internationalen Con- 
gresB der Archäologen 1868) S. 26 besproebeu haben. W ir gedenken auf diese 
ftr ffia Topographie dea rdmiichen Bonn nidht unwidiüge Ausgrabung im nidi« 
•tenHafte surfickzolmnunan nnd dieialbn doroh eimaZeidmangdflr Oartlidikiaiten 
an veransohaidichen. 

6. Noch will ich an dieser Stelle eines epigraphischen Fundos in Kürze 
ErwÜmiinif fbon. Es sind nimlioli in der NUm von tvenh^ und Weingarten, 
wo schon manche Römerapuron zu Tage gekommen sind, in alten Kalkgruben 
eiHü Anzahl von römischen Insehiinstrinfu entdeckt und durcli frütigo VenniHlung 
des Urn. Kreisbaameiaters Neumann unsrcr Tereioseanunlung zugewendet worden, 
mkbe «baüa dureb Oire Datimng, iheilt dvndi die Saltenhait dar darauf vor» 
kommandan Gottheit Ludoua ein besondere« Interesse erregen. Dir-solben 
•ind aber in so fraefmiMitarisciiL-m Zustande und vor der Hand so unprüiuti^' auf- 
gestelU, dasa ich bisher noch nicht im Stande gewesen bin, den vollständigen 
Wortlimt dar «inaalnan Atudififte» an amüttdn nnd dahar die TaiBffantlibhnng 
«rii im nldittan BaAe atattfinden kam. J. Fr«nd«nb«rg, 



16. München. £lfte Plenarvereammlung der hisioriachen 
Commiaaion bei der Ic&nigl. bayer. Akademie dar Wiaaanaefaaftan. 

Bericht des Secretar iats. — Die atatntenmissige Plenarversaaunlang der 
Commission für dmifsche Gesohichts- und Quelli-nforschung wurde auf Befehl 
König Ladwigs II. auch in diesem Jahr abgehalten. Wie allgemein das Ge* 
ftU ist, ^baa die Arbeiten der Conunieaion mit dea natiooalan Intareaaan in 
enger Verbindung stehen, /.eigtu Htch darin, dass sich trotz dea deutschen Kri» 
ga» &st aimmtlifflha anawirtiga Mitglieder eingefonden hatten. An den Sitson- 
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gen, welche in den Tagen vom 1. bia 6. Ootober etaUfanden, nalunen auner dem 
TonitModin, OabeimeD Begierongsratii r. Bank« «u* Berlin, Aathell: Hoflnfli 
Bitter v. Arnetll aus Wien, Profegsor Hegel aas Erlangen, Gefaeinuir B^gis* 

ninpsrath Pertz aus Berlin, Pirector v. Stalin aus Stuttgart, Profegeor t. 
Sjbel aas Bonn, Professor Waitz aus Götiingen, Profeseor Wegele aus 
Wttisbnrg, Aberdiee die ilmnoffiehen einhelmieehen Hitglieder: Vwtemor Cof 
Beliae, Beiefaenth DÖllinger, Oberbibliothekar Füriuger, Reichsarcfair- 

director v. LöhfT. Staatsralli v, Maurer. Roicbsiirchivrath Mu ffat, Gyneral- 
(ieatenaai v. Spruner und der Seoretär det;.^mimMion Professor v. üiese- 
breobt. 

In der JCn tVaungsredo wies der Vorsitzende zun&ch-st uiif (l>-n überani 
sohmerzlichen Verlust hin, welchen die Coinmission durch den Tod W. Wacker- 
nageU erlitten hatte; nachdem dieeer hervorragende Gelehrte den Site J. G r imm» 
in der Commieako «ogenommeo, nnterstfitite er die Arbeiten denelben nit dem 
lebendigsten Eifer und hat sie nach vielen Seiten gefördert. Auch dea Absehet, 
dens B. Knjikos timl Ph. .Taffes wunli; ^ciladil, da ihre historischen Studien 
eich mit den Bestrebungen der Commission vielfach berüJirt hatten. Im weiteren 
Terbnf der Beda deatete der Voreitnnde raf dea ZoHnmaenh^mg der jyaiania- 
■ionetrbeiton init dr>r deutschen Erhebung der Gegenwart hin und beleuchtete 
die grossen Zoitcreij^Miisnn in ihren weltlu.stj'risclieu Bezieluiug^on. Dio nationale 
Gesinnung, welche in den Worten des Vorsitzenden hier Ausdruck fand, belebte 
dann mch die weiterm Berafhen der GommiBtion; vor demlSntriti in d i e eelb en 
sprach sie in einem Anschreiben au Künig Ludwig II. iM» Gefühle innigsten 
Danket« auH, welcbL- die ii<iciiberzigen und folgenreichen EnteoUieseongen SeiueV 
Majestät in ganz Deutschland hervorgerufen haben. 

üeber die Arbeiten des letstverflonenea OeecAAft^jebrae «retattete der 8e* 
cretar in hergebrachter Weise Bericht. Bis sun Aaibmd» des lüieges waren 
fast alle Ünti rueliintiticfcn in raschem Fortgange gewesen, dann aber manche 
nicht zu bewältigende Hemmnisse eingetreten. So mussten sogar einzelne Werke, 
die aar Anagabe ferti|r yntrmt, wegen der dem Bnebhaadel angOnetigen Zeiftver» 
bUtnisse zurückgehalten werden. 

In den Buchhandel sind seit der letzten Plenar-Veraammlung gekommen: 

1) Chroniken der detitschen Städte vom M. Ins ins 16. Jahrhundert. Bd. 
VIII, enthaltend die erste Abtheilung der Strassburger Chroniken, be- 
arbeitet von C, Hegel. 

9) Bis bietoriaehen Tolketiedar dar BmitadMin Tom IS. bie im Uk Jabr* 

hundert, iresammelt und erläutert von R. v. Lilienoron. Kaeiltng, 
enthaltend die Töne und da.s alphabetische Register. 

3} Forschungen zur deutschen Oescbicbte. Bd. X. 

4) WettthOmcr, gesammelt von J. Orimm und naeb denen Tode, anter 
Uiiwirlmng Tain F. X Krane, Arohivar Müller und anderen Gelehr« 
tan, von G. L. v. Maurer. Theil VI, bearbeitet von R. Schröder. 



B) Ba|«riaobea Wörterbncb tos 3. A. Sobmeller. Zweite» mit des Ver- 
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fusera Nachträgen verindiite Augabe, feaarbflilet von 6. K, Frotn* 

mann. Lioforunj; IV. 
6) Briefe Friedrieb dos Frommen, Kurfürsten von der Pfalz, mit verwandten 
SehriftitSakMi, gwannett mid boRrlNital von A.Kla€klioliii. Zw«itor 

Band, oratc Abtheilung 1567—1572. 
Zur Ausgabe fertig sind ausserdrm: 

1) Oeschicbte der Wissenachafteu in Deutschland. Neuere Zeit Band IX 
«ntlMltend Qwebicibte d«r gemumiadien FMIoloffie von R. Rah m er, 

2) Die RecesBe and andere Akten der Uansetage von 12S6 — 1430. Bd. 1. 
8) Briefe tnid Akti ii zar fleschichtfi des dreissigjahrippen Krieges in den 

Zeiten des vorwaltenden Eintiusses der Wittelsbacher. Bd. I. Die Grün- 
dung der Union 1598—1008, beaibohet von M. Rittov. 
Die wattenaUlttheilungen den Sccretärs, wie die Berichte, welche im LanfiB 
drr Yerhandlnngen von den Hpraiiüpfbpni dir firizelncn WjDrko erstattet wtirden, 
tbaten dar, dass auch eine Anzahl anderer Arbeiten bcreita der Presse übergeben 
igt «Dd nehme neue PaUieetionen in naber Ansiieht steliflo. Wie früher liiMl 
noch in dietem Jahre die NechforsohnngLii. welche die Commission in den V8t^ 
schiedpnen Archiven niid BIbliotliekeu für nothig hielt, von Am hiesigen und 
auswärtigen Behörden mit der grüssten Liberalität unterstützt worden. 

Die Commierioti trar dieamal Tormgsweiae mit Beratlrangeitt beeolhiftigl, 
wekbe neh auf das vom Geheimen Rath v. Ranke und Beiehntafh D Silin« 
ger beantragte und erst kür/Üch in .^nßriff genommene grosse Unternehmen 
der allgemeinen deutschen Biographic bezogen. Freihorr v. Liliencron, jetzt 
in Manchen «naiesig, neldier die Redeotion dea Werbee fibemonmen bal, be- 
xiefatete ttber seine anfaMsnden Vorarbeiten, wie Aadh über eine Reise, welche 
er im Tnterflsso dcsaclhon ausgeführt hatte, üoLerall war er reger Thcilnahme 
für das Unternehmen begegnet, und hervorragende Gelehrte hatten ihm nicbi 
allein die Bearbeitting einaelner Artikel, sondern anch grösserer Abtbeflongen 
Sngenchert. Von besonderer Wichtigkeit ci -tcbien es jetat der Commission, da« 
üntemehmen, ohne der Vollst.liuVinrk' it Eintrag r.u thuu, doch auf einen Umfang 
zu begrenzen, welcher die Ausführung in einem nicht zu langen Zeitraum cr- 
möglichi. Die ZaU der Artikel winde deshalb aof etwa 40,000 besehrlnkt, T«m 
denen kanm der vierte Theil mehr als eine Seite fSUen wird; die Artikd werden 
in alphabetischer Folge erschein?'!! nnd soll in 20 Bänden das pnnsre Werk seinen 
Abschlnaa finden. Dasselbe wird in gleicher Weise die Biographien von R^en- 
ten, Staatiminnaii, Feidhem, €(debrten, Künitlem, Xndnatridlen, in so weit 
ihre Wirkaamkeii auf die Enlwichdon; dar dantwihen Nation Ton Einflnia war, 
zu liefern haben. Die Bear1j-:>itunf' der einzelnen Riopraphien, bei dnnen es neben 
sicherer Charakteristik besonders auf genaueste Feststellung des Thatsäcblichan 
ankommt, soll vor erprobten Crüften anvertraot und die TarfkiMr dar einaalnan 
Artibl beaeiokaet wenbo. Bs iat eine Yerlagakandlany bAreita gewonnen, deren 
Thätigkcit and patriotischer Eifer die ginckliche Durchführung des Unterneh- 
mens auch nach aussen hin sichert. Ein lange BcbmerzUch vermisstes Werk, 
TVelcbaa in ▼ollständiger mid doeb flbeniGhtlioher Webe ibshere Lebepenaeb- 
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nohten über all« um da« deutsche V olk verdienten hütorinb«! Pen&nlichkeiten 
darbietet, wird g«wiM in «inar Ztit neuer Erliebanf DeutaflUandt nit der «U- 
gemeiBiteD BefHedigong «nfgenomneii mrdea; «a fiUlt sieht allein ein wisaen- 
schaftlic}icfl I!(>düiTnisa aus. sondern verspriellifc nglaieh eiM Üafa Wirkong mal 
das ganze Leben der Nation zu übea. 

Die Geaehiobte derWiiMDKlialken in DantM^and irird daniniiGliik tam eine 
iieiiaAbtheUunf;: die Geschichte der Zoolegia, bearbeitet ron Profesaor Victor 
Carits in Ltjipzlg, bereicliort werden; oin grosser Theil diese» Werks ist bereits 
gedruckt. Mehrere andere wichtige Äbth<Mlungen des Unternehmens sollen in 
daa Biohalen Wooateo der Prew« Sbergebes worden. IXe Bearbeituug der Ge> 
tohiohte der classischeu Philologie, der Historiographie und der Medicin haben 
jetzt die Professoren BurniHn in Ji tui, Wpsrcli in Wür/bur«:, Hirsch in Ber- 
lin übemoBUBen. Wegea der Geschichte der Botanik sind neue Unterhaadlangen 
ainaaleltoB, da dia CommiaaUm leider anf die Hitsrirlniiig des anafeaeiehneten 
Oekhrten verzichten muss, dem bisher diese Abtheilucf^ übertragen war. Das 
nmfHDp:rc>iche Unternf^limcti, fast zur Hälfte vollendet» wird foranniohüinh mit 
dem Jahre 1876 zum vöUigcu Abscbluss gelangen. 

In der groaaen Sannlnng dar deatsohen Stidte-Ghnnuken wird aicih dam 
. bereita pablicirten ersten Bande dar Strassburger Chroniken der zweite im Orodc 
beinahe vollendete Band (l»!mnächst anschliL'sseu; Jerselbii ''ntbält die vier Iftrteir 
Kapitel der Chronik von KönigshotV^u uebst einem Anbauge von noch ungedmck- 
toD dantoohon Stfiohen ana denen sogenannter latwiniiieher Chronik« fimiar aehn 
Beilagen, in welchen das zur Ergänzung von Closener und Königshofen dienende 
urkundliche Material tlieils in »elbstständigen .\bbrind!i)ngen über Verfassung, 
Aeoht, MüDi», kirchliche Verhältnisse, theils in UrkuadonabdriMikou verwerthet 
iati. Beigegeben wird ein altar Stadtplan, gezaiobnat naob dam Originalraliaf 
daa Strassburger Architelcten und Hiatorikara Bp«aU% Ton dem an beRlrahten« 
dass es mit vielen andern unersctzlipbon !itt*Triri«cbrn Schätzen der Stafft vor 
Kiirzem au Grunde gegangen ist. M»ti wird es Professor Hegel, dem Bodakteur 
dar daotaolien StidteOnoniken, gcmde jatst haNidara dankeot dnaa er ai^ dia 
Straaabnrger Chroniken in aein Untemahnan an nahen beeflta nnd die Mhan 
der Pearbcitun;f sich s- lbht auferlegt«; vielleicht nnr »o ist ps möglich gewesen, 
zur Geschichte einer der herrlichsten deutaehen Städte werthvollea Material, wel- 
«haa dar bieig Tennditet, dauend dar Wisaanaohaft and der Nation an erbal* 
tan. Dia Baarbeitnug der Nflmbeigiaohan Chroniken ist von Professor v. Kern 
in Freiburj;: fortgesetzt worden, so da»« die Publication des vierten Bandes sich 
bald erwarten lässt. Ausserdem sind auch die Arbeiten für die Kölnischen Chro- 
nÜEen fortgefllhrt worden: Dr. C. Sehr&der in Leipaig war mit der apradi- 
licbcu Bearbeitung der grossen Köluincben Chronik bcschäAigt, Dr. Cardauns 
in Köln hat die hisforiflch«' neiirb.Mtiing der Rheinchroiiik von Gottfried niigi>n 
ausgeführt. Don Druck des ersten Bandes der Lübeck'sohen Chroniken stellt 
Profbieor Hnntela Ar daa nlcbate Jahr in aiidiare Amiichi 

Der zweite Band der deutaohen Baiehatagsakten hat leider wegen Ter« 
a ahi ad im e r Bafaindamngen daa Hanmgnbon im verflnaaenan Jahre der Praaaa 
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oiehl Sbwjggiben ««rdeiii kSuMo; nuui hoft «twr nmi aar um » ntdier dn 

Dmck m fordern. Inzwisohen aber haben der Horausjjober Professor J. Weiz- 
Sieker in Tübinffen und seine Mitarbeiter Bibliothekar Dr. Kerler m Erlan- 
gen und Dr. Soh&fflor, jetzt Vorstand des Archivs in Würzburg, durch ihr« 
Baitan and UmMataArnngm in dan Anddran nook vida «artkvollaBcigiinuqgsB 
daa bereit« gesammelten Materials gewonnen. 

In gewissem Sinne als ein Seitenstück zu der grossen Sammlung der dent- 
■oben B ei c hstagsakten hatte die Commtssion immer die Ausgabe der Hansereoaaaa 
batraolitat, väi wMbi&e tit adt ibrem eratan ZuaaiuMDtralao anf Antrag daa 
vorstorbooen Lappenborg beschäftigt war. Mit grosser Freude nabm sio jetzt 
den ersten im Druck vollendeten Band der Hanserecosse entgegen, der noh in 
jader Beziehung dem ersten Baude der Reichstagsakten würdig zur Seite stellt, 
üabar dia Gaadnobla diaaaa DntanialuncDB und die viaUhehan Hbdaniiaia, Mf 
welche dasselbe nach Lapponbergs und Jungbans Tode stiess, giebt Pro- 
foasor Waitz in der Vorrede Iiachricht Der erste Band trägt den besonderen 
Titel: Die Recesse und andere Akten der Uansetage von 1256 — 14S0. Bd. I und 
mdhaat die Raeaaae liia snm Jaln« 1979. Man wStakk die BaMbaitiiDr daa- 
selbon Dr. K. Koppmann in Göttingen und ist bei dem rühmlichen Eifer des- 
selben auf eine schnelle Nachfolge der andern Bände dieser Abtheilong sicher 
IQ zählen. Durch die angemessene und schöne Ausstattung des Werkes hat sich 
aiudi die YailagalNiBdliiBg Dnnaker und H«ni1>l»i in LaipaK gerinfaa 
Verdienst um das Unteimehmen erworben. Vor Allem aber verdient Beachtung, 
das« nur die hochherzige Unterstützung, welche Bayerns Könige der deutschen 
Geschichtflwissenscbafl angedeihen lassen, es der historischen Commission ermög- 
lichte, diaaa so wichtig« Sammlung der VerhaodlniigaQ daa g r o a a a n aorddeni' 
aoihaD Städtebundr^R dr-r Presse zu übergeben. 

Von den Jahrbüchern des deutschen Reichs wird demnächst eine neue Ab- 
theUung erscheinen, weiche im Druck beinahe vollendet vorlag: es ist die Qe- 
aohielita KSoig Pippine vom Dr. Oelener in Fnmkfiut mßL Anbinr Dr. Sia*' 

son in Düsseldorf hatte einen Theil seiner Geschichte Ludwigs des Frommen Im 
Mannsoripte eingeschickt und verspricht baldige Vollendung. Die Geschichte 
Ottos des Grossen, deren Bearbisituug der verstorbene R. Röpke zugesagt hatte,, 
wird holAnitUdi Ton Prelbaaor Dfiminler In Ibtta filMnuoonian werden. Die 
Vollendung der Geschichte Ileinricha II. ist Dr. Breslau in Berlin übertragen. 
Die Geschichte Heinrichs III. verhcisst Dr. Steindorff in Göttingen im Laufe 
des Jahres druokfertig herzustellen. Professor Winkel mann in Bern ist in 
der Beerbaitiing der Geaeliichte Fhflippe von Sabwaban and Ottea 17. bereite 

weit vorgeschritten. 

Bekanntlich werden seit einem Deoennium mit Aufwendung bedeutender 
Mittel in den deutschen und ausländischen Archiven von der Commission Nach- 
feraeboigen neeh dar Comepwdaae der FOratan dee Wittelebeebaeiien Banaee 

im 16. und 17. Jahrhundert angestellt. Die Nachforschungen haben zur Sanun- 

Innf ein(*s sehr umfangreichen Materials gfpführt, welches nicht nur fiir di« baye- 
rische und deutsche, sondern auch für die allgemeine Geschidite iiiuropaa von 
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f^rossem Werth isl. Diese Doeh in stotigom Witohssn bflfrilTeiie Stiiiulaiig tnl- 

(!( t <.rl8ichs«m die Quelle für mehrere bed*»'TMnde Publicationen der Commistion. 
Ihe nach vieles Seiten hiu inlereuaute Corrcapondenz Cliurfurtt Fhadriclu IIL 
Ton d«r PfUi, bearbeitet von Profeaior Elnelcboliii« wird «bbald mit dar iveitaa 
A^tlii'ilunjr de« zweiten Bandes vollständig dem Publikam vorliegen. Von den 
• Briefen und Akt. i; /ut G -«chichte des 1*5. Jahrhundert« niit VsoiiJerer Bezi»- 
huBg auf Bayerns Fürstenbaus« bat unter Leitung de« Directora v. Löher Dr. 

Druffel zwei Bind« beerbeitet. Der Dmdc dte ertten hat begoi MMH . iit aber 
dnrch die Einberufung des Itcarbeiters zur Landwehr unterbrochen worden. Di« 
iimfui^-lulist'' dieser PuhlicutiMnon sind dii' unter I><»tttin7 des Professors Cor- 
nelius bearbeiteten »Briefe und Akten Eur Geschichte dea dreissigjährigeo 
Eriegee in deD Zeiten det Tonratttenden ISiiflimee der Witlelebadi«r»< deren 
erster Band, bearbeitet von Dr. M. Ritter, der Commission im Drook vorlag. 
Di'j Arij'it. n für die folgenden Band*» sind von Profossor Cornelius und sei- 
nen Mitarbeitern Dr. Bitter und Dr. Sticvc ununterbrochen fortgesetct wor- 
den, baaptrikib&di in dem mnehanr Aid^va; auaardtm iaDfinaUorf. ha Haag, 
in Paria nnd besondan in dem gr&flieb Dobaaaobaa FamilienarehiT au Sdilobit» 
ton. in welchem «ich eine neue ergiebige Fnndfrrnbf für dtr'sc Fom-hntig-en er- 
schlossen hat. Der Druck des sweiteu Bandes, welcher das Eingreifen Heinrichs FV. 
von Frankreidi in die dentaciben YerbUtnisee and die fkJiiekaale der Union in 
den Jabren 1406—10 snm Gegenstand babeo wird, bann boflen t lic h edutn in 
näcbstf'n Jahr«' bivritiiuTi. Tbm wrMili'ii üicTi dann olini- UiitiirbreolninfL' dfr dritte 
nnd vierte Band mit den Akt«n Herzog Maximiluins von Bayern und der Liga 
aniehlieMen, nachdem bis dabin die Archive in Dresden und Simaucas dorebfiBraoht 
und die Arbeiten in Wien vollendet sein werden. 

Die Samnil iiifr 'l'ir Weistbümer ist mit dem sechston Bande vorläufig ab- 
geschlossen. In Bearbeitung ist jetzt ein ausführliches Wort- und Sachregister 
welches die Benützung des Werks sehr erleichtern wird; in Jahresfrist hofii man 
dieses Register voUendot in seben. 

Auch für die bereits abgeschlossene Sammlung der historisohen Yolkriieder 
der P^-nit sollen vnm ^?> hl? ^C, JaTirliTHKlppt noch f'm Glosfmr in Aussicht ge- 
nommen, doch bat es biüLer an den KratVen zur Anfertigung desselben gefehlt. Ob 
die von W. Waekernagel angeregte, mit den ToUcsliedmii in ' innerer Tetbin« 
dung stehende Sammlung der historischen fiediehto '1 r deutschen Lyriker im 
13. Jahrhundert nach dem To(!>-' Wiu-Vr r n n ir.' l>. d- r solltet einen grosuHn 
Tbeil der Arbeit Qbemehmen wollte, noch ausfiihrbar ist muss späterer Krwä- 
gnng vorbdialten bleiben. 

Die neue Ausgabe von Schm eil ers Bayerischem W^jrtcrbuch ist in regci" 
inissigem Fortgänge; die fünfte Liff.?nin£r wird demnächst erschpineu 

Die i<'orschungen zur deutschen Geschichte haben sich als eine dem Go> 
aebiditestadiam sdlir f&rderliebeZdtMdirift erwieeen nnd immer waebsendeTbeil- 
nahme gewonnen, Dom vollendeten zehnten Baude ist eine üeborsicht des Hc- 
sammtinbnlt? beigegeben worden. In der bisherigen Weise wird die Zeitscbhfl 
auoh (emer fortgefÜLbrt werden. 
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Di" r oTTiTiiBsion fühlte bei ihren Bcrathunpen das Bedürfnis«, die Lucken 
welche durob den Verlust H&usaers, Lappenbergs und VVaokernageU in 
ftner Mitta «otetandiaii mran, doroh Zosiebtii^ n«a«r Hitgliedar iiunfUlin. b 
dar wrgwoktiOimau. Waiae mrdMi dttdulb indirair»G«MÜolitelbnMifaflr toh •D' 
erkannten Verdiensten gewählt, um sie Seiner Majestät dem Könige lur 
Erneimuag su ordentlicben Mitgliedern der historischen Commiiiioa in Vor- 
Mdilag in briogen. Dia Bidituiig der WkU ward« theils doroh die im Oanfa 
bdindHebiMi grBH«nn üntinieinBniig«ii, ÜMib dnrdi den Wuoidt batUnml, die 
Verbindungen der CommiBsion mit Dentschöslerrnich zu verstärken. 

So h«t die Commission die ihr aufgetragenen Friedonsarbeiten inmitten 
«inas blutigen Kriege« unbeirrt mit ikAerer Zuversicht fortgef&brt Hoobte die 

Vaterlands zu nationalen üntemehmungen herathend zusammenwirkten, Ton 
guter Vorbedeutung sein f&r Verhandlungen von weit grösserer Tragweite, die 
mi berontehtD mid die fiber die ganze Zukunft dee deutaaben YoUtM 
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IV. CkraiJk dM Vereiis. 



WtfMiß^ 1869. 

Gemäfls dem BeaddnaBe der Gcnerthrmaiiimliiiig vom 9,Jka. 1868, 
die jibrlidie gescbafUiehe GeneralrarsBiiimlaiig in RadEridit vwmiip 

Bichtlich grosserer Betheiligung der auswärtigen Mitglieder wie des 
wüiischcnsworfhcTi Ahs*rhhiss*^ des Geschäftsjahres mit dem Kalender- 
jahr tVrnorhiii vom bisher üblichen 9. Dezember in die rfinqstwoche m 
vorlegen (vergl. Jahrb. XLVI p. 187), acblie8S.t nunmehr unser Vereins- 
jahr 8tets mit dem 81. Deiember. Die erste GeoeralTemmmlung nach 
der neuen Ordnung fand xnr BarichterBtattniig des Verlaute des Jah- 
res 1868 am 23. Mai 1869 statt und verhandelte hanptiidüicfa fiber 
den ^fodus, wie fernerhin in den Jahresversamnilnngen die Geschäfte 
behandelt werden sollten. Es wurde besonders festgestellt, dass die 
Jahresrechnung stets mit dem 1. Januar abzuschliessen habe und am 
darauf folgenden 1. März den vom Vorstande beätimmten iievisoren 
sn übergeben sei.' 

Bas letrtTerflosseae Vereinqjahr gewährte im SOtgliederliestande 
eine Zunahme von 31, leider aber auch einen Verlast von 27 Pmonen 
durch Tod und Austritt. Ganz besonders beklagen wir das Ableben 
von drei bewährten Archäologen: Otto Jahn in Bonn, Zcstermann 
in Leipzi? und Janssen iü Leiüeu. LetzLeier war seit Gründung 
des Vereiuä dessen auswärtiger Secretär und forderte unsere Interessen 
stets mit seltener Treue und Udte. Ein ehrendes Andmken bewahren 
wir gleichmlsrig den mit allen BheJntscben Verhültnissra patriotisch 
verbundenen beiden Kheinlindem: Geheimer Commerzienrath Freiherr 
V. Diorgardt in Vierwn und fiegieningspräiiident a. B, v. Witt- 
genstein in Coln. 

In Folge der neuen Rechnungsweise, alle dem Vereiasjahre an- 
gehörigeu VerpÜichtUDgen vor dessen liecbnungslage zu erledigen, ge- 
währte die Gasse bäm Eintritt in das Jahr 1870 immeririn noch änen 
baann Ueberschuss von 68 Thalem und Ausstände im Betrage von 
102 Thalem. 
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Eingenommen wurdrn im Jahre 1869: 
Bestnix! .lu^. dem \ urjahre .... 735 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 

BeiUagc der ilitglieder 2053 15 — 

Eds» ftUB Dmdndiriftai .... 221 7 6 

3009 Thlr. 26 Sgr. 2 ?L 

de Ansgaben betragen: 
FOrDnu^endPepier 766 Thlr. 15 3gr. 6 Fl 

FQrZeichnungen, Litho- 
graphien, Holzschnitte 



und dorf^lpichcn 


1202 


2 


5 


Für Ilünorar und Re- 










205 


19 




FarBaehbinderarbdteii 


138 


18 


6 


FQrBMothclB-AiiSGfaar 








fangen und Kosten . 


82 


16 


9 


Für Sammlangen . 


52 


11 




Für AusgrabnngMi 








und Reisen . . . 


67 


13 


6 


Für diverse Ausgaben 


436 


9 


8 



2946 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. 
Daruadi bleibt Cassenbestand .... 63 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. 
BQenra rflckständige Beiträge .... 102 TUr. — — 

Zusammen 1 65 Thlr. 1 1 Sgr. 11 Pf. 
Dem Wunsche, die laaucherlei Funde uoBres J^eimischen Bodens 
nicht Immer dem Knntlihandel ttberknen sn mUflsen, um k» mehr, 
als die rheinischen Museen für deren Erwerbung änaserst sdten eintre- 
ten, veranlasste den Vorstand der Anregung hervorragender Ifitglieder, 
zur Sammlnnj» einiger luisserordontlichor Beiträge Folge zu geben. 
Eine iu unsern Häuden bereits befindliche Summe von 33ti Thlm. 20 Sgr. 
verspricht noch feiern Zuwachs zu erhalten. Indem wir den wohl- 
woHnden Qebem ') hieruiit wärmsten Dank sagen, versäumen wir 



1) £• «ind die Hämo GeheunsnA von DedwaEaMallmi (tf TUr.), Ktu t. 
* DiAi^^t in Twnea (96 TUr.), VA. v. Dkrgwdi b Bonn (25 TUr.), H. N. in 

Bonn (7') Thlr.), d-h. rommurziciirath G. Mevisseti in Coln (25 Thlr.), Oborprä- 
•ident v. Müller in Cassel (25 Thlr.). Fürst za Uohenzullern (h6% Thlx.), Fna 
OebeiinrMbin Deiohinun ni M«Uem (25 TUr.), Ctrl BaaaaclwMt in Bna— kli 
(80 TUr.), Amnor Cwf m Bona (25 TUr.). 



90O Chronik des Veremc. 

nicht die GegenBtiode bezeichneo, welche wir bereits ans diesem 
Fonds erworben: es ist die auf der Ausstelluug des Internationalen 
Congresses bekannt gewür«UMi<' Saiiiiiilung römischer (jlaser aus dem 
Besitze des verütorbenen llolbuchbändters Dr. Fritz Hahn in -Hanno- 
ver und die im Jahrb. XLU p. 72 abgebildete römische Militär-Schnalle 
des Hro. Poetdirecton Sdwele in Cöln. Ans der Verei&skasse frude 
ferner der Ankanf de» Jahrb. XLV Tal VI und VII abgebildeten fiftn- 
kischcn Grabfundes Ton Meckenheim und einiger genngfOgiger Anti- 
caglien bestritten. 

Als Geschenke empfingen wir: 

AHsrUifbBaF vnA AbVSUiaogat iokli«r. 

Von Hm. Whaites in Bonn eine Ansahl bd Bingen gefundener 
Ideinerer AnticagUen 0* 

Von derDirection der RheinischenEisenbahn zuCfttn: 9Go1d> 
und CT Rilber-Mün^en engliadien und franzOsiBchen Qepr&ges, ge- 
funden bei Vallendar. 

Von dert^elbcQ einige bei Gindorf gefondene Beste antidiluviani- 
scher Knochen. 

Von Bn. Bargermeister Boyscn in Hildesheim: ein Bonner 
Goldgulden. 

Von derKdnigl. Regiernng zu Cftln durdiVennitÜnngdesHm» 

Kreisbaumeisters Neu mann: Fragmente verschiedener römischer 
Grab!?teiiic, gefunden beim Strassenbau zu Iversheim in der F^ifel. 
Von Hm. Eduard Herstatt in Cnln: Die Photographieen seiner 
Sammlang römischer Thnkgefässe mit Aufschriften 



1) EbMumi TOD d«r TenhilMdiai DinotUni vagAtAmtm, brim KiiimlwhB» 

Bau zu Trior T&ge getreUnaiMi bedeutenden Fiuid, babeo wir pflichtmässig 
dem dortigfcii Mnseum zu überweisen pebeten, dessen TTanptzierdc er jotzt hildot. 

2) In der vurigen Chronik Heft 46 p. 163 ateht als Geber von Fhotogra- 
pUm der in QrmMnkjfa geftmdeiMD Altertliümer irrtfaämlidi Herr GommsriieB* 
rath Scbeibler. Ea maaa dafar Herr OonniMniieDntth Carl Schleicher stehen. 
Aneh mag \m dieser Gelcf^enheit in Beüiig^ d*>9 rh glcichnr Stelle angefUurten 
GtMchenkea faUcher Bronzen von Herrn Ed. Heratatt in Culii bcmerict werden, 
dM mit dieaer Benennung idbitfentladlieh nicht eine tob nrebrten Geber 
ala echt bezeichnete AntiqtiitM für fulsch erklärt, sondern der Charakter and 
Werth der gerade ala intereM«o(e Feleificate Abergebenen OagautlBid« MUf»- 
druckt werden sollte. 
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Von Hrn. Geh. Mediiiiuilrath Prof. Dr. Schaaffbausen in Bonn: 

Garrigou, Etüde comparative des allnvions qaatenures andennes. 

Toulouse et Paris IPfm. Ferner: 

Krul van Stoiiiitwijk cn Scheers, Beschrijving van lio vnorwerpen van 
germaanschen, ^'ermaimsch-celtischen, en romciaschen Uorsprong 
te Nymegcu. Nymegcn 1864. Netet Kachträgen. 

Von Hfn. Aegid. Malier, Vikar in Oladbach bei Daren, denen 
Beiträge zur Gesch. des Herzogth. Jülich, 2 B. 1867—68. 

Von Hrn. Ch. Lucas, Architect in Paris, dessen Notes aar le mo- 
nument dos sources de la Seine. Fans 1869. 

Von Sr. Majestät dem Kaiser Napoleon ein Exemplar sei- 
ner Geschichte Jnltns Casars. 

Von Hm. Robert, Intendant gto^ral da ministire de la guerre 
«in Paris, dessen Epigrapbie de la! Mo seile. Paris 1868.1. Fase 

Von Hm. Prof. H. Oantzer in Cölo : Drei Programme von Pro- 
fessoren der alten Bonner Universität. 

Von Hm. de Linas in Arras: Les Casques de Falaise et D'am- 
freville etc. Paris 1^6». 

V<nk Hm. de Canmont in Gaen: Bulletin manunentol fiBr 1869. 

c. Bepünftijfung^n im Allgemeine. 

Die Directionen der Rheinischen und Cöln- Mindener Eisen- 
bahn wie der Cöln -Düsseldo r fer Dampfi^chifffahrt-Gescllschaft ha- 
ben auch in üieäem Jahre wie in den VorjahreD durcli Gewährung 
Ton FreiharteD miB iriedorholte im Vereinsinteresae gebotene Beisen 
ennOglichi 

Der Leitung der VereinsgeschSfte varen im Jahre 1869 zwölf 
Vorstandssitzungen und eiiieGeneralvcrtsmnilnng. nämlich zu Pfingsten 
ISO!), gewidmet. Die litterarische 1 hatiglieit förderte die Jahrbücher 
47—46 und das Einladungsprograimn zur Winckelroannsfeier über die 
»Burg-KapeBe m Iben« an dieOeffimtlichkeit. Aosgrabungen wwrd«a 
auf Vereinskosten auf dem neuen Eznrderplatie an Bonn (Jahrb.XLV3II 
p. 165 If.) und an Ivenbeim in der Eifel veranlasst, wie unter Leitnng 
des I. SecretSra auf Staatskosten die Aofdeckongsn in Nennig veiter 
gefahrt. 

Die Feier do.s Geburt?tapfs Wiiii ktinianns bo^nnp der \eiein am 
9. Dec 1869 im grosäen Saale des Gastliofes zum güldenen Stern wie 
alQithrlicb. Nachdem der VerebupiUsIdnt Herr Bergbauptmann Prof. 
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Dr. Nö^^crath die Sttznni( mit einigen der Feier des Tages gdtenden 
Worten emfinct, hielt den ersteu Vortrag: 

Prof, Dr. licrgk aus Halle. Derselbe sprach über die neuer- 
«orbenen Statuen des Augustus im Vatican zu Rom und im. 
HttseuiD zu Berlin, itubeetnidere Ober düe bUdUchen DanteUtingni, 
womit diese statnae loriisatae veniert sind. Indem er die Besiehmig 
der Hauptgruppe auf dem Panzer der vaticanischen Statue avf die 
Au-Iioferiinj^ der rrmi's'lion FeLlzoidu-n Seitens der Parther als iinzn- 
lässig ablehnte, wies er mit Berufung :mf (la:s Monom. Ancyr. nach, 
dass Augustus auch in Dalmatieu, Gallien und Spanien gleiche Trophäen 
erworben habe, und zwar entsdiied sich der Vortragende für Spanien, 
indem er die Scene auf Antistias bezog, der als Legat des Kaisers im 
J. 729 der Stadt dordi die Unterwerfung der anfetindischen Vdlker- 
whaften im nördlichen Spanien den Cantabrischeu Krieg glflddiA be- 
f'n<iigte. Dieser Zeit wcnlf iiucli dii^ Statue selbst angrlnlren, sie sei 
also glt iohzi i(ig mit dtr Statue dwi Augustus, welche Agrippa im Pan- 
theon aufatellen lies», und werde wohl ebenso wie diese statt des Scep« 
ters vielm^r dne Lanze in der JFIaud gehalten haben. Far die Bild- 
werke dar Beriiner Statue wollte Prof. Bergk ein monumentales Vorbild 
in den Victoriendes Ttimnpbbogena naehw^sea, mlcher dmAugnstna 
zur Erinnerung an die Demflthigung der Parther (734) auf dem Farum 
errichtet worden war. Das Bedenken, dags der Anpin-tus der vatica- 
nischen St f\ tue als gereifter Mann, der der Rerliner Statue mehr jugend- 
lich erscheine, suchte der Vortrageude durch die Hiawcisung zu cnt- 
krtften, dass die TaticaniscbeStatne, die aberbanpt eine mehr realistische 
Behandlung Terratbe, als eine getreue POTtrttt-DÜrstelliHig n betrachten 
sd, w&hrmd die Berliner Statue eine entschieden idealiairende Anffiw* 
Bung zeige. 

Prof. an'?''m Wcerth gali tiann in finem läntieren, mit den man- 
nigfachsten Heiegen versehenen Vortrag, seine Revision der Akten , 
der im Herbste des Jahres 1866 in den Trüuuueru der römischen ViUa 
sn Nennig an der Mosel geftindenen, nnd seitdan unablässig in Bemg 
ihrer Echtheit angefochtenen Inschriften. Bedner erwies dieselben 
als moderne Fälschungen. 

Prof. Dr. Kekule prüfte diese Inschriften vom technischen resp. 
chcmisehen St indpnnkte, um zu dem gleichen Resultate wie der Vor- 
redner zu kommen Zur allgemeiueu Betrachtung waren im Festsaale 

1) Wir können über die«e Vorträf^c kurz hinweggehen, da dieselben dem 
Woieothohea nach in der eniiea Abhandlung dieeea Jahrbuchs abgedruckt siad. 
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eine dem Herrn L. y. linsid aaf ScfaloasThom an der Moiel gdiQrige 

bei Wehr daselbst gefundene kleine Bronze-Büste eines jugendlichen 
Mars ; fonier Nachbildungen des ilildesheinier Fundes und eine Anz^ihl 
bei Cleve entdeckter römischer Brotize-Gefässe •), aus den Werkstätten 
der ilsenburger Hütte aufgestellt. Kbeuso Pbotograpiueeu der mit 
Inschriften verzierten römischen Trinkgefässc der Sammlung des Herrn 
Sdiuffd Herstatt in GOln [ind Mlche von GlaamaleraieD eineii neuen 
Vorfriireni mr Imitaüon alter 'Vorbilder aus dem Institut des Herrn 
Dr. Oidtmann in Linnich. 

T.eider mussteu wir in Folge städtischer Aufforderung das bisher 
in der Martiusschule für unsre Sammlunjren benutzU; Lical ;im I.März 
1869 verlassen, weil dasselbe für die gebotene Erweiterung der ^Schule 
unentbehrlich geworden war. Häufige Localvecfasel sind für den Be- 
stand und die Erhaltung Tieier leicht xeibreclilieher, oft schon in 
trtlmmerhaftem Zustande befindlicher and in mühsam zusaminen geord- 
nete Aufstellung gebrachte G^enstände durchaus unheilvoll. Der Verein 
liat desshalb Ursache zu ganz besondrer Dankbarkeit, dass er die anfang- 
lich von der vorstorbenen Wittwe Arndt miethweise gewonnenen Räume im 
Arndtscben Hause nunmehr in weiterer Ausdehnung von den sUidtischcn 
Behörden in Uhersler Weise — wenn auch der Form nach miethweise 
—Oberlassen «rhidt Wu können die zuverrichtiliche Hoftinng hegen, 
diese fttr unsoen Zveck, den Spuren und Zeugen unsrer Vorseit eine 
wttrdige Aufbewahrung su gew&hren, durch das Walten ihres Gründers 
geweihten Räume nicht wieder verlassen zu müssen, und hoffen auch 
dieselben recht bald dem Publikum zugiinglicli zu ukicIumi. 

Am 12. Juni 1870 hielten wir im Amdt'schen Hause unsre erste 
fiffientliche Oeneralversunmlung. An Stdle des durch Abwesenheit 
bdiindertm PrSsidentm begrttsste der erste Secretfir die sahlrddi Ver- 
sammelten mit kurzen Worten, indem erdarauf hinwies, im dar Verein 
sich Glück wünschen dürfe, an dieser durch das Leben und WMrken 
Arndts f^eweihtcn Stätte ein bleibendes Domizil gefunden zu haben, 
und forderte die Anwesenden auf durch Erheben von den Sitzen ihre 
Pietät gegen den irubcrn Besitzer und Gründer des Hauses wie ihren 
Dank gegen die stidtlsehe Verwaltung zu bekunden. — Die darauf 
folgenden HittheOnngen Ober die innem Vereinsangdegenheitett und 
von Seiten des Bendanten Aber die Oassenveiliiltnisse sind bereits tut- ' 
stehend aar Kenntniss gebradit. 



1) Besprochen und abgebildet p. 72 ä. diese« Jahrbucbe. 
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Ein vnm Vorstande eingebrachter Antrag', denselben zu ermäch- 
tigeu, vorkuinmendun ¥ik\h die bis zum 1. Mai des Jahres nicht ein- 
g^aogenen VereinsbeitrSge durch Postvorschuss entoehmen zu dürfen, 
«mde itfiwtamiiiig angeBommeD uad deo Statuten folgende ZosatibeRtim' 
mang beigefü^: 

„Jedes ordeatliche Mitglied bat den Jahresbeitrag bis zum 1. Hai 
„dem Rendantcn »^der dessen Bevollmächtigten portofrei razu- 
, stellen, üüterhleilit es, so gewinnt der Vorstand das fiecht, den 
„Beitrag durch l'u^lvurächuss zu entnehmen." 
Bei der vorgenommenen Vorstandswahi lehnte Hauptmann Wuerst we- 
gen aeiner vielfidieB sonstigen Beschftftteong'eine Wiederwahl definitiv 
al». Wvr halten nne verpiliehtet, anch an dieser Stelle dem edwidenden 
Ooflegen ftr seine Gjährige ausgezeichnete Thätigkcit den Dank des 
Vereins auszusprechen. An die Stelle von Hrn. Wuerst wurde Landgcrichts- 
Asses^iur von ( uny einstimmig gewiililt. I)ie iibrigen Vorstandsmit- 
glieder verblieben in ihren Aemtern und besteht somit der Vorstand 
fQr das Jahr 1870 aus: 

1) dem PMatdenten: Bei^haaptmann a. D. FnC Dr. NOggeratiu 

3) dem ersten Seeretür: Prof. 0r. ftiu*m Weerth. 
J) dem zweiten Seoretär: Prof. Dr.' Bitter. 

4) dem Archivar: Prof. Dr. l'reudcnher;Dr. 

5) dem Eendauten: Landgericbtsasäessor von Cunf. 

Der Vorstand des Vereins von Alter tlimuäfreimdeii 

im HiLeuLiandü. 



Dm Mitgliedervenrpiclni-- v;ird in dem »Isobald nachfolg'endpn TjO. Jahr- 
buche and von da an Überhaupi immer nur in d^m zweitfolgsaden Jahrbucbe 
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